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WoUe, za bagiabaa dnreli aUa photognphiaoluB InadarlagtB.

übernimmt VergröSMnuigen in jedem Ansmasse mit und ohne BatOMht.

Dr. HEID, Wien, Landstruase, Hauptotrasse 33. m

tind gWfafaran ParttaB billifat ta varkanfiiB
. ^ ^ Vk' X v/t*, aind in klainerei.

lera Avaknaft bal Dr. H. Keld, Wian, UJ.,

(«>
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Jüa*

»grnybif. Pleirtelii In Battra. (3
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Sa*tlt^a.t f-ix "V©xgTÖ«««r-u.3a.g'oii., I2.oto-u.cli.e , 2wD.lcrol etc. etc.

Gegründet litöö. Fräiniirt in Wien, Ilrfissel, Münehcii, IMit.tjburk'h und Amsterdam. Der
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Im Verlage der PhotograpMtoInn Correspondeil in Wien und Leipzig ench«iak

Adresstincli für FMoiriiiilile nil Terwandte ßssciiiiizweiiie.
1 Band in OctaT. — Prilnnnienitionspreis 6 Mark.'

Diece^ Adre('^bucll wird in dem vurlie^'enden Üaiide circa löOOO Adreaeen von Photographen
aal Bandlungen photographi»cher Reiiuisiten in alphab tiHcher Ktihenfolge der bedeutenderen
Stfdta, von Oesterreich-Ungaru, Deutschland, Schweiz. Frankreich, l)an4^niark, Schweden nnd Nor-
wegen, Belgien, Niederlande, Vereinigte Stallten, Grossbritannien, Griechenland etc. bringen. Oer
PraBBmeratlonaprei!« wurde trotz dar koctäpieligeu Vorarbeiten mAglich»t niedrig nnd xwar mit
e Mark baanaaaB. Nach Ausgabe dar zweiten Lieferung des Adraaabuchaa wird einai Praiaarb6baaf
atattfiadaa.

Dia ««flte Lieftrung (Aadwa — Cirencestar) anebaiBt danairbai, die folgenden werden in

SwiaebaBriomaB Taa 8 bia 4 Wacbaa ansgegeben. Jadam Haft« werden Empfehlongaanzeigen hei-
gegeben, welche bei Schluss des Adredsbnches demselben vorgebunden werden. Dieaelbeu werden
wie folgt berechnet!: 1 Octavseite von 64 Cetitzeilen 40 Mark, /> Mark, '/i Seite 15 Mark,
% Seit* m Miirk Den iMi tneD, wateha JabmiflaaiBta Ib d«r Phatagi^hiacbaB Caneafaa^BB babao*
Warden :ti}% Jiubatt gewahrt.

WIEN.
Verlag der pbotographiscben Correapoad eui.

(A. B. Baraif). HL, Haaptatraaaa g.

LaifIii: H. VaH> (mwM yr^^"» Baabbaadlaag).
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CU

in Müaclion (Tflrkenttrasie 12), <ft)

empfiehlt den Herren Pbotograpben des In- uod Aaslandes sein

bestes Fabrikat von fein polirten Matrizengläsera jeder Dimension,

ebenio liefert derselbe alle Grössen von Copirrahmenplatten und
Druckplatten znm Druckverfahreo nach Vorschrift.

JLnjnger für CouiiittQiieQ) Jlteltm uiili gcbraui|te Utrnrtlien.

Je 10 Worte «erden mit Mark f6S Centime«, 30 Irr. ». W.) berechnet. Der Betrag int

bei Hestellung in Postmarkt n Oili r rturch Postanweisung einzusenden. Nur jene Anfragen, Offerten

ett., welchen eine i'ohtraarki' zu 10 kr. f>. W. SO I'f./ oder der anderen Länder in äquiparenter

Höhe beJliegt, werden beantwortet, re«p. expedirt.

IbjMli«« XU mVMig«!! Prsis««: l. vorTflgliche|Hitteldeut»chIands iat in verkaoCiii. ABiithlgay
OS
tntblenden
arbeiter.

•twa«
mis;
blen
objecti

Aasknnft

(P08t Urft) .

T. etwa» grösser aU c t«ic)w>«nd.. KJHiert^lft ) Ttrkaufen. Aukuift ttoi Herrn P.

ifl ejthtiU^Hep^nrflSf fy^rfa^«; ^ ' 'p M^ran. '1«)

JrftJ.«^; ; V Z<y^ *!c»« tUoMIgar «rtler Copiat, Hamburger, seit

re-.^ _ fünf Jahren als solcher in ersten Atelierit thätig,

Coaiitioa.lIaülw«in^g«nvacaDter Stellen jnutiBcht in einem feinen, wenn möglich Wiener
E. B. tt. • •* •" V] Oller Uünchener Institäte Stellung zu finden.

5?15hr^«.-RirAiT«rtrw^^^ ^jf^
einem froundhi hwi Otirtta 'niil j.to^^pii

i
hot JLrr.i- Pin 6" Objediv, lichtstark mit kurzer Brennweiter.L -

phischen Atelier- Haumen, Laboriitorion. \V.t!-* k-^nebBt einer Mahagoni - Karaera wird wegen Auf-
küchen und Zulx lKir, l inem Trt ibhaui>e, Lu»thause, f^abe de» Porträt-GeM haftet billig verkauft. Näheres
Veranda n. dergl. m., in der Niihe der Stadt und bei Herrn W. F. Jantsch in Keichenbarg. |41)

»in belebter Gegend gelegen, ist zum Prei.-ie vonl^. ^. -r- »• »t .„o.«. i

46.000 11. 6. W.. wovon iin grosser Theil in'Eä*n )^*'8*'*v'**5;*\'*i**^'*/'' 1^**.*^^"
Annuitäten zahlbir liegen bleiben kann, zu y.r-'^^OnU^nj^^^^
ksolbn. Die Eealitat eignet aich für jede, .-rönsere «"'' Promenade a9i». (1J)_

gnpllis^ Unternehmen,
BlwtMniÄiMhe oder

"'sn,
inabesondere für eine pin 3" Perlrit-Obj«oliv wird geencht oder tneli

UthOgnpIÜWlfB Druckerei. jtrinuetanseht. Offerten nnter ..Gut" Cr.]

EfiirlclilaBjiMd eine ,
- .„„ ...

SL ^ _ .

ZnU photographlacber EequiWien n^^ier^^::
iV•'^1^e;irm «"rb^sucTi^n bXoÜÄ:

gar*a eind einzeln oder zn&annnen mit Fundns ia-
atmctui an aehr vortheilbaiten bedingnisaen sofort
zm Torkaulm. Aoskunft ortlioUl: Fnu Exn^r,
YIL, Brottef»Me Kr. 9. (17)

Ein Negativ Retoucheur in einem ersten Atelier

beechilfligt, sucht baidmöglichat Stellnng. Offert«

. ^ . Jmit OeludtnnaRabe «riMlOB utor „Gieote Spila-

Em Operateur, welcher ein Ateuer in Ku>slana Iuig«n" (18)
durch s .fahre leitete, sacht entaDNChBnde Stel- ;i-TT—. r rr—r

;

lung. Offerten unt*..r B. K. 35. ilOi: JM"»«"""«'""»
ß«>r"«»»^ aber sehr gut er

Art abgetreten werden.' ünterbiadler Msge
Bchliis>eii Adresse in der Redaction. (S)

hotögra^hiaches Atelier in Harkany (Badeort,

Ungarn) iat mit oder ohne Apparate nnd Ein-

fichfcaur SB vorkauf« n oder zu roroachten.
Anäkinft aua OefMUfkeit bei Trapp t Münch,
Wien. (9)

ia bodOBloado« pholographiaehoo QoaekMft
HaBs ia efnor dtrntehtteB Stidto

halten, von 24 Zoll Cylinderlänge mit Stahl-

Jlatte tut für Ii. 2^0.- aofort zu verkaufen bei

. H. B«ti & Co. ia WImi. (SI)

Alf Oi fiilllAii,
Tiiclüer Ar Pkotegrapkie.

Fakrtk md Niederlage: WIEN, IV. Bet.,
Viotorgasse 14,

^rnpfiehlt allen Herren l'holugiaphen nein reiche« Lager von l'.iniera's, Stativen, t'opir-

rahmen, ftberhaupt von allen Kunsttischlerarboiten für Photographie Wie bibher, w ird auch
in Zukunft da« stete Bestreben «ein, nur das Gediegenste und Vorzüglichste zu leisten,
welche Resultate auch durch die Zuerkennung mehrerer AuRzeichnangen , besonders durch
die VerleibuBg der Fortachritta-Modaille der Wiener WelkansatellaBg 1878 and doa goldenen
yerdicBetkroBiaa ia hobom Maaeo aaoitannt wardaa.

JShrUeh 10 Mark (6 fl. SO kr. ». W.), kalljahrlieh 5 Mark (§iiSiH^^
Vlm^Ala.* ir«MA 11/ Wimm mm. «•«. X Vir\



Nr. 168. PhotographiaolM Conwpoiidtu 1B78. 1

Lieiitdruck in natürliclien Farben%
Dio (Jptik lehrt uns, daäs das weisse Licht sich in die sechs Rcgen-

bogcnfurbeu zerlegen und diese sich wieder mittelat einer Samtnellinse

in weisses Licht vereinigen hissen. Alle Uegenbogenfarhcii sind jedoch

nicht Grundturbeu, suuUcra einige, wie das Orange, Grüu und Violett,

ind Mhon BiiMunm«iig0Mtato Ifisdiooges swaiflr T8im imd m gfbl «igeiil-

Keh nur drei Hauptfiurbeii, mn deoAii «U« «adcran omfthligen IfiMhnngeii

nnd Farbtöne soMunmengesetst sind. Diese drei Farben sind Gklb, Roth
und Blau. — Weiss und Schwan bt kdne Farbe fQr sich, sooden eiB«

Vereinigung aller drei Farben zu ganz gleichen Verhältnissen, so dass

keine mehr als die andere Farbe hervortritt. Gegenstände, die weiss er-

scheinen, retiectiren alle drei Farben gänzlich; graue Gegenstände reflec-

tiren zwar auch theilweise and swar alle drei Farben gleichmässigt aber

il« abeorbiren anch eines gleieben Tbell deraelben, weefaalb der Ton
niebt nebr weite , sondeni weniger lieht oder nur granlieh ereefaehit

Schwarse Gkgenetände abeorbiren alles Licht gleichmäisig und refleetirea

nichts oder nur wenig davon, weshalb sie auch dunkel erscheinen müssen.

Somit ist ein weisser oder dunkler Ton nichts anderes, als viel Tjicht oder

Mangel an Licht und keine Farbe für sich, und es kann jede Farbe^

jede Farbennuance licht und dunkel erscheinen, je nachdem der Gegen-

•tnad mtlkt oder weniger beleuchtet, oder je nachdem er diu Eigenschaft

beiilil, dae Ueht mehr oder weniger an refloetiraa«. So kann eine and
dleiellÄ dnnkelrotfae Farbe, a. B. Katndn vom liehteeten bie snm dvn»

keiften Ton entweder durch mehr Beleuchtong^ oder durch Mischung mit

weisser Farbe hergestellt werden. — Schwarze Farbe werden wir auch

erhalten, wenn wir Dunkelroth, Dunkelblau und Duukelgelb in gleichen

Veihilltnissen zusammenmischen oder auch nur auf ein Blatt Papier
übereinander drucken. — Drucken wir nun Both und Blau über

eiaaader, eo eatrtitkt l^olett, mit Qeib oad Bim enttlebt €Ma «ad mit

Oelb nnd Boih entiteht Orange. — Kommt aber an dem Tiolelli sa dem
Orange oder aom GhrOn noeb die dritte eomplementbe Farl>e, eo Iii der

Ton gebrochen, unbestimmt, graulich oder aehuvtzigy oder je nachdem
eine dieser drei Farben überwiegend ist, schmutzig violett, schmutzig

blau, schmutzig grün u. s. w., kurz es lassen sich nur mit diesen drei

Grundfarben: Roth, Blau und Gelb, alle anderen möglichen Farbennuan-

ciruugun nachmachen. Die Theorie der drei Grundfarben ist wohl schon

l&age bekannt mid Ilaler haben eie eeit Jahrhonderten nr Hentellnng

ihrer Konetwerke beatttit — Weniger bekannt war die Thatsaehoy daee

man dordi Zammmendmek diceer drei Grundfarben über einander einen

schwaiaflii (vorausgesetzt, dass sie durchscheinende und nicht deckende

Farben sind) und je naef» der grösseren oder geringeren Quantität der

einen oder der anderen Farbe, ebenfalls alle anderen Farbtöne her-

stellen kann.

Schon im Jahre 1870, nachdem meine Yennebe im Lichtdruck

bereite aar ptaktbehen Yerwerthnng gelangt waren nnd Albort berdte

die LebeneAhigkeit dieser llelhode dnreh groeee Lelrtnngea enrieeea hatte,

*) Mitgetheilt in der Plenar-Vcrsamminng vom 11. Deeember 1877. fliehe

Protokoll, Photoerr. Corresp. Bd. XIV, Nr. 167, pag. JTl.

fhotognpiüacb« CorrMpoadeiu, XV., Nr. IM, lS7lt. 1
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nologvq>hiaeh6 CorrespondenK 1878. Nr. 168.

thdlte i«h 1b dem Berfiaer Yereine nr FScdaraag der Photographie die

Idee mit, dait rar Ermelng ron Uohtdmoken in natärlidhen Farbeo

niehte weiter noÜiwendig sei, als drei ganz gleidi groiw Negative' her-

nifteUe&y von denen das eine durch ein violettes , das andere 'durch ein

grünes und das dritte durch ein orangefarbiges Glas aufgenommen ist*).

Das violette Glas scbliesst die gelbe Farbe aus, lässt nur die rothen,

blauen oder violetten Strahlen durch, welche am Negativ als uudurch-

ichtige Stellen und am Abdruck TOn der Platte all Uobler «noheiiMB

weiden. Aw eolehen lÜMliimgeB dee liehtee, weldie alle drei Ftoben

enthalten (wie weint gran v. e. w.), liaet aneh da» fielette Glae nor die

rothen nnd bUraen Strahlen durch. Alles, was gelb ist und auch dunkle

Schatten und schwarze Töne werden durchsichtige Stellen am Negativ

und dieses daher eine Druckplatte für gelbe Töne geben.

Man wird demnach jene Licbtdruckplatte, welche unter dem durch das vio>

lette Glas aufgenommenen Negativ expouirt war, mit gelber Farbe drucken.

— Das dnreh grünes CHaa aa^enoBmane Negativ trägt den Eindiodt dee

gelben nnd Uanea oder anoh des grünen liditee» weiehes daher auf der

Drac^latte ale liehte Stelle erscheinen wird. Die durchsichtigen Stellen

des NegaüvB entqpieehen den rothen Strahlen nnd ebenfalle den Schatten

und schwarzen Tönen der Gegenstände, du- aufgenommen wurden und geben

eine Lichtdruckplatte für die rothe Farbe. — Das roit orangefär-

bigem Glas aufgenommmene Negativ gibt uns endlich eine Druckplatte für

die blaueFarbe. — Da nun schwarze Töne und alle dunklen Schatten

ven nnbeitnamtem Ten in allen drei Negativen ale dnrciiaiehtige nnd aof

der Druckplatte als Schattenstellen erseheinen, so kommen bei solehen Stellen

auf dem Abdruck alle drei Farben über einander und bilden einen schwaraen

Ton. Dort, wo eine der drei Farben tiberwiegend ist, hat das Schwärs

auch darnach schon eine ausgesprochene Färbung. — Reines Roth, reines

Blau oder Gelb kommt nur in einem der drei Negative als durchsichtige,

und in den anderen zwei als undurchsichtige Stelle vor und kann somit

anch nur einmal am Abdruck, and swar in sebier vdlen Reinheit erscheinen.

Beine Poppelfarben, wie daa Grün, Violett oder Orange, kommen in dem
dnreh das entsprechende Olas an%enonMnenen NcgatiT als nndnrehsiehtige,

und in den swei anderen Negativen als dnrdisichtige Stellen vor und ent-

stehen daher am Abdruck durch Zusammendmck zweier Platten. Alle

anderen Mischungen und Nuancirungen, worin alle drei Farben vertreten

sind und nur eine oder die andere vorwaltet, entstehen durch Zusammen-
druck aller drei Farben, aber je nach ihrem (quantitativen Verhültniss

wird der beteeftnde Ton der angenommenen Nainrgegenstände erzeugt.

Bs ist nnr nothwendig, den Paseer beim Znsammendrook der drei Farben
so sn regnliien, dass alle Contoaren sieh jedeemal genan Mktm^ was
eben keine grosse Anfgabe ist, indem bei Oelfarbendracken oft bis 80 T5no
bei genauer Zusammenpassung über einander gedruckt werden.

Diese Idee war zwar ganz richtig, aber bei ihrer Ausführung kam
man auf viele Schwierigkeiten. — Man konnte nämlich durch ein grünes

Glas nur mit Mühe, und durch ein uraugclurbiges Glas schon nur binnen

einer 1—2 Standen andauernden Eqpoaitionsseit Ton direet doreh die

*) flishe Photogr. lOtlh., Jekrg^ TU, pag. S.
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Nr. Iß8 PhotographiBohe Corrospondeiis 18^8.

Sonne belichteten GegengOiidfln ein Negativ eniclen. Ferner bekam mm
endlich doch durch ein ofAngefärbigcB Glas zwar ein Negativ, aber es

war nicht das gewünschte Negativ für die blaue Druckplatte, denn das

orangefarbige Glas lässt jederzeit auch im geringen Grade das blaue

Licht durch und dieses war schon hinreichend , um in der ausserordent-

Hoh lugen EzposHioiiiseit einen grStieren ländniek «nf dem NegaÜr
«iiMirin»6a, «b die gelben nnd roHien LiehtetreUea, wddke imgemelii

wenig chemische, ja sogar antiphotographische Wirkung besitzen. Man be-

kam also ein Negativ, in dem der Eindruck nicht durch Gelb und Roth,

Bondem durch Blau gerade so, wie bei der gewöhnlichen Aufnahme her-

vorgebracht war. —- Es war also vor allem Anderen nothwendig, solche

Präparate aufzutiuden, die ebenso gut für gelbe und rothe, als für blaue

Strahlen empfindlich sind. Endlich war es noch nothwendig, die richtige

Wald d«r Fttben sa treffen, damit Dicht eine die andere deöke, sondern

aUa drei soaaaamen in ihrer wahren Qnaatilift die lOsehuigeii am Ali-

drucke hervorfaiingen können. Albert hat durch seine aufopfernd«

Thätigkeit den praktischen Beweis für die Richtigkeit dieser Idee ge-

liefert, alle genHunten Schwierigkeiten überwunden und Draeke in natfir-

Hchen Tönen in angeführter Weise zu Tage gebracht.

Jedenfalls ist das schon ein colossaler Fortschritt und liisüt der

•iMien Hoflbimg Baam, data mit der Zeit auch die Anfaahmen anf lebende

mid bewegBelie Oegensttnde aasgedehnt werden kOnnen.

Es siad Bwar noch andere Druckmethoden als die des Lichtdruckes

dieser Idee zugänglich, aber sie haben lange nicht diese Sicherheit, Ein-

fachheit und Schnelligkeit in der Herstellung der Drucke. Das Woodbury-
Verfnhren, bei welchem uiit färbiger Gelatine die Drucke hergestellt

werden , lässt nur schwierig ein Passen der drei Drucke über einander

an, nnd es muss jeder Abdmck erst gehörig trocknen, bevor der zweite

angefertigt werden kann. — Das Pfgmentverftüiren hat denselben Fehler

dee Troekaeae and Zittammeapasiene aad braucht aafleerdem aocb ^e
dreifache Belichtung für jeden Abdruck. Es ist daher nar der Lichtdruck

ftir diese Methode geeignet nnd ist derselbe auch schon aar praktischen

Verwendung gekommen.

Die Aufnahme der Gegenstände durch ein violettes Glas macht

keine Schwierigkeiten, denn diese Strahlen sind genügend wirksam, so

daae die £zpodti<m aar wenig Tersogernng erleidet Man maae Uoe hier

ein Glaa in Anwaadnng bringen, welebee damlieh daakel ist and welehee

mehr ratii alt blaa enehaint« Die blaaea StraUea baben an aad llir mcib

mehr chemische Wirknag, weshalb ihnen darch das rothviolctte Glaa

weniger freier Durchgang gestattet werden darf, als den rothen Strahlen,

und es kann daher nur auf diese Weise ein gleichmässiger Eindruck der

blauen und rothen Strahlen auf die empfindliche Schicht in einer und

derselben Zeit geschehen. Aus denselben Gründen muas die Wahl des

grfinen aad oraagettrUgaa Qlaeea in ibolieher Weise getroARn werdea^

80 daae bei beidea daa Gelb Uberwiegead Tertretea Set

Das rtm gepntste, plan geselillffene fSrbiga Glaa irird ganz in die

Nähe der entpfiadUoliaa Sticht angebracht, was entweder dadurch ge-

schieht, dass man es vor die präparirto Platte in die Caasette einle^'t und

dorch schwache Papierstreifen, welche seitivärts zwischen beiden Platten

1*
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4 Fbotogn^hlMlia Oomipoiideiui 18f8. 1fr. 168.

Bgtbracht werden, einen Zwischenraum enMeheB ÜMt^ o4er mnn b#-

feefigt das ftrUge Olas derart in die Camera, dsss es den ganten riiek-

wirtigen Banm abseUiesst, damit kein weiMet Licht von einer Seite die

lichtempfindliche Schicht trefTen könne. — Die drei farbigen Gläser lassen

»ich auch noch auf eine andere Weise anbringen. Mau könnte sie ent-

weder an die Stelle der Blenden gleich in'a Objectiv einschieben oder

man konnte unmittelbar den betreifenden Gegenstand tiurch verschieden ge-

färbte Lichtstrahlen bt leuchten lassen. Letzteres Hesse sich durch drei

erstellbare Arbige Obswinde des AteHen araugiren und hätte den

VortbeO, dass am wenigstens Liebt dnreh Beflezion verloren gehen würde.

Lonis Daeos da Hanron hat im Jahre 1870 in seinem Werk:

uLee Couleurs en Photographie et en particolier l*hdliochron>ie an ( liarbon'*,

einen sicheren Weg vorgeschrieben, nach welchem es möglich wini, jeden

wie immer gi färbten Lichtstrahl auf der empfindlichen Schicht ^u tixiren.

Er behandelt die Sache sehr umständlich und bringt seine Praparatiou

theiU auf durchsichtiges Papier, theilt auf Glas an and swar jedes in

swei vevsebiedenen Metboden.

Bs famen sieb aneb wirklieb naeb seiner Torscbrift Negative ber*

stellen, welche den Eindruck aller Strahlen» von denen die lichtempfind-

liche Schicht getrofiTen wnrde^ an sich tragen, was schon als ein grosser

Fortschritt in der Photographie zn betracht« n ist. Doch ist hiemit für die

praktische Anwendung »icr Mt thode noch wenig gedient, indem die Expo-

sition auf 2— 3 Stunden im directen Sonnenlichte ausgedehnt werden uuss.

Solehe Anihabmen sind natürlich im Wuiter durch i—6 Monate völlig

onmQglich und eignen sieb nnr Ar die Sommeneit, oder besser, fOr

tropisebe Zonen. — Da aber das gewöbnliebe Negativ-CoUodion, welebes

allgemein Anwendung findet, als such die gewöhnlichen Beageatien an
diesem Zwecke aus den angeführten Gründen nicht verwendbar sind; SO

müssen wir uns vorläufig mit der Angabe D uco h begnügtn.

Man kann sich sehr leicht von der Unwirksamkeit tier gelbt-n und

rothen Strahlen überzeugen, wenn man mit gewöhnlichem Negativ-Cuilodion

präparirte Platten so exponirt, dass das Lichtbild dnreh ein orangefiU*

biges Olas pasiiren mnss. Man wird finden, dass die blauen Steilen, deren

Licht durch das oraagefkrbige Olas abgesperrt werden sollte, dennoch

hti brareichend langer Exposition am Negativ kriftiger aosgeprigt er-

sebeinen, als die rothen oder gelben Stellen.

Dncos du Hauron hat nämlich die Wahrnehmung genmclit. dass

dieselben Silbersalze, weiche bis jetzt der Photographie so grosse Dienste

getban haben, unter anderen Umbtaudt'u ebenfalls für gelbes und rotlies

Liebt empfindlieb sind. — Bringt man lüKmlieb Jod- und Bromsake mit

einer organischen Snbelans, als s. B. Albumin, Oebitine, Oummi, Zucker

n. s. w. in Verbindung, damit nicht allein Jod- und BromsUher, sondern

aneb eine organischeSilberverhindung in der empfindlichen Schicht

hervorgebrarlit wird; so lässt sich nachher dus tMitstandene schwach sicht-

bare Bild, wi lchcs den Eindruck aller die emplindliche Schiebt treÜVndcn

Strahlen im richtigen VcrbältniHs zur Intensität derselben trägt, bis zur

gehörigen Kraft verstärken. Hiebei hebt der Verfasser hauptsächlich den

Umetmd hervor, dass das Oelingen dieser Operation von der Ver-
stftrknng des bereits siebtbaren, aber nicht von der Hervorrnfnug

eines latenten Bildes abhängig ist.
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Das hieza «rforderliehe Collodion mnss gleiche Theile von Jod-

oad Bromealz enthalten und nach lolgender Formel zusammengenetst 10111:

Schiessbaumwolle 1 Gramm 2 Decigramm
Jodcadmium . 1 „ 2 „

Bromcadmiam 1 „ 2 „

Aetber 60 Cabtk-CflBtimeter.

Alkohol 40
Dm Collodion mim recht dickflSMig teb, am recht ^el Silber-

sals aufzunehmen, was die Lich'euipfindlichkeit beschleunigen soll. —
Man operirt aus demselben Grunde auch beim Uebcrgiessen der Platt«;

ehr langsam und acnsibiliairt selbe in einem Bade Ton neehttebender

Zaaammensetzung

:

Destillirtes Waaser 100 Cubik-Cuntimeter

Bilbemitrat 8 — 10 Gramm
Citroneiitlnre .... 0 6rnmiD| 2 Decigramn.

Haa licet die Phttte etm 8 Minuten fan Bade verweilen und taucht

•ie dnrcb 6 Minnten in ^ne Cuvette mit destillirtem Waaser, welche

zum Waschen einer grossen Anzahl von Platten dienen liann. Nachher

wird sie herausgehoben, abgetropft nnd mit einer LSeong folgender Zo*

aammensetaung übergössen:

Albumin 100 Cubik Centimeter

Jodnatrium 0 Gramm, 5 Decigramm*

Bromnatriom .... 0 „ 6 ,

Zneher 0^ , 8 „

(Das Albnmin rnnse sdbotverstftndlidi anvor an Sebanm gwchlagen

mid dann abgestanden aein ) — Nachdem man eine Partie dieser Lösung

auf die Platte aufgegossen hat, giesst man sie wieder ab, lilsst gut ab-

tropfen und wiederholt die Operation noch zweimal mit dorn Unterschied,

dass zuletzt viel Lösung verwendet wird, die man in ein bcaondercs Ge
fäss ablaufen l isst, um damit andere Platten zum ersten und zweiten

Male zu übergiesscn. — So präparirte I'latten werden in verticalcr Stel-

lung getrocknet. Von hier an trennt der Vefftnier die Operation in awet

versehiedene Methoden, ebenio thnt er ca hei der Anleitoag aar Her>

atellnng von Papier-Negativen. Wir wollen jedo^ anr die eiate der Me-
thoden für Glasnegative anführen, weil selbe nun YerMoh wohl gnt genagt

aber zur praktischen Ausübung kaum anwendbar ist.

Nach der ersten Methode ]wird die Platte an demselben oderTam

nächstfolgenden Tag unmittelbar vor der Benützung noch io nachstehender

Lösung senstbilisirt:

Destillirtes Wasser. 100 Cublk-Centimeter

Silbemitiat 10 Gramm
CitronenelUire ...... 0 „ S Decigramm.

Dieses Bad eraengt die orgaaiiehe Verhlndnv mit dem Silber»

welche die gewünschte Empfindlichkeit dem Präparat för alle empfangenen

Strahlen im gihörigen Grade ertbeilt. Nach einer Minute wird die Platte

aus dem Bade herausgehoben und abgetropft. — Man kann sie, so wie

»i*^ ist, tioclcncn lassen oder selbe noch zuvor einmal mit Regenwaesor

iiborgiesucn, bo dass nicht alles salpetersaure Silberozyd abgewaschen werden

kann. — Nach dem Trocknen wird die Platte 2—3 Minuten in einem
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Kaaten Ammoniakdämpfen ausgesetzt und entweder in der.CuMra oder

unter einem gefärbten Glasbilde ezponirt.

Die so erhaltenen sichtbaren Bilder werden in einer starken Lötung

von Sehwefetoyinamnioninm fiiurt^ doeh nniM aiaii Mk Mfor nit vielm
Waaier mbwaeeheiu

Sobald die Proben in der Finge ibr opalisirendei Aimehe^ rer-

loren haben und vollkommen tmntparent erscheinen, w&scht nun eie mit

vielem Wasser und bringt sie in ein Verttirkongibed ^ welebee in nndl*

stehender Weise zusammengesetzt wird

:

Zuvor gicsst man in eine Cuvette 200 Cubik-Centimeter Waseer,

wekhem folgende vier Löeungen unter jedesmaligem Umrühren sngesetit

vevdens

Nr. 1. 16 OiAik-Oentinkater voii einer L8nnig ven SO Glaam
GflUnss&ure in 100 Cubik-Centimeter Wasser.

Nr. 2. 20 Cubik-Centimeter einer Loeong ven SO Gramm Gitronen-

lAore in 100 Cubik-Centimeter Wasser.

Nr. 3. 8 Cubik-Ceutimeter von einer Lösung von 20 Gramm
kohlensaurem Natron in 100 Cubik-Centimeter Wasser.

Sind diaie Ii5snngen xnsammengemiseht, eo setrt man noch inUAm
Partien ond nnter stetem Umrflbren hinan

Nr. 4. 16 Onb.43iBlinielar einer SiUMmilndlhnng von 1 : 100.

In diesem Verstärkungsbad gewinnen die Proben eine grosse Kraft

und die schwächeren Bilder können durch ein ISngerea Verweilen im
Bade sur gehörigen Intensität gebracht werden.

Nach der Verstärkung werden die Proben in vielem Wasser durch

eine Stunde belassen und aus Vorsicht nocii etwa 3 Minuten in einer

LSinng von vnterMkwefeligaaarem Natron iiirly wieder lielitig gewaaeben

vnd 1—S Standen iang gewüeert 8o sind die NegativB Inrlig nnd kBnnen
getrocknet und gefimisst werden.

Es ist nothwendig, sieb anf jedem Negativ xn notiren, durch welches

ftlrbige Glas die Aufnahme geschehen ist, um darnach die Wahl der

Druckfarbe für die darunter exponirtcn Lichtdruckplatten zu treffen.

— Wie schon erwähnt, wird die unter dem mit violettem Glas herge-

stellten Negativ ezponirte Lichtdruckplatte mit gelber, und so jedesmal

mit der eomplimonWren Farbe gedmcbt Der Zneammendmek von Rotb,

Gelb nnd Blan gibt alle FarbMne der Natur wieder.

Du cos du Hanron batanaser dem angefShrten Werke noeh zwei

verschiedene Verbesserungen zur Herstellung von drei monoebromen Ne-
gativen veröffentlicht und seine frühere Methode aufgegeben, um sie durch

eine ganz entgegengesetzte Methode zu ersetzen. Im Juhre 1874 hatte er

durch die Benützung des Corallins, das er dem Coilodion (auf welches

durch das grüne Glas die Aufiiahme geschehen sollte) susetste, und dnrcb

die BenStanng der albaliaAen fierfocmftmg eine bedeotead kttisere Bs-

poiitiea endelft nnd im Jabre 1876 aebtieb er, daie die Anwendung dei

Chlorophylls, als färbende Substans de« OoUodiottay wieder eine groiae

Abkürzung der Exposition durch das orangefarbige Glas gestatte. Die

Dauer der Exposition seiner jetzigen Präparate ist auf 2 —3 Minuten,

und unter Umständen auf 30 Secunden reducirt. — Das Corrallin setzt

er zum Coilodion gleich zu, aber das Chlorophyll löst er im Spiritus auf

1
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und übergiesst damit die schon fertige gesilberte Platte kurz vor der

Exposition. — Sein CoUodion ist nur mit 3% Bromsalz, ohne jede weitere

Beimitchnng von Jodsalzen vertetzt und für alJe drei MoDochrome gleich

mwmMm» — Wie mIioii •rwilml
i
i«t «r roa «daer y«raliricQ]igniielliode

d«r toeiti dncih BspofitUm eatwiokelteB imd nehtlMnii Büte aibg^

gangsB, um de dvek die alkaÜMhe EntwiekeliDig das lalwiM BUdM.
m ersetzen.

Diese Verbesserungen, welche in einem im Jahre 1876 von Eug.

Dumoulin herausgegebenen Werkeheu unter dem Titel: „Les coulenrs

reprodaites en Photographie*^, zusammengestellt und ausführlich beschrieben

•iad, hs1>e idi dflfal praktisch Teriaclit, weil ntr dM |;«BtBBto Werk
ent tdt einer Woehe mr TerfOgong iteht. Tok keim jedoek den Angeben
mebt recht Irenen» weil ich eeOwl dvrek Tenekiedcne Firbongen de»

CoUodione keine AUdirzuog der Exposition erhalten konnte und weil ich

im verflossenen Frühjahre in München mit Jaquard (einem Franzosen),

der bei Herrn J. Albert den Lichtdruck lernte, zusammengekommen
bin, der diese Versuche gründlich studirte, aber ohne Erfolg. Er musste

zur Herstellung seines monochromen Negatives für die blauen Bilder einen

ganB anderen Weg eimeUegen. Anek sagte er mir, daie die Firm»
Marion in Ferie neek dieier Melkode arbeite, kber mit denaelben

8flkwier%keiten für rothe und bleae Monochrome (weldie dardi grünes

und orengef&rbigcs Glas aufgenommen werden). Man bekomme nur gleiche

Negative wie das, welche das violette Glas gibt und für die gelbe Druck-

farbe bestimmt ist. So hatte man dort nach einem Oelgemälde, welches

eine Rose vorstellte, polychrome Abdrücke in die Oeffentlichkeit gebracht,

aber die am Original roth gemalte Boso ist in G«lb erschienen, was je-

doeh keine Störung vemnaeht, indem ee anch gelbe Boten gibt. Wer
aber das Original kannte^ warnte aneh, wie weit die Methode die natür-

lichen Farben wiedergilli

Ich kann hier nur die Worte Jaquard's wiederholen, ohne für

die Wahrheit zu bürgen, aber das Färben des Collodions wird wohl keine

anderen Vortheile gewähren, als die Anwendung der gefärbten Gläser,

das heisst, es wird einige Lichtstrahlen absorbixen und andere zurück*

strahlen, und die chemische Eigensdiaft der Silbersalxe wird dadurch

nieht geändert, daflfar aber dae SUberbad reckt nnlnancbliar gemaeht. ^
Sei dem, wie ee woDe» die Znknnft wird ee lehren.

Meine Versucke brachten mich zur Ueberzeugung, dass man die

Daner der Exposition für gelbes und rothes Licht auf eine viel einfachere

Weise abkürzen könne, ohne an unserem bisher zur allgemeinen An-

wendung gelangten Negativ-Verfahren grosse Abiinderungen zu machen,

und dass wir, was die Hauptsache ist, wirklich auch nur solche Negative

erkalten, wddw ToOkonunen der Inten ei tit dee betreffenden
Liektei entipreeken.

DaM eme NaehbeKcfatong mit gelbem oder rothem Licht den em-

pfangenen schwachen Impuls der blatten nnd violetten Strahlen auf der

Jod- und Bromsilberschichte znr {grosseren und dem Grade der Belichtung

entsprechenden Intensität bringou kann, ist schon öfter besprochen worden,

ohne dass bis jetzt authentische Beweise darüber vorliegen. Umgekehrt

aber kann ich mit grösster Sicherheit constatiren, dass die genannten
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Sübenalse und auch die Chlor- und Fluor-Silbersalse in einem

hohen Gffftde die Eigenschaft haben» nach einer knrxen Vorhe-
lichtnng mit blaaen Strahlen aneh dann fSr alle fibrigen
Strahlen Uchtempfindlieh sa eein. — Mit diemr Thatiache iit

nicht allein die MSgliehkeit Torfaandeny die Expositionszeit auf» Minimum
XU reduciren, sondern man bekommt auch wirklich nur den Effect jener

Strahlen, welche durch die färbigen Gläser dringen and somit die ge>

wünschten monochromen Negative.

Da mir neben meinem Berufe nur wenig Zeit übrig bleibt und ich

ansserdem mit einem unToUständig eingerichteten Laboratorium nnd hei

jettiger Jahreeieit nnr laagiam in meinen Veranehen vonehreiten kann,

10 iit es mir nodb nidit nvi^eh geweeen^ die aar Empfindliehmadrang

des Collodions passendsten VerhUtnisse der vier genannten Salae lu

ermitteln.

Die Anwendung der Fluorsalzc muss jedoch ferner so erfolgen, dass

nur Fluornatrium mit Jod-, Brom- oder Chlornatrium zusammenkommt,

indem andere Metalle unlösliche Verbindungen damit liefern. Belichtet

man eine mit irgend wdehem der genannten Silbersalae präpazirte Platte

snvor knrae Zelt nnter einem hlanen Glaae, so können bei alkaliseher

Entwiekelung sehr knrae Anfimhmen anr HerateUnng nnserer Monochrome
genSgeo. J. Hnanik,

Directer Drucli von GlasneKativeii,

in seiner Verwendung für lineare Rcproductioncn für Aufnahmen nach

der Natur und Fai beiilichtdrucku *).

In den Berliner photograiihisflien Kreisen wurde bt^reits eine von

mir gemachte Mittheilung, den Drmk von CTlasufgHtivcn hrtrefTi-nd (Fhot.

MittheiU 1876, Jahrg. XII, pag. 295), mit grossem Inturcsne eutgcgen-

genommen'**). Obgleich mir damals von vielen Seiten Angebote gemacht

wurden, konnte ich mieh doch nicht zum Yerkanfe des Verfahrens «nt-

schlieasen , weil ich die Absiebt hatte, es selbst ansinfiben ; dnreh Ver^

hiltnisse gebunden, bin ich aber leider bia jetzt nicht dazu gekommen.
— Da man nun kürzlich auf Veranlassung eines Herrn Heising in

Berlin wieder darauf zu Bprechcn kam, so will ich, um Licht in die Sache

zu bringen und zum Wohle derjenigen, weicht; sich mit derlei Versuchen

abmühen, das Verfahren, sowie die weiteren Anwendungen, deren es

fthig ist, anr allgemeinen BenQtrang der OeiFentKchkeit {Ibergeben.

*) Mit^otheilt in der Plenar-Versannnlnng Tom 11. Dectmber. 8. Protokoll

derselben, Fbotogr. Corresp. Bd. XIV, Hr, 167, pag. 271.
**) In der Sitzung des Voreinei rar Förderung dwr I'hutugraphie Toni

3. MXrs 1876 wurde folgender Brief des Herrn Brand v< ri<>Aeu: „In dem
Sitzting(«berichte vom 17. DccpitiIi' t 187.5 finde ich unter Anderem eine Notix

über die abdruckbaron Negaiivplatteu der Stitatsdruckerei von Berlin. — Nun
beeile ich mich, Ihnen sur Kenntnissnahne tu bringen, dass ich seit einiger Zeit

bereits solche Negative herstelle, und, wenn Sic wün:<(*lii n, gerne bereit bin,

ein solches druokfJüiiges Negativ in Ihren Bcsits kommeu %u lassen. — JJie Vor-
theile der Methode scheinen mir von groner Tragweite su sein, denn man isi

im Stande, darnach Negative auf eine so leichte und sichere Weise hersustelleu,

dass ee sur öeltenbeit gehört, wenn einnuU eines ndsslingen sollte. — Die Ex.'
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Bekanntlich werden die N^^ve, mn de dniokflUlig sn machen,

erst dann mit einer ClirowpplatinolbBungf Ql>er|^0§f6ni wenn sie vollständig

trocken sind. Dadurch bekommt man immer eine Rcliicht von Chrom-
gelatine über die Collodionschicht. Dass beim Belichten solcher Negative

im zerstreuten Licht die Linien immer etwas breiter werden , weil dab

Licht selbst bei dfinnen Schichten seltUeh wirken kann, ist ebenfalls be-

kamii Dn iMbte iah Bon bereite Ende 1875 dadoieh abiakelfen,

daai ieh eine Obiengelatiaesdiiebt in der Celiodlon^NegatiTseliiebt an bilden

versuchte. Dieses gelang mir auch veMaHaffig dadurch, dass ieh ein Ne-

gativ gleich nach der Aufnahme, ohne es vorher zu trocknen, fixirte, mit

Wasser abspülte tiiirl noch nass in eine dünne Chrornji^elatinelösung

brachte. Nach dem Trocknen war die Oberfläche inntl und nichts von

einem Gelatineübersug zu sehen, wohl aber hatte die Colludionachicht

Uweidieod Cbnnnat nnd Gelatine abaerbiit, ton naeb den fieKebten

draokAbig an aein.

Um vm aolebe PiaMen, bei denen aosneagen daa Collodionbiiiteben

draeblUi% wird, mit Vortbeil zu erzeugen, verfährt man, wie folgt: Nadi-
dom man auf einer albuminirten Spiegelcrlapphitt«- »in Negativ, wie ge-

wöhnlich, doch nicht kräftig, hergestellt, sofort tlxirt und gowaschen hat,

bringt man dasselbe in eine Lösung, welche, wie folgt, bereitet ist:

4*5 Th. Gelatine lüsst man im Waaser aufquellen, giesst das übcr-

aeb8ei%e Waaeer ab, eetel 00 Tb. deetiUirten WaMiera eq, llieC aer-

geben, bringt aodaan eine L9tnng von 6*5 Th. doppel -ebromsanree An*
moniak in 100 Th. Waaser hinan, nnd erwirmt bis 60' R. — IHe Pbttte

bleibt ungefiUir 5 Minuten in diesem Bade. — Verirendet asan grosae

Platten , so kann man die Lösung auch darauf giesscn , muss aber die

Platte vor dem Aufgiessen mit etwas warmem Wasser schnell abwaschen

und das Autgiess« n der Chromgelatinelösung Öfter wiederholen. Man lässt

nun eine hinreichende Menge der Lösung auf der Platte und erwärmt

letateve ht iragreebler Lage Iber Spiritoa. Steigen Dftnpfe von der LSenng
anf, ao bllt man die Platte einen Moment anfireefat, dann erwirmt man
in wagrechter Lage weiter, bis die Platte ganz trocken ist, doch nur so

stark, dass der Ballen der Hand beim Ueberfabren der Knckaeite die

Würm«.' noch gut ertragen kann.

Da die Expositionszoit bei einem derartigen Negativ durch das blosse

Ausehen, wie durch Anwendung der gewohnlichen Pfaotometer nie ganz

beatimmt bemesaen werden kann, so helfe ieb nür dadurch, daae lA,
naebdem das präparirte Negativ anf der ROekaeite gni abgewiaebt wnrde^

ein Biitleben eenaibiliairlca Albuminpapier oder ebi mit Cbromatlüeaiig

prilparirtes Papier auf die Schichtseite des NegaHret auflege und so von

der Kückneite in einem Rahmen dem Lichte exponire. Mit Hilfe dieses

einfachen Mittels kann man immer naehaehen, wie weit die Wirkung der

positioiiflzeit fustunmo ieli auf die Mianto, ohne Anwendaog eines der bi>t jetzt

ifkannteii Photdiueter. — Man kann v<»n den Neifativen auch Bilder in der

Manier des lithogruphiHchen Farbendrucks herstellen und somit auch die Natur-

farben nauhahnieu. Leider sind diss« Negativa sehr leicht verletzbar, doch {;lanbr>

ich, dass diettom einzipt-Ti FehliT leicht auaznwpic'ien wire.** — Anschlirsaend

an diese Miltheilung liiidut sich im genannten Protokolle foigeude Bemerkung:
.Dia Tragweite dea VcfUduena wird aofort aaerhaant and der Tontaad anl|^>

fordert, mit Hwm Brand In albeie efktodnag an tieten."
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Lichtstrahlen vorgeschritten ist, kann zu dunkle Stellen decken a. s. w.,

überhaupt dieselben Kunstgriffe anwenden, wie beim Silberdmck. — Be-

kaxmtlich wendet maa tonst eine schwane Unterlage an, um eine Be-

flonoD der LiditetEaUflii in vmeidM. M dem Ftopoev iil tint BatekiB
troll dee wmimb AUmmiiip^pieriee aber ebcoMwwig m bdUneblw» da
daa Chlorsilber alle Ltcbtstrablen absorbirt.

Ist das Bild bis in den feinsten Linien kräftig sichtbar, so wird das

chromsaure Ammoniak durch Einlegen der Platte in kaltes Wasser aus-

gewaschen und letztere kann nach dem Trocknen dem Drucker übergeben

werden. Zum Drucke hat man die feinsten Walzen anzuwenden. Beim An-
fenehten ist sa empfehlen, am Bande etwas Gummi arabienm avfroatreielM

und mit auf die Bildfliebem Terreiben. Bes9|^ob der HerrtaDnng desNe-
gatifa moM ieh erwBbnen, daaa niebt jedes CoDodioa ^efteb viel Cbfoa-
gelatiiia aufnehmen kann, ja manches absorbirt die Lösung gar nidit

und man erhält nur eine Chromgelatineschicht auf dem Collodionhäutchen.

Das von Dr. Kurz in Wernigerode erzeugte Lithioncollodion eignet sich

am besten zu dem Zweck. Ich glaube , dass das Lithionsalz in diesem

CoUodion eine nicht unbedeutende Bolle mitspielt, doch hatte ich noch

keine Oelegenheit, Experimaiita in dir BUklmg aaraeteUeft*).

Niflht aar, daea man aüt djeaeai YedUiraa LfadanveprodneliiMMQ

nut der grjSeelen Feiiiheil der Strieha wiedergeben kann, ee liael ebb
dasselbe aodb noeb ni anderer eebr ndtelieben Wdea an A«fti«ii«Mi naab

dar Natur verwenden,

Rauptsächiich bei Porträten liess sich der direete Glasdruck nicht

verwenden , weil man die so nothwendige Negativrctouche nicht darauf

ausführen konnte. — Stellt man nun nach obigen Angaben ein Negativ

ber, bdiebtet, aber aar bis das Bild in «einen Sebatten auf dem Alboiaia-

pa^er aiebtbar iat, wieebt mit Waaser, deeeea Tcaipeiatwi man aUmilig

etal^ert und trodneft hierauf, so kann man mit Bleiatift Faber Nr. 9 and
Wischer, den man mit feinen Graphit anreibt, jede beliebige Betoueba

anf dem Negativ ausführen. — Sollte bei besonderen Arbeiten eine

rauhere Fläche gewünscht werden, so setzt man der heissen Gelatine*

lösung 20 Th. Spiritus, worin 1 Th. Colophonium gelöst wurde, hinzu.

'~- Ist die nötbige Betouche ausgeführt , so übergiesst man die Fläche

mSA Tardfianler AnunoniakUSeang and Ueet naab deee Troeknen danelben

einen Uaberaog tob Blwaiee-Waeeeri^aalfienng Iblgen, wie eeleben Herr

Prof. Hosnik wiederholt beschrieben hat**), und wendet dann dae von
Herrn Prof. Husnik an gleicher Zeit beschriebene oder ein anderes gutes

Licbtdruckvcrfahren an, bei dem man ebenfalls anstatt einen Soalenpboto-

meters das Blättchen präparirten Albnminpapicrs anwendet.

Mit dem soeben beschriebenen Verfahren können auch Lichtdrucke

in verschiedenen Farben , Farbenlichtdrucke
,

hergestellt werden , indem

man sieb gewSbnüeb eo viala Anibabmen von dam batreftndaa Chgen^

*) Abgesehen davon, dam dSe adt Halogenen verbundenen Metalle be-

kanntlich auf die grössere oder p^ering^rc Flüssigkeit des Collodions einen be-

deutenden Binfluss üben, dürfte wohl in dem vorliegenden Falle die (Qualität des

PyreaiyUns einen weetntllehea Eioflass ttbea. Anm. d. Bed.
**) S. „Eine vorzügliche Methode des LichtdiadkeS*, TCm Fn»& J* Haeaik,

iPhotogr. Corresp. Bd. XII, Mr. 137, pag. 19L
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Stande macht, als Farben gedruckt werden sollen und die Nc^llife OmIi
dem ersten Proccss behandelt. Alle Stellen, die nicht kommen sollen,

bearbeitet man mit Wischer und Graphit, die Conturen mit dem Bleistift.

Bei einer gewissen Uebung ist es nicht nothwendig, für die Mischuiigs-

£Rrben, wie GJrun , Orange, T/lolett, besondere Platten hersustellen , da

mit dem Wiidier dueh mdir od« ««Big« Daekan die tohSMlaa U«b«-
ging« vaä ein MiMhen der TBne leicht sa erlaageo kn. Mit HUfe d«t

Albominblillfliiens kann man lOgar wilmnd der Bq^tion noch allerlei

Abänderungen nach Gutdünken Yomehmen. — So lange das AI her tische

Verfahren nicht für Jedermann verwendbar ist, kann der von mir be*

schriebene Vorgang noch manche nützliche Anwwdung finden.

Bayreuth, 23. November 1877. Hads Brand.

G6W«MhMM Schieliieii*).

Im SToteaiber 1869 TeröffentUchte ich im photographischen Archiv

eine Notis, Sn welcher ieh ndttteilte» de« geiQbertw und gewasehn«
Biwelnpepl« idi luge wel« Utt «id nüt Amnwwiialr gerloelivt, gate

Copien gibt. Die Sache wirbelte damals viel Staub auf, hat rieh indewen
in die Praxis keinen Eingang TerschafPt, obschon kaum Jemand bestreiten

wird, dass das Verfahren gut ist, wenn es gehörig ausgeführt wird. —
Auch ich kam schliesslich von der Ammoniakräucherung zurück und

ersetzte dieselbe durch ein zweites Silberbad, von praeter propter 5 ^
int^tgehalt and dietw Yerfethren gab mir, abgesehen von einigen Aos-

aehusbSgai im Anfing^ in Jed« Besiehung zafkiedenitellande BMohate.
Bs mag wob! Mandiem eine mmfttie Arbeit eiaelieinen, das salpater

saure Silb« ent herunter zu waschen und dann von Neuem aufzutragen«

Allein man mSge bedenken, dass zugleich mit dem Silber das salpeter-

saure Salz abgewaschen wird, welches sich alle Mal beim sensitiren des

Papieres bildet und welches nicht Allein die Ursache des schnellen V^erderbens

des präparirteu Papiers zu sein scheint, sondern auch die Empfindlich-

keit nnd die Tonvng beeinirtchtigt.

Eine Inme Beeapitnlalion d« YeifUifens dfliAe Uw am Piatie sein.

Erst« Sababad sn 8 51^, Dauer der Sehwimnunit nldit lingw als

snr Umwandlung des Chlorsalzes in Chlorsilber respeetive des Albumins

in Albuminat erforderlich ist; je nach der Papiersorte und der Temperatur
25—40Secunden. Ich verwende 10 Kilo Doppelalbuminpapier von Höffert
in Dresden und silbere 35 Secunden, genau. Wenn das Papier sich auf

dem Bade rollt, so ist es zu trocken. Nach dem Silbern wird es sofort

vier- od« flinfiaal in reinem destüBitem Wa«« gewasehen, «wisehen FUew-
papi« gelegt nnd endHeb noeb Ibnelit anf das sweite 8flb«bad gebraeht.

Auch hier genügt eine Scbwimmzeit von 90 Seeanden. Wenn man dnige

AosBchussstficke verschmenen kanni so ist es am bequemsten auch zum
zweiten Male zwischen sogenanntem chemisch reinem Filtrirpapier abzu-

trocknen; man hat jedoch zu befürchten, dass sich die chemische Rein-

heit des Papiers zuweilen auf recht ärgerliche Weise durch Flecke reducirten

*) Mitgetheilt in der Pleiiarversammlnng^ vom 11. Dsoswbar. 8. PiOlokoQ
derselben, Photogr. Gonresp. Bd. XIV, Nr. 167, psg. 271.
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Silbers ad oculos demoDttrirl. Dm Papier Terbeaiert sieb ttbrigent darch

öfteren Oebraucii.

Es bleibt mir nur noch übrig zu erwähnen, dass ich den Silber-

Mdern ungefähr 5 % Alkohol und dem letzen Waachwaaser vor dem Tonen

etwtf Koebtals nuetse, lofrl« du» ich Ii eineai ftete friieben Natron*

bade so 5 51 fixire. Eigenih&nlieber Weite werde leb ron Bliaehen nur

telten ond sebeint ea mir oer dann bellatigt» weoo daa Paffler tu lange

geeilbert.

Was vom P.ipior geengt ist, gilt im Wesentlichen auch beim Negativ

-

verfahren. Wenn man dio gröastmöglichste Empßndlichkeit beim Silber-

bade möglichst lange zn crlmlten wün-icht, so jodire man dis Bad beim

Ansetzen mit einer Losung von Jod in Alkohol ohne weiteres Ansäuern

ond verwende in deaaelben Bade nur inner ein nnd daaaelbe Collodion

und awar, wenn ntn aieh danelbe lelbit bereitet, ein aolebea welebee

dem Bade nur eine Baaia nnd durch Vennittlnng derselben nur «n aalpeter-

•anret Sali snfBhrt. Faat alle Collodien entbalten daa Brandjod an zwei,

einige pogar an dr^l verschiedene Bason gebunden, nur vor irjzeit sieht

man ein liecept, welches nur eine vorschreibt i V o c e Ts Broinjoiicadmiura-

Colodion) und diese letzteren haben gerade «lie meiste Berechtigung zur

allgemeinen Verwendung, weil durch ihren Gebrauch d«Mn Bade eben nur

ein aalpetemamee 8a]s irogtf&btt wird nnd eo die Empfindliobknt am
Ungalen erbalten bleibt. Einige Photograpben verwenden in denselben

Bade jedes beliebige Collodion, welebes gerade snr Hand ist, oder welches

fQr einen gewissen Zweck am Besten sein soll ; sie wissen oder bedenken

aber nicht, dass sie mit jedem neuen Collodion dem Silberbad»; ein Paar

neue Salze, respective Doppelsalze octroyrcn. welche k^ iiunfalls dazu bei-

tragen, die EmpHndlichkeit des Bades zu t rliohrn. I m aber die mit einem

Collodion und Silberbade überhaupt gröastmöglichöte Empfindlichkeit und

gröBstmöglicbste Feinheit der Negative an erroiebeny ist das Herantwaachen

der salpetersanren Baten wesentlieh.

Als Bildtriigcr sorgfiiltig gereinigte nnd polirte Olasplatten ebne

Uebetsng von Albumin u. a> angenommeni waaebe man die s^nsitirtc Platte

in reinem dcstillirtem Wasser, welchem vorher «ngcf ihr 1 % S Ibernitrat

zugesetzt, und welches mit tlit scm Zusatz d •m Einwirken directcr Sonnen-

strahlen für einige Stunden ausgesetzt war. Untcrlüsst man cim- derartige

* Reinigung de« Wassers, so schwärzen sich diu l'latlen unterm Entwickler,

wenn das Wasser nicht %*öllig rein war, Daa Waaebcn geschieht am Besten

in einer geräumigen TaachcOvette, in welcher man die Platte auf dem
Taucher auf nnd nieder, hin- und herbewegt, bis das Wasser gaox glatt

ablftali. Dann liest man abtropfen und bringt sie in eine dritte Tauch*

cfivette, welche eine 5- oder ßprocentige Silbersalzlösnng mit rcinoni .1<>d-

silber gesättigt und mit reiner Salpetersäure schwach angcBiiuert, < iithiilt.

Die Jüdiruug bewt'rkstclligl man hier am ('inlachttcn, indtin man die

erste gewaschene Platte längere Zeit in dem Bado verweilen lääat, dio

Ansäuerung aber nur mit solcher sogenannten reinen Salpotmäure, bei

welcher die auf Znsata von Silbemitratlösung etwa entstandene Trübung
erst abgesetzt hat. In diesem letzten Bade verweilt die Platte mindestens

eine Minute. In dem liemlieb kriftigen frischen Entwickler bleibt der
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Alkoiiol am Beaten ganz weg, und ziehe ich zum Ansäuern diM^lben die

Schwefe Islinre dem organiecben Eisessig vor. (Vogel.)

Dm AbwftMhen der n^pttiTMi hmäilkm PlattuB, am dieitlbea vor

dem Entwiekeln Iftnger bewaliren sa kSniien, ist sehon hmge nichts Keaes
mehr. Nnch dein pliotographifchin Archiv 1869, Seite 145, schätzte II ughes
in Uyde das Vei fahren äo hoch, dass er es im Sommer für gewöhnliche

Atclierarbeiteu auwi luletf. Die Haaptvortheile jedoch, erhiWite Empfind-

lichkeit und grössere Feinheit der Matrizen ^int^en dadurch verloren, dass,

nach dem angezogenen Artikel, die Platten mit durch Kalihypermanganat

gereinigtem, oder Tielmehr venmiefBiitem destllUrtem Wwser gewnsehen

and sehliesfUeh ror dem Entwiekeb in das artprfingliche dareh snlpeter-

satire Salse geschwängerte Silberbad aarfiekgebracht worden, ob ihnen das

nÖthige Silber suzaführen.

Altona im November 1877. Theodor Baden.

|Iii*»ere arti»ti»che UeiiaKe.

Der von vielen Seiten ausgesprochene Wunsch, Proben der neuesten

Versuche über die Wiedergabe der natürlichen Farben zu sehen , be-

stimmte den Vorstand der photographischeu Ue^elUcUaft in Wien, das

Ebreomilglied Herrn J. Albert sn ersoehen, sowohl eine Serie seiner

Ifalriaen rar Vorlage in einer Versammlong einsoeenden, ab aoeh IBr

die Herstellung einer Beilage gefälligst Sorge tragen so wollen. Nacb
beiden Bichtungen hat Herr Albert in höchst liebenswürdiger oad
dankenswerther Weise den im Interesse der »iesellschaiUmitglieder aus-

gesprochenen WüiiscIhii entsprochen nml bereits im Laufe des De-

cember deni Vereinaoigane eine entsprechende Zahl von Copico des

farbeoi eichen Stofimusters zur Verfügung gestellt. Herr Albert, welcher

nnr anf das Bitten and Drangen dee Gesellaekalls>VoMtaiidca sieh entMUois,

eine Probe seiner ersten Versoebe so Sbermitlefait ^ bei Znsendong

dvt Abdrücke sieb dagegen verwahrt^ dass diese Probe als ein fertiges

Prodnct betrachtet werden möge, sondern wünscht, dass selbe ledig-

lieh als ein Beweis dessen betrachtet werden möge, was
ohne alle positive und negative Ii etouche und nur mit drei

Farbenplatten zu erreichen möglich ist. Jeder Sachverstandige

wird darans ersehen, was noch erreicht werden kann, wenn aUe Details

dee Verftibrens, alle Farbennoaneen dorehstodirt sein werden.

Naehdem in den Spalten unserer Zeitschrift die interessanten Stadien

Albertus wiederholt und von verschiedener Seite bcsproehoi worden

(s. Photogr. Corrcsp. Bd. XIV, Nr. 160, pag. 120, Nr. 164, pag. 230,

Nr. 165, pag. 233 und 242, Xr. 167, pag. 271, ferner in .lern vor-

liegenden Hefte pag. 1), glauben wir jeder weiteren Autjeinaiidersotzung

bezüglich des Principes und der Bedeutung des Verfahrens überhoben

la sein. Wir befim MI in der Lage za Hin, fib«r eine Bäbe von Vervoll-

kommnnngen and nenen Sinriebtangen lieriehten an können, welehe Herr

J. Albert mit seltener Aosdaoer dorebsofSbren ontemommen bat. Ueber
die grossen Schwierigkeiten, welche nur bei vollkommener Vertraotiieit

mit den wissenschaftlichen Grundlagen des photogniphischen Processes,

sowie mit der Technik des Cbromolithographen überwunden werden können,

gibt die Mittheilung in diesem Hefte (s. pag. 1) einigen Anfschiuss.
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14 Fliotognqilusehe Correnpondena 1878. Nr. 168.

Photc^^raphische OeselLaehaft in Wien«
Protokoll fter Jahres-Versamiiilaiig vom 2$, Jimor

Vorsitzender: Dr. E. Hornig.

Schriftführer : Fritz Luckhardt.

Zahl der Anweaenden: 41 MitgUeder, 12 GSate.

TRgesordnnn^: 1. VereinsRng^elegenheiten: Genehmigung der Protokolle

TOD 11. und 29. December 1877; Aufbahme neuer Mitglieder; Einlaaf; —
8. Wahl der Fmietionlre fBr daa QeaallaelMiAajahr 1878; — S. Berieht der Prfl-

fungs Commisaion über die eingelangten Conciirsarbeiten ; — 4. Jahresberidit

dea Vorstandes; — 6. Mittbeilang Sr. Excellena des Uerrn ikurou tou Schwärs»
Senborn über den Xylograpbic-Process onWihtbnrniindToang; — 6. Herr
Dr. J. M. Ed er: ^Die Agitation zu Gunsten des ungehinderten TransporiM der
Collodionwolle'* ; — 7. Herr Baron Szretter: Vorlage eines Apparates zum
Filtriren von Gelatine und schleimigen Flüssigkeiten; — 8. Fragekasten:
Dnroh die Poat eingelengte Aufrege: ^Um aowolil dee Mteenbende Poliren der
Glfiser während photographiscber Excarsionen zu vermeiden, als auch das Haften
des trockenen Collodiona am Glase zu vermehren, albominirte ich meine vorher
•orgffiltig geputaten Platten, ebe ich im vorigen Soniitter eine Tour Mrafa Auf-
nahmen machte. Die exponirten Platten wurden im Donkelaelte mit Eisen her-

vorgerufen, mit Pyro und Silber verstärkt und nach dem Abwaschen mit einer

4tX Jodkaii-LiÖsnng Übergossen, um die fernere Wirkung des Verdtärkena zu
Terhfiten, aehliesslich wieder abgespfilt und getrocknet Naeh 14 Tagen zurück»
gekehrt, fixirte ich die Platten mit unterschwefeligsaurem Natron und als da-

durch die schwarzen Stellen etwas lichter wurden, zeigte sich daa ganze Bild

an den dnnklen Stellen mit dnnkelblanen Pttnlrtehen besKet, die besondm bei anf»

'

fallendem Lichte im Himmel störend wirkten und die Vermuthung nahe legten,

dasB s&mmtliche Himmel abgedeckt werden müssten. Zum Glücke fand ich bei

den Abdrucken, dasa die actinische Wirkung dieser dunkelblauen Punkte die-

elbe wie bei den rein achwarz gebliebenen Stellen war and im positiven Bilde

verriethen sie sich nirht im Geringsten. Meine Frage geht also dabin , ob diese

dunkelblauen Punkte Eigenthümlichkeit vorher albtuninirter Negativ-Platten sind,

weldies ieh in keinem photographiadieo Werke aogegebeii wde, oder ob die

Ursache ihre<< Erscheinens anderwärts zu suchen MIT Trift TielleiolU der
Behwefelgehalt des Albumins die Schuld daran?

Der Vorsitzende theilt mit, dass die Protokolle der Plenar-Versamm-

lungen vom Ii. und 29. December in dem Hefte Nr, 167 des Vereins-

organes abgedruckt sind und fragt an, ob gegen deren Fassung eine Ein-

wendung erhoben oder ^e Berichtigang gewünscht wird. Nachdem von

Iceiner Seite eine Bemerkimg gemaeht wird» erklärt der Voniisende die

Protokolle ala genehmigt

Ab neoe Mitglieder werden vorgeechlagen Ton Hem Tb. Creifelde
in Oöln: Herr C. Baumann, Photograph nnd Vorsitzender des Verdnea

aar Förderung der Photographie und verwandter Künste in Cöln; von

dem Vorstande: Herr Ferd. Vict. Kall ab, Chemiker in Wiese (österr.

Schlesien), W. Mayer, Photograph in Esslingen und C. Metzner,
Photograph in Cottbus. — Die Aufnahme der genannten Herren als wirk-

liche Mitglieder wird von der Veiaanimlaug genehmigt.

Dar Yoititsende bringt hieraiif die Liate der dordi die GkMlI-

ehaft für die Weltanaitellting in Paria angemeldeten Firmen *) rar Verlerang

nnd fbeilt mit, dasi die Anwtellangioljeete bis Ende Februar Ar die

•) Diese Firmen sind in der Pbotogr. Corresp. Nr. 161, pag. 164 nt^ä

Nr. 168, pag. SOI.
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Vorjury bereit gehalten werden sollen, da der Termin für die Absendung

mit dem 15. März zu Ende geht. Der Sprecher drückt bei diesem Au-

laase den Wunsch aus, dass die angemeldeten Firmen im eigenen Interesse

eine sorgfältige Aaswahl treffen und im Interesse der Vertretung der

venehiedantvügin Biobtangea bfittrebt Min mögen, dm oben «cwiliiitai

Tennln dmmhdtan. D«r llir die Fliotogntpiiie in Amaicht genommene
Beom dfirfte als ein beMnden gButiger beseichnet werden ^ indem er

unmittelbar an dem Haupteingange von der Avenue de Saffren gelegen und
durch eine gedeckte Gallerie mit dem Industriepalaste verbunden, femer

dnrch hohes Seiten- und Oberlicht erleuchtet ist. Der Umstand, dass

bunte und glänzende Gegenstände in dem erwähnten Raum nicht ausge-

stellt werden und derbclbe uach den getroffenen Vereinbarungen ausschliess'

Heb der Photographie gewidmet ecln wifd| wenn die engemeldeten Rimen
ibre Objeef^e reebtseitig elneenden, sollte ein Sporn eein Ar
eine nvegeidäinete Yertretang dieaee Zw^gee der beimischen Knnst-

indeetrie zu sorgen. Der Sprecher erklärt sich bereit, im Falle einer

starken Beschickung mustergiltige Leistungen noch etwa an anderen ent-

sprechenden Plätzen zur Ausstellung zu bringen und bemerkt, dass es

ihm z. B. gelungen ist, für die ausgezeichneten Gobelin-Imitationen des

Bütgliedes Winter in einer Abtheilong des Industriepaiastes einen Kaum
nifingg sn tawohmt in welebem sie als Zinuner-Deeoradon rar vollen

GdtuDg gelangen kSnneiL Zum Sehloaae eriüärt sieb der Spreeher bereit^

imA tßm Kräften die Interessen der Östetrmehiscben Pbotognpben an

vertreten und hofft, dass hiezu durch eine ausgiebige und mnateiqiiltige

Beschickung der erwünschte Anlass geboten werden wird.

Der Vorsitzende legt das erste Heft der von der Firma Ad. Braun
& Comp, in Domach herausgegebenen Zeitschrift „La lumiäre" mit

dem Bemerken vor, dass selbe bezüglich des wesentlichen Inhaltes eine

Uebeieetmig der bereits jüngsthin vorgelegten Ifonaleebnft ,|Die liebt-

büdknnst* ist und binsiehtlicb der eleganten Ansstattong derselben i^eiebt»

Der Torsitiende legt femer Dr. P. E. Liesegang'a Brochnre uNotes

photograpbiqnea* welche der Antor in den jttiigiten Tagen der Gesell-

Schaft eingeschickt hat, mit dem Bemerken VQtf deaiDr.Eder bierfiber

aosführlicher berichten wird.

Der Vorsitzende ladet die Mitglieder ein, ihre Wahlzettel beim

Namenaufruf abzugeben j worauf die von 41 anwesenden und von 74
nnaMr Wien domieOirenden HÜi^iedem eingegangenen WaUiettd den ra

SeiatatofeB gewiblten HenrenBxner^ Fnobe, Pregg, üngar, Wrn-
betz und Zotsmann geheftet und gedegelt übergeben werden.

Der Vorsitzende beriobtet bieiuif über die Arbeiten der Prüfungs-

commission für die eingegangenen Concursarbeiten , welche in einer am
10. Januar gehaltenen Sitzung abgeschlossen wurden. In dieser Ver-

sammlung waren ausser den gewählten Mitgliedern, den Herren V. An-
gerer, A. Franz, Fritz Luckhardt, Fizzighelli, Dr. Sz^kelj,
noeb Herr kaie. Badi Martin als Experte, der Vorstand Herr Dr. Hornig
•la Yoioiteender vnd der Yorslandatallvertreter Herr Heiingo er-

eebienen und wurden folgende Beschlüsse gefasst bezüglich der:

L Voigtländerpreise. Die Voigtländer-Medaille in Silber

wude anerkannt: 1. Der Cooeaxsarbeit am den ansgesehriebenen Preis für
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Pr«jeetioiubUder sa Unteztiehtnweeken mit dem Motto: ^Viel Ufihe, wenig

Iiohn*; ferner nach %. 14 der Statuten: 8. Dem Henn Prot Dr. Friedr.
j

Simonj iiir seine Bestrebungeu , die Photographie, insbe.somlere den

Troekenpioceas bei wiftsenEchaftlichen Excursionen ia den Hochalpen ein-

zubürgern und für die der Geaellschaft vorpclf^pten Aufnulimon aus dem
Dacbsteingebicte ; 3. Herrn Dr. H. Heid für die Krzeuguiif( einer vor-

züglichen Collodiouwolle im Inlaude; 4. Heriu Wilh. Winter für die

Anwendung der Vergrösserungs-Photographie su Decorationszwecken, spe-
i

elell Ar Gobelin-Imitationen; 6. Herrn Max Jaff4 fttr die der Geaellachaft
1

Torgelegteni doreh Pbololithograpbie nnd Liehtdmelc bei^;eitellten poly-

ebromen Combinationsdruekf? und für »eine Beatrebangen, die Photographie

anr HersteHnng von Industrie-Artikeln zu verwenden. 6. Die Voigt-
länder-Medaille in Bronze Henn Carl" Ritter von Stefan owski
für seine eifrigen Bemühungen, den Pigmentdruck in weiteren Kreisen zu

verbreiten. — Endlich wurde eine nachträglich unter dem Motto «Fort-

schritt" eingereichte und durch BetcbliMB der Yeraammlung vom ll* De-

OMaber «oanabmaireiae der PrSfiingaeommiation zagewieaene Arbeit nie

anr Primüning niefat geeignet erkannt.

II. Gesellschaftspreise: 1. Zur Prüfttng darunter dem Motto:

„Si quid novisti rectius istis, Candidus imperti ; si non, bis utere mecum''

eingelangten Concuraarbeit für den ausgeschriebenen Preis IT (Studie über

die Reactionen der Chromate) waren noch ausser dem kais. Kuth Herrn

Martin die Herren Prof. Dr. Bauer, Prof. Husnik, J. Leipolt|
O. S^camoni ala Experte beigezogen worden Naebdem mit Ende De-

oember die aebriftlidien Chitaehten der anaaer Wien dondeilirendea Ex-

perten eingegangen waren, hat die PrOfangaoommiasion nach eingehender

WiSrdIgung der erwähnten Schriftstücke nnd genauer Prftfiing dea vorge-

legten Elaborates einstimmig beschlossen, die auf einem sehr fleissigen

Studium der Fachliteratur und auf exacten Versuchen basirte Studie über

die Reactionen der Chromate auf organische Substanzen, insbesondere auf

die wichtigste der letzteren, nämlich auf die Gelatine, mit der Goldenen
Oeaellaehafta-ltedaille im Gewiebte von 40 Dneaten anamieidmea,
Hemer mit Bflekaieht auf die Wichtigkeit dea Gegenatandea dem Antor

ein Honorar von 100 Dueaten anmerkomenf wenn er nach den WOnadien
einiger Mitglieder der Prüfungscommiaaioa daa vorliegende Elaborat nach

einer Richtung ergänzt und auch das umfassende Material nach einzelnen

Capitelu anordnet und mit einem die Benützung erleichternden Reper-

torium versieht. 2. Die silberne Gesellschufts-Mcdaille wird dem
Einsender der Concarsarbeit um den ausgeschriebenen Treis III (Genre-

bilder) nnter dem Motto „Helioa* anerkannt, indem die Ptttfnngaeommiaaion,

wiewobl die vorgelegten Dantelinngen nicht den Intentione&i welche bei

der Ansaebreibung des Preiaea leitend waren, vollkommen ent^iaebeiii
|

doch dM an den Tag gelegte Streben, durch Poaen nnd Arrangement
j

des Beiwerkes gewisse Stimmungen auszudrücken, tmd insbesondere auch

die erfulgreiclie Anwendung des Pigmentdruckes einer Anerkennung und

Aneiferung würdig fand.

Bei Eröffnung der mit den Deriaen veraehenen Couverta wird con-

ataliit, daaa Herr Frau Bitter von Reiaiager der Einaeader der Pk^
jeetionabildfr mtf dem Motto „Viel Mfibe, wenig Lohn", Herr Dr. J. M.

\
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Kr. 168. FbotogMphiMlM OomqpoiidiiM 1878. 17

£der der Eiaieiider der Studie über die Beactionen der Chromate unter

4tm Motto: ,81 qoid aoviitt neliu iilb» eoadidoi imporli; ü wm^ Us
«tne m&eam*, md H«rr Tftsolilor (FinM 0«br. Titohl«r) der Con-
«UrreDt unter dem Motto „ Helios ist.

Der Vorsitzende berichtet über die Thätigkeit der Gesellschaft im
Jahre 1877 und über die Resultate der Cassagebahrung. Bei dem Jahres-

abschlüsse zählte die Gesellschaft 15 Ehrenmitglieder und 336 wirkliche

Mitglieder, welche den Jahresbeitrag für 1877 eingezahlt haben. Der
<kmuwi bürigt 4000 II. in PAuidMofai te MirtliMlbtak ud 786 fl.

66 kr. Ib Bmmb IBr die Qeedhchoftwmoi fomer 4660 fl. Ib 6iter>

reichischer Papierreote« 800 fl. in P&ndbriefea der Nationalban^ imd
16S fl. 78 kr. in Baarem für die Voigtlftnderstiftoog. Der Sprecher glanM
dieses Resultat unter den herrschenden minder günstigen Geschäftsver-

hältnissen als ein befriedigendes bezeichnen zu dürfen und hebt berror,

dass die ziemlich bedeutenden Anforderungen, welche durch die bekannt»

gegebenen Preissoerkennuugeu an die Cassa der Geseilschaft gestellt

irerdoD, aw d«ni Inumh üobeneltaM« der Gebahraag dm Jabiw 187Y
gedeeht «erdon k8iiiMii, oiwe die eapitalieiilMi üobenehtiM frSlMNV

Jahre anzugreifen. Der Redner hebt die Verdienste liorvor, welche sich

eine Zahl von Mitgliedern theilweise durch Mittheilungen, tlieilweise durch

Ausstellungen, theilweise durch Beiträge zu den Sammlungen der Gesell-

schaft erworben haben. Er spricht diesen besonders thätigen Mitgliedern

den wärmsten Dank im Namen der Gesellschaft aus und knüpft daran den

Wuneeb, d«M dioMO Beispiel im fetaPtne dar CtaaellMbaft imd dai Faebw
aaaifanid iHrkan iii8ga. — Der Vowiteeade wldnel de« loi Jahre 1877
erttorbenea Mitgliedern Frans Hanfatängl, Mikiewies und Adolf

Müller Worte der Erinnerung und gedenkt der um die Entwicklung

der Photographie hochverdienten Männern Fox Tal bot und Adolf Braun,
welche im Laufe des Vorjahres aus dem Leben geschieden sind. Die

Versammlung drückt über Einladung des Vorsitzenden durch Erheben von

den Sitzen ihre Tbeilnabme aoa. Nachdem der Redner in gedrängten
,

Zügen die einsehMn Biehtungen der YereiarthltiglreH dargelegt hat, sprieht

er den Beweür Herrn Lnekbardt IBr die eifrige Mitwiiknng and
fteaadtebaftliehe Unteratfttmng, dem Oassier Herrn Avg. Aagere|r für

die gewissenhafte Führung der Cassageschäfte , dem gesammten Comit^

und der Versammlung für die vielen Beweise freundlicher Theilnahme

und Nachsicht den Dank aus. — Ueber Antrag des Vorstandes wird der

kais. Akademie durch Acciamatiou der Dank der Gesellschaft für die

UeberhMung des enaauahingsloealeB velirt — Bine gedriagto 8idva
der Entwieklnng der Photographie im Yoijalire Mbüenl den Beriebt.

Herr Baron Sebvars-Senborn bespriebt Ueranf die ausgesteUton

Proben des „Xylographic-ProoeM* von Whitbnrn sowie die Imitationen

von Elfenbein und Holz -Intarsien der Firma Eduard Sieger*). — Die

Mittbeiiung wird von der Versammlung mit Beifall aufgenommen and

dem Kedner der Dank ausgesprochen.

Herr Dr. J. M. £der berichtet über den Vortrag, welchen Herr

Dr. Ck. Janedek im Chab 6iteneiebiieber BiNnbdiabeaataD an

^ mr Mngw ditfe Ml^^fi^ in d«i ulibilMi Edtei

anopivkiNht oonsmoBtaB, xr., i68> im. 9
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15. Jänner 1878 über „Explosvietoffe und deren Transport auf Eisen-

bahnen" gehalten hat, in welchem neben anderen Explosivstoffen auch

4ie Ssilues8bfia9i;(^oUe ijind CoUodi<)iiwpUe ia »asgedehoteoi Masse becUck»

nchtigt worden. Dr. Jane^ek bMprtdi die aUgemeiooii £igenaidnlk«i

40r beide« MjtreeellijMWi «od deren OimMiwgtnMCheden. Er hob h^-
vor, dasä man bei der Fabricatioq der Sfhiewwelle seit Oee^nieft traebtol»

dieselbe immer mehr und mehr explosiv zu machen und dass man die

XJollodionwoUe im Interesse der Photographie immer woniger exjÄosiv her-

austeilen suche, da selbe bei einem Gehalte an explodirender Schiess-

woUe ihre völlige Lüslichkeit in Alkohol - Aether verliert. Uiemi( stellt

eiefa der Tmmigmt der OoHodieawoUe im Vergleioh av Sefaieeiiralle ale

gani ungeAhrüeli beraae» wmm aneb die leMere ebenfallc Hiebt: eo

aohlimm au tranaportiren iat, wie man mitanter glaubt* Daher ist es sehr

merkwürdig, dass die österreichbchen Bahnen dem Transport der CoUodion«

wolle grössere Schwierigkeiten in den Weg legen als dem der Schieeswolle.

Um die Versammlung zu überzeugen, dans die Collodionwolle durch

Bchlag nur schwierig und in geringem Masse explodirt, bt^arbeitete Dr. Ja-

neöek ein aiemlich groaaea Quantum Collodionwolle auf einom eisernen

Amboaa mit ebMm aebweren Hanuner, ohne data dadmeh die Wolle be-

benden allirwt worden «irSi Dr. Jane6ek betonte beeendepk den 0omm
•Hiebllieil dea Verbotes der Collodionwolle, indem dadurch einer bÜbenden
(Kunstindustrie der Lebensfaden abgeschnitten wird. Er meint, wenn auch

Dr. Heid in Wien jetzt Collodionwolle erzeuge, so sei damit nur dem
Wiener Localinteresse gedient, nicht aber den auswärtigen Photographen.

£s sei somit aus mehrfachen Gründen wüuschenswerth , daas der Trau»-

fe«t der OoUadjewraHt edeiilitail ««de» Die YemeHntav war dmeb
den aobr beiflittig anliipeneeoneneB Yoitrag and die BspeiiMte Dr. Jir
jiedek'e von dev Niolbwendigkeit einer Erleichterung dea ColledionwoU-

•tranaportes ftbereeagt und wie Dr. Eder mittbeilt, aoUen von beben
Eisenbahnbeamten bereits die nöthigen Schritte in dieser Richtung au-

igeregt worden sein. Der Vortrag Dr. Janeöek's wurde im Club öster-

reichischer Eisenbahnbeamten steuographbch zu Protokoll genommen und

in der „Zeitschrift de^ Club öaterreiobiaelier Eiaenbahnbeamteu" und der

>YeikehM-Zflitq«g* vollinbeltüeh nfecedraekt^ — Herr Beton 8ebwnfi-

•innbovn atelÜ den Antrag ee aSfe Herrn Dr. JnneSek flr die Untofe-

flIfitniDg, welche er den BeeteebOQgen der Gesellschaft auf Grundlage

wissenschaftlicher Untersuchungen angedcihcn liess, der EHink schrifllich

ausgedrückt und derselbe eingeladen werden, seinen Vortrag nach erfolgter

Drucklegung der photographischen Gesellaehaft mitUitbeUea» — Diener

Antrag wird einstimmig angenommen.

Der Voraitaeade beoatat dieeen Anbwi, «aa über «eine Schritte be.

aüglicb der Anfbebm^ dee Tepupoitferbotei «nd fiber die Sebwierig-

fcrften m beriebtan, welebn eewobl dnreh nhMidtign oder- fi^n Oitocbton
einvernommener Fachmänner geboten werden, als aueb durch den Mang4^
chemischer und technologischer Kenntnisae bei den ifll iteitüfhon Eiaen"

beto*Departement wirkenden Beamten.

Herr Dr. J. M. Eder bespricht die Brochurc ^Notes photogra*

pbiqaes", welche in der Wesenheit Uebersetzungen von im photogWM-

pUeeben AsMr ereriiigeiBWi AoMMi mm tilm QeMeton der Pboto-
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graphie, vorzugsweise jedoch Formeln und Torschriften enthält. Er iiebt

iiwbesoadeie hervor, dus die EmukioDeproceBBe «ufttbrliobar behandell

find und hiebd vorsngtweife LithMn» nod Strontunq^iipafatB .cmpfolile»

irorden, wülneiid doch andere Metallsalse, die^itabUet^ iibd und pr&*

eise Wägungeii zulassen, empfehlenswerther sein dürften. Bei den Tor-

schriften zur Herstellung des Papyroxyls scheint die Temperatur zu niedrig

angegeben zu sein. Von den Zweigen der Chromophotographie ist der

Kohledruck recht gut dargestellt, wenngleich hiedurch Lieaegan g's spe-

cielles W erk über diesen Gegenstand nicht entbehrlich wird. Bezügliclt

des Absehnittes Aber AteHerconstraetion einuMt der Bedner die Beifügung

eines Massstabes und entspreehende Klarheit der Zeichnui^en.

Der Vorsitscnde theilt hferauf das ihm von den Scmtatoren Über-
gebene Wahlresultat mit. Von den 115 abgegebenen Stimmen entfielen

auf Herrn Dr. £. Hornig als Vorstand 114, auf Herrn Fritz Luclt-
h ardt als Secretär und auf Herrn A. Anger er als Cassier je III Stiufuipn.

Bei der Wahl der Comitemitglieder eutfalleu auf die Hirren: Dr. Ed er

113, Gertinger 112, Haack 112, V. Angerer III, Dr. Szt5kely

III, Graf Wimpffen HO, Schrank 110, Löwy 10», v. Melingo
108, Antoine 108, Jenik 105, Kram er 104 Stimmen. Zu Reri-

soren wurden gewilhlt die Herren Casati mit III und Fink mit

108 Stimmen. Der Vorsitzende gibt seiner Freude über die Wieder-
wahl des gesammten Comit^'s Ausdruck und spricht für den Beweis ehrenden

Vertrauens , welcher ihm durch die neuerliche Wiederwahl ausgedrückt

wird, den tiefgefühlten Dank ans. Der Sprecher ersucht Herrn v. Me-
lingo, die Function des Vorstand-Stellvertreters zu übernehmen und be-

merkt, dass er nur die ehrenvolle Berufung an die Spitze der Gesell-

•ehefl annehmen kSnne, wenn die Versammlnng sieh mit einer Iftogeren

Shbetituirong des Vorstandes, welcher in nSchster Zeit für mehrere Monate
als kais. ComnussSr lur Weltaustellnng nach Paris reisen nuissy einver^

standen erklftrt. Im Gegentheile müsste eiqe Neuwahl des Vorstandes auf

die Tagesordnung der nächsten Versammlung gesetzt werden. Der Vor-

sitzende bemerkt, dass er die Hofl'nung hegt, sich auch in der Ferne an

der Wirksamkeit der Gesellschaft rege betheiligen und im Interesse

derselben thätig sein zu können. — Herr Luc kh ardt nimmt Veranlassung,

die Verdienste, welche neh der Vorttand um das Gedeihen der Gesell-

sehaft erworben, su beleuchten und hebt besonders hervor, wie sehr ihm
seine ThStigkeit als Seeretir durch die Liebenswürdigkeit desselben er-

leichtert und angenehm gemaoht werde. — Sprecher ftniiert die Versamm-
lung unter allgemeiner Zustimmung anf, Herrn Regierungsrath Dr. Hornig
den Wunsch seiner ferneren Leitutig , sowie den wohlverdienten Dank
der Gesellschaft durch Erheben von den Sitzen zu bekunden.

Die Verhandlung der weittjen Funkte der Tagesordnung wird bis

sur nächsten Versammlung vertagt.

AnssteUungs-Oegenstände

:

(Nash der Reihenfolge der eingegangenen Anmeldungen.)
Von den Herren: J, B. Obernetter in Münchens Bisaen-Pbotographie

von Gntekanst; — Oscar Kramer in Wien: 26 Photographien nach On'ginal-

, gemälden der Beivederc-Qalierie; Eine Culiection übermalter Photographien (Por-

triite) von Albert Wothly in Bremen; — August Angerer in Wien: Diverse
Photographien;~A.F.Csibakia Wien : 1. Portilletadisa^ GaUaetforaat, |>hoto-

2»
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20 Photographische Correspondeni 1878. Jfr, 168»

gnphirt Ton Dr. Szekely in Wien; 2. Stereoskop-Genrebilder , photographirt

Ton Geschwister Pauly und Löseher & Petsch in Berlin; 3. transparenter

Stereoskop-Revolver-Apparat mit reich«- Ornamentik, antpeführt von Köhler
in Wiaa; ft. Bflprodnetionen nach Gemälden, grosse Formate, pfcatogi^hirt vom
Victor Anger er in Wien; 6. Reproductionen nach Gemälden

,
grosse Formate^

photogrMhirt von Fr. Hanfstängl in München; — Robert Sieger (Firma

Bivftfd 8i«f«r) ia WIm: Imitationen von Holsintarsien : Ivorit (ImitatiMi

Elfenbein) und daraus angefertigte Gegenstände; — Baron Schwarz-Senborn
ia Wien; Probeo des Xylosraphio-Process; — Concursarbeiten für die Voigt-

ttkMter- und GtMlItdMlIippaiM.

Vereins- und PersonaM^achrichten.
Herr B. Jobannes in Parthenkirchaa, Mitglied der pbotograpliischen

€Kwal]iehall in WUm^ wde tod dem reglwma<a Hmog Ton 8aehseQ-G0lMn|g>

Ctotba durch Verleihung des Hoftitels und der Verdienstmedaille für KlUMt JoA
WiaMOtchait (am grün-iilberaen Bande so tragen) aosgtseichnet.

.11 i 8 c e I I o n.

Wirkung der Liehtabsorption. Bekanntlich absorbiren wiraerige

Lösungen von tibermangansaurem Kali , wenn lie genügend concentrirt sind,

alle Strahlen des mittleren Theilcs des Spectruras, während sie die rothen, blauen

and violetten Strahlen frei durchlassen. In einer Experimental-Untersucbung
bmvdito StUftavi P. Thomson Ifodinm, wdenes die boiden Grappen
dor am stärksten und der am schwächsten gebrochenen Strahlen mit gleicher

ÜDtentitjU dorcblässt, und erreichte dies in der Weise, dass er eine dünne Glas-

platte, die mit Unwem KotaH gMkk war, Tor doa QlnHiog mtiOm, welehar

das übermangansaure Kali enthielt» Dieses Medium war ganz undurchsii htig für

die Strahlen awischeu D und nad iast ondarcbsichUg für Strahlen awiachen

0 nnd D im Orange und swfsehea S and F im Blto. Die OberflIolMB m
Gegenstlnden, di* sonst weisses Licht reflectiren, bosassen, durch dieses MeHium
betrachtet, einen merkwürdigen G 1 a n z (sehr ähnlich dem stereoskopischen Glans

von Dove), als wären swei Flächen vorhanden, die beide Licht reflectiren, eine

rotbe Fläche nnd eine blaue Fläche hinter ihr, die man durch die rothe hin-

dnrchsieht. Wurde ein farbiges Tischtuch oder ein Teppich durch das Medium
betrachtet, so erschienen die gelb, orange oder roth geiKrbten Theile gleichmässig

rotb, aad fiber der Oberfliebe ia einer den Aage adbefva Ebene sa liegen.

Die anderen Tbeile erschienen in gleicher Weise von blanviolettf r P'arbe und

als wären sie in eine tiefere Ebene gesunken. Beobachtete man ein Laudscbaits-

Gemllde, so telgte eieli eine IbaBdM Wirining; das Blaa aad Gna Im Oemilde
erschien blauviolett, während alles Gelb und Roth und selbst da« helle Grön

des Bildes ia tiefrothea Tinten hervortrat, als wäre es abgehoben von der Ebene

des Gemildes. Paseelbe nahm man wahr, wenn man eine wirkliche FrUkUags-
laadschaft dnrch das Medium betrachtete; dena wihrend der Himmel in subl-

«laer Färbung leuchtete, war die Fjirbe der jungen grünen Blätter, des lichten

Onses und der Ziegeldächer gleichfalls blutroth. Es machte ganz den Eindruck,

als hätte das Mediom die Flrbong des Lichtes verändert, aber die spectro-

skopische Untersuchung «eigte, dass das beobachtet« Tiefrotb wirklich in den

Strahlen enthalten war, die gewöhnlich von den fraglichen Gegenständen re-

flectM wsfdsB«
Eine neue Art Reagenspapier. Blaue und rothe Lackmusstreifen

auf einem und demselben Bogen angeleimten Papiers mittelst einer Maschine
eebr eeaber ausgeführt, ist eine ErraafeBsehaft der Pupivt- aad ehembchen Fb*
brik von Eugen Dietericb in Helfenberg bei Dresden. Dieses Reagenspapier
wird beim Gebrauche so geschnitten, dass sich anf dem Kur Vorprüfung be-

Stlaunten Abschnitt« desselben gleichseitig der blaue nnd rothe Streifen befindet,

somit durch eine Manipulation auf Säure oder Alkali gleichseitig reagirt

wird. So klein diese Abkürzung der Arbeit auch ist, so willkommen dürfte der
neue Ajrtikel doch aUen Chemikern sein, nachdem die jetaige Generation mehr
' !• Mf jsdwedt Zsftvqparaiss bedsabt in.
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Nr. 168. PhotograpbMohe Ciwretpondens 1878.

Protokoll 4er PloBor-VovMaunlaog vom &. Febrnur 1878.

VonitModer: Br. E. Hornig.

Sehriftfilbrer: Frite Laekhardt
Zahl der AnwoModen: 88 Mitglieder, 7 GUte.

Tegetordnnnf ; l.V6r«iiiMngeleg«nheit6ii: OaMlmigmig des ProtoltollM
vom 23. JSnner 187^; Anfnahmo iicuit Mitglieder; Einl;u:f; — 2. Vorlage von
l.aDd8cbaluphotograpbieD «uf £mal«ion8-Tro«keopUit«D von Herrn Wilde in

OSrllis; — 8. H«rr i>r. J. M. Ed er: Yorlege des ITortrage* dee Hcrm Dr. Jm-
ncM^ek über den Trans|>ort der Collodionwolle ; — 4., Herr Otcer Kremer:
Vorlage von Lichtpaasabdrilcken etc.; — 6. Frap^okusten.

Der Vorsitzende zeigt an^ dasa düs Protokoll der Jabrea-Versamin-

luog vom 23. Jänner in dem Hefte Nr. 168 des Vereinsorganes ab-

gedruckt ist. Auf die Frage, ob gegen die Fassung eine Einwendung er-

hobea wird, erfolgt keine Bemerkungy «roraaf der Voteitiende dee Protokoll

•U genehmigt erklftrt

Als neue Mitglieder werden TO^geeehlagen von Herrn Ferdinand

Silas: Se. Excellenz Herr Marquis deVoga^, Mitglied des Institut de

Francfy fraiizöstHrlu^r Botschafter in Wien und Herr Vicomte Roger Martin

du Nord, Secrutiir dur französischen Botschaft in Wien; von dem Vor«

Stande: Herr fc^ngelmaun, Photograph in Po^en.

Der Vorsitzende theilt ein Schreiben des nieder>österreichischen Ge-

werbevereinee mit» hu welehem deieelbe anseigt, dam er die Yocetdlaiigen

der Photographliohen QeseUsehaft*) besOglieh der Zolaerang der Collodion-

wolle zum Transporte anf Eieeabahnen beim hohen Handeiemlnieterinm

*) Die Eingabe der Photograpbischsn Gesellschaft, welcher ein Separat-

abdraek der in der Pbotographiiehen Owieepoadeo» Nr. 166, pag. 264, abge-
dradclsn Bemerkuni^en beit;elegt war, laQtele:

Hohes k. k. Handelsministerinm!
Durch die Verordnung vom 26. Jali 1877, welche die Collodionwolle vom

Transporte auf Eisenbahnen gfinslich auseebUeeet^ tneheint die phelOfraphiedie
Praxis in empfindlicher Weise gescbfidigt.

Die Photographische Gesellschaft in Wien erlaubt sich unter Hinweisung
aaf die in der anliegenden DmcksehrMI dargelegten Vedklltnisse die ergebene
Bitte an nnterbreiton

:

«Das hohe k. k. Handelsministerium wolle die Verordnung, durch
welche der Transport der Collodionwolle anf den Bahnen glns-
lieh untersagt wurde, aufheben nnd die frühere Freiheit des Ver-
kehres wieder herstellen, oder im Falle, als divs nich snlllssig betrachtet

wfirde, anf OrondUge einer grflndlichen Enqodte nnd experimenteller Daten
solche Sicherbcit8mHN8regeln bestimmen, welche für die photOgraphische PraslO
nicht alliu drückend sind und die ungestörte Existens einer wichtigen vater-

Uindischen li>du>trie ermöglichen, oder doch wenigstens vorläufig die Col-
lodionwolle nnter denselben Bedingungen anm Transporte in»
laeeen, welche für die Schtessbanmwolle vorgeschrieben sind."

Die PhotOgraphische Gesellschaft in Wien gibt sich der Hoffnung hin, dass
das hohe k. k. äuiael»>liinietarinm nie obetste aar IVrdemng der Imhietrie be-

rufen*- hörde geruhen wird, die im Interesse der ferneren utigt Htörten Entwick-
lung der l'hotographi«* vorgetragene Bitte geneigtest in Erwägung so sieben und
einer güustigen Erledigung an würdigen.

Mit mm Anedraek der grössten Ergebenheit seichnet

Die PhotOgraphische QesellRchaft in Wien:
Frita Luckhardt, Dr. E. Hornig,

d. S. BeeNlIr. d. Z. TetetiBd.
Wien, 16. Oetober 1877.

FbelsgtstUMhe Conm»«s<«s. XT.. Tb, 1«, ISIS. 8
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unterstfitjtt bat *). — Bei dieser Gelegenheit theilt der Vorstand mit, dmm
der Ssterreichiscbe logenieor- und Architektenverein dem in derselben

^ Die Zwehrift det iMMtkmklU»Qkm Qewobwrttai laatat:

Wien, 31. JloiMr 1878.
An die geehrte photographisohe OeaeUachaft in Wienl

Mit dem geehrten Sehrdben otn 15. Oelol»«r 18T7 bat die gaebrte .Photo-
graphische Gesellschaft" dem niederösterreichischen Gkwerbeverreine dieCopie einer

Eingabe an das hohe k. und k. Handelsministerium besüglich der AÜfbeboog
de« am 26. Juli 1877 erlassenen Verbotes der Beförderung der „CoUodionwolle'*

Muf den österreichisehen Eisenbahnen, sowie eine darauf bezügliche Denkschrift

mit dem Ersuchen überreicht, der niederösterreichische Qewerbeverein wolle die

dieebeaüglicben Schritte wegen Abänderung dieser Verordunns vom 26. Juli 1877
im lutemae dar feffnawn nngaatSrlaii Ealwiakelnng dar Fbotograpbla oitar»
lUilWIB»

Der gefertigte niederOsterreichiache Gewerhevarein hat diese Eincabe seiner

AbtiieilQBg llllr Gliaiiiia und niyiik rar BanrUiailimg vorgelegt nod dietelba luil

in ihrer letaten Sitaung beschlossen, diesem Ansuchen der „PhotographiidlMl
Oesellschaft" Folge su geben, nnd in einer diesbesüglichen selbststSndigen Ein-
gabe des niederOsterre ichischen Qewerbevereines an das hohe Ic. k. Handele-
miniftttinm das Ansnchen der geehrten „Pbotographischen Gesellschaft" wärm-
stens tu unterstützen. Der niederösterreichische Gewerbeverein hat in Ausfab-
mng dieses Beschlusses seiner Abtbeilung für Chemie und Physik auch berettam 17. d. IL aia diaaboaSglielMa Aomimmb an daä hohe k. Ic. Handal—ini-
aterinm gerichtet.

Indem sich der utedaröstanaicbiaebe Oewerbeverein erlaubt, hieven die

gaahrta wPhotogranliiaeha Geaelleebiift'* in Kanntnin m aetaan, laitthiMl danalbo
mit VOriBfUdMr Hochachtung

Niadergatairaichilchar Gawarbevaraiii.
. Der Pribidant: Der SecretSr:

U, Mataehako. Ed. Tobiaeh.
Die Eingabe des n. Ö. GewerbeTiiaiiiaa vom 18. Jamur 1878 an das Handels-

ministariom lautet: «Dareb die Verordnung dea hohen k. k. Handelsminiatariami,
balreiland die Abladerang einiger Baatinunnngen des mit Verordnung vom 10. JnxA
1874, Bdebflgesetablatt 76, eingaf&lulan Betriebsreglement für die Eisenbahnen
der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Lünder (K. G. Bl. XXVI, Stück 69)
wird unter die lit. I, 3, von der Beförderung ausgeschlossenen Artikel auch „Col-
lodionwolle" eingereiht. Darch diese Ifassregel, wal^a dan Transport dar
„Collodionwolle" auf den österreichischen Eisenbahnen g&nzlich aasschliesst, er-

scheint dem niederöstarreiehischen Qewerbeverein auf Grundlage eines einaüin-
migen Antragea sainar AbthcOniig 19r Phyrik und Ohania, daa Intataria dar
Photographie als Erwerbseweig auf höchst empfindliche Weise geschSdigt; denn
ain Pbotograph, welcher sich mehr der künstlerischen Seite seines Fa^es an-
gawandat, «mag kaam mit genügender Sehlrlb die hai dar Darrtallung einer
Hir photographische Zwecke vollkommen taugliohen nCoUodionwolle* nothwen*
digen Umstinde sn berücksichtigen; er ist schon seit langer Zeit gewöhnt, die
on ihm verbrauchte CoUodionwolle nicht mehr sich selbst su erzeugen, sondern
seinen Bedarf an diesem ätoffe ans chemischen Fabriken oder Laboratorien an
besiehen. Die Selbstdarstellung der CoUodionwolle in pbotographischen Ateliera

würde auch durch die dabei nothwendiger Weise entstehenden Dämpfe von
Btfekatoif- und Sauerstoff-VarUndongan die Naebbaraehaft anf daa Em|»fiBdliahale
stören und würde den Photographen in Folge dessen gewiss von Seite der Mehr-
zahl der Hansbesitaer die Benütanng ihrer LocalitXten gekündigt und es ihnen
daher immdglch gemaeht werden, Ura Gewerbe gerade dort «laaoihen, wo ale
aa mit Rücksicht auf den GeschXftsbetrieb atusufiben für notbwaodig halten
wMen. Beaüglicb der übertriebenen Aengstlichkett der österreichischen Bahn-
dfaeetfeaen, betreffmid den Transport von CoUodionwolle, muss erwähnt werden,
daaa während eines Vierteljahrhunderts weder in Oaaterreicb, noeh in gana Europa
ein erheblicher Vorfall bei diesen Transporten vorgekommen ist; anderseits
ist die Versendung von SchiessbaumwoUe und des noch viel geflUurlicberen Dj-
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Bidrtang gestellten Eratxchen des Vorstandes nicht entsprochen hat*), daü
ferner über Einschreiten des Vorstandes bei der Handels- und G}«werb6-

kammer am 26. Jänner eine commissionelle Berathang über denselben

Gegenstand stattfand, bei welcher die Greaellschaftsmitglieder 0. Kram er,

A.Moll, C. Wrabets gegen^Ärtig waren ^ der Vorstaad jedoch leider

dnreh dringend« AilMiteii flbr die Fteiier Aonlelliiiig tioli n betfieillgfii

vttUndart ward«. Bti di«Mr Sitnii^ wurde Heir Chemiker Beiieer eie

SechTerständiger Temommen und die CcdlodionwoDe eie snn Tfeaepevle

mut Eisenbahnen gottMig erklärt.

Im Ansfthlnwe eD dieie MittheUaagen hiingt der Venttaeede «|mb

leuamits nnter gewissen Modalitäten gartattet and es fKlIt auf, wanim gerade d

Veraendnng der CoUodionwoUe an^gtwhlossen sein soll, nachdem doch von aos-

riehaetea Fbehmlnnem and SeehrertttDdigen aMnaant worden, dass dio

die Zwecke der Indostrie nnd speciell der Photographie verwendete Nitro-

eellulose, nCollodionwolle" genannt, einen viel geringeren Grad von ExplosibilitiU

besitst, als die vorsogaweise für milit&iscbe Zwecke in Anwendung kommende
Mitrocellnlose, „Schiessbaumwolle". Aus diesem Grande ist es nicht einzusehen,
warum der Transport der CoUodionwoUe nicht anter denselben oder ähnlichen

Bedingaugen gestattet werden sollte, wie der Transport der Schiessbaumwolie
«nd es erseheinl demnaeh die Bille gereobtfertigt, welehe die Photograpbisehe
Gesellschaft in Wien unter dem 16. October 1877 an das hohe k. k. Handels-

liaitterium au stellen sich erlaubte: aDaa hohe k. k. Handelsministerinm
wolle die yerordnmig, dnreh welche der ^«Dsport der OoUodionwolle «nf den
Bahnen gXnslich untersagt wurde, aufheben und die frühere Freiheit des Ver-
kehres wieder herstellen, oder, im Falle ab dieses nicht sulässig betrachtet würde,
anf Gnmdlage einer Enqndle nnd experimenteller Daten solche Sieheshdtsmass-
regeln bestimaMay welehe fOr die photograpbisehe Praxis nicht allzu drückend
sind nnd die nngestörte Existenz einer wichtigen vaterländischen Industrie er-

möglichen, oder doch wenigstens vorläufig die CoIlodionwuUe unter denselben
Bedingungen snm Transporte snanlaasen, welche für die Schiessbaumwolle voi^
geschrieben sind." — Der gefertigte Verein erlanbt sich hiemit die eben an»
geführte Bitte der photograpbischen Gesellschaft auf das Wärmste an unter-

mtnen. — SoUten jedoeh von Beile dee hohen k. k. ITandelBniinletiiirtwnie gegen
den Transport der CoUodionwoUe derartige Bedenken obwalten, dass ein solcher

durchaas anmöglich oder unstatthaft erscheint, so erlaubt sich der niederöster-

reiehisdie GewethoTerefai an das hohe k. k. Handebalnleterinin die ergebene
Bitte zu stellen: „Das hohe k. k. Handelsministerinm wolle dem niederöstei^

reichischen Gewerbeverein die gegen die Qestattnng des Transportes von Col-

lodionwoUe auf den österreichischen Eisenbahnen obwaltenden Bedenken gütigst

bekannt gehen. ^ — Diese Eingabe des niederösterreichiseben Gewerbevereins
wurde vom hohen Handelsministerium mit der wortgetreuen Copie den der Photo-
graphischen QeseUscbaft sugekommenen Erlasses beantwortet.

*) Die betreffende Zuschrift laatet:

'Wim, 80l MoTMiber 1877.

An die geehrte Photographische GeMÜiehnft in Wien

!

In höflicher Beantwortung des GeschStzten vom 16. v. M. beehre ich mich
ndtantheilen , dass der Verwaltongsratb unseres Vereins sich su seinem Be-
dauern nieht in der Lage sah, die von Ihnen gvwlneehte ünterstfitsnng Ihrsr
beim hoben k. k. Handelsministerinm eingereichten Petition puncto Erleichterung

des Collodionstransportes aaf den österreiehisoheo Bisenbahnen eintreten an
inüen. Da dleee Angeiegenhett ansserhalh dea dem Yerelne dnreh die Btatalen
fWIgeaeichneten Wirkungskreises liegt.

Mit voraüglichster Boehaehtung aeiehnet der Ventsher dee Ingenieor«
«nd Architekten-Vereines

OteAFMl
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Erlass de« hoben UaudebmiuiBteriums *) sar VerlMoagi in dem die GhrSnde

•ngedevitol wurden, welehe die eben genamite Behörde naeh einge-

holiem Gtttaehten der Fachorgane veranlMssteD, den Transport

der Collodionwollc zu verbieten, und zugleich die nenerHobe T^bandloog

des Gegeostandes bei der in näclister Zeit in Aussicht genommenen Um-
arbeitung des Transportreglement« der Bahnen zugesagt wird**). Der Vor-

sitzende hebt hervor, dass in Deutachland nach dem Actenstücke das

Verbot des Trausportes der Coliodionwolle früher erflossen ist, als in

Oeeterrdeh, jedoeb, wie e8 scbeint, dort fhalstelilich Sgnorirt wird. Er

eprieht die Hoffining an«, dass die deatsehen IViehTereine im Interesse

der Fbotographie beim deutschen Beichs-Bahnamte die entsprechenden

Schritte nntemehmen werden. Schliesslich erwähnt der YMmtsendei dass

dem Vernehmen nach die oben erwähnten Gutachten, nach welchen die

Coliodionwolle beim Ttuusporte grössere Gefahren bieten soll, als die

Schiessbaumwolle , von Herrn Dr. J. J. Pohl, k. k. Professor der

chemischen Technologie an der technischen Hochschule in V^Tien und

vom k. k. teehnisch-administratlTen Militir-Comit^ erstaMet

wurden
Der Vorsitzende legt die erste Nummer der „Oesterreich i sch en

G ewerkszeitung" vor, welche sich die Aufgabe stellt, auf der durch

die allgemeinen Gewerbeschulen und speciellen Fachschulen gegebenen

Grundlage den der .Schule entwachsenen Gewerksmann mit allen (!) Fort-

schritten seines Faches vertraut zu machen. Sprecher hält die Tendenz

flr sehr föblich, jedoeb dw Um£sng des Blattet IBr viel an knapp, am
bei den vielfiMhea Ansprüebea» wekbe in dieser Biebtong gestellt werden,

Z. 81.7» es. 1877.

In Erledigung der Eingebe voBi 16. Ootober 1877 wird der Gesellschaft er-

öffnet, dass die Ausschliessung der Gollo^lionwolle vom Eisenbuhntrunsporte ans

dem Grunde erfolgt ist, weil die Bedingungen, nnter welchen die Beförderung

mittelst Eisenbahnen von den Fachorganen als suUssIg srkanat worden ist, der-

artige sind, dass deren pcnane Einhaltung kaum an smatten und eine ent>

sprechende Ueberwacbong ganz unmöglich ist.

Dengemlss wnrds d«r genannte Artlkal im Ha^lrmge aam Betfiehsregle-

ment unter die im §. 4!^ enthaltenen, von dor Ref^rdpruiifr auf den F.iseiib;ihnt*n

aasgaschloaseaen Qtgenstäude eingereiht, welche Massregel schon früher auch
in Dentsebland mu DordilBlining gelangt itt

Nun ist aber eine Neiirrdaction sowohl des deutschen, als des fister-

reichisch-ungarischen Betriebsregiements in Aussicht genommen, wobei dessen

§. 48 eine derartige Aendemag erleiden soll, dass die rem Transporte -ausge«

sohlossenen oder zu demselben nur bedingungsweise zugelassenen Gegenstände
in denselben nicht mehr uufgenommen werden, deren Feststellung ielmehr jedem
einzelnen Staate überiHs:^eii bleibt.

Das Handelsministerium wird davaof bedacht sein, dass bei diesem An-
lasse die Frage dos Risenbebtttma^rtss vott Ci^odionwolle in neuerliehe £r-
wägunggexogeu werde.

Wm, am 88. Jiansr 1878.

Der k. k. Handolgministar

Cblumeckv.
*") Den ersten Anstoss biesn soll eine iron der Kaiserin EUsabelb-Babn

im Xleaien der ttlwi^ fiahaTsrwaltnngaa geoadite Eingabe gegeben haben.

Anm. d. Red.
***) Das zuletztgenannte Fachorgan soll in seinem Outachten erklärt haben,

dam die Coliodionwolle nur in slnsr LSsong Ton kohlensearsm Kali schwim-
mend (1) som Transport sugtlissen werden kann. Anm. d. Bad.
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Sil genfigeo. Schliesslich verweist der Redner aaf die niutrationeii , bei

welchen die Zinkographie eine hervorragende Rolle za spielen scheint.

Der Vorsitzende legt die Statuten der .,So»'iöt(? franyaiae des ar-

chives photographiques historiques v.t monumentales" vor, welche in Havre

gegründet wurde und die eine eigene ZeitwAHft „Rerae photographiqae"

henftugeben wird, in der Vemigewelie den noiMn plMtographiMhea Tev»
vMfiUtigmigtmelhoden mit fetter Farbe eine beeoodere AnünerkMunlcelt

gmridinet werden soll.

Der Vorsitzende legt hierauf das Prohchlfitt dos im Verlag des Mit-

cliedcs Herrn Carl Bolhoevener in München crscboiucnden Lief<Tungs-

werkts „Müuchener Renaissance" vor und bemerkt, dass die Publi-

catiou ungefähr 60 Tafeln umfassen und mit Hilfe des Lichtdrackea berge*

•leiMt wird. Der Sprseher IBgl hhMi, daet Hwr Bolhoevener, frtter !a

Lübeck etebürt mid mit Berm Höbriiig in VeiMadmig ataiid, iiueuiebi

seit ungefähr 2 Jahren neben dem notographienverlag auch eine Liebt-

drucke nstalt führt, deren Leietnigeiiy wie däe TorUegeBde Btett beweie^

oUe Anerkennung verdienen.

Der Vorsitzende lenkt die Auftnerksanikeit der Versammlung auf

eine Serie von sehr schönen, mit Emulsions-Trockenplatten hergeatellten

LeadaebaftB«Aufnahmen, welche ihm da« Ifitglied Herr Fr. WUdo im

GHfadite m Vorlage an die Geeelladieft «iBltlelle*) imd fngt wn, welche

mtie^ieder geneigt witen, mit der EiuoMcn» aowie mit T^ockeaplatten dee

Herrn Wilde Versuche anzuatmen und darüber an die Qesellschaft zu

beliebten. Die Herren Dr. Ed er und Toth erklären ihre Bereitwilligkeit.

Der Vorsitzende spricht Herrn Wilde für die iaiereMante Vorlage

deu Diink im Namen der Gesellschaft aus.

Zu den von Herrn Wilde vorgelegten Landschaftsphotograpbien

nach BunlaloniBegativen nimmt Dr. Bder dtm Wort mid mneht raf die

SebSnbeit nnd BHIhma, sowie den DetnihreMidM der Bilder «ntecrfceun,

welche IceiDm hinter den gelongemten nassen Aufnahmen snrBekbleiben.

Die allgemeine Verbfeitai^ der EmulsionsTerfahren sei in Anbetracht der

Vollendung, die sie erreicht haben, sehr wünschenswerth. Redner macht

sodann auf die Eigeuthüuilichkeit des jüngst in den „photographischen

Mittheilnngen'^ (Bd. 14, pag. 244) publichrten Wiide'schen Emulsions-

*) Die betreffende Stelle des Schreibens luutst: ^SSnt heate kann ich mir
das Vergnügen bereiten, Ihnen die schon längst versproehenen, au einer Voi^
tage, «ventnell tn einer YoMmmlung der dortigen photograpMSeiien GeseUsehaft

bestimmten Photographien eiasnsenden. Ich bitte Sie ergebenst, sich dieser Mühe
%n unterziehen. Die Anfnnhmen dazu sind auf meinen EmalBion-TrockenpIatten

gemacht (Partien auü dem (^uellengebiet der Elbe; böhmischer Antheil des Kiesen-

gebirges). Ich war daliet nicht immer durch äussere günstige Umstände unter-

stützt. Nicht immer war die Beleuchtung gut; mitunter «ehr bewegte und oft

in halber Bergeahöhe verschleierte, neblig« Luft. Diese Umstände bitte ich meine
Hsnen CtoUsgo, bsi Bssichtignng der Bilder gHÜgst ea berilekilehtigsa. Doch
wird aus denselben ersichtlich sc-in, dass dio Technik des Processes durch»

aus zuverlässig iat^ die Feinheit der Zeichnung uud die Durchbildung den Nega>
ttren auf nassen natten gleiebkommt lo den ngehslen Tagen erfllue ieh auch
mein Versprechen und sende Emulsion, welcher ich gleichzeitig Kiwciss . wie

iek es zum Uuterguss benütze und Präservativlösuug beifügen werde. Die Herren,
welche die Prüfung derselben vornehmen, ersuche ich, sich recht genau an mshio
Vorschrift zu haltea. ~ Gtome bin ieh bereit, auch Trockenplatten zur Probe
einzusenden und bitte ich, lalls dies gewttnseht wird, um Angabe eines bs<-

stiaunten Masses.^
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rahhteau aofinerkgam , bei welchem gleiche Yolainliia Ton Gelfttia^-
und CollodioD-EmaÜoii gemieeht «erden. Doreh die weehieleeitige

Wirkimg dec Aether-AJkohole «nd dm Weeieie wird lewohl die Gelatnie
als die CoUodionwolle gefeit. Die obeifl&chlich getrocknete Masse wird
in Aether-Alkohol zu einer Emnlsion rertheilt, welche so aensitirende

Eigenschaften besitzt, dass ein Volumen davon 10 Volumina gewöhn-
licher Collodion-Emulsion zu sensibilisiren vermag. Bei der Entwicklang
übergiesst Wilde die belichtete Platte mit einer Miscliung von 20 Cc.
Alkohol, 5 Cc. destillirtem Wasser und 15 Tropfen einer öY^percenti^en

BfomkalinmlSsung and entwiekdti wenn die FlQasigkdt niehi mehr fettig

ffiflMt, mit folgender FMaaigkeit: 40 Tropfn PyrogaUoa (5 Grm., 85 Cc
Alkohol, 25 Cc. Wasser), 5 Tropfen Bromkalinm (6%percenti^, 80 Tropfen
GelatinelSaang (8 6rm. Gelatine, 25 Cc. Eisessig, 400 Ce. Waaser), 15 Cc.
kohlensaures Ammon (IGpercentig). Die Gelatinelösun^ soll die Kraft
des Bildes and die saubere Entwicklung unterstützen. Verstärkt wird (was
selten nothig ist) nach dem Fixiren mit Jodquecksilberkaliam and hinter-

herigem Behandeln mit Pjrogallus und Silber.

Herr Dr. J* M. Eder legt femer einen Abdruck des bereite in

der leliton Venammlang erwihnton Yortragea dei Herrn Dr. Jnneöek
ttber EzploMTiti^ vor.

EQeraof eritattet Herr Oscar Krämer über die in seiner Anstalt

aeit 3 Jahren gemachten Fortoehritte in dem LiehlpansveHahren Beridit.

Er erklärt, dnss trotz nnansgesetzter Anstrengungen es ihm nicht ge-

lungen sei, im Inlande diesem so überaus einfachen und billigen Verviel-

fältigungsmittel von Zeichnungen, Plänen etc. in allen industriellen and
technischen Kreisen die erhoffte Verbreitung za verscbaffen. Wo es aber ein-

gflAhrl wvrdfl^ lei «• IBr praktiieh nnd Tortheilbafl erkannt worden. Bedner
erw8hnt beiepielsweiaef dan die Balakanunergnt-Bahn, wdeho 8 Monnto
frSher ab bedangen, in Betrieb kam nnd eirea 10.000 Liehtpaneen eoa-

snmirte, wesentlich dies dem sehnten Vervielfältigen der Pläne, Tabellen etc.

an verdanken hatte und dass verschiedene hiesige Bahndirectionen ihre

Ordres an die Locomotiv- und Waggon-Fabriken gar nicht mehr anders

als mittelst Lichtpausen bewerkstelligen. Sein Absatz von lichtempfind-

lichem Papiere erfolge jedoch vorzugsweise im Auslande, insbesondere in

der Schweis, Deutschland und dem Norden. Die Fabrication dea lioht-

empfindllehen Pttplerea naeh dem QjnnotTp-yerfithren geschehe mittetet

einer Maaehine in Bollen von 100 bia 800 Meter Lttnge nnd werden

Bollen Ton 10 Meter Lftnge nnd 65, 70 nnd 75 Centimeter Breite in

den Handel gebraeht und zwar an Preisen, die mit Berücksichtigung der

Zoll- und Frachtspesen sich billiger als die der französischen Concurrenz

bei mindestens gleich guter Qualität stellen. Die an vielen Orten in

Deutschland auftauchende Concurrenz durch den Verkauf von lichtem-

pfindlichen Flüssigkeiten sei nicht von Belang, da einerseits dieselben

nieht halUMTi anderadta dnrch Anftragen mittelst Schwamm oder B&rate

daa Papier nicht gleiehmissig präparirt werden kdnne. Ea empfehle sich

daa Papier in BoUen nm so mehr, ala lieh der Conrament gerade nvr

das momentan benöthigte Quantum von der Rolle hemnterschneiden könne

nnd dadurch wenig Abfall entstünde. Wegen mannigfacher Nachfrage

nach directen Abdrücken mit dunklen Linien auf weissem Grunde fuhrt

Bedner weitere an^ fertige er aolehe aeit circa ^/^ Jahren nach dem Wil«
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Ha'scheD Anilindrnck-Verfahren in eehr gelungener Weise an, doch glaube

er nicht an ein Durchgreifen derselben , da eich daa hiezu lichtempfind-

lich gemachte Papier nur wenige Stunden halte und deshalb nicht in

den Handel gebracht werden könne, während das von ihm verfertigte

Papier som Cyanotjp-Verfahren, abgesehen von der Leichtigkeit seiner

Yerwendaag tUt orfüirangsgeiiiiH ein halbee Jahr und länger haltet Was
die 1b diu letete» Henateo im Anslaadei a. B. hi Tongas vid Zfiridi

anfgetaacbten, angeblich neu erfundenen Lichpausmethoden anbelange, so

sei erwiesen, dase sie in nichts weiter als dem Willls'echen Anilindrucke

bestunden. Endlich bemerkt Herr Oscar Kram er, dass, angeregt durch

die Vorträge des Herrn Hauptmann Baron Potier des Echelles über

Landkarten auf präparirtem Baumwollstoffe^ er Versuche auf solchem Stoffe

anrtallan UaM, gani vwaBgHehe Bemdteto eiilalt and anaaiehr liöhton-

pffiodÜdien Baamwonenstoff, weldier nameotUeh sn Qmbenplinen, Werft-

alatCieichnnngen u. dgl. m. sich fortfieilhaft erweisen wird» in Rollen in

den Handel bringt. Redner zeigte mmmehr Copien von einem und dem-
ielbon Originale nach dem Cyanotyp- und dem Anilin-Verfahren auf Papier

und Baumwollstoff, sowie Copien von photographischen Negativen auf

Baumwollstoff vor, welche wegen ihrer schönen Qualität und ihren Di-

mensionen ungetbeilten Beifall fanden.

Henr Dr. Eder knüpft an diaia Mitlhanang die Anfrage, ob ^ehl
die Cfanotjpien allndUig am Liebte verblassen. Die Herren Baron
Schwarz- S enborn, Dr. Böhm und Oscar Kramer bemerken, daai

sie im Oegentheile eine Zunahme der lotenaitit des blauen Farbtones

beobachteten, was nach einer längeren Besprechung als auf einen Rück-

stand der betreffenden Chemikalien beim Waschen hindeutend erklärt wird.

Herr Oscar Kramer hebt noch hervor, dass eine richtige Wahl und ent-

sprechende Mischung der Chemikalien von hoher Wichtigkeit ist, sowie

•neh die Terwandnng eines guten Bohpapieiee. Daa von üim Terwendete

BeiqMpiflr iM ana dem an^geaaieiaeten Stoflb der SatetreleUMlien Bank-
noten angefertigt. Nach seinen Beobachtungen muss die Fabrication dea

empfindlichen Papieres ebeoao wie die des Albominpai^erea mit grosser

Vorsicht geleitet werden.

Herr Baron Schwarz-Senborn ladet Herrn Dr. Eder ein, die

neueren Vervielfältigungsmethodeu
, wenngleich selbe mitunter nicht auf

pliotographiaehir Clnudiage berahen^ anm Gegenitende a^er Studien

an maehen, was letsterer bereitwillig ansagt. — Der Redner deutet hie*

bei auf den sogenannten Sohmidt-Dmek liin, besüglieh dessen Herr Jaff^
die Ansieht aossprioht, dass nach seinen Wahrnehmongen hiebei Gela-

tinepapier zur Verwendung kommt- Herr Dr. Böhm, welcher seit län-

gerer Zeit verschiedene Lichtpansmethoden geprüft hat, legt einige Proben,

welche er zufällig bei sich bat, vor und stellt gefälligst weitere Vorlagen

in Aussicht.

Heir Fkite Lneklinrdt bespriebt den von ihm amgettenten, fon

dar Firma Mofite Kdller in Wien (IL, Tabontrawe Nr. SO) aagefor-

tigten S&urekaSten ans gepresstem Glas, in welchem Nuthen angebracht

sind, so dass die Platten bei der Beiiandlung mit Säuren sich nicht be-

rühren können. Er hebt hervor, dass vorläufig die erwähnte Firma diese

Kästchen nur in einem Formate anfertigt, jedoch gewiss bereit wäre, auch

solche für grössere Formate hersostellen, wenn eine entsprechende Zahl
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von Bestellungen vorliegt. Um dies zu ermöglichen, erscheint, wie bereite

wiederholt vom Redner empfohlen wurde, die Feststellung bestimmter

Plattengrössea and entsprechende Einrichtung der Qassetten sehr wim-

Mhenswifili.

Beiüglidi dtr Aafrai^: ,Um flowoU da« adtranbeiido PoUroi der

GlSaer wäbraiil photogimiiliiMiher Eieiinioiuni lo venoeid«« ab anoh daa

Haften dee trockenen CoUodione am Glase su vermehren, albaminirte ioh

meine vorher sorgfältig geputzten Platten , che ich im vorigen Sommer
eine Tour behufs Aufnahmen machte. Die exponirteu Platten wurden im

Dunkelzelle mit Eisen hervorgerufen, mit Pyro und Silber verstärkt und

Dach dem Abwaschen mit einer 4^ Jodkalilösung Übergossen, um die

fsraere Wirkung dea VaratirkeM sn Terhütea, acUieaaliah wieder abge-

pilt und getroeknet Haah 14 Tagen aorüekgekelirt, fizirte ich die Platten

wSt imtenehweftügiaareDi Natron und ala dadurch die schwarzen Stellen

etwas lichter wurden, zeigte sich das ganze Bild an den dunklen Stellea

mit dunkelblauen Pünktchen besäet, die besonders bei auffallendem Lichte

im Himmel störend wirkten und die Vermuthung nahe legten, dass sämmt«

liebe Himmel abgedeckt werden müssten. Zum Gluck fand ich bei den

Abdrucken, dass die actinische Wirkang dieser dunkelblauen Punlite die-

adbe, wie bei den rein aeliinuri gebliebenen Stallen «ar und im poailiven

Hüde Terriethen sie sieh nicht im Geringsten. Mein^ Frage geht also

dabin : ob diese dankelblauen Punkte EigenthümlicbkcH Torher albuminirtar

Negativplatten sind, welches ich in keinem photographischen Werke an-

gegeben finde oder ob die Ursache ihres Kr&cheinens anderwärts zu sucheu

sei? Trägt vielleicht der Scbwefelgehalt des Albumins die Schuld daran?''

wird das Bedauern ausgesprocbeo , dass der Fragesteller nicht eine der

fraglichen Ifatriaen eingesendet hat nnd sngleieh beaaerkii daaa die Fehler

dnt^ mangelhaftes Pntaen der Platten oder erentnell waak dueh Ab-
lagerang von Staubpartikelchen auf die Albuminscbicht herbeigeführt sein

könnten. — Herr Luckhnrdt benützt die Gelegenheit, um au bemerken,

dass die Photographen in neuester Zeit nicht nur oft mit schlechten Al-

buminpapieren und Cartons, sondern auch mit schlechtem Matrizenglas zu

kiimpfen haben, indem letzteres oft erblindet oder selbst beim besten

Putzen nicht entsprechend gereinigt werden kann, um tadellose Bilder

an erai^lttDt

Die Fkage: ,In dem j^Jbttmal onNMenf** vnd j^tlUutirmtim* er*

aehttnen öfters lUustrationen mit ganz feinen Scbraffirungen , die theils

über ganze Flächen gehen, theils mit der Contour, z. B. bei Gesichtern

nnd Draperie ; die Linien sind oft so fein , dass sie wie ein Lokalton

wirken. Die Cliches sind von Gillot. Ist Jemandem über die Herstellung

etwas bekannt? Wenn nicht, würde vielleicht der Herr Vorstand \'eran-

laesnng nduneiiy darüber aieh an erkundigen, «n ea in der Photogra-

phieeben Oorreqpondena an veKöflRBttfliehen?" gibt an einer Dbenaaion An*
laeay an welcher sich die Herren Baron Schwarz, Jaffä, Luek-
hardt und Silas bethciligen» naebdem der Vorstand auf eine Vorlage

in einer fröheren Versammlung hingewiesen hat, in welcher einige solche

Bilder circulirten, die in den Berichten der Pariser photogruphischcu Gesell-

schaft und im „Moniteur de la Pholoyraphie", sowie auch im „l'hotogr. Archiv**

abgedruckt waren. Es soll nämlich die Contourzeichnung auf geeignetem

P^ier ' anigelBhrt werden, hierauf dem letateren ein dem gewtaehlen
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Effecte entsprechendes Belief gegebm and sodann das Detail mit Kreide

ausgeführt werden, die nunmehr nar Huf den Erhübungen haftet, während

die Vertiefungen frei bleiben. Die Zeichnung wird hierauf photographisch

reproducirt und durch Zinkographie ein Druckstock hergestellt. Bei der

Discussion wird auch der Anwendung von Netzen zu diesem Zwecke

gedaoill und die ISnfibrnug von Rou««eIo&*i Methode in Wien alt

wBnsebenawertb erUirt.

Bei der Verhandliuig einer Anfrage beaSglieh der Enielung dner
gldchfönnigen CoUodionirung groeaer Platten mit Centrifugalkraft , wird

edbe wegen der leichten Verdunstung des CoUodions und der Schwierig-

keit der Reschiiflfung geeigneter Apparate als unausführbar erklärt.

Eine Anfrage hinsichtlich der augeblichen Verzeichnungen von line-

aren Aufnahmen mit einem Steiuheirscheu Aplauat Nr. 8 kann, da

weder der Apparat, noch die betreffende Aufnahme vorgelegt wurde^ nicht

in Yerbnndlung genommen werden«

Zorn SehloMe der Venamndong verabeobiedeft sieh der Vonitiende

wegen seiner bevorstehenden Abreise nach Paris zur Uebernahme der

Fanctionen des k. k. österreichischen Ausstellungs-Commissärs. Er theilt

mit, dass er die Führung des gröasten Theiles der Geschäfte dem Vor-

•tandstell Vertreter Herrn A. von Melingo und dem Secretär Herrn Fritz

Lackhardt übergeben wird und gibt der Hotfimog Ausdruck, dass er

bei seiner Rückkehr ip der freudigen Lage sein werdey die stetige ge*

deiblicbe Entwiekelung der Getellichait sn eoaiCtitiren.

AmUllwf•Oegewrtinile

:

(Nach der Reihenfolge im eingegangenen Anmeldnngeo.)

Von den Herren: J. B. Obernetter in München: Riesen-Pliotograohie

von Onteku ns t; — Oscar Kramer in Wien : Eine CoUection grosser Ansienten
des Rhdne-Gletschers und der Berner Jurabuhu von Bierfeldor in Bern; Licht-

pausabdrflcke direct auf Baumwollstoff; — August Angerer in Wien: Diverse
Photographien; — W i 1 d e in Görlitz: Landschaftsaufhahmen auf Eraulsion»-

Troekenplatten; — Fritz Lackhardt in Wien: SSorekaaten von Ohis mit Nuthen
verseben, sum Reinigen der Glasplatten. Ansgeführt von der CHashandlung Morita
Müller in Wien; — GostaT Sperlich in Wien: Zwei Porträte nach Photo-
gr^>hien in Oel gemalt; — A«P. Csihakin Wien: Diapositive auf Glas in grös-

serem Format von Friedr. Brackmann in Mönchen; Reprodactionen nach Ge-
mälden and Carton von Friedr. Bruckmann in München; Bq^odactioneo nach
Gemälden von Fr. Hanfs tängl in München j 24 Stftek transparMIte Steteoskop-
bUder (das Leben Jesu) Pariser Fabrikat.

Wbitburn's Holzdruck*).

The Xylographie Process.

Zu Anfang des Jahres 1870 veröffentlichten die Verlagsbnebbäodler

Sampson, Low Son and Marston in London die auszugsweise

Reproduction eines vor 250 Jahren erschienenen, nunmehr äusserst selten

gewordenen und daher von englischen Bibliophilen sehr gesuchten und

zix hohen Preisen bezahlten Büchleins unter dem Titel : ^Westward Hoe
for avaUm in die New»ibiiiid*]niid aa deseribed hj Captain Richard Whit-

boame of Bznonfb. Devon, 16SS.* leb beehre mich, Ihnen, boehgeehrte

Herreni dasselbe biemtt snr Einsicht Torsnlegen.

*) Vortrag, gehalten in der Flenar-Versammlnog vom 23. Jänner. (Sit-he

das Protokoll Fnokogr. Corresp. Nr. 168, pay. 17.)

Digitized by Google



30 PlM»tographiMiM OornM|NMideiui 1878. Nr. 169.

Es wurde von einem Nachkommen des eben genannten berühmten
britischen Seemannes, der unter der Regierung der Königin Elisabeth

die englische Flagge in die entferntesten Meere geführt und durch seine

Verdieoite um die Hebung der im Jahre 1588 der Krone Englands an-
aezirten JaMÜ Neafimdland an der Nordostkütte Anerilnt sieh eSam
Ueibenden Namen in der Getehiehte dar maritimen Bntwieklong Gcoae-
britannleaa gesichert hat, Herrn Thomas Wbitburn, einem höchst be-
gabten, zu Milford in der Grafschaft Sarrey lebenden Künstler^ mit
einer geistreichen Vorrede einbegleitet und artistisch illustrirt heraus-
gegeben. Das originelle Genre der Initialien und Illustrationen hat in den
Publicationen Englands und des Continente« vielfältige Nachahmung; be-
fanden und den talentvollen Künstler zur Idee gefährt, dieselben wie
avf Papier, so Jaucb anf Hob so drodcea, wie die bier voriiegende

Wiedergabe dar lllvitiationen dei Bfiehlein*a seigen.

Herr Wbitburn TervoUkommnete and erweiterte aetae Veraaeh«
immer mehr und mehr und hielt bereits am 10. December 1873 in dar
Monats-Versammlung der Society of Arts and Manufacturea in

London einen Vortrag »über ein mechaniaches Verfahren aar Productton

decorativer Zeichnungen auf Holzflächen

Der rege Beifall, welcher diesem Vortrage folgte , so wie die all-

seitige Anerkennung, widebe die vorgelegten Hnrtar Ibaden, veranlaMteB

Herrn Wbitbnrn, leine .Xylography*^ banaante Erfindoag noeb weiter

an TerbeMem nnd aieb apitar anr iadaatriellen Verwetthong denelben

mit Herrn Maurioe Toung an verbinden. Es wurde auf Grundlage

der schon früher erworbenen Patente in Milford bei Godalming eine

eigene Anstalt (Xylographie Printing Establisbement) errichtet und später

in London (4 Ludgate Circus Buildings) ein grosses Show Boom, d. i.

ein permanentes Musterlager eröffnet.

Die hervorragendsten Organe der englischen Presse, wie „Times'',

»Art-Jenmal*, „Staadaid'^, „Atbcnaenm'' nad andere beipnehen, wia

die liier voriiegenden Anisilge nachweisen, den neaen ,|Printing oa Wood
Plroiess* in der günstigsten Weise nnd Whitburn*s Holadmek fand aomit

in England rasche Aufnahme sowie allgemeine Verbreitung nnd Anwandln^.
Das Wesen des Verfahrens besteht darin , daBs Zeichnungen von

des Künstlers Hand auf den präparirten Holzblock oder anf eine Zink-

platte entworfen und auf der ersten sodann, wie bei dem Holsschnitt

durch den Grabstichel^ auf der letzteren durch Aetzen mit Säuren, wie

bei der Chemie- oder Zinkographie en reÜef hergestellt werden.

Ton dieier Hole- oder Zinkplatte weiden sodann Etektrotypen «la

Knilfin eraeogt nnd mit dieeen nnter Anwendnng einer sehr krifUgen

nnd ISagere Zeit anhaltenden Pressang mittelst eigenthümlich präparirten

Pigmenten« nnd wahrscheinlich unter gleichzeitiger Einwirkung des Dampfes

oder intensiver Wärme auf dünne Holzplatten von 8—15 Millimeter Dicke

(Fichten-, Tannen- oder LärchenhoU) gedruckt. Die vorliegenden Master

versinnlichen die Art und Wirkung dieses Druckes.

Die Herreu Wh itburn &Young verwenden die auf solche Weise

hergestellten Helalllehen — Dmeke der venefaiedenartigaten Dimenaion ab

Ersats der biabetigen HoIaverUeidnngen nnd dea Holagetilela anr Deeo»

fimng von Wdharinmen, Treppenhlnaemi Bibliotbek-, Billard- und Bpeise-
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ximmero, Vestibnles, ferner snr Herstelluiig von Plafonds, m Wandbe-
kleidangen der Cabinen , Cajüten, Salons auf Schiffen, Yaohts n. dgl.,

ferner zur Herstellung artistisch geschmückter Meuboln^ Schränke, Bilder,

Rahmen u. dgl., cur Ornamentation von Kamin-Einfassungen
, Tbüren,

Fentterbalken und anderen Objecten des bäoalichen Comforts, mit dem
loliBeoMii Eifi>lge»

Die Verlbaile «ad Yonige dm HobdradEflit wtloher nMil Mf
die Anwendung einer Farbe beschränkt, sondern di« AppUoatiOD mAt&mf
wie bei der Chromolithographie zulässt, besteben:

1. in der Originalität des Effectes, indem die Farbe tief in das

Holz eindringt und eingepresst wird, die 2<eichiiuiig somit en relief oder

vertieft producirt werden kann

;

S. in d«r 8dindIi|Mt itu ^Hmüsb, d« da« EtekUMWat itate

Vbniifce an HdadrodMii Uli imd daliar jaden Bedarf eaiiRrt deeiten kann

;

8. bk der Leichtigkeit der l^ilmag, indem die HolslafiBhi an den
Winden mit kleinen Meftallstiften befestigt und n^Hiigen Falles ebenM
leicht wieder abgenommen und in anderen Räumen verwendet werden
können, was bei Papier- und Leder-Tapeten nicht der Fall ist

;

4. in der Dauerhaftigkeit, indem die Zeichnungen nicht abgerieben

und abgenütst werden können, wie dies bei Papier-Tapeten, dann bei

AMlrielMn nnd mil Mer Hand oder mittelrt SetmUene hergerteTHen
Malerei» an geeeiieben pflegt; -Der Holadmek kann sogar nH Waerar
gereinigt und abgewaschen werden;

5. endlich in der Billigkeit , welche in der Erzeugung aof mecha-
nischem Wege, in den vorbin geschilderten Vorzügen und in dem Um-
stände wurzelt, dass sich durch veränderte Combinationen der einzelnen

Friese, Bordaren, Ornamente, Motive und Dessins eine Vielseitigkeit und

Mannigfaltigkeit der Decoration eraielea ttett, welche kein anderes Ver»

Wliitbnrn't Hoisdraek bat, wie aehen erwihnti in England grone
Anwendung und Verbreitung gefunden und es ist nicht zu bezweifeln, dass

seine Vorzüge auch auf dem Continente eine gleiche Würdigung finden

werden, umsomehr, als das sinnreiche Verfahren noch andere vielseitige

Anwendungen, wie z. B. für die Anfertigung von dauerhaften geogra-

phischen Karten, für Schulen , von Vorlagen für den Anschanungs-Unter-

lielit n. äiß. Wag iet nnd iaalieiondert aneh der Pketolitko-
grapkie nnd Pkotoainkograpliie ein neaes nnd weitee Feld
eröffnet Aot dieaem leiiteren Grande kabe leb aneb daa Wbil*
bnrn*sche Verfahren des besonderen Interesses der Photographiscben

Gesellschaft und einer Betpreebang in der beatigen Pleaar-Versamnilnng

Werth erachtet.

Wie die Geschichte der Erfindungen aller Zeiten lehrt, sind die

Fälle nicht selten, dass eine und dieselbe Idee oder ähnliche Gedanken
in Behrem KSpln entspringen; ein eoleher Fell itC der vorliegende.

Herr Bobert Sieger, der artidbeke Aeaedd der rübnliehet be-

kannten, eine wahre Zierde der ostenreiehischen Indoatrie bildenden Firma
Eduard Sieger (k. k. priv. lithograpbitche Anstalt nnd Bnchdruckerei

in Wien) hat im Jahre 1875 die glückliche Erfindung der Elfenbein-

Imitationen aof Papier gemaobti deren Werth, SebSnbeit und Vielteitig-
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keit der AnwaiduDg in der retehen ConeeMon von Uttitera am Tage tritt»

welehe hier aasgestellt iet.

Diese Imitation von Elfenbein hat zur Nachahmung von eingelegten

Uolzarbeiten, sogenannte Intarsien, mittelst eines t igcnthiimiichen Druck-

verfahrens von Zeichitungen auf Holzfoumiren geführt, auf welches Herr
Sieger im November ein Patent nahm, eio Verfahreo, welches noa die

hochgeehrte VeteemmluDg am der gleiehfiüls anagestellteii Mostenemm-
limg sa ereeheo beliebe und weiebes gleielifaUs ielseitiger Ywwmivag
fthig ist.

D»'r Augenschein der vorliegendon Muster der Herren Whitburn
und Yo|ung; so wie jener des Herrn Sieger zeigt, dass beide einen

Gedanken hatten und von einer und derselben Idee ausgingon , nämlich

der, Holzflächeu zu bedrucken, aber dennoch öiud ihre beiden

Methoden gans ertebiedene, eigenthftiBUehe und von einander »bwriehende;

sie ergänaen sieh aber gegenseitig. WShrend nimKch das Verftihren der

Herren Whitbarn mid Yonng fSr die grosse Deeoration nnd Hols-

venierung insbesondere sich eignet, dient das Sieger'sche mehr der

Ueineu Industrie
,

jenen Tischlereizweigcu , welche die Franzosen mit

„Ebenisterie", Marqueierie" und „Tablcterie" bezeichnen und welche wir

unter dem CTeaammtbegritl'e ^Holzgalanteriewaaren*^ zusammenfassen.

Beide Verfahren werden ihren Weg machen, beide können als in-

tereüaate und belangreiehe NovitlUen auf ätm Gebiete der Indwtrie

begrOsst werden nnd es ist boeh erfireoUehy dass eine deisdben, eof

heimischem Boden entsprangen, immer neuen Beleg bietet des r&stigen

Fortschrittes Ssterreicbisclien Gewerbefleisses. Schwärs•Senborn.

Die ReaetlottM der ChromeAiire umA Chronuite auf 8ub-
slaiiieD organieehen üreprangs in Besiebung lur Ctiroiaat-

piiotoiiraphie*).

Ton l>r. J. M. Bder.

(UsbtmlnBt «ad KsoUraak «Im flaMfcmigiwg «atragl.)

Die photogm^sdhen Processe mittelst der Chromate, anfangs

wenig beachtet, erlangten im Laufe der Zeit eine ungeahnte Wichtigkeit.

Von Jahr zu Jahr, von Tag zu Tag mehrte sich das Interesse für die-

selben; in immer grösserem Masse wuchs ihr Einfluas auf Kunst und

Wiasenschaft und in demeelben Verhältnisse schwoll die Literatur über

die Chromatphotographie an, d. h. über jene photographischen Methoden,

bei denen die Chromate als Bilderzeuger Terwendet werden.

Dieser Gegenstand ist darnach beschaffen, die Anfinerksamk^t des

Chemikers ebenso wie die des Künstlers auf sich zu concentriren und wenn

die Wfiosche des letiteran durch die Thätigkeit mehrerer Etablissements

mehr oder wenifjcr zufrieden };:;•< stellt werden, «»o ist es doch für den

Fhotochemiker eine schwierige Aufgabe im Studium der verzweigten, zei-

splitterten, zum Theil auch mangelhaften und im gegenseitigen Wider-

•) Wir briiij^eu iu diesem und den folgenden Hifteii die von der Plioto-

graphischeu Gesellachuft iu Wien mit dem Preise vuu 140 Ducateu gekrönte

Abhandlnng des Herrn Dr. J. IL Sder (s. Protokoll der Jabres^Versammlung

Nr. 168» peg. 16). Anm. d. Bad.
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Spruch stehenden Augaben aui dem richtigen Wege zu einer klaren Aii-

sohanong zu kommen.
In dem Toriiegonden Tenaehle iob die Fundtmento der ChroiMt-

l^togrtiibie In theoretiMher und prsktiMiier Beeieliaiig ra Uefero. Ob-
wohl ich das Wesentliche von dem Unwesentlichen trennte, masstc ieh

doch kleine, anscheinend gerinfügige Variationen der Reactionsverbältnisse

einbeziehen, weil gerade in der Photographie, mehr als sonst wo, kleine

Ursachen presse Wirkungen haben. Andererseits war es bei der Behand-

lung eiuea, au unendlich vielen Punkten in die photographische Praxis

eingvdfendea Gegenstsodet Dicht leicht den trennenden Seluiitt swiaehen

den dem Cheninniu der Chrome^otogini^e sn Qmnde Hegenden Thmt-

achen and den unwesentlichen praktiBcben Detaib an fSbren, welch* leti-

tere in dieser Arbeit keine Stelle finden konnten. Weil ieh eine kritische

Studie der ersteren im Auge hatte und somit einen allgemeinen Stand*

punkt einnehmen musste , hielt ich mich vom speciclien lieceptenwesen,

so gut es tbunlich schien, fem. Um aber dennoch den Vergleich mit den

speciclien Angaben einzelner Autoren leicht zu machen, führte ich überall

einen genauen Literalomaehweicy wdeher das Detaüitndinm ebadner
Capite) de» ran mir tMihandelten Gegenstandes wesentlich erldehtem wird.

Ausser selbständigen Untersuchungen schien mir eine sorgfSItige

experimentelle Wiederholung und quellenmäs^ige Sichtung des angehäuften

Bcobachtungsmaterials zur Gewinnung einer rationellen Basis der Ol romat-

photoijrapliie von Wichtigkeit zu sein. Ich habe den giösston Thi;il der

augelührteu Experimente wiederholt, auch dort, wo ich dieä nicht aus-

drieklieh erwibite «nd edhieclitwüg den Nnme desjenigen, welcher iSe-

selbe Beobachtung ror mir gemacht hatte, in den Text gesetst.

Dnroh ein eingehendes QaeUenstndium setste ich mich in die Lage,

ein klares Bild fiber den gegenwärtigen Stand des auf die Chronatphoto-

graphie Bezug nehmenden Theiles der Photochemie zu gewinnen und wie

ich hoffe, wiederzuju'cben. An den oft widersprechenden Meinungen der

Experimentatoren üöte ich eine positive Kritik, ohne die entgegenstehenden

Angaben zu unterdrücken, wodurch allein der Sache genützt werden kann.

Zu diesem Ende war loh beetrebt, die ein halbe« Tausend weit Uber»

stdgenden und in meiner Arbeit genau nachgewiesenen Origbalangaben

verschiedener Autoren in ein organisch gegliedertes Ganzes zusammen
zu fSgen. Hiebe! wurde meine Arbeit bedeutend durch die Freundlich-

keit gefördert, mit welch i-r Herr Rcgierungsrath Dr. E. Hornif:: mir

einen grossen Theil der photographischen Literatur zur Vorlüguu^ stellte,

während Herr Hauptmann V. T6th viele der photographiuchen Versuche

gemeinschaftlich mit mir ausführte. Die chemisch-analytischen Arbmten
wurden im Lalwmtorium des Herrn Pudmwat Dr. J. J. Pohl an der

k. k. tsehnischen Hochschule su Wien ausgeflOirt.

Ich komme einer angenehmen Pflicht nach, den genannten Herren*

sowie den Mitgliedern der, zur Prüfung meiner nachher preisgekrönten

Schrift eingt'sotzf cn Commission (e. Sitzungsbericht der Wiener photo-

graphischen Gesellschaft, Jiiuner 1878), welche mir schätzbare Winke
zur Abrundung der vorliegenden Abhandlung gaben, meinen Dank aus-

ansprechen*
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EinleitQDg.

Die Frage über die Einwirkung der Chromsäure und ihrer Salze
* anf Gelatine, Albamin, Gummi, Zucker u. s. w. sowohl für sich allein,

dB v&tflr Ifitwidniiig on IJeht> Winne ud aadereii AgentiMi irt

•ebr Msliwiarig m beantwortoii. Die diemiMlie Centrole denetben iel

dadurch ungemein erschwert , dass die genannten organischen Korper
in ihrem chemischen Bestand so gut wie unbekannt sind und ihre Zer-

setzungsproducte durch minder energische Reagentien , wozu jene ge-

hören, mit welchen sich diese Abliaudluug befasst, in Folge der wenig

charakterisirten Form, in der sie auftreten, als chemische Individuen

•dkwer SU fassen sind. Wenn sich anoh aber die chemUche Conttitation

Jener Bemetiomprodacte keine nftheren Angaben maehen U/um , so

Unnen wir demieeii Aber den Verlnvf der Beaetion, sowie Aber die

Eigenscbeften der lemltirenden Körper, bis zu einem gewissen Grade
sogar über die Zusammensetzung Aufschluss geben , wobei wir zum
Theil aus der photographischen Praxis Behelfe für den Chemiker ent-

nehmen und umgekehrt aber auch der Letztere der augewandten Photo»

graphie Vorschub leistet.

Die Eigensebaft der CbrNaate, dnieb Tiele erganisebe finbatanaen

nur unter dem Einflnaa des Lichtes redveirl au werden, iit Hb die

practische PhotQgrapiiie yon der höchsten Bedentong geworden. Die
Methoden der Erzeugung von LieblMldem mittelst der Chromate scheiden

sich scharf in zwei Gruppen, wenn man die Rolle, welche die verschie-

denen Reactiousproducte bei der Entstehung des photographischen Bildes

spielen, als Eiutheilungsgrund benützt

Zur ersten Gruppe der photographischen Methoden mittelat d«r

Chromate gehören jene Bilder, in welchen daa durch daa Liebt aenetate

Cluromat aelbet die Zeiebnnng bildet. Ponton*) eibielt snent ein der*

artiges negatives Bild , indem er ein mit Kaliambichromat getränktes

Papier unter einer Zeichnung belichtete. Das entstandene Lichtbild ist

von unscheinbarer blass-brauner Farbp nnd rührt von chromsaurem

Chromoxyd her. Das eingeäscherte Papier enthält Chromoxyd. Die

bräunlich-gelbe Farbe der Zeichnung, das Nachdunkeln in's Grüne beim

Behandeln mit Ammoniak, welches kleine Mengen von Chromsäure ez-

trabirtf wibrend Cliromosjd anrfleicbleibti maebt die Amiabme der Aa-

weaenheit von chromsanrem Cbronunjd zu einer tieheien. Das Ver-

halten des letatgcnannten Körpers läuft also mit dem eines derartigen

Lichtbildes parallel und deshalb will ich gleich an dieser Stelle die

Eigenschaften des in allen späteren Processen eine grosse Rolle spie-

lenden chromsauren Chromoxydes — soweit sie für unseren Zweck
von Belang sind — erwähnen. Es entsteht bei der Desoxydation der

Chromsftnre duicb schweflige Sfture , beim Erhitaen fOr sich oder mit

Cbromozyd') , beim Mlen Ton Gbromalaon mit KaHamcbroniat*) , all

bfsmiee PttlVer von groeaer UabeptladiglMit Alkafien nnd fiiaren aar»

aetMn ee in Cbronalnre und Cliiomoijd und aelbit liagerea Waaehen

') DingL, Polyt Jonr. Bd. 74, pag. 68. — VergL Bier Stadt Schilderang
der GeschicUe dsr Cbwmisldniekvtrahrsn. Fbol lleiii» 1875, pig. 88^ 418,
486, 449.

*) Maus, Fogg. Ann. Bd. 9, pag. 127.

4 Slllot and Btorer, Jahibw. Obmt^ 1881, pag. iBt
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mit destillirtem Wasser genügt zur allmäligen aber vollständigen Ent-

fernung der Chromsänre unter Rücklassung von Chromojq^d
;
kalkhaltiges

Brunnenwasser beschleunigt die Spaltung sehr«

Dueh TttidiiedeiM lüttol luuui mta die blaiMii CluroiDbilder

intenaiTer ftrben. Blei-y Sflber- imd QueekiübemlM bewhlceii eiiM

gelbe Farbe% für maiiehe Farbstoffe wiAt das cbromaaiire Cbvomox^d ala

Beitze^, so z. B. für: Alizarin, Campecheholz, Gelbholz. Hieher gehören

dieTintenbilde r'*), Kupferbichromat gibt nach Hunt*) und Burnett^j
auf Papier intensivere Bilder als Kaliumbichromat , weil das Bild aus

einem Gemenge von chromsaurem Chromoxyd und basischem Kupfer-

chromat besteht. Die Anwesenheit des letzteren erklärt sich aus der

ZenetsuQg eines Theiles der Chromsättre im Licht, wodurch das unlöB-

Hehe basiaebe Kaptenüm entatebt.

Solebe Knpferebromafbilder laaaen aieb aait Femdejankalinni rolib-

braun färben**). — Niekelbichromat verhält iieb ibiüieh. — Auch die

Anilindruckmethode von Willia^), welebe von Vogel ^> Terbeaaert

wurde, lässt sich hier anschliessen.

Diese Methoden bieten weder theoretisch noch practisch ein wei-

teres Interesse ; es genügt sie erwähnt zu haben.

Die zweite Gruppe der photographischen Methoden mittelst der

Chromate iat von wottaua hSbetor Bedeatang. Ihnen liegt die Eigen-

aebaft der Cbromatey gewiaae oigaiiiaehe Subatansen dnreh Idebtwirkniig

mdSalieb aa aMehen oder ale aonat weaentlieh aa inderoy mm Grunde»

so dasB niebt mehr das Chromozyd allein , sondern die durcb die

Idebtwirkung veränderte organische Substanz der Bildträger ist.

Es ist nun zu untersuchen, in welcher Weise die Einwirkung der

Chromate auf solche organische Stoffe ver'äuft , woraus die im Licht

veränderte organische Substanz besteht uud in wie weit das entstehende

Chromoxyd von Einfluss auf die Entstehung des photogn^hiaeben Bildes

iat. Die berraebende Anaiebt, welebe aieh aof Swan*) aurfickfflbren

llaa^ gebt dabin, daaa die bUdenengende oiganiaebo Snbatans als in-

t^pdrenden Beatandfbeil Chromoxyd enibftlt und daa Lichtbild erst in

secundftrer Reaction durch das Chromoxyd entsteht. Ob diese durch

einige Versuche Swan's gestützte Ansicht die richtige ist oder ob die

Meinung, das Chromatlichtbild sei durch die oxydirte organische Sub-

stans gebildet, wie sie z. B. von Lemling***) und Li esegang^*) aoa-

') Kopp, Polyteohn. Centr. El., 1866, pag. 187.

') Vergl. SchnauBs, Photograpb. Lexicon, 1864, pag. 893. — Ausföhr-

licb: Lemling, der Forscher, 1Ö67, pag. 83, 127, 148. — Heinlein, Photo-

grapbicoB, Ldpsig, 1864, pag. 296. — Von demselben Verhalten wird im 2^ug-
draek (belichtetes KaliumohrMBat ak libvdaiit) Gebcaaeb geaiaeht (Ding., Potyt.

Jonr. Bd. 220, pag. 192).

*) Chromozydsalie werden in der FIrberd ala Ubfdant eaaplbhlen Ar
fiianbolK, Katechu etc. (Polytechn. Centr. Bl 1874, pag. 4A9).

*) Ding]., Polytech. Jour. Bd. 90, pag. iltf.

*) Horn, Phot. Jour. Bd. 8, pag. 69.

Bumett. ibid.

') Dingl., Polyt. Jour. Bd. 182, pag. 148.

') Phot. Mitth. fid. 8, pag. 16. V oge
i

, Lehrb. d. Photographie, 1874, pag. 41.

•) Phot Mitlh. Bd. 4, pag. 807.

Freund de8Photograpben,1876,pag.l06w—PhelOTerf0^yple,18f4,pag.tl«
*') Phot Arch. Bd. 6, pig. lOS.
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gesprochen, den Vorzug verdiene, war nicht entschieden und ist auch

auf Grand der vorhandenen Beobachtungen nicht eleher an »teilen.

Im Stndiiun des VerhalteBB der in der OluoniB^hoiographie ver-

wendbam organiaolieii KScpev gegen Beagentfen nnd Ueht snebte ieh

die Fhige m Ideen.

Allgemeine Eigenechaften der Gelatine.

Ich beginne mit der wichtigsten organischen Substuiz, von welcher

die Chromatphotographie Gebiaaoh macht, der Gelfttine. Unter

dieeem Namen Tentebt man «elM LelmBOften, ofaae aber damit die

Ldmipeeiea benefebaet an babea. Beim Lein nritench^det man Glutin

(Knochenleim ans Leder, PergameoA, Knochen und Hansenbiase) and
Chondrin (Knorpelleiin, aus Rippen- und Gelenkkuorpeln). Die Eigen-

schaften dos Leimes variiren sehr
,

je nachdem Glutin oder Chondriu

in demselben vorwaltet. In reiner Form kommt weder das ein»' noch

das andere in den Handel
,

jedoch bestehen fast ausnahmslos alle ge*

wdbnliehen Handels- und aneb die meisten photographisoben CUatinea

im Weeentiicben ans Glntin. Sehr wenige Gelatinesorten nnd «war aar
photographifche £uid ich chondiiniMieii. üebev die ZaBammeneetevig

dar Handelssorten und deren Eignang aa den pbotepaapUsebea Opera-

tioaen werde ich unten sprechen.

Wenn auch Chondrin und Glutin im Allgemeinen ein ähnliches

Verhalten zeigen, so lassen sie sich doch durch Reagentien unter-

scheiden Ahinn, Bletancker, schwefelsaures Eisenoxyd
^

Ohromalaun,

Essigsftiure fUlen aar Oboadrin, niebt aber Olatbi. Dadnreb ist das

Mittel aa die Baad gageben: glntinreiebe Oelatfaesottca tob cboadria-

reichen zu unterscheiden, indem man sieb eine lO^I^ Gelatineißsang in

heissem Wasser herstellt und mit einer concentrirten Chromalaunlösung

(oder Aiaunlösuug) versetzt. Ist der Chondnngehalt einigermassen be-

trächtlich, 80 erstarrt die heisse Gelatinelösung noch heiss in wenigen

Augenblicken, so dass man bald die Jc^prouvette, in welcher der Versuch

ergeaosunea wnrde, untftOraea kann, olma ein Ausfliessea das InlialtBS

beAitshten au mflssen»

Im Folgendan werde ieb insbesondere ea Galalinea q»reebea|

dena OldiDäre Leimsorten sind zur Chromatphotographie gar nicht aa
verwenden. Wenn nicht ausdrücklich das Gegentheil erwähnt ist, gsHsa
die Angaben sowohl für glutin- als choudrinreiche Gelatinesorten.

Die Gelatine ist sehr hygroskopisch und euthiilt lufttrocken nach

meinen Bestimmungen 15— 20 Wasser, welches erst bei 120^ C. voU-

stiadig weggebt. Grdiairsre 8«»tea, weleba meist zugleich ia didMaan
Taftla ia Haadei kommea, entbalten adt Einbeaiebang der Heinae'seben
üatersacbvngen etwa 9 16% Wasser. In kaltem Wasser qaSllt sie

zu einer elastischen durchscheinenden Masse auf, welche etwa das
6— Sfache Volumen der trockenen Masse ausmacht. Die Menge des

aufgenommenen Wassers steht in einer gewissen Beziehung zur Güte

des Leimes, wie Schatteumann^) zuerst angab. Dass diese An-

nahme nicht für alle Leimsorten gütig ist, zeigte Weidenbasch^,

') Wagner, Jahresber., 1864, pag. 603,

Dingl., Polyt. Jonr. Bd. 96, pag. 116.

7 Wiener, Jshvasbcr., 1861, pag^ 6SS.
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welcher fand, dass mindere Leimsorten nach 24 Stunden in Wasser von

15" C. zerfallen. Mit Ausnahme einer schlechten Sorte von Lichtdruck-

gelatine fand ich, dass photographische (xelatiue das 5— lOfache ihres

Gewichtes an Wasser von 15" C. aufnimmt. Wasser von 2—5° C.

vivd von der Gelatine viel langsamer aa^enommeii, weebalb Talbot
Sawyer^, Lieeegang'), Vogel«), Liibert"), Voigt*), Ed-
warde'') dae AbkfiUen des Chromatbades för Pigmentbilder mit Eu
empfehlen, wenn allzu hohe Lufttemperatur das übermässige Aufquellen

beim Sensibilisiren bedingen würde, was dann allerlei Fehler im Ge-
folge hätte, und selbst das Auflösen der Leimschicht im Bad zur Folge

haben kann. Das Chrombad für Pigmentbilder soll nicht wärmer als

10^ C. bis IS** C. sein, wenn man vor Störungen sicher sein wilL

(Vergl. weiter unten.)

Galatioe löst aicb mehr oder weniger leiebt in beissem Wauer
aii£. Beaonden leiebt erfolgt die LSsung, wenn die Gelatine niTor in

Waaser gequollen war. In letiterem Falle bat dieselbe soTiel Wasser
aufgenommen, dass es sur Lösung in der Wärme ausreicht. Erwärmen
im Wassorbad auf 30— .35° C. bewirkt dann das Zerschmelzen der ge-

quollenen Gelatine. Gute Gelatine schmilzt nach ihrer Sättigung mit

Wasser von 15" C. noch nicht beim Erwärmen auf 25° C, ja die zu

photograpbiscben Arbeiten gut sich eignenden Gelattnesorten können

selbst auf 30° C. erwärmt werden, ohne zu schmelzen. Die gewöhn-

lieben Leimsortea nnd geringere Qualitftten von Gelatine sehmelsen schon

bei 90^ C Nor sebleebte Sorten setsen unter den .angegebenen Ver-

biltnisson der Lösung im Wasserbad ttngeren Widerstand eotgegen, selbst

wenn mau die Temperatur aof 60—100* C. steigert, und denrtiga

sind zur Chromophotographie gar nicht verwendbar.

Diese Erscheinungen sind für den Photographen von Belang , weU
die sehr leicht flüssig werdenden Gelatinesorlcn beim Trocknen eines

damit überzogenen Papieres (wie z. B. Pigmeutpapier) bei erhöhter

Temperatur abfliessen, was eine gute Gelatine bei mässiger Wärme
niebt tbnt* Am den oben genannten Sebnelspnnkten der gequollenen

Gelatine ergibt sieb, dass man Pigmentpapiere — aneb wenn die in

ibrer DaxsteUnng Yerwendete Gelatine eine onflglicbe war — beim

Trocknen niebt fiber 25^ C. erhitzen soll, wenn man sicber gehen will. Die

Angaben vcmGejroet und Alker welche das Temperatursmaximnm

des Trockenraumes auf 20° C. fixirten, weil sie fanden, dass die Gela-

tine oft bei 25° C. flüssig wird und die Vogel's^), Swan's*") und

Monckhovens *^), die Temperatur beim Trocknen nicht höher als 20

•) Phot. Corr. Bd. 13, pag. 179,

») Phot. Arch. Bd. 17, pag. 16t.

') Der Kohledruck, 6. Aufl., 1877, pag. 68. — Notes Photograpbiques,

Paris, 1678, pag. 00.

*) Da« Pigmentverffthren, 2. Anfl., 1877, pag. SS.

^) La Photogr. «u Cbarbon, 1876, pag. 27.

^ Phot Monatsbllttsr, Bd. 1, pag. 145.

') Phot. Arch.. Bd. 10, pag. i98.

^ Gravüre b61ioi;rapbiqiw, galvanoplastie. Paris, 1870, pag. 40-, Phot
Arch. Bd. 11, pag. 253.

*) Phot. Mitth. Bd. 4, pag. 119. — FigmsntverlUifea, S. Aufl., pag. SS.

Phot. Mitth. Bd. 4, pag. 47.

") Praktische Behandlung der Kohlephotographie, 1876, pag. 6 and pag. 29.

I'kotognphiBcb« UrrMpondenz, XV.. Nr. 168, 1878. 4
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bis 25*' C. zu nehmen, bestätigen die Richtigkeit der von mir gefosi*

denen Zahlen; ebenso Bodrigues*') Angabe ,
gute photograpMache

Oeintine loll bei SO— 35* C. lehon eine Gallerte bilden, oder wie er

später sagt*), die besseren Qelatinesorten erstarren sebon bei 35** C.

Vidal*) verlangt von der Pigmentgelatine, dass sie sieh bei 80—30^ C.

in Wasser noch nicht löse und schmelze. Wild eine mit Fifissigkeit

voUgesogone Gelatincscbicht durch Druck vom itberachüssigen W&bbo.t
befreit, 80 schmilzt sie bei höherer Temperatur, als wenn sie noch letz-

teres enthält. Deshalb quetschen Manche aus den sensibilisirten Pig*

mentpapieren das Chrombad heraus, wonach sie durch eine etwas höhere
Temperäftor im Tioeicenraame weniger gestGrt werden^). Vergl pag. 18*

ICnn gibt meist nach fiostoek') an, gute Gelatine ertheilt dem
Wasser, welches 1^ davon enthftlt, noch die Flhigkeit nach dem Er-
lüdten an gelatiniren. loh fand, dass die Grenze noch tiefer liegt und
dass von Gelatinesorten, welche nach Lipowitz's Methode*} bei 700
bis 1000 Gramm Tragfähigkeit haben, selbst nur O ö bis O'S^ nöthig
sind, um die wässerige Lösung erstarren zu machen. Concentrirte Leim-
lösungen erstarren viel rascher als verdünnte. Dies ist dann von Wich-
tigkeit| wenn man Papiere oder Platten mit Leim überzieht und nach
dem Erstsnen trocknen will. FOr photographisehe Zwecke (Pigment^

dmek, Liehtdraek, Photogalvanographie) ist in der Bogel so viel Waaser
aur Lösung des Leimes emi^iBhlenswecih als derselbe bei gewShnlieher

Temperatur aufzunehmen vermag.

Der Leim verliert durch langes Kochen mit Wasser die Eigen-

schaft, beim Erkalten zu gelatiniren. Dies ist bei der Lcimfabrication

misslich, denn der Fabrikant kommt in die Alternative, entweder sein

Material durch kurzes Kochen mangelhaft auszubeuten oder durch langes

Sieden die volle Ausbeute des, mittlerweile verschlechterten Leimes au
bekommen. Soleher stnndenlang gekochter Leim gibt keine so feste Gal'

lerte mehr, sehmüit bei einer niedriegeren Temperator, als vnyerftnderter

und 18st sieh rascher in Wasser. Die geringere Widerstandsfthigkeit

macht solehe Gelatine zu Lichtdrackplatten wenig geeignet, der An-

wendung zur Pigmentbildererzeuguug därfte der niedrige Schmelzpunkt

im Wege stehen. In der That legt Blair') das grösste Gewicht darauf,

die zum Kohleverfahreu bestimmte Gelatinelösung niemals auf den Siede-

punkt zu erhitzen und überhaupt nicht längere Zeit in geschmolzenen Zu-

stand zu erhalten, als nöthig ist. Zum Woodbuzy'Druck und zur Photo-

galvanographie ete. halte ich sie fttr sehr Torwendbar, vidleiebt nicht

ohne Vonsflge vor einer ichwer sehmelsenden LichtdmckgeUitine. Der
dnfeh längeres Kochen mit Wasser yerlnderte Leim hat seine Znsammen-
letsnng fast ganz beibehalten. Die Annahme GoudoeTor's^j, dass

hiebei auf 4 Moleenle Gelatine (Glutin) 1 Molecnl Wasser eingetreten

') Phot. Corr. Bd. 11, pag. 121. — Bull. Sociel. Franc. Phot., 1874, pag. 160.

') La section photograpbiqae et artiatiqae. Lisbonne, 1877, psg. SO.
*} Photographie au Cbarbun, Vi dal, Paris 1877, psg. 61.
*\ Phot. News., 1874> pag. 408.
') HandwQrterb. d. Caiemle von Kolbe. Bd. 4, pag. 8t8.
•) S. u.

') Bull. Soci*t6 Franc. Phot, 1870, pag. 246.

') Ann. Chem. Pharm. Bd. 44, pag. 66.
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sei, ist nach aeinen und Mulder's Analysen^) sehr wahrscheinlich.

Auch Zusatz von Essigsäure
i

verdünnter Salpetersäure und Chlorzink

verhindert das Gelatiniren von conceatrirten Leimlösangcu. Derartige

Gemenge von Estigeäare und. wandet man snr Hentelloiu; yon
Leim, welcher in der Eilte iflflseig bleibt, an'). Damoulin') Ter-

wendet »i demselben Zwecke Salpetenftue, Bai Und*) siebt Eaeig^

iure, welche die Bindekraft beuer wahrt, vor.

Der ZosatB von Essigsime nr Gelatine bei der Chromatphotographie

wurde von einigen Seiten vorgeschlagen, namentlich von Pretsch*),

Leipold®) und Scamoui'') in der Photogalvanographie^. Weil mit

Essigsäure versetzte Gelatinelösungen nicht erstarren, siud sie für manche

Fälle z. B. im Lichtdruck und zur Erzeugung von Pigmentpapieren ganx

nntanglich, da rie Ton der Unterlage abrlimeii.

Gelatine lOit eich in Escigalnre^ wie Gommi in WasMr> eo diia

es reebt gut erkliriieb ist, data sieb Koblebilder kalt mit Essigsüire

entwickeln lassen, weil der onverilnderte Lelm sich sofort löst. Liese*
gang hatte darauf verjähren aufmerksam gemacht®). Auch verdünnte

Salzsäure, Schwefelsäure und Oxalsäure wirken ähnlich. Sie lösen den

Leim ohne Zersetzung und in sehr kleiner Menge dem Wasser zugesetzt,

bewirken sie die Lösung des Leimes schon in der Kälte. Die Pigment-

bilder entwickeln sich mit verdünnten Säuren von gewöhnlicber Tempe-

ratnr langsamer, bSrtcr und weniger fein, als mit wermem Wasser, daher

letateres allgemein TOrgezogen wird. Humler^*) entwickelt pbotogra-

pbiscbe Gelatineplatten ftr Typendmck kalt mit Essigsäure , weil das

sonst fiblicbe warme Wasser die belichtete Gelatine durchdringt und
erweicht, wodurch Verziehung und Anschwcllnng entsteht.

Interessant ist das Verhalten der concentrirten Gelatinelösungen

gegen Salze. Kalium- und Natriumcarbonat, Magnesiasulphat, Seignette-

salz machen die Gelatinelösungen gerinnen. Alaun fttllt nicht nur chon-

drinrciche Gelatinen, sondern macht auch glutinreiche zähe und leichter

erataneo. Aebnlicbe Angaben machte Fleck^'}, nach welchem besonders

Snlpbate^ nicht aber Chloride nnd Nltiate im AUgcmefaien den Leim

ans den Lösnngen abscheiden.

Wässeriges Kali und Natron lOaen den Leim in der Kälte, viel

rascher noch in der Wärme, an einer brannen Flüssigkeit nnter Zer-

sctsung des Leimes. Ammoniak wirkt nur wenig lösend.

Die wässerigen Leimlösungen faulen leicht, wobei die Gallerte

flüssig und ammoniakalisch riechend wird. Bei 25 bis 30® C. tritt die

Fäulniss oft in 48 Stunden, mitunter sogar schon in 24 Stunden ein.

*) Ann. Cham. Phara. Bd. 46, pag. 80S.

') Dingl., Polyt Joora. Bd. 142, pag. 160.

•) Dingl., Polyt. Jour. Bd. 126, pag. 122.

) Dingl, Polyt. Jour. Bd. 174, pag. 468.
Jonro. f. Buchdrucker, 1866, pag. M6.

•) Phot. Corr., Bd. 11, pag. 168.
'') Ha&dhttch d. Heliographie, 1878, pag. 76.

Heber den Efnflmi der Essigsäara in darCnneaMtphotographia s. a.

') Phot. Arcb. Bd. 11, pag 33.

Phot. Arch., Bd. 19, pag. 32.

") Dingl., Poljt Jour. fid. 201, pag. 864.
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Ctibolsänre wirkt sehon in geiingem Zmats ftnfaiiiiwidiig^); m dieaem
Zwecke kann sie mit Voribeil zur photographiBcben Gelatine geaetxt

werden, wenn man in Folge des langetmeii Trocknens oder bolistiger

langwieriger Manipulationen mit der wässerigen Gelatine ein Faulen der-

selben befürchtet. Grössere Mengen Carbolsäure fallen den Leim aus

seinen Lösungen^). Chromirte Gelatineschichten, welche im Dunkeln
bald von selbst unlöslich werden^), was auf einer freiwilligen Reduction
der Chromsäure beruht, kOnnen durch Carbolsäuresnnti nieht eoBserwirt

werden; dnreh diesen Znsats hatte Calvert^) die Haltbarkeit der
trockenen Chromatgelatine sa vermehren geglanb^ er ist aber gaos er-

folglosy denn die Carbolsfture hält nur die ZersetsoDg der Gelatine durch
Fiuhiis hintan. Wenn Fridlein *) den GelatinelSsungen etwa« Carbolsäure

ansetzt, damit sie nicht vor der photographischen Verwendung in Fäulnis
übergehen, so ist das ganz zweckentsprechend. Aber die Empfindlich-

keit der chromirten Papiere lässt sich so nicht längere Zeit wahren,
weshalb ich den von ihm empfohlenen Zusatz von Carbolsäure zum
Chrombad der Pigmentpapiere fdt atemlieh aw'ecklos halte.

'Auch SaUcylsivre wurde an deoiselben Zwecke als ftnlnisswidrig^a

Ifittel Torgeschlagen^y damit Tersetste LeimlSsnng hSlt sich sehr Imng
und trocknet auch rascher ein, als reine Gallertc''). Alaun wiAt gleich*

fikUs antiseptisch (s. u.) und wird bei der Leimfabrication zugesetzt,

um bei ungünstiger Witterung das Faulen beim Trocknen zu vermeiden'};

als Bestaudtheil der käuflichen Gelatine konnte ich den Alaun nicht in be-
merkenswerther Menge finden. Gljcerin bewirkt, in grösserer Menge dem
Leim zugesetzt, eine erhöhte Haltbarkeit% was der Fabrication der
Draekwalaen ans Leim und Gljcerin an statten kommt Lanjorroia'
Vorschlag die Gelatine durch Zusata von 1^ Fuchsin tor derFinlnisa

au bewahren, ist in der Chromatphotogtaphie niebt mit Effolg aussn-

führen. Kaliumbichromat bildet mit Fuchsin: chromsaures Bosanilin,

welches fast unlöslich ist ^^). Letzteres macht die ganze Chromatgelatine

schwer löslich, so dass man bei der Bildentwicklung auf grosse Schwierif!^-

keitcn stosst. — Zusatz von Chlorzink soll nach Meriten s und
Kresser die Haltbarkeit der Gelatine erhöhen, indem es fäulnis-

widrig wirkt. Auch sollen solche Lichtdruckplatten schönere Weissen

*) Oeiterr. Vereinsseitschr., 1868, pag. 477.

Graham, Ann. Pharm. Bd. 181, pag. 1.

») 8. u.

*) Phot Arch. Bd. 5, pag. 118. /

') Pbot. lleaatobUitter. Bd. 1, pag. 160 und 166. — Phet Corr. Bd. 18,

pag. 282.

') Wagner, Jabrber. 1875, pag. 916. — Stillmana, Phoi News, 1875,

pag. 80.

^ Auch der Pigmentgolatine wird mikoater etwas fialif^Jitore sogeseist
(Phot Monat8bli(tt(>r. Bd. 1, pag. 165 )

*) Matpratt, Chjsmie, .S. Aufl. Bd. 4, pag. 866.
•) Lallement; Diogl., Polyl. Jour. Bd. 148, p&e. 380.
*<) Lichtdrucke alzen werden nach Schaarw&chter (Phot. Conrespond.

Bd. 8, pag, 14. — Polyt. NotiabU 1871. Nr. 8) mit Torth«!! ans Lelm und
8jmp (3 : 1) hergestellt Schliesslich werden sie in einer TanninlOaung gegerbt.

Dingl., Polyt. Jour. Bd. 207, pag. 515. — Phot. News. 1878, pag. 687.

") Kekul^, Bensolderirate, 1867, pag. 187.
*•) BoUel. Sooiet. Franc Phel. 1871» peg. 808.
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geben. — Znsatz von 1 % Chlora Ihydrat sa Leim oder Albumin

verhindert deren Zersetzung für lange Zeit

In Fäulniss begriffene Gelatine kann nicht mehr zur Erzeugung

photographischer Bilder benützt werden , weil sie alle Festigkeit und

ConsiStenz verloren bat und ausserdem mit Kaliumbichromat aasaer-

ofdentiieli itteh vnlOaUeh wird.

Verhalten der Chromiftnre und Chromate gegen Gelatine.

Wiiierige CSltromiftue bildet mit Leim ein Coagolom, welehei

aieh bdm Erhitien lOst^. Eine mit Kalinmbiehromat geatttigte lanwiome

IjeimlSiang geUtinirt nach Hylten^CaTallina*) nieht hämSrlmlten.
Diese Angabe ist darauf* einzuschränken, dass Kaliumbichromat das Ge-

latiniren wohl verzögert aber nicht hindert. Ganz gleich verhält sich

das Kaliummonochromat und die Chromate des Natriums und Ammo-
niums. Trocknet man eine mit Chromskure versetzte Gelatinelösuug im

Finstem ein, so lüst heisses Wasser den Leim nicht mehr auf; auch

die Anfqnellbarkeit in kaltem Wasser geht zum Tbeil verloren. Ganz

ebenao • wirkt dne mit SehwefiBliSnre angeaftnerfee BichromadOinng^).

Die Biehromat-Cklatine nnd Monoehromat-Oelatine verlndert nach dem
Trocknen im Donkein ihre Eigenachaft nicht, aie bleibt in heiisem Waaier
löslich. Das Kaliumtrichronwly wdches man durch Eindampfen von Ka-

liumbichromat mit Salpetersäure oder Chromsäure erhält^), verhält sich

wie ein Gemenge von Chromsäure und Kaliumbichromat; es crtheilt

nämlich der Gelatine die Unlöslichkeit in heiasem Wasser, ohne ihr das

Vermögen in Waaser aufzuquellen ganz zu nehmen.

Kaliumbichromat-Gelatiue hält beim Trocknen das Salz derartig

YCitheilt, daaa es« sobald es nicht im Uebeimaas ingeietst wird, als

durchsichtige Schicht, ohne Kiystallisationen in bilden, eintrocknet.

Wird die Ghrense ttberschritten and mviel Kalibichromat eingetragen,

so krystallisirt das Salz in Dendriten aus und die Schicht ist zu photo-

graphischen Zwecken nicht mehr verwendbar. Die Bestimmung der Maxi-

malgrenze des Bichromatgehaltes, welchen die Gelatine, ohne das Salz aus-

kryatallisiren zu lassen, festzuhalten vermag, erscheint für die Chromat-

pliotographie von nicht geringer Wichtigkeit, weil mitunter die Anforderung

herantritt, dem Leim die grösstmögliche Menge Chromsalz einzuverleiben. Ich

ftad, dass nicht alle Oclatinesorten dieselbe Capaeität ftr Kalinmbicbromat

hahoif und zwar stehen in dieser Beiiehnng diejenigen Sorten ^ welche

am meisten Wasser absorbiren, obenan, indem sie anch das meiste

Chromsalz zu ertragen vermögen. Eine vergleichende Untersuchung ergab

mir, dass gntc Gelatine, welche das 6 bis lOfitcbe ihres Gewichtes an
kaltem Wasser aufzunehmen vermag, im Maximum ziemlich regelmässig
0'3—0'4 Theile ihres eigenen Gewichtes in trockenem Zustande ertragen

kuxü, während mindere Sorten, welche das 3—6fache Wasserquantum

*) Phot. Newi. 1878^ pag. 468. - Pbot Arah., Bd. 16, pag. 168.

. . Hünefeld, Jour. pract. Chein. Bd. 8, pBg. 80.

') Maspratt^ Chemie Bd. 4. pag. 360.

2 & Verhalten der isuren Chrombidsr*
) FeUhig^s Keoei Baadw. d. 'Cbemie Bd. % ^a^. 877. _
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anüiAiigeD, im Maximum uur 0*2 Theile üurea eigenen Gewichtes aof-

Mlim«ii kSonen, okiM dam KiyntalligjtlaBiawchemimgea nrnttt dem
TkiMkMB MllNltt. MumIm Gelitinatortea xaiftlltfi bei S4etfliidigeB

Weichen in WtMet Ton 16* C; deriei eeUeelite QuHt&tai eiteifin

nicht einmal den Zusatz von 0
' 2 Oewichtstheilen. Diese AugilMB seMlB

für Chromgelatincschicbten, welche auf Glasplatten aufgetragen und so*

dann freiwillig an der Luft bei einer Temperatur von 20—25** C. ge-

trocknet wurden. Unter denselben Bedingungen kann man mehr Am-
moniumbichromat als von dem Kaliumbichromat zusetzen, wahrscheinlich

«leelialb, weil dte enten viel UMIieher iet ab da* letalere^ «ad «a-
ntger ^nieigl ist aasaakijflelliaiien. Ton dem AauaeaiiimbieliioiBat kana
man etwa /s~'V4 Ctowichtatfaeile mehr als vom Kaliumbielnoauit der

Gelatine zusetzen ; ersteret verhält sich also in dieaem Punkte günstiger

als letzteres. Werden die auf Glasplatten aufgetragenen Chromatgelatinen

bei 40— 50** C. und gutem Luftzug getrocknet, so kann man der Ge-

latine circa das Doppelte der oben angegebenen Masimalzahl des Ka-

liambichromates zusetzen, ohne ein Auskrjstallisiren fürchten zu mfissen
\

Ton 10 günstigem Eioiaia iet daa zaaehe Troekaen bei erbSbtar Tsm-
petatar. Dieae Sigemobaft des Ammcoimnailaes iat in dem Orackver-

fahren, bei dem flMn oft mO^cbit yiel Cbzoaiat einTeiieiben wiD, tob
Wichtigkeit.

Diese Verhältnisse gestalten sich ganz anders, wenn die Chromat-

gelatine auf Papier aufgetragen wird. Denn das Papier nimmt vermöge

seiner Porosität seinerseits wieder Chromsalzlösung auf und beraubt so

die Gelatine eines Tbeiles dei Chromates; zugleich wird die Yerdun-

alBBg dea Wauen weaenflieb beaeUeonigt Soll daa Gemiecb tob Ga-
la^e mit Salinmbiebiomat aaf Papier aQii;(otrageB werdea, lo Inan die

Menge dei letatetaa nngefähr 0'<—-0*7 Theile des Gewichtet der
erstcren au8maeb«B| oh&e daio man die Bildaag tob ]>endriten aa
fdrchten hat.

Der besseren Uebersichtlicbkeit wegen will ich au dieser Stelle, ilem

Gang der Abhandlung vorgreifend, erwähnen, dass ich es nicht als zweck-

mlieig fiuid, der tnikmm CMatine weniger als O'l Theile ihres 6e-
wiehtea an Kaüanibiebiomat anaaietaea, weO aooat die Liebtempfiad-

Hebkeit der Chiomatgalatiae vngebflbilieb Mef liakC aad aar kraMoae
Bilder erhalten werden ; woraas sich ergibt, das« die Grauen, in welchen

sich die voftheilhaften Mengen des Chromatzusatees zur Gelatine be-

wegen, nicht eben allzudehnsnm sind, dennoch aber auch das genaae
Einhalten einer bestimmten Gewichtsmenge überflflssig ist.

Vereins- und Personal-IVaehrichten.

I^leler Begnaalt. £breopr«sid«at der pbotognnhiaobeo GeseUscbaft in
Paris, ist am 19. JInaer L J gestorben* Der berttbmte PhTsOBsr lebte ssit dem
Tode seines Solmes Henri auf dem Schlacbtfelde und der Zerstörung SS^SsLsbo*
rateriums in Serres eebrochen in völHger Znrückgesogenheit.

BsQqnerel, Vater dea in photographischea KreLen dorch sein Werk ^La
baattrs" bsrtbsitia Aatsia Mm. Beeqaerel Ist gi«>»bia. Xr wUsMts sieb

*) YergU die Löslicbkeitsiabelle too Davaaae» fialL 8oc PiaacPbot. 1869,
psg. 94. — Pbot. Coir. fid« 6, pag 160.
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gpeciell dem Studiam der ElektricitfitserscheiniuifMi ud varlblfka mit Anflmrk-
amkeit die Fortaoluritte der Lichtbildkuut.

Dm Mi^lied der photographifehea OeMlMall, Herr CM DlTftü, Iwt
in Eperies eine Liehtdruck-Anstut gegründet und hierüber in einem Ciroolare

Aiuelge erstattet. Die Preise sind sehr m&ssig. Wie wir dem Cireolare ent-

nehmen, werden anch Ueberdrucke auf Hols t& Xylographie nnd nof Stein flbr

Udiofnqpliie kergwtallt.

Sehrödter'a Lichtpaun-Verfahren. Dem Marine - Ingenteor

Sohrftdter in Kiel gelang es nach seohajührigem mflheyoUen Probiren and
Terbesiern, gnte positive Copien auf trockenem Wege heraottellen. Das beiAgte

Ter&hren wird auf der Kieler Werfte and bei der deutschen Marino zum Co*
piren von Zeichnungen mit bestem Erfolge benutzt. Die damit seit 1876 ans-

geHihrten Lichtpausen lassen nach dem Urtheile der deutschen Baoseitnug au
Schärfe nnd BehOnheit kaum noch etwas zu wünschen übrig. Die Vortheile der

Methode gegenüber den bis jetzt allgemein üblichen bestehen darin, doss direct

positive anstatt negative Copien erhalten werden, und dass dieselben, weil auf
tradcenem Weg» behandelt keine llanmindwonfMi n arWden tubeo. — Die
bei dem in Fra^e stehenden Lichtpaus-Verfahren zur Verwendung kommende
UehtempfindUohe Flüssigkeit besteht aus : 1000 Theilen Wasser, 7 TheÜen doppelt-

duromannrem Kali nnd 70 TlMfiaa PboephOTflnre Ton l*iM «pee. Oewiolit Ja
nachdem der Farbenion darCopfan ein anderer werden soll, schwankt die Mengn
de* doppelt-chromsanren Kalis bei obiger Wassermenge zwischen ö—10 Theilen,

die der FhosphorsSare swiscben 50 und 100 Theilen. Mit dieser Flüssigkeit wird
ein beliebiges vreisaes Papier mittelst eines Schwammes oder einer BttraCa im
Dunkeln gleichinüsbig^ bestrichen und getrocknet. — Das Exponiren de» so ge-

wonnenen lictitemptiadlichen c^apiers geschieht in derselben Weise und mit An«
Wendung deiaelben Copinrahmens, wie bei dem Talbot'schen Verfahian; nur
bleibt zu bemerken, dass wShreud des Exponirens keinerlei Zeichnung auf dem
prfiparirten Papiere wahrnehmbar wird, wonach die erforderliche Dauer des Pro-
eaaaea benrtlialt werden kann. Hiaan bediaat man alek dea Ltehaneaeata odNV
wenu ein sol her nicht vorhanden i»t, eines Stückchens lichtempfiudlichen Tai*
b o t'schen Papieres , welches an gleicher Zeit mit der an oopirendea Zeichnong
nnd mit demselben Papier der Zeichnung fiberdeekt in dein Copirrahmen ge*
braebi wird. Die intensiv braune Farbe dieses Papierstückchens zeigt dann an»
dass eine genügende Lichteinwirkung stattg *funden hat. Nach diesem E<poniren
wird die Copie im Duukela aus dem Cupirrahmen genommen, in einen ver-

achlossenen üanm, am lieetao ist eine flache, aofraabt stehende Kiila gebracht
nnd Anilindümpfen ausgesetzt. Zu diesem üfinchorproces-^ bedient man sich des

AniUns, welches im Handel unter den Namen Auilinöl käuflich ist. Einige Tropfen
kfavott anf dan BodM dar Kitte, am baaton anf ain Stttokcken Löschpapier, ge-

trSnfcIt, genflgw, nm nach einem Zeitverlauf von etvva ciimr halben ätuude in

dem verschioitanan Kasten das Bild und gleichzeitig die Fizimng desselben su
arsflugen. Je dflnner das Papier dar Originalseichnung und je undurehsichtigar
die Striche der Zeichnung, um la adilrfer wird selbstverstlndUeh die Copie, waa*
halb die Zeichnungen auf Pauspnpier, bei deren Anfertigung der Tusche etwas
Zinnober untergurieben ist, die besten Cupieu liefern. — ScbrÖdter wird eine

Abhandlung über aaina Versuche und Wahmehmnngen bei Ausbildung diaaaa
Lichtpaus- Verfahrens veröffentlichen. Ein vom Architekt L o t h o r in Torgau
angepriesenes ähnliches Verfahren liefert nicht dieselben Besultate wie dae
8oiir8dtaf*aaba. (Sdiwaia. Oaw.-Blatt)

Stenderns au ac t i ni s ches (bernsteingelbes) Glas. Die Qlasfabrik
on H. F. L. Stender in Lamspringe (Hannover) stellt seit einiger Zeit an-
aeliniBdiai (bamsteingelbes) Glas dar. Dasselbe ist ein guter Ersata für das
aaither zum Anfltaiiuran lichtempfindlicher Chemikalien allgemain banntate
schwarse Glaa, sogenannte Hyalithgln». Für chemische und pharmaceutisohe
Ötajadgeflsse, für Qlasgegenstände und Glasapparate, bei denen Lichtabschluss
erlangt wlid, «igBal tfeb daa bwitriiigalbe Glas schon aaa dam Chmada battar

wiß daa aebwana Glaa» waU daa aiilMa dan labalt arkaaBaa llast, «uaaidam

Digilized by Google



PhBlogr^Michd Oomtpondflu 1878. i|c 169

i$» CHm MfBafadMI n. t. w. batfebtigt w«rd«o kann; beides ist beim andardi-
sichtigen HyaUtbglaee nicht gut möglich. — Versuche hftb«D festgeeteUt, dees
das scheinbar undarchsichtige Hyelitbglas nicht immer vollkommen undarch-
sichtig ist. Die durchgehenden violettt^n LichUtrahlen sind licbtcmpfiDdlicheQ

OhMBikalien nicht rortheilhaft. Dieser Uebelstand föllt beim bernsteiDgelben
Glase fort. Sobald dieses die nötbige dankelbemsteiogelbe Färbang zeigt, kann
man die licbtempfindlichsten Salse in selbigem «ofbewabren, ohne fürchten so
nfissen, d«w die dnrdibllMiden gelben Lielitelnibl«n Tarlatend mf dm Inhalt
einwirken. — Anf pbotographischem Wege geprüft, vscUdk sich das bernstein-

gelbe Qlaa folgeadermassen : Ein Tbeil einer BUdflI&cbe (Dniekbogen mit sobwaner
Sahfift) wurde ndt atnam Slllek bamitdiigalbeii Olaaaa btdaekf. DI« Behrfll war
durch das Glas noch klar su lesen; daneben wuide ein Streifen tiefblan gefirbtee,

mf eine andere Stelle violettes Glas gelegt. Das blaue Glas war scheinbar tiefer,

geeittigter im Ton als das gelbe. Es wurde nun ein photographisches NegatiT
anfgeoomanaa. Als Resultat ergab sich : die unter dem blauen und violetten Glase
dem Liebte ausgesetzte Schrift war dentlioh, kräftig entwickelt, fast ebenso kräftig

als die blosslie^enden Scbriitstellen, auf der mit dem bernsteingelben Giase be*

tagten FUeha dagegen keine Spur eiaea UahteiDdroeki. (Allg. Cbem.-Zeit.)
Eine neue Zeichenkohle. Die sum Zeichnen verwendeten Kuhlen-

stifte wurden bisbar gewöbnlicb dorcb Verkobleo getcbnittener Uolsstifte berge-
atollt und aind daher mit ällan FaUam daa Holaaa behaftet Sie haben maaeh-
mal harte Stellen und sind Sberbaapt selten dorebans gleichmSssig weich. J. II ei !-

mann in Qebhardsdorf, Schlesien, hat sich eine Kohle patentiren lassen, welche

aas fiolastoff hergestellt und als nPftteutirte Zeichen-Reisskohle" in den Handel
gabracht wird. Die Herstellungsweise ist folgende: Holzstoff ans linden-, Weiden
oder .iiich Pappelhola wird in mit Rinnen von Bleisliftsiärke versehene Metal!

lormen geprehst, an der Luft getrocknet und iu lietorten verkohlt; dann werden
dia Stifte mittelst Feilen abgepntat, in Papier gehfillt und in Cartons k 26 St&ek
verpackt. Da das Holz durch die Umwandlung in Holzstoff zu einer gleicharti;^fn

Mastie geworden und tbeilweise von seinen incrustirenden Bestandtbeilen befreit

ist, Wim die Kohle sehr gleiehmKssig und fein. Glasige, aleo krataende Stellea,

kommen nicht darin vor, sio nutzen sich vielmehr vollstär.dig ab. Der Umstand,
dass die HoUfaser keine fremden Beiuüschuugen hat, gibt der Kohle dleEigen-
aebafk, dase man sie mit jeder Flüssigkeit befeuchten kann, um Jede Art Ton
Zeichnung damit bersustellen. So läsHt sie sieb, z. B. mit Glyoatia befeuchtet,

als schwarse Kreide gebrauchen, mit Leiuölfirniss zur Herstellung unauslösch-
licher Zeichnungen, mit Leimwasser su uuverwischbaren Zeii:bnuugen etc. Ferner
werden diese Zeichenstifte in ParbantSnan vom tiefen Schwärs bis sum bellen

Katechiibraun hergeitellt, ein angenehmer und zugleich praktischer Umstand, wdl
ein mit bruuuer Kohle ausgeführter Entwurf nicht nur besser aussiebti sondern
•nah den Aag«i daa ZeialmarB wohlttaradar ist (Papier Ztg.)

Ueber die Spectreu der chemischen Elemente und ihrer Ver-
bindungen. G* Qiauiician hat von einer Reihe von Verbindungen Verbin»
dongsspectra erhalten and findet in Uebereinstimmung mir Loekyer, dass die-

selben, sowie die Spectra erster Ordnung der Blamante, ausschÜHsslich aus Bändern
bestehen, und kommt weiter su dem Schlüsse, dnss d'-n Molecülen und den
Moleculargruppeu Bäuderspectra und den freien Atomen Linienspectra sukommen.
Ans der Vergleichong der Spectren von 8t Elamonten siebt der YarCMeer Mi-
gendo Schlüsse: 1. Die Spectrallinien chemisch verwandter Elemente entsprechen

einander entweder einseln oder gruppenweise, so dass jede natürliche Gruppe
on BlaoMnlan Ihr eigenes Spectrnm hat, wal^aa bei den einseinen GUedecn
derselben nur dadurch verschieden erscheint, dass die homologen Linien nach
dem eiuen oder nach dem anderen Ende des Spectrums verschoben sind, dat

heissl, an Wellenlänge su> oder abnehmen und dass mitunter gewisse Linien oder

Liniengruppen zurücktreten. 9. Die Zu- oder Abnahme der Wellenlingen homologer

Linien bei chemisch verwandten Elementen hängt mit der Iniensität ihrer

ohenuaeben lebendigen Kraft ausammen, und swar entspricht eine grössere Wellen-

linga dar hoinakgan Liaian ainar griSaaaran ehandaaban labaa^aa Kraft daa

bitwttadan Blaneataa.
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Protokoll der Plenar Versamniliing vom 5. M&rz 1878.

Vorsitzender: A. von Melingo.
Schriftführer: Fritz Lackhardt.
Zahl der Anwesenden: 31 Mitglieder, 10 Gäift«.

TageBordnan^: l.yeraiosangelegenheiteD: Geoelunigiiiig de* PirotokollM

om 5. Febrnar 1878; Anfbahme neuer Mitglieder; Mittheilaogtn des Vorstandes
;— 2. NoUs Tun Herrn Brand in Bayreuth über die Herstellung von plastischen

Negativen; — 3. Vorlage von Vergiösserungen im Pigmentdruck aas dem Atelier

des Herrn D. van Monckhoven in Gent; — 4. VlMtUukm Aber die Bieiea-
photographie von Guteknnst; — 6. Fragekasten.

Der Voraitzende theilt mit, dass der Vorstand der Gesellschaft,

Herr Regierungsrath Dr. E. Hornig, in Folge der pHrenvollen Ernen-

nung zum k. k. östcrr. Commissär bei der Weltausstellung in Paris, Wien
bereits verlassen und ihn als Vorstandetellvertreter mit der Leitung der

Veraammlangen beauftragt habe und enacbt die Mitglieder um ihre that-

krlfUge UatentStiiiiig.

Aaf die Anfirag« dei Yonitsoidai» ob gogea die AbfiMrang dti

m Kr. 169 der Photographiscben Coireepondeas abgedruckten Protokollea

vom 5. Februar eine Einwendung erhoben werde, wird, na^dem eine

•Olcbe nicht erfolgt, daa-nelbe als genehmigt erklärt.

Der Vorsitzende theilt mit, dass der Vorstand Dr. E. Hornig vor

aeiner Abreise die Angelegenheiten der Gesellschaft, namentlich in Bezug

auf die Ausstellung in Paris und die Frage des Trausportes der Collodion-

wolle in anerkeDDenawerther Weise geordnet habe und beaoftragt den

SebriMhrer mit der Yeilesoag der diesbeifigliehea nad inswiiehen ein-

gelaufenen SchriftstSeke.

Der Schriftführer verliest einen Brief des Herrn Regierungsratbes

Dr. £. Hornig, in welchem derselbe mittheilt, dass er bei Sr. Exceüenz

dem Herrn Handelsminietpr Audienz genommen und demselben auseinander-

gesetzt habe, wie die vage Vorsprechung in dem kürzlich erfolgten mini-

steriellen Erlass bei der Wichtigkeit des Gegenstandes und der Uneut-

bebrlichkeit der CoUodionwoUe eine grosse Gefahr fär den Bestand einer

bedeutenden Kimstindnstrie InTolfiie und ^e baldige Aenderang der be-

stellenden Tranaport-Yotsdiriften dringend geboten wire. Kaehdem 8e. Ez-

cellens der Minister die Angehenden Auseinandersetsongim in d« r fround-

lichsten Weise entgegengenommen, habe derselbe Herrn Dr. E. Hornig
die Erlaubnis» ertheilt, ein die Angelegenheit betreflTendes Promemoria

Überreichen zu dürfen und die thatkräftigste Unterstützung zugesagt.

Der Schriftführer fügt die Bemerkung hinzu , dass er den Inhalt

des von Herrn Regiernngsratb Dr. £. Hornig iu Gemeinschaft mit

Herrn Dr. Eder Terlkastea Premeinoria's geleeen nnd von denselbeo ebe
günstige md baldige LSsnng der Frage erwarte» nachdem die Ueber^

leiehnng in Bilde erfolgen dürfte.

In Berag aof die Pariser Weltausstellung theilt der Schriftführer

nach Yerleeong eines Rundschreibens der Handels- und Oewerbekammer
mit, dass er die nSthigen Informationen erhalten, um die bei der Handels-

kammer wegen Zulassung und Expedition der Ausstellungs-Objecte bereits

von Herrn Dr. Hornig eingeleiteten Schritte fortzuführen, dass er die

Kisten bis zur Benrtheilung der Voijnry in einstweilige Verwahrung

nehmen wolle and erbotig sei, den austeilenden Cksellseliaftsmitgliedera

jede mügliehe Erleiehtening an Tbeil werden so lassen. — Spreeher er^

sieht im nonmehr aebnellgte ZuteUnng der Awastellimgi-Olgeete nnd be-

if., ib. im, laia 5 Digitized by Gopgle



4M WuHogwuiMMih ii OoriMpaatan IM Mr. 1T0

merkSi dass Uen- Spediteur Bäuml beauftragt sei, den ICtgtiedem bei

y«p«Bkiiiig mid Hwkimng bthiUlidi n Min.

Dw SehriftflUurer thflilt ein Pragianm derJm0^^
graphie mit, in wddiem Midaillen für vonQgUohe Negatire von Porträten,

Landscbaften, Beproduetionen und wissenschaftlichen Grcnres in der Grösse

Ton 0'06™ X O'OS" bis 0 09Ü"' X O'lb"^ zum Zwecke der Illustration

des „Bulletin" ausgeschrieben werden und erklärt sich bereit, den Herren,

welche Interesse dafür haben sollten, das detaüUrte Progranun zugeheo

itt lasten.

HfitT Lnekhftrdt l9$t swei vob Herm Brtnd in Bajrenth ein-

fWoUcide Hiagirtlve vnd die ten iefetteren gemeehten Abdrücke vor nnd

TeriietI die Beschreibnng des Verfabrens, welohea die Hertteliang soge-

nannter plastischer Negative anstrebt. — Die von Herrn Brand her-

vorgehobenen Vortbeile bedauert Bedner nicht bestätigen zu können, viel-

mehr behauptet derselbe, dass das Verfahren, welches darin besteht, dass

auf die hintere Linse des Objectivs mit Hilfe eines Bausebes aus feinstem

Joiefpapier, awei Tropfen Oljeerin ver^iflUt werden, geradem von Hei^
tfaeil für die Initmmente und nieht su empfahlen sei. Der angestrebte ao-

genannte DeniereflRBCt, lasse sich leicht auf andere oft besprochene Weise

ohne Schädigung oder Berührung des Apparates ersielen, wobei das 6e-

sammtbild eher den Eindruck einer, nicht der Schärfe entbehrenden Ver-

doppelung, keineswegs aber den eines vollständigen Bewegt- oder Ver-

schwommenseins machU <^

Herr Lnekhardt verliest ein von Henm D. van MonckkoTen
in Gent eiqgelanfSBnei Sehreiben*) nnd betprioht die von deoMelben gleieh-

Gent, 11. Febniar 1878.
Geshftcr Herr Bomig

I

Ich erUuib« mir Ihnen einige VergitaaffonfMi sof Koldepapier ra Sber-
senden und bitte Sie, dieselben jenen Herren zn zeigen, welche sich specicll mit
VergrOsseningen befassen und sie mir alsdann ehestens zu retourniren. Betreffs

dar Bilder theHe ich Ihnen Folgendes mit:
Dieselben wurden mit Hilfe des speciell für den Kohleprocess verbeirsprtcn

dyalitischen Vergrösserungs-Apparates direct von den lackirten und retouchirtun
Ncgatavtn vargrGssert, wobei die Gitae der letrtwsn beliebig, inden der aene
Negativtrüger für die Aufnahme der verschiedenen Formate von der Vi<?itkarten-,

bis aar PliUtengrösse von 16X 18 Zoll eonstniirt worden ist. — Ausserdem be-
iladen ddi bd dem Apparat 8 Torsddedene Objective mit BomUmMBder Brcnn-
waill^ welche die Vergrösseruog der verschiedenen Negstivformate ermöglichen.

Sobald das Bild aof einem verticaien Babmen projicirt und eingestellt

iai, wird das aaf specieUe Weise präparirte Kohlepapier aufgespannt. Wiürde
man gewöhnliches Kohlepapier verweadea, so bKtte man nicht nar eine bedenteud
Hagere Exposition nOthig, sondern man würde auch mit dem lackirten und re-

tOQchirten Negative alle Halbtöue einbüssen und nur schwarze und weisse
Silhouetten bekommen. — Es ist mir gelungen, ein KoUspaplir an erzeugen,
welfbes ich „Papier für hcisse Klimate und zur Vergrösserung" nenne. Dasselbe
wird wie das gewöhnliche Pigmentpapier bebandelt, gewährt jedoch den Vortheil,
dass es nngefllhr Maud so empAadUdi ial nnd «e wrtsiitoi WlUMhie, adhat
bat härteren Negativen bewahrt.

Gewöhnlich gebe ich an die Seite des Vergrösserungspapieres den Pholo-
meter mid lasse diesen auf einen halben Tön kommen, was ungefähr 4 Mianten
in der Sonne ausmachen würde. Wenn der Abdruck hart odt r für später schwer
an benrtheilen ist, so versögere ich die üebertrag^g' nm 24 Stnnden und hebe
danaalban Inawiachen in einer Blechbüehse auf. Sobald der Abdruck von mitt-
lerer Kraft ist, so übertrage ich nach 7 oder 8 Stunden, während ich die Bilder
von mittlerer Weichheit, z. B. nach Luckhardt's lackirten Negativen, sofort
fibertragen kann. Ich wende nur die einfache Uebertragung an, da ich das Ne-9^ in MMiasmam^Afpaiat ondtaheb Dia MMMe iit, wenn »an gn^

,
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seiüg ausgestellte Coliection von vergrösserten Kohlebilderu, wobei Sprecher

Mio« betonderB Znfiriedenheit über einige derselben mdritolrti welebe voo

Uteiiii OabiatI- nod Sdonibniuil-Negativeny die er Hen» D. fan lloaek»
liOYaii m Vtmtnt Zeit nir Verfügung gestellt, rergroseeit waiMi. ^
Dem Einsender wird im Namen der Gesellschaft der Danlc ansgesproehen.

Der VorsitzendH bemerkt, dass auf speciellen Wunsch mehrerer

Mitglieder die von Herrn Gutekuust in Philadelphia angefertigte Pano-

rama^Aufbabme der dortigen Weltausstellung zur nochmaligen Heeichti-

gong ausgestellt sei und fordert die Mitglieder sor Discussion auf, über

die mögliche HentaUnqg d«a 8*24 Ueler ItngeB BOdei. Herr Laak-
berdt Terwabt auf die von Herrn Profi Vogel a»igeeproebeiie An*
liebt, diM die lenekiedeoeii NegatiTe an den Bindern abgetönt nni

Kohlepapier hat, ausserordentlich einfach, so dass ich von demselben Negativ»

aeil VergrOssenogen in efaer Stande babe maeben bSuma. Dem Albamtapapler
gegenfiber gewährt dio Methoflo nicht nur den Vortheil der Schnelligkeit, sondern

auch den, dass lackirte und retoachirte Negative vortheiihaft verwendet werden
kSnaeo. Wsna die Beloaebe gut ausgeführt, so benOthigt der Abdmdc derea

ftel gar keine mehr. Ich benütze mit der^wlben Leielitijjkeit ältere Nepativo,

via ans einem der Bilder, welche ich sende und das nach einem stark bescbä»

tfgCen NsMtiT gemacht Wörde und trotzdem wenig Retoncbe bedarf, ersichtüob

lllb Die Bilder, welche ich sende, sollen übrigens, wie ich wohl kaom cu be-

tonen brauche, lediglich vom technischen Standpunkt lieiirlheilt werden und habe
ich bei der vorgeuommeuen Veränderung meines alten Vergrösserungs-Apparates
banpUKcblich das Ziel aageetrebt nad aaeib eneiebt, die Kottwead^eit einer

eingehenden Retouche zu umgehen.
In Bezug auf die £rlangung von Vergrössemngen ohne Sonnenlicht möchte

ieh mir noch einig« Bemerkaagea erlanben.
In den wcni^pr durch anlialtenden Sonnenschein bepünstigten Geg^enden

ist man darauf angewiesen, eine Methode so finden, welciie die directe Ver-

grOneranf ebne (SMUMuliobt geilettet tmd terlbbrea tieie Fbotographen In der
Weise, dass sie von dem Negativ mittelst Kohlepapieres ein tranaparentes Positiv

machen, letxteres in der Camera vergrössern und so ein grosses MegaÜT erbaltaa,

oa welchem die Absüge gedruckt werden.
Diese Metbode ist schlecht, weil sie von zwd lebr schwer sn regnlireoden

Factoren abhängig ist, nSmlich der Kraft dee tren^aieoten PoeifeiTi nud der-

jenigen des grossen Negativs.

Nachstehende Methode ist viel mehr sn empliiden: Man bringt das lackirte

and retouchirte Netrativ in den VergrösserungS'Apparat und stellt den Spiegel

deisolben mit 45° Neigung so, dass das Licht des Himmels in den Apparat ge>
wovta wird. Das TergrQsnrte Bild wird aaf eine rneUe OlasteM gewetwa,

hier scharf eingestellt und an deren Stelle die mit Collodion überzogene em-
grfSndliche Platte gehraoht, wekbe ^l'dflP" circa eine Stande aa ezponiren ist.

weaa disee JB^ioillioBsdaaer anell idur lange erscheint, lo lit dieselbe doeb
nnorlässllcb. Die Eutwickeluug gewhiwht mit Eisen, bis alle Details in den
Schatten sichtbar sind, woranf &drt und gewaschen wird. Auf diese Weise erhfilt

man ein grosses positives Transparentbild, welches man nach Bedürfniss mit
Pyrogallussäure und Silber krittigen oder gleieb trocknen lassen kann. Wenn
dieses Positiv gut eingestellt war und scharf ist, so wird dasselbe in einem Copir-

rahmeu mit einem Kohlepapier von sehr reichem Farbgehalte bedeckt und drei-

oder Tiermal so lang wie gewnbnlicb ezpoaitl Nadi der Debertregaag anf Olas
hat man das Negativ. Dies Negativ ist fast immer gelungen , wenn man nicht

an lange eznonirt hat. Sollte die Exposition su lange gedaiMrt haben, der einaige

VaBbfbal, der Torkonmien keaa, so werden die AMrileke langsamer gedroekt
and man wird vortreffliche Coplcn erhalten. Diese Metliude, bei der ich nur ge-

wMiaiinhe Oilisr lelbst bis su l Meter verwende und nicht Spiegeltafeln, hat
aieb «irtMP aUea, die ieh Tersnehte, als dio beste bewKhrt.

Die photographische Gesellschaft in London hat mir die erste ihrer Special*

Medaillen für die eingeschickten Vergrös.ifninpen auf der jiiinjsten Ausstellung

Terlieheu, woraus auf den ttsthetisubeu und techui«cbeu Werth derselben au
ssbMsissn leln dlifla. D. vaa MonokboToa.'
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beim Druck zusammongestimmt wurden , wühroiul von anderer Seite ver-

mutbet wird^ daas Abzugnegative gemacht und zusammengeäetzt, auf einmal

copirt wofden leb dfirflflo. Spracber UQt dat VeifUmn mit dem War-
ne rke'acben Negfttivpapier Ar derartige PonoramafAofiudimeik IMst war

weodb^r nnd erinnert «i den Jolinson'sclien Drehapparat, bei welehem

während der Drehung desselben das Papier vor dem Objectiv langsam

Torbeigesogen, später auf einer grossen Platte entwickelt nnd das Negativ

auf eine Glastafel übertragen werden könne. '

Auf die Anfrage, ob bezüglich der Vorjury für die Pariser Aus- '

Stellung bereits ein Eriass erfolgt sei» theilt der Schriftführer mit, daae

on der HandelelEammer Udier keine Beitinunvngen erfolgt, von dem i

Vorstände aber im Interesie der Mitglieder YorscUlge gemadit worden '

|Wären, welche jedenfalls Berücksichtigung finden dSrften.
|

Herr Lnekhardt legt Proben eines transparenten Papieres Tor,

welches ihm von der Firma Mayr&Fessler in Wien mit dem Be-

merken übermittelt wurde, dass dasselbe wesentlich beaacr ist, als das früher
|

in den Handel gebrachte sogenannte Papier v^g^tal, auf welchem sieb

nach kttrser Zeit gelbe Punkte gebildet, wodurch dasselbe für die NegatiT-

retonehe raverwendbar worde. Daa vorgelegte Papier, weicbea nun nnf
der Bflekseite des Negativs anbringt, nimmt die BetonelM sehr gnt aa
nnd wird wegen seiner Durchsichtigkeit zum Anfretsen von Liditeni

nnd Detaib, von dem Sprecher bestens empfohlen.

Nachdem sich im Fragekasten keine Anfrage vorfindet und über

Aufforderung des Vorsitsenden Niemand mehr das Wort begehrt ^ wird

die Sitsung geschlossen.

AnsstsUaxigs-Oegeniunde

:

(Radi der BeihsoMge der eingegangenen Amneldungen.)

Von den Herren : Ad. Braun dcComp. in Domaeh: Ptgmentbild, Fortritt

des verstorbenen Chefs der Firma; — H. Eckert in Prap: Thieraufnahmenj
— J, B. Obernetter in Mflnchsn: Kiesen-Photographie von Qutekunstj —
Oscar Kram er in Wien: 80 AnAiabmen aus dem SaMusus in Quartfonnatf
Au^nt Angerer in Wien: Diverse Photographien; — A. F. Csihakin Wien: i

Porträtstudien in Cabinetformat
,

pbotographirt von R. Kriiwanek io Wien:
Beproductionen nach QemXlden in Foliofonnat, pbotographirt von Fr. Haaf*

,

sttngl in Mfinditn,

Die Reactionen der ChronisAure und Chromate auf Sub-
stauien organisebeo Ursprungs in Beiiebung lur €hronial-

pbotograpbie.
Yen Dr. J. 11. Eder.

(Oübsntinnif «ad MsaMmfc obae Osailwlfug «aknml.)

(Fortsetiong von Bsits 42.)

Verhalten der Chromgelatine gegen Wirme nnd
Feuchtigkeit*

Das Verhalten eines Gemenges von Kali umbichromnt
und Gelatine, bei Ausschluss des Tageslichtes gegen Wärme
und Feuchtigkeit, gestaltet sich sehr verschieden, bei einer anscheinend

geringfügigen Aenderung in den Reactionsverhältnissen. Die in diesem

Abschnitte erwähnten Operationen wurden B&mrotlich, wo nicht das Gegeo-
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theil gesagt ist, im Dunkelzimmer ausgeführt. Kaliumbichromat verän iert

GelatinelÖsungeu bfii 5— 10 Minuten langem Kochen im Wasserbad nicht;

auch in dem hinterher getrockneten Gemenge sind noch alle Eigen-

Schäften dar msprünglididn CMatine erhalten. Dauert aber das Erhitzen

der IjOfong auf 100^ C. eine oder nebreie Standen, unter Bnati dei

erdnaetenden Waaaen, «o verliert die Flflan^eit ^ue Consistens, lie

wiTd did[fl&Mig; und erstarrt schon bei ziemliell hoher Temperatur. Llist

man die so gekoehte Chromatgelatine trocknen und behandelt sie dann
mit kaltem Wasser, so quillt sie wohl noch auf, wenn auch schwieriger

als früher, hat aber die Löslichkeit in heissem Wasser zum grössten

Theil verloren. Oft genügt schon ein 15 Minuten dauerndes Erhitzen

der Chromatgelatine auf 100'' um der Gelatine nach dem Tiockuen

die Ualiehkeit in beiseem Wawer sa nehmen. Haaehe Pbotographen

wollen beobaehtet haben, dass aneb beim knnen Erbitaen der Chromat-,

geletiiie bia 60—80^ C. hintexber ein ünlOeliebwerden der Sebieht ein*

trete; ieh kann diese Angaben niebt bestätigen. Für alle Fälle aber

ist 68 anzurathen, das Gemenge von Gelatine mit Chromat nicht mehr
und nicht länger zu erhitzen, als zur Lösung des Leimes nothwendig

ist ; war die Gelatine zuvor in kaltem Wasser gequollen, so reicht man
ganz gut mit einer Temperatur von 40—ÖO'' C. aus. Die Ansicht, dass

zuviel Kaliumbichromat die Unlöslichkeit durch sich selbst bewirken könne,

glenbe ieb dabin richtigstellen an müsaen, daia dann die oben erwibnten

TempexatmceinflflaBe raaeber ivr Geltung gekagmi, aobald die Chromat'

lOaiing concentrirt ist. Je grösser der Cbronmigebalt, deato schwieriger

iat die Gelatine nach dem Trocknen löslich, besonders wenn die Schichten

langsam trockneten. Sensibilisirte Pigmentpapiere brauchen, 24 Stunden

nach dem Trocknen, etwas wärmeres Wasser (um 2— 5" C.) zur Lösung,

als vor dem Chromiren. Bat ho*) gibt hiefür eine Tabelle an, indem

er mehrere Sorten Figmeutpapiere in dieser Richtung untersucht hatte.

Nicht senaibOlrifle P^entpapiere I9aen Mi bei S8—89' C, aenribüi«

airte bei SS-^Sfi** C. Waren andere EinflUaM, wie Liebt oder rednd-

rende Agentien, ferngehalten» ao haben die oben erwibnten allgemein

gehaltenen Angaben ihre Giltigkeit.

Ueher den Effect, den die verschiedenen Concentrationsgrade

des Raliumbichromats in Bezug auf die Härte, Brillanz etc. des Pigment-

bildes und auf die Kombildung der Lichtdruckplatten hervorbringen"),

kann im Detail nur in praktischen Specialwcrken abgehandelt werden.

Im Allgemeinen kann mau behaupten, dass ein grösserer Procent-

gebalt an Cbromat mehr gekOmte Sobiobten enengt, wSbreod ein ge-

ringerer Cbromgebalt mehr glatte Sebiebien gibt. Uebrigena bat aneb

die Trocknnngstemperator einen grosaea Einflnaa auf die Kombildung, denn

niedrige Temperator, sowie allzuhohe machen die Schicht komlos^).

Gewisse Zusätze, welche den Leim flüssig erhalten, wie Essigsäure, Chlor-

calcium begünstigen ebenfalls die Kornbildung, welche dann leicht eintritt,

auch wenn die Schichten bei niedriger Temperatur eintrocknen; Essig-

säure bewirkt eine sehr feine Körnung. Dickere Schichten geben grobes

') Bat ho, Phot. News, 1877, pag. 9.

') Vergl Martin, Emailpbotogr. 1872, pag. 318.

') Hasnik, Oesammtgebiet des Lichtdrucks, 1877, pag. 66.
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Koni. SeHr conccntrirte GelatiaelÖBungen liofoni ein sehr rauhes Druck-

koTti (Lichtdruck). Man nehme je nach der QuiilitÄt der Gelatine da*

8-—^16 fache Gewicht Wasser'). Aeltere Platten j^ebcn ein feineres Korn

als frische. Werden zwei Platten bei dorselheu Temperatur getrocknet, die

eine bei mehr Luftzutritt, die andere bei weniger, so ist die erstere grob»

kAmiger. Bonnenlieht (beimEzponiren) gibt feineres Korn tH» leiitreuta« *).

Was die Pigmentpapiere anbelsngt, to liest sieb im Angemeinea
nur sagen, dass verdfinntere Chrombäder brillantere Copien geben als

eoccentrirte , dass die auf schwachen Chrombftdem sensibilisirteii P%*
montpapiere im Allgemeinen härtere Abrlrücke geben, als die auf con-

orntrirton prHparirten. Man kann daraus Vortheil ziehen, indem man
dünno oder flaue Negative auf Papiere copirt, welche auf einer schwächeren

(etwa 1— 2^o) Kaliumbichromatlösung sensibilisirt waren, — dichte Nega-
tive auf ein mittelst stärkerer (5 - G ^) LOanng präparirtes Papier copitl

Zu acbwaebe Bider geben keine Halbtöne, an starke Netsbildnng^. VetgL
fibrigens Aber die yerscbiedene Coneentration der Cbrombider im Sommer
nnd Winter pag. 64.

Zu Beginn der Chromatphotographie wurde die Mischung von

Kaliumbichromat und Gelatine bei gewöhnlicher Temperatur im Dunkeln
aufbewahrt, von Rousseau und Massen*), für sehr lange Zeit

haltbar gehalten. Dies ist leider nicht der Fall. Man braucht die

Chromatgelatine gar nicht sa erhitaen^ am sie unlöslich zu machen. Es
genflgt, Ciiromatgelatine bei gewSbnIieber Temperator in fenehtem, ge-

latinirtem Zostand einige Tage Uegen an lassen, um Ibr die LSslielikeit

in heissem Wasser an nehmen. Schon bei 1 2 atlindigem Fenehtbleiben

ist die Zersetzung merUicb. Sensibilisirte Pigmentpapiere , welche so

lange feucht bleiben
,

geben schlechte Bilder. Bei Lichtdruckplatten

kommt die Erscheinung des Unlöslichwerdcns viel später zur Geltung,

weil die Schichten ihr Aufquellungsvermögen nicht in demselben Masse

verlieren, wie ihre Löslichkeit in heissem Wasser. In der Photogalv&no-

graphie nnd allen jenen pbotographiseben Processen , bei welchen die

ölÜge LOsüebkeit der nieht beliebteten Gelatinepartien verlangt wird,

stOren die Unlödiebkeitserseheinangen viel mehr als im Liektdmek, wo nur

die Quollbarkeit gewahrt sein muss. Eine photogalvanographische Platte

soll nicht über 24 Stunden feucht bleiben Chromirte Pigmentpapiere,

welche lange Zeit zum Trocknen brauchen (bei feuchtem Wetter), ent-

wickeln sich schwer und das Resultat ist nicht so klar und brillant,

wie wenn das Papier rasch getrocknet wurde. Pigmentpapier soll nicht

Aber 6— 8 Standen zum Trocknen brauchen*). Dies ist ein Fingerzeig

fiir den Pbotograpben, seine Cbromatgelatine rasek mtroeknen, andemr«

sdts aber bei niebt an hober Temperatur, denn langes IbAltMo der In

Wasser gesebmolaenen Gelatine bewirkt gleiebfldls UnldsUdikeU. (VeigL

pag 52.)

<) Lemling, Phoi Oorr. Bd. 14, pag. IM.
^ Yargl. über Kombildnng pag. 56, 80, 82, 109.

^ Lambert, Phot. News, 1877, pag. 8(5.

*) DingL, Poljrt. Jour. Bd. 140. pag. 60. — Martin, Emailphotogr. 1872,

pag. 187
*) Woodbury, Phot Corr. Bd. 7, pag. 212.

') Braan, Phot. News, 1877, pag. 127. Bei etwa 10—80* C
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Lufttrockene Chromatgelatine ist dem UiilöHlichwcrden durch lan-

ges Liegen im Dunklen bei gewöhnlicher Temperatur weit weniger aus-

g^eaetat, als jene in gelatfndaer Fofm; »ber taek aie wird im liUfcel in

eire» 8 Tegra nnlösliclk; oft schoB «n 2., 8. oder 4. Tage, mitunter

erat nneb mekreren Wochen , jn unter gflnetigen Umstibiden sind

ohromirte Pigmentpapiere noch nach Monaten Terwendlwr , wenn sie

auch an Qualität verlioren. Im Allgemeinen verwendet man sensibilisirte

Pigmentpapiere, am liebsten 1 bis 3 Tage nach ihrer Präparation, weil

man dann mit grosser Sicherheit annehmen kann, dnss cliesen)en sich

noch nicht verändert haben. (Vergl. pag. 61 und 65.) Bei kühlem Wetter

hftlt eiob das sensibilisirte Pigmeutpapier etwa doppelt so lang als bei

heiaaem; deagloiehen aind die aufeinem achwadien Clirombad aenaibiliairten

Paptere iMÜtbaier, ala die auf einem ataiken.

Intereatant iat Andra*a*) Beobaelitangt dais cliromiite Gelatine-

acliiehten (Kohlepapiere) naeh sweijlhxiger Aafbewahmng im Finatern,

gänzlich unlöslich geworden waren, 80 daas aelhat koehendei Waaaer die

Schicht nicht mehr auflösen konnte.

Den EinfluBB der Luftfeuchtigkeit auf die Haltbarkeit der Chromat»

gelatine studirte ich nJiher. Mit Chromatcrelatine überzogene Papiere

(Pigmentpapiere) halten sich unter einem Exsiccator über Chlorcalcium

im Finstcrn aufbewahrt länger unzersetzt, als an gewöhnlicher Zimmer-

luft; nach etwa 8 Tagen wird der Unterschied deutlich bemerkbar,

wenn man yenneht ein Bild damit m ersengen. Das im Esiieeator

aufbewahrte Pi^er ist in heisaem Waaaer viel leichter löalich, ala daa an

der Luft aufbewahrte ; letzteres neigt sich mehr snr Sohleierbildung. Wird
ein solches Chromatgelatine-Papier in einem Exsiccator aufbewahrt, dessen

Boden mit Wasser bedeckt und in welchem die Luft folglich mit

WasserdUmpfen gesättigt ist, so wird es doppelt so schnell unlöslich, ala

an der Luft; nach 8 Tagen sind jene Schichten im Wasser fast ganz

nnlöslich. Die chromirteu Gelatiueschichten sind also in einer möglichst

trockenen Atmoi^hire anfinibewahreni wenn man aie mögliehat lang in

einem braackbaren Znatand erhalten will. Aoaaerdem geben diromirte

Pigmentpapiere, welche in einer trockenen Atmosphlre getrocknet wnrdmi»

klarere nnd reinere Abdrflcke, als solche in einer weniger trookttien*

Diese Beobachtung Li esegan gs*^) ist ganz richtig. In Amerika macht

nach Vogel*) die feuchte Seeluft dem Pigmentdruck crrossc Schwierig-

keiten, indem die Papiere sehr leicht unlöslich werden. Dasselbe gilt

nach einer Privatmittheilung Leipolds auch von Portugal und England.

Geringer Chromgehalt macht die Chromatgelatine haltbarer, mit

steigendem Chromgehalt nimmt die Neigung, im Dunklen unlöslich zu

werden, zu. Daas bei höherer Temperatur daa freiwillige Uni$alicliwerden

der feuchten Chromatgelaftine raaeher erfolgt ala bei niederer, worde

sehen oben erwShnt.

*) Kruger, Pbot. Mittb. Bd. 13, pag. 296. ~ Deipaquia, Fhot Arak.
Bd. 10, pag. 27 und ibid. Bd. 9, pag. 140.

') Bull. Soc. Fran^. Fhot. 1872, pag. 71.

Fhot Ärch. Bd. 16, pag. 146.

*) Pbot. Goir. Bd. IS, pag. 239.
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Dti Inftlcoekeiie Gemenge von GeUtine mit KaliumbielifoiMft «M
beim ÜDgeEen EiliitBeii auf 100* C* in heissem Walser nnldslieh; eot

nach mehrstündigem Erhitzen tritt diese Eneheinang dentiieii l—wm,
jedoch ist auch in kürzerer Zeit die Zersetzang schon weit genug ror-

geschritten, um den photographischen Chromatprocess in seinem regel-

mässigen Verlauf zu stören. Bei 150° C. wird die Chromatgelatine ie

wenigen Minuten unlöslich.

Diese Angaben gelten für chondrin* wie glatinreiche GrilataM

iorleii. Die ehondiimreielieii neigen deh aber mebr, die PnlttnHrfikwt^
|

ersebeiaiiiigen sa «eigen, als die letsteren, eowobl beim Krhitaen ab

beim langen Liegen bei gewöhnlicher Temperatur.

Die Angaben der praktischen Photographen lauten auch in dem*

selben Sinne. Bei dem Bestreben, die lichtempfindlichen Chromatgelatin^

schichten auf eine solche Weise zu trocknen, dass sie ihre ursprüngiicht

Löslichkeit behalten — was besonders in der Photogalvanographie und

im Pigmentdruck nothwendig ist — darf gegen die oben emähuten That-

saeben aiekl TeMtesasn werden. Swnn'), Lieaegang^), Vogel'),
HonokboTen^), Woodbury'), BoiTin*), Liibert^)» Vtdnl^
warnen vor dem langsamen Troeknen der Chromaigelatinc^ weldiea UnUs-
lichkeit bewirkt; auch andere Antoren empfehlen ein rasches Troekaea*
damit die Gallerte nicht lange Zeit in feuchtem Zustande sich selbst über-

lassen bleibt^). Das rasche Trocknen der Schicht ist also nothwendig,

wenn dieLöslichkeit in hcissem Wasser bewahrt bleiben soll. (Vergl. oben.)

Meist genügt es, die mit Chromatgelatinen überzogenen Glasplatten oder

Papiere firei in einem Dankelsimmer oder in einem gut ventilirten licht*
|

diekten Kasten aoteikl&gen* Dass die Zeit des Ttoekneni dabei hm^t*
sIeUieb von dem Wassergebalt der Loft abbingt^ ist begreillieb. Ist dsr

j

Dnnstdruck gering und die Lnft von dem Sättigungsgrade weit entfintr

so trocknet die Gelatine rasch ; wenn nicht, so bleibt sie lange fenckt.

Um positive Anhaltspunkte über den Einfluss der Luftfouchtigkeit zu. ge-

winnen, machte ich längere Beobachtungen an einem im Trocknungsranm
aufgestellten August' sehen Psychrometer, welches bekanntlich aus zwei

in Zehntel*Grade getheilten Thermometern besteht, wovon die eine Kugel

ftoebt, -die andere troeken ist Aus der Temperatordifferens, welche

beide aeigen, ist man im Stande die absolute Fenektigkeit, d. k. dsa

jeweiligen Donstdraek des Wassers, sowie die relatiTe Fenekti^teiti welehe

angibt, wie viel Proceute des MaiimalgehalteB an Wasserdampf die Loft

fttr die bestekende Temperator entiUÜt, an berechnen^*).

') Phot. Corr. Bd. 9, pag. 28.
*) Phot Corr. Bd. 6« pafr* 89; Areb. Bd. 17, pag. 8.

*) Pi'gmentverfahren. 2. Anfl.

*) Kohlepbotograpbie, 1876, pag. 29.

') Phot. Corr. Bd. 7, pag. «9.
") Phot Corr. Bd. 12, piig. 49.

') Phot. au Charbon, 1877, pag. 23.

•) Phot. HU charbon, Vidal, 1877, pag. 6.

') Phot. Arcb. Bd. 9, pag. 98.

Pogg. Annal. Bd. 6, pag. 69 und .^35; Bd. U, pag. 137.

") Sehr bequem ist die Kechnung nach den Suhle'schan TabeUen, dio

ia TorCheilhaftsr Benrbeltang in Jolinek's «Anleitung cor AasteHeag OMtm*
rologiieher BeobaehtaBfen* Wien, 1869, anehiMMn «iad, an ftkrea.
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Je geringer die relative Feuchtigkeit der Luft, desto rascher die

Verdtmftang. Ist jene iebr t^tom, m» itt ein TioelaMii v<m Chromat-
gelatinen an d«r Luft oft niäkt ittUieh, weil muk Ton Tome herein

doMli P^hfometer-BeobMfaiDngen winen kenn» daee daa Tieeknea sn
laogoam erfolgen würde. Ich fand , dass die Lofttemperator des Trocken-
zimmers nicht tiefer als etwa 20—25° C. sinken^) und die Differenz

des trockenen und feuchten Thermometers nicht weniger als 5— 6** C. be-

tragen soll. Die relative Feuchtigkeit beträgt dann etwa 45— 55 Proc.

und der Dnnstdruck 8'0— 15 '7 Mm. Weil im Winter der absolute

Feuchtigkeitsgehalt in Folge der niedrigen Temperatur der atmosphäri-

eeihen Luft sehr gering , eben deswegen die dnrch Heiien des SBlmmen
erwttrmte iioekene Lnft lelatiT Tiel troekener iit vnd die Verdnnstnng
mtobr besehlennigty als für gewöhnlich eine gleich wanne Sonunerhifky ao
ergibt sich, dass das Trocknen der Gelatineschichten im Zimmer viel

günstiger im Winter als im Sommer durchzufahren ist; was auf den ersten

Blick etwas sonderbar erscheint, aber ganz richtig ist. Die Anwendung
and Beobachtung eines Feuchtigkeitsmessers im Trockenzimmer erscheint

nach dem Gesagten nicht als ein überflüssiger Ballast, wenn auch das

flbrigens ganz einfache Berechnen des Fenchtigkeitsgehaltes anfänglich

einige Unbeqvemiiehkeit Temieaebi. In nnserem IVoekenabnmer ist per-

manent ein Attgnst'sches Fteyehiometer angestellt nnd in Verwendung.— Bequemer, aber yid nngenaner, jedoeh fUr die Praxis ausreichend,

sind Haarhygrometer, tlbor welehe man sich besonders hei Kttmtz^
oder Schübler'^) informiren kann. Ein solches Uaarhygrometer soU

, im Trockenzimmer nicht mehr als 60—70° zeigen.

Ich habe erwähnt, dass unter gewissen atmosphärischen Verhält-

nissen das erforderliche rasche Trocknen der Chromatgelatine an der

Lnfk geschehen kann. Ist der Fenchtigkeitsgehalt der Atmosphäre nn-

gfinstig nnd kann man niehir wie im Winter dnxeh Heiien erlbigreich

nachhelfen, so mnss man sich kttnstlicher Mittel bedienen; im Sommer
nach dem Obigen weit häufiger, als im Winter. Man wird dann der Luft
die Feuchtigkeit durch chemische Mittel entziehen. Als solches ist be-

sonders Chlorcaicium empfehlenswerth und deshalb auch von Swan*),
Scamoni*), Woodbury*), Despaquis') zum Trocknen von Chro-

matgelatine verwendet worden, indem man dieselbe in wohlverschlossene

Geftsse brachte, auf deren Boden Chlorcaicium ausgestreut war. Ist das

Sab mit der Zeit dnreh Änaiehen von Fenchtigkeit lerflossen, so kann man
es dnzch Eindampfen nnd Erliitsen immer wieder regeneriren, wodurch

Yorlheile bietet gegenflber der sonst als Trockenmittel ebenso wirk-

ssmen'Sehwefels ftnre^, welche an demselben Zweckein derPhotographie

') Diese Temperaturangabe gilt besonders für Lichtdruck- nnd photo-
fdvsnographiiohe nsIteD. Pigmentpapien troeknsn an und für sich leicht nnd
« ist mit Vortheil eine Temperatar von 16" C. zu bentttsen» (VergL pSf^ 87.)

') Vorlesungen über Meteorologie, 1840, pag. 100.

GmndsKtse der Meteorologie, 1849, pag. 59.
*} Phot. Corr. Bd. 6, pag. 46.

*) Handbach d. Heliographie, 1872, pag. 77.

Phot. Corr. Bd. 3, pag. 18; später Arch. Bd. 16, pag. 169.
Phot Arch. Bd. 7, pur. 144.

') Zu vielen Zwecken bleibt sie Tcrwendbar, aneh wenn sie viel Wasser
«Qgesogen bat.
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vorgeschlagen wurde Die Gelatine trocknet auf diese Weise rasch,

dickere Schichten in etwa 24 Stunden, ohne ihre Löslichkeit in hctssem

Wasser zu verlieren. Swan^) beobachtete wohl auch beim Trocknen dex

Cbromatgelatiiie über CUoiealehuii seitweilig ein üalOalidiwaidcift; däm
Eneheiiraiig «Ulifte aber Mlir TeraiiiMlt dutehen, ich habe eie nie badb*
•ehtelr voraaegesetzt, daee die Sebiehten niefat aUsolaoge krocht bliebco.
— Der Voxsehlag^), gebrannten Kalk zum Trock|ie& zu nehmeD,
iel wegen der langsamen Wirkung dieses Mittels nicht zu empfehlen.

Diete künstlichen Trocknungsmittel werden fast ausschliesslich fÜx

dickere (meist auf Glas aufgetragene) Chromatgelatineschichten, wie Photo-

reliefdruck- und namentlich pbotogalvanographiscb^ Platten benutzt. Liebt-

draokplatteo werden wegen dee nöthigen Kornes mil Vertfitil bei eihShter

Temperatur getrocknet. Pigmentpapiere, wetehe dwch Schwinunenlaeeen

anf KaHunbicbromatlSeang Muibilitirt werden, troekneay frei an die Idift

gehängt, sehr raach, so dass man das in früherer Zeit^ eimifohlf«

Trocknen derselben mittelst Chlorcaicium entbehren kann.

Anstatt die Luft bei gewöhnlicher Temperatur entwässert wirken

zu lassen und dadurch das Trocknen zu beschleunigen, kann man die

Temperatur in einem besonderen Trockenofen ziemlich stark erhöben.

Diea ist ein sehr gebrfluchliches Mittel, weil es weniger kostspielig ala

CUorealeimn ift In manefaen FlUen ist ee nicht solftsslg, die Tempe-
ratnr Uber den Scbmelsponkt der gequollenen Gelatine sn erhöben (s. B. bei

Pigmentpapieren, von denen der Leim abflieaaen würde); in anderen FlUen
(Lichtdruck etc.) kann man ohne Nachtheil bis zum Schmelzen der
Gallerte erhitzen und dies so lange fortsetzen, bis die Schicht ganz
trocken ist. Auch hier darf die Temperatur nicht zu hoch gepT-iffoTi

werden, weil ja die Chromatgelatine meistens stundenlang derselben aus-

gesetzt bleibt, bis sie trocknet.

Die Temperatur im Trockenofen wlL nicht hoher ak 60* C.
•teigen* Aveh hier ninac ich her?orheben, daaa aolche Chromatgelaline,

welche beim ^dentwicUnngiproeeM ihre LOdichkeit in heiaaem Wnwer
gana bewahren musB, eine sorgfältigere Behandlung und niedrigere

Temperatur beim Trocknen erheischt, etwa 40** C. ;
Lichtdruckplatten

können eventuell auch bei 70" C. getrocknet werden*). Um sicher zn

gehen , suche man die Temperatur des Trockenofens zwischen 50** und
60" C. zu erhalten; die Schichten brauchen dann 3— 10 Stunden, um
ganz zu trocknen. Bei 25—80® C. sind etwa 16—24 Standen noth-

wendig; bei 70*^ C. ist man in 1—2 Standen fertig; natflilich Tarüren

dieae Zahlen aehr mit der Di^ der auf den Olaaplatten anfgetragenen

Schichten* Bemerkenswerth ist , data die Gelatineschichten beim raschen

Trocknen aehr wideratandafilhig gegen mechaniachen Dmck aind, lang-

*) L e t h, Phot. Corr. Bd. 8, pag. 182; D e s p a q u i s, Phot. Arch. Bd. 7,

pag. SU; Werden, Phet Areh. Bd. 12, pag. 186.
») Phot. Mitth. Bd. 4, pag. 207.

') Swan, PboW Arob. Bd. 8, pag. 45

^ Swao, Phot Ardu Bd. 8, pag. 45 und 246.

^) Die Chromleimschicht für photogalvanographische Platten ist bekanntlich

dicker aIm Jene für Lichtdruck nnd soll erstere (nach Leipold) stets bei erhöhter

Temperatur getrocknet werden. Bei tu grosser Wärme bilden sich mit Leich-

tigkeit Zonen.
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sam getrocknete Platten sind mürber '} ) bei za raschem Trocknen bilden

aich Zonen, die beim ipftteieB Draeken der Bilder aich «eigen'). Die

raaeh getarodmeten Sehiehten bedtMB eine matte Obeiflielief «ihreed

die langaam getroekneten gWUiieBd afad« (7em^ peg. 180.)

Die Angaben der Photognpben selpn in diesem Punkte eine

ziei^licbe Uebereinstimmung. Scamoni ) troeknet seine heliogra-

phißchcn Platten und Vi dal*) die Lichtdnickplatten bei 30— 31" C.

;

Abney^) die Heliotypschicbten bei 24" C; Pretsch*) die photo

galvanographiachen Platten bei 36° C; G e 7 m e t bei 40—60° C.\

Courten^) die Li^htdrnekplatten bei 56«^66° C. — Genauere An-

gaben flr Li^tdfiielcplaillen maekte Huenlk*), weleher sagt, bei ebier

Temperator Ton 86—88* C. erbalten die IdehtdmefcplaltoB kein genfl»

gendea Korn, am besten sei eine Temperator von 55° C; 65* C. tat

schon zu hoch; die Schicht wird dann leicht unlöslich ^'^). Auch A Ib ert

Markl") und Voigt") troknen ihre Lichtdruckplatten bei 50° C. Die

von Reich **) angegebene Trocknungstemperatur von 75° C. und To w-

ler*B**) Angabe, bei lOü" C. die Lichtdruckplatten zu trocknen, ist ent-

schieden an hoch gegriffen; die Chxomatgelatine wird dadorch leicht

partiell wlOaüeh*

Im Beetrebeoi laach an tioelmeB, darf man «iehi an höbe Tem-
pantnven wiblen. Baaehea Troekaea vad aiediige Temperatar aind die

ait erfüllenden Bedingungen, welchen man ilek ftgen muss. Weil dio

eine Anforderung die andere einschrftnkt , muss man aich in ziemlich

engen Gienaea bewegen» welohe man ongeataaft nicht flberaehreiten dacf^

Verhalten der Chromgelatine gegen Licht

Ein Gemenge von Kalinmbichromat und Gelatine
verbftlt aieh gegen Liebt verachieden, je nachdem ea in wiaaeriger

L5aang oder in getrocknetem Zaatand dieaem aaageaetat wbd. INe

wiaaerige Lösnng des Leimea nnd Kalinmbichromates wird erst nach tage-

langer BeUehtong gebrinnt; nach und nach bräunt sich die Mischung ohne

ein Gas zu entwickeln. Die Wirkung geht sehr langsam vor sich. Auch

anf eine erstarrte Chromatgelatine wirkt das Licht sehr langsam; jedoch

iat das gelatinirte Gemenge schon merklich empfindlicher als die Lösung.

*) Werden, Pboi Ardu Bd. 19, pag. 185; Letb, Fbot dorr. Dd. 9,

pag. 181.

3 Geymet, Pbot. Arch. Bd. U, pag. 112.

^ Haadh, d. Heliographie, 1872, pag. 8& Otiealbe trodnat aaiae Ueht-
druckplatten bat 45—M* O. and aaiae gdatiairlea Hsgative aam Abelehaa bei

24—80» C.

*) Phot. an Charbon, Vidal, 1877 pag. 81.

Phot Areb. Bd. 17, pag. 64.

•) Pbot. Corr. Bd. 11, pag. 153.

^ Phot. Afch. Bd. 14, l
ag. 118.

^ Phot mub. Bd. 14, pag. 61.

*) Gesammtgebiet des Lichtdrueks, 1877, pag. 55.
**) Lemling, Phot. Corr. Bd. 14, pag. 198.

") Mark), P^ototyple, 1870, pag. 30.

") Phototypie, 1870, pag. 39.

") Phot MonatsbUtter, Frankfurt, Bd. 1, pag. 47.
Pbot Corr. Bd. 10, pag. 122.

Diagt, Peljt Jonr. Bd. 908» pag. 808.
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Ja Woodbnry expoairte fogar «nftnglich solche noch feuchte Chro-

matschichten zur Erzeugung von Druckplatten ^, aber die geringe Licht-

ampfindlichkeit derselben beweg ihn in späterer Zeit die Schichten saent

taocknen zu lassen und dann erst zu belichten

Aenaserlich sichtlich ist die Lioktwirkiing noch lange nicht, auch

wm de adum eingetraten ist üabenieht man etaa Olaaplaila aiU

OlHoiiiaigelalliM und haHahlit aia umIi daai BntaRflii ataadoilaiig in

dar Ckuaa, so sind die bellditeten Stellen in warmem Wasser anlSalieli

geworden. Nach längerer Dauer bräunt das Licht das Gemenge und
dann ist die Unlöslichkeit noch grösser geworden. Rodrigucs') ar-

beitet mit der Chromatgelatine, so lange sie noch flüssig ist, am Tages-

licht und bringt die empfiadlichen photolitbographischen Papiere erst nach

dam Oaelahan in dia DnakelkanMr.

Yidal^), Liesegang^), Gentile*), Braan^, Lambert^
ahroinireo die PlgaMotpapiera akne gehadaa aai Vifadlflht (etwas ge-

dimpll) ind anl baim TraakMB, «abaf dto bpiikaiaUait badaataad

fritalifl, addiessen sie sorgfältig chaniaab wirksames Licht aus.

Unvergleichlich rascher bräunen sich lufttrockene Bichromatgela-

tinen. Wenige Minuten dem hellen Tageslicht ausgesetzt, sind sie braon

geworden, und bei fortgesetzter Lichtwirkung werden sie braunschwarz.

Digerirt man belichtete Chromatgelatine mit Wasser von 15—20*^ C,
•0 wird viel VBaanatataa Kaünbiabnnnat ausgezogen. War dia Ba-

liahiQiigsaait nw ksis, aa quillt aia baim langen Wdaaara laagaam
aof vad wird flwl ftrblos; war sie Iftnger , so qulDt sie im ladtaB

Wasser nicht mabr auf und bleibt schwach bräunlich. Heisses Wasser
löst nur die unzersetze Gelatine

,
bringt aber die belichtete etwas

sum Quellen und löst aic partiell. Nach noch längerem Exponiren ist di(>

Chromatgelatine gegen heisses und kaltes Wasser indifferent geworden

Ueber die Dauer der Lichtwirkung aur Erseugung eines photo-

gi^biaabaa Büdea gUube ieb an diesem Orte wenig spreeliaB an
mflssen ; diese TesbiltaiaBe varilran sebr je naeli dam Ziala nad dem
Weaea dar ainaetnen MatfMidan.

Allgemein giltig aber ist| dais das Licht um so laaeher wirkt, je

mehr Chromat die €Matine enthält. Eine Chromatgelatineschichtt welche

auf 100 Theile Gelatine 10 Thcilc Kaliumbichromat enthält, muss fast

doppelt 80 lang belichtet werden , um unter einer sehr allmälig ver-

laufenden Photometerscala denselben Grad des Bildes zu zeigen, als

eine Chromatgelatine , welche 80 Theile Chromat enthält. Pigment-

paplere 'Teihalten aioh ibaHeb; ein mit «inar ^percentigea Kattmabi-

chromatlöaang senaibiUairtes Papier moaste ich fiwt doppelt so lang

•) Phot Corr. Bd. 3, pag. 74.
.

») Phot. Corr. Bd. 4, pag. 14.

') La section photographJqne et artistique 1878, pag. 87«

*) Pbotogr. an ebaiboa 1877, pag. 4.

') Notes photographiquen. Paris 1878| pag* M.
*) Pbotogr. News 1877, pag. m
^ Pboi tt&m 1877, pag. 1B6.
•) Phot. Hews 1877, paj?. 86.

*) Ueber diese Yerhlltnisse vergi. n. pag. 3«.
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exponirenf als ein mit einer 4^ präparirtes. Nach Monckhoveu')
verlangt ein auf einer '/s % Cbromatlösang sensibilisirtea Pigmentpapier

«ine dreimal Ilagere EtpoiHioa, ile ein aof einer 8 % LSiimg ohMr
mirtei. Nach Yidal*) mam ein mf eiaem h% Olifonibed seniilMÜiirtee

Pigmentpeiner etwa dreimal llnger belichtet werden, als ein aof einem

6percentigen. Nach Lieaegang^) braucht ein auf einem 5percenti-

^en Bad chromirtes Papier eine Belichtung von 2 Photometer - Ein-

heiten, wenn ein auf einem 2percentigen präparirtea eine solehe von d

£iiiheitcn erfordert.

Auf die hohe Licbtempfiudlichkeit des Gemisches von Kalium-

biebxomat mit oiganieehen Snlwlaaaen gegeniber dem GUomülierpapier

macMe raent Fontaine^) ttofinerkiam. Dieselbe worde iUaier''von

manchen Seiten im Üagelieaeilsehe IfbertaielwB, aadi die Angabe Gey-
met'a'''), man solle die trockene Chromatgelatine nicht dem Gaslicht,

sondern nur Kerzenlicht aussetzen, halte ich für flbertriebene Aengstlich-

keit. Ein mit Kaliumbichromat sensibilisirtes Pigmentpapier ist mindestens

ebenso empfindlich wie Chlorsilberpapier. Im Allgemeinen ist letzteres

etwa dreimal länger als ersteres zu belichten. Die Beobachtung, dass Pig-

mentpapiere nur ein Drittel bis ein Viertel der Zeit wie Chlorailberpapier

exponirt n werden bmoehen, benfltst BoiTin*) eogar ab «rentaellea

Beetimmnngnnittel ftr die Copirdaner der Kohlebilder, im Falle man ein

Photometer nicht aar Hand bat. Die Angaben der Autoren differiien niehl

beträchtlich. Liesegang^ sagt, das Kohlepapier sei oft doppelt so em-
pfindlich wie gcsilbertes Albuminpapier, d. h. ein Eiweissbiid muss bis zum
zwölften Photometergrad copirt werden , ein Pigmentbild nur bis zum
sechsten Grad; oft iet es dreimal empfindlicher'*). Nach Jeanrenaud**),
Edwards^*') und Brebisson**) ist die Chromatgelatine viermal em-
pfindlicher ab CUeiailberpapier, naeh anderen Angaben aogar ftnünal

naeb Davanne*^ etwafBnMriiiaeebamal, naeh Swan**) nndVogel*") -

nngeftbr dreimal empfindlieber ab dieeea; naeb Baden-Priteebard
braucht ein SHbeipapier 12 Photometergrade zum Copiren, während ein

Pigmentpapier nur 6 Grade braucht; auf diese Verhältnisse ist die

Qualität des Pigmentpapieres natürlich von grossem Einflüsse. Die Em-
pfindlichkeit variirt bei verschiedeneu Papieren mitunter ums Doppelte.

Die Braun 'sehen Pigmentpapiere sind z. B. etwas unempfindlicher als

Phot. Areh. Bd. 17, pag. 70.

*) Phot. MonatHblätter. Bd. 2, pag. MS.
») Phot Arch. Bd. 13, pap. 164.

*) Bollmann, Darstellung der KoUebilder, 1862, pag. 88.

Photolithographie traila et deni-MatM. PMiSi 1B78, pag. IIS. '

•) Phot. Corr. Bd. 12, pag. 128.

^ Phot. Arol\. Bd. 13, pag. 161.
*) Phot Areb. Bd. 17, pag. 18.

'> Phot. Arch. Bd. 9, pag. 67.

Phot Arch. Bd. 10, pag. 10.

»•) Horn, Phot. Jour. Bd. 11, pag. 79.

Phot. Arch. Bd. 7, pag. 270. — Roweil, Phot. Ainb* Bd. 8, pag. SSS.
•») Progrfes de la photogr. Paris, 1877, pag. 11».

Phot. Arch. Bd. 8, pag. 246.

Pigmeotvwflduen, 1877, pag. 7,

Pbot. Newi. 1878, pag. 91.
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jene der Aatotype Company*). Auf die Empfindlichkeit der Pigmeot-
papiex« hal maA der CMialft der Gelatine an Faibelolf einen bedefttonde«

EiBfloie. Papiefe, «eMie wenig Pigment entliAlten, erfbidein etwa eine

doppelt ao lange Exposition, wie pigmeotreiche

Die Jedesmalige Dauer der Exposition der Chromatgelatine in der

Sonne nnd im Schatten ist natfirlich verschieden. Diese Frage sog

meine Aufmerksamkeit auf sich, weil ich beohachtete, dass Lichtdruck-

platten an einem wolkenlosen Junitago in der Sonne nur etwa ein Viertel

Ton der Zeil^ welehe im SelUitlen nSfbig ist« ezponirt werden misaen.

Ali ich Ton der daouda fiidrten ZaU im November Oelnancli machen
wollte, fimd ich, das« in der Sonne die Bilder bei ein Vieitel der Bs*
positionszeit im Schatten noch nicht in allen Details erschienen waren
und ich in der Sonne etwa die Hälfte der im Schatten nothwendipen

Zeit copircn musstc. Die Photographen geben an, dass man im Schatten

etwa drei- bis viermal länger als in der Sonne belichten muss.

Husnik*^ exponirt seine Licbtdruckplatten in der Sonne '/^ Stunde,

im Schatten ^4 Btnnden; Geymet^) aeine Chromplatten sam fiinatanb-

TOifthren in der Senne 2^ im Schatten 6—6 Minvtea, nnd belichtet die

photolithographischen Papiere in der Sonne Minute, im Schatten 10

bis 15 Minuten^); Geymet mid Alker^) belichten Chromatgelatine

für Photogalvanographic in der Sonne Yg— 1 Stunde , im Schatten 2

bis 4 Stunden
,
dagegen Chromatgummi fflr Emailphotographie in der

Sonne 20—30 Secunden, im zerstreuten Tageslicht 3— 5 Minuten (hei-

terer Himmel, Mittags)''); Lallemand^) Pigmentbilder in der Sonne
1 Uinnte, im Schatten 6 Minntea; Despaqnia*) die Ghimmieiostaab-

platten in der Sonne 80—40 Secnnden , Im Schatten 8—15 ICinaten;

Waterhouse die photolithographischen Chrompapiere in der Sonne

Y2— 1 Minute, im Schatten 10 Minuten; Woodbury") die Gelatine-

platten zur Photogalvanographie in der Sonne — 1 Stunde, im Schatten
2— 4 Stunden. Rodrigues*") im Schatten dreimal länger als in der

Sonne, in welcher er die Chromatgelatine 5— 12 Minuten belichtet.

Anf die VeneUedenartigkeit der' Eipoaitioniseit, je nach den
Tagea- nnd Jahreeaeiten nnd die Becchafbnheit der Negative machte

Lanrent'') nachdrflcklich anfineiknm.

Um sichere Anhaltiponkte zu gewinnen, veiglich ich die chemiachen

Lichttntcncititcn in den Tcnduedmien Jahieaaeiten in der Sonne nnd

) D«by, Pbot. Wocbenbl. Nov. 1877. Varaleiche anoh Vogel, Phot
Hmh. Bd. 12, pag. 967 nnd Siegwart, Fhot Ardi. Bd. 9, pag. 168.

') Edwards, Phot. Arch. Bd. 10, pag, 196. — Im Mittel setzt man der

Figmentgelatitt« 10 Proc ihres Gewichtes an Tasch oder anderen Farbstoffen au.

") Phot. Corr. Bd. 12, pag. 198.

Phot. Arch. Bd. 13, pag. 264.

Phot Arch. Bd. 14, pag. 163.

Phot Arch. Bd. 11, pag. 266.

-) Geymet und Alker, Emaox pholoff^hiqaca, PhIs, pag. 88.

*) Phot. Arch. Bd. 8, pag. 848.
*) Pbot. Arch. Bd. 9, pag. 864.
*•) Pbot Areh. Bd. 9, pag. 164.
") Phot Arch. Bd. 11, pag. 266.
**) La section photograghiqoe. 1877, pag. 67.

BaD. Soa. Fh»^ Floi 1876, pag. 188.
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im Schatten , welche Daten für Wien und alle Orte derselben geo-

graphischen Breite Holetschek*) mit unübertroffener Umsicht und

Genauigkeit berechnet hat. In diesen Tabellen tiuden wir. dass man
im Juni Mittags in d«r Bmme Btt Tkilfil tob der im Sohatten

nOthigen Expositionnseit in beUehten btsveht; vin 8 Uhr Froh oder

4 Uhr Abeadi nnun man in der Sonne etwa die HUfte der Zeit es>

ponircn. Im Jftnner ist die Ezpositionsaelt in der Sonne etwas mehr
als die Hälfte der im Schatten nöthigen; um 10 Uhr Vor- and 2 Uhr
Nachmittags muss man in der Sonne fast eben so lang als im Schatten

belichten, so sehr ist die chemische Wirkung des directen Sonnealichtes

in diesen Monaten geschwächt.

Aus den Holetsehek'sehen Liehtintensititstabellen ergeben

sich folgende intefeesante Thateaehen: In den Monaten Kovemberi De-

oember, Jinner nnd Febroar nnus nun im Sehatten l*6nial bis 8
mal so lange, als in der flonney im Märs und April dreimal, im Mai,

Joni, Juli und August etwn Tiermal und im September nnd October

zwei- bis dreimal so lange exponiren. Diese Zahlen erklären meine obigen

auffallenden Beobachtungen in Bezug auf die Belichtungsdauer im

Juni und October. Es ist jedenfalls sehr interessant und erfreulich, wie

der Astronom und Physiker ohne alle Kücksichtnahme auf die photo-

graphieehen EifidiraDgen die in der Ftaads als richtig anerkannten Es-

poeitioniaeiten a priori bestimmte^ nnd nmgekehrt ist dies eine oohOne

Beetfttignng ftr die Genaniglcdt der ezperimenteDen, empiriiehen Unter-

sachnngen. Mittelst dieser berechneten Zahlen kann man die oben ci-

tirten etwas schwankenden Angaben leicht rectificiren.

Beiläufig erwähne ich noch, dass das elektrische Licht nur

etwa ein Viertel der Wirksamkeit des Sonnenlichtes hat'); das von

40—50 grossen Bunsen'schen Elementen erzeugte Licht ist 4 bis ömal

geringer, als das der unbewölkten Sonne. ^) Die Anwendung des elek^-

seihen lichtes gescliielit doreh Bodrignes^) in Liasabon in anage-

dehntem Msaee für die Beltehtnng der Ciironiatgelatine in der Fhoto-

lithographie und Heliograph ie^ durch Winter in Wien zu VergröBsernngen,

durch Van derwejde^) zu Portraitaufhahmen. Za derlei Zwecken eignet

eich besonders die Gramme'sehe oder Siemena'aehe electro-magnetisehe

Maschine.

Magnesiumlicht ist viel schwacher. Nach Bunsens Bestim-

mungen ist die photochemische Intensität des' durch Verbrennung von

1 Decigramm Magnesium perMinnte «thaltenenLiehtesetwaSSmal sehwfteher,

ah die det Soniiealiehtes. Bs IMsit sich aber jene dnrcb Ifitferbrennen

von ZinlEdraht am ein Dritthdl eteigera'). IfagDesinmlicht wurde in der

Vergr^seerongsphotogrqphie (mit awd Unntai Saipositioo) benütst').

*) Pbot. Corr. Bd. 14, pag. 61.

') Woodburj, Phot. Corr. Bd. 7, pag. 212.

Heneolie, diePhotogr. als Hilfsmittsl milnoskop. Forsehnngen. 1868.

pag. 39.

*) La seetfon photographiqu« et artfstfqee, Lisbonne^ 1877, pag. Sl.

*) Photogr. Wochenschrift von Düby. 4. Bd., pag. 22.

Benecke, die Photogr. als Hilfsmittel, 1868, pag. S9.

*) Pkot Vwm, 1873, pag. 68. — TergL «neh Phipson, Hom's Phot
Joar. Bd. 28» pag. 67; Brothers, Oiid. Bd. Sl, pag S6 and Phet Aroh, Bd. 10,
pag. 264.
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DSofe AMflUmm^Mi ibir die WeciMslbMidMUCMi te XipodtloiM-

Miten im Sonnenlicht nnd im latifaeatea T«g«alidit haben nieliti ge-

mb mit der Erscheinung, daM man aaf Pigmentpi^ier in der Sonn«
verhältnissmäBBig länger copiren mnss als im Schatten , dass man
z. B. in der Sonne ein Negativ bis zum fünften Photometergrad copiren

mu88, wenn im Schatten vier Grade genügt hätten. Diese Thatsache wurde

von Liesegane Ol Uonikei') und Stefanowski^) im Gegensatz an

'MoncUie¥en% weUheatdaiGegentliea bahnnptete) aaehgevlMen, M.
ftaabe dieee BttelMimng iet nnlog deoi iiein«nn and hlrtnen Copinn
TOa CMIbflipapier nnler einem dünnen Negativ in dttr Sonne ^

wenn im

zerstrenten Tageslieht geringere Contraste erhalten werden. Es scheint bei

schwierig zu durchdringenden Schichten ein und dasselbe Lichtquantonii

wenn ich mich so ausdrücken darf, bei einer langsamen Wirkung einen

grösseren £ffect hervorzubringen, als bei einer kurzen „concentrirten''

Wlftong. YidMflit iel Meli die sogenannte Nachwirkung der Belieb*

tang im Spiel«

Bfttflvea dee Wsetergehaltes auf die Liektempfindiiehkeit
der Chromgelatinei

Auf die Empfindlichkeit der Chromatgelatine hat der
Wassergehalt derselben einen grossen Einfiuss. Es wurde hervor-

gehoben , dass die Lichtempfindlichkeit der wässerigen Chromatgelatine

und der schon erstarrten, noch feuchten verschwindend klein ist, gegen

jene dee tMekenm OeaMsgee. Die an der hati TdUig getroekaeten

GMatineseUehten eind aber bei weitem niolit wMierfM, tendeni ent-

halten im Dnxekiduilt elw» 17 Froe. Weeur. Dtnh Aüflbewehren an
Orten von verschiedenem Feuchtigkeitsgehalte, wechselt auch der Wasser«

gehalt der Gelatine, ohne dass sie ihr Aussehen verändert und ohne in

aufgequollenen Zustand überzugehen. Solche Gelatiueschichten nennt

man im gewöhnlichen Sprachgebrauch „trocken" und von dem Einfluss

des wechselnden Feuchtigkeitsgehaltes auf die Eigenschaften der Chromat'

gelatine werde ieh Uer apreehen.

lek inde die IffllnaBg, die wngfUlig getEoekntts CkipaMtgeiatine

sei merklich empfindlicher als die weniger troekene, allgemein Tarbreitet.

Es ist auch richtig, daia die Pigmentpapiere 10-12 Stunden, naok deai

Sensibilisiren weniger empfindlich sind, als 24 Stunden danach*). Die
sensibilisirten Pigmentpapiere sind am dritten oder vierten Tag nach

ihrer Sensibilation am empfindlichsten; dies ist schon eine Complication

der Eneheinongen und hier gibt nicht mehr der Grad der Trockenheit

den AnaadUag, aondem es ist daa begiBnende ünldaliehwerdnn im
Spiel, wie ieh muten aaaeinander legen waidef)*

*) Kohledmck, 6. Aufl., 1877, pag. 67.
) Phot. Arch. Bd. 17, pag. 76.
') Phot. Corr. Bd. 14, pag. 208.
*) Koblephotographie, 1876. pag. 41.

Sawyer, Fhot. Mitth. ßd. 14, pag. 88.

^ Mitanter wird Torlangt, dass die ehromifieB QelaliBeiehisMaB (PigmenS>
papiere etc.) 24 Stunden nach der Sensibilisation verwendet werden sollen, man
wird dann allerdings gans sicher arbsiten, aber am dritten oder vierten Tag sind

dieseifci antli aoea Tollkommon gat eikaltea. Vergl. pag. SO nad gl.
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Ich stellte den Einfluss der Feuchtigkeit auf das Verhalten der Chro-

"Ibi^^atme auf folgende Weise fest Pigmentpapiere worden mit 3 %
Kalinmbioliromaflilmmg sensiliiHifat und durch 19 Stunden an der Loft

Im l^tflnii gistrockiMi. Dam wofden rio in dvol P!tfti€ii godi^ti wo*
Ton die ^na in einem Exsiceator über Chlorcaleiiinii die zweite in einem
ebenaolchen, dessen Boden mit Wasser bedeckt war und die dritte an
der Luft aufbewalirt wurde. In diesem Zustand blieben sie 36 Stunden und
wurden dann — also zwei Tage nach dor Präparation — unter einem

allm&lig yerlaufeudeu breiten Photometer aus feinem Scidenpapier be-

Uditet Daa Bendtet war anffallend. Das in dem mit Wasaerdämpfen

geMttigten Bmme anfbewalurle Pa^er seigte immer dentlieh nm einen Fho-
tomeleigtad melir als das Infttioekene; das im Eisiecator avfbewalivta

Papier erwies neh als merklich unempfindlicher als das lufttrockene, war
aber nicht ganz um einen Grad zurück geblieben. Das in dem mit

Wasaerdämpfen gesättigton Kaum aufbewahrte Pigmcutpapicr war also

das empfindlichste, das über Chlorcalcium in einer wasserfreien Atmo-

sphäre aufbewahrte am weuigäten empüudlich; das lufttrockene bewegte

sieh im IfitteL Dfe von Tag n mit Papier denelben Präparation

hergenommenen BeUdilangs- nnd EntwieUnngSTersnehe Inderten an

fieaen Besoltaten nichts. Am fünften Tage hatte 1>ei einem Vemneh das

lufttrockene Papier den aehten Photometergrad noch copirt, das ' über
Chlorcalcium gelegene nnr den sechsten Grad und das über Wasser be-

findliche sogar den neunten Grad. In der Löslichkoit aber zeigten sie

sich am fünften Tag gleichfalls verschieden. Das au der Luft und über

Chlorcaicittm getrocknete Pigmcutpapicr entwickelte sich mit 80** C.

warmem Waaear ToHsUndig; das fenelite konnte -erst mit Waaser Ton
60—60* C entwickelt werden, bei welcher Temperator — alle drei

Proben waren anf einer Glasplatte befindlich — die bdden ersteren

sdion um swei Photometergrade zurückgegangen waren, so dass sie nun-

mehr vier und sechs zeigten. Am löslichsten war das Papier aus dem
Chlorcalciumexsiccator geblieben. Das freiwillige Unlöslichwerden war
also bei dem feuchtesten schon in geringem Grade eingetreten, beim

trockensten noch gar nicht.

Um den Binfhiss des beginnenden Unldaliebwerdens anf die Bm-
pfindlidikeit der Chiomatgelatfaie kennen an lernen nnd die den Einblick

verhindernden Fenehtigkeitseinflfisse an eliminireu, machte ich mit den-

selben Papieren am sechsten Tag folgende Versuchsreihe, Ich legte

1. Pigmentpapier, welches durch fünf Tage über Chlorcalcium aufbewahrt

war, in den mit Wasser gefüllten Exsiccator; 2. ein eben solches an

die Luft; 3. dasselbe liess ich über Chlorcalcium liegen; 4. lufttrockenes

Papier tber Wasser; 5. dasselbe fiber Chlorcalcinm; 6. dasselbe Hess

ich an der Lnft; 7. Pigmentpapier ans der ndt Wasser gesftttigten

Atmosphire blieb in derselben; 8. dasselbe legte ieh an die Loft;

0. dasselbe über Chlorralfium.

AI« ich diese Papiere am nächsten Tag unter ein und demselben

Photomctor gleichzeitig belichtete und entwickelte, fand ich, diuea 7. den

dreizeiinten (irad, 8. den zwölften Grad, 9. den zehut« ii ( Jrini, 5. den

siebenten Grad, 2. und 3. den vierten Grad, 1. den fünften Grad, 8. den

ftnften Us seehsten Giad copirt hatte* Was die LSsliehkeft anbelangt,

riMognyusAs ownnwaiM^ IT.. ft. IIS, itfai 6
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to waren 7., S., 9. am nnlfltliflhiteB» dann kam 4. voä dio tiMgra mnn
rionlich gleich löslich.

Am siebeutcu Tag wurden die Versuche eingestellt, weil die

feuchtesten Tapiere ihre Loslichkeit so sehr eiogebüaat hatte% daas lie aick

nicht mehr klar entwickeln Hessen.

Am diäten ZaUeu geht gaos d«aliieh lierrw, dan CInoaalgalaftiBe

dann am empfindliduten ist, vttBn tie Hagere Zeit in eiaer adt Wmat
dämpfen gesättigten Atmosphäre gelegen war, dagegen am wenigitoi

lichtempfindlich , sobald sie in einer absolut trockenen Luft aufbewahrt

wurde , an welcher sie ausserdem so brüchig und spröd wird , dass

sie sich niclit rollen und flach legen lässt ohne zu brechen. Ich muss

bemerken, dass die durch eine Woche über Chiorcalcium getrockneten

Gelatineeelitelitea ü» Weeter nicht yOUig ?edoren hMOf aoadim aech

etwa i—5Pkoe. Waaier enüialtea, weldhe» tie ent beim fiiiiitMa aal
190® C. TOOig abgeben; mit derartig geltodmeien Chiomatgelatiaea

latien tich aber keine Versnche anstellen , veil sie bei 120*' C. gaas
zersetzt und unlöslich werden. — Die Temperatur des trockenen Ther-

mometers im Dunkelzimmer, in welchem die Pigmentpapiere aufbewahrt

wurden, war während der Zeit der Versuche im Mittel 17" C, die des

feuchten 13° C; dies entspricht einem Wassergehalt der Zimmerluft

oa 61 % aad 8*8 Min. INiaatdniek. Der DaMtdxaek dea mit Wanet
dämpÜBo getittigten Banmet war 14*4 Ifai.; die Tempeiatut dea woU*
Tendiloetenen Zimmeta war geriagea Behwaaknagea on + 0*6* C. aoa^

geaetzt

Ich habe diese Versuche etwas ausführlicher mitgetheilt, weil meine
darauf gestützte Behauptung der herrschenden Meinung: „Je trockener

die Chromatgelatiue, desto empfindlicher ist sie'' dircct entgegensteht.

Ich £Bmd, daas Infifeuchte Chromatgelatine empfindlicher ist ala

lafttroekeae oder über CUoiealeiam getroekaete; freOieh tiad dieae Er*

scheianagea erat bei einer elwaa aofgftltigea Beobaditaag eraiditUeb.

Die gequollene mit Wasser mehr oder weniger Tollgesogene Chromat-

gelatiue ist viel unempfindlicher als die im gewöhnlichen Sinne de»

Wortes „trockenen" Schichten, der Feuchtigkeitsgehalt der Gelatine darf

also nicht zu gross sein, sondern nur auB Wasserdüoaten von gewöhn-
licher Temperatur angezogen sein.

Daraat ergibt tieh folgende eia&ehe, praktiaeh wichtige Regel:

Miaa bewa]ire die tentibiUtirtea CliromatfelatiBee aa möglichat tioelBaBaa

Orten auf, wo sie lange sich unverändert halten, bringe tie aber ywt
dem Belichten in eine f< n( hte Atmosphäre (Aber ein Geföss mit Wastei^
in den Keller etc.), wodurch sie empfindlicher werden; zugleich erreicht man
bei Pigmentpapieien eine grosse Geschmeidigkeit durch Aufnahme der

Feuchtigkeit, wodurch sie sich sehr bequem handhaben lassen, ohne

dass man ein Ankleben an'a Negativ zu fürchten hat, Dass man ver>

') So beniflluw loli der Küne halber «iae Gelatine, weMie in ilnr ndt
Wasserdiimpfen gesSttigten Atmosphäre gelegen ist, im Gegensatz cu einer im
flüssigen Wasser gequollenen oder an gewöhnlicher atmosphärisofaer Luft ge-

tMeknalen (tafttroekaeK NaMMieh nm die Qelatine, bmr tie la die ftmSlt
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meiden nniM, diudi WHMidliiipfB von an hoher Temperatur den Leim
klebrig sa maehen, iat aelbitv«ittbkdlieh. Jeanrenand's*) Beobach-

tangf dasa gaas trockene Pigmenipapiere Üane Bflder gehMi nnd die

Copien verbessert werden, wenn man auf ihrer Bttekseite ein fenchtea Papier

legt und L i e 8 c g an g's ') nnd 6 e n t i 1 e's^j ganz richtigfe Beobachtung,

dass die Pigmentpapicre bei fcachtem Wetter empfindlicher sind als bei

trockenem, findet durch obige Beobachtungen ihre Erklärung. Auch nach

Waldack*; sind die Pigmentpapiere bei feuchtem Wetter empfindlicher,

als bei sehr troekenem« Er führt dies hauptsächlich auf das langsame

Tfoeknen aorOek nnd erwihnt, daaa die Empfindlichkeit weniger Ton

der Zeitdaner dee Trocknens, ab von dem Gkad der Feoeht^keit abhingt
Er sagt, dass eehr trodiene, spröde Pigmentpapiere weniger empfindlieh

aindy als feuchte biegsame. Auch Liehtdruckplntten sind nach Waldaek
unmittelbar nach dem Herausnehmen aus dem Trockenkasten viel weniger

empfindlich, als wenn sie aus der Luft Feuchtigkeit anziehen konnten.

Dies stimmt mit meiner, oben dargelegten Anschauung überein. Ebenso

gibt Lambert^) an^ daas das feuchte chromirte Pigmuntpapier cmpfind-

lieher ist, ab daa trockene; natiirlieh ahid hiebet lufttrockene Papiere

eralaaden.

Einflnsa der Temperatur anf die Empfindlichkeit der
Chromgelatine.

Die Temperatur ist anf die lichtempfindlichkeit der trockenen

Chromatgelatine nur von geringem Einfluss, von viel geringerem als auf

die noch feuchte Chromatgelatine, deren freiwilliges Unlöslichwerden sie

wesentlich beschleunigt. Ich lieliehtote zwei ganz gleiehartip in einem

3 percentigen Chromatbad sensibilisirte und an der Luft getrocknete Pigment-

papiere unter zwei gleichartigen Photometern . das eine in einem auf

30** C. gebeizten Zimmer, das andere in einem ebenso sitoirten Orte,

welcher nur 10** C. warm war; der wiederholte Yeisoch ergab, daü
beide dieedbe Empfindlichkeit hatten. Wilaon'i Angabe*), man mflsse

Chroma^latine im Sommer eine Bfinute, im Winter drei Minuten be-

Hebten, in Folge der Temperaturdifferenz, glaube ich fast aus-

schliesslich auf die Abnahme der chemischen Lichtintensität') und nicht

auf das Sinken der Tempfrutiir zurückführen zu müssen, auch mag die

im Sommer weitaus höhere absolute Feuchtigkeit ihren Einfluss dabei

nehmen.

Anf eine ähnliche Verweehslong der Ureaeben glanbe ich aneh fol-

gende Angabe Vidals*) rarOckf&hren an mfissen: Ein Negativ bedürfe

bei einem SpercentigenBad nnd -|- 16* C. llfinoteEipontion, SUinnten bei

') Phot. Mitth. Bd. 5, pag. 262.

Kohledruck, 1877, pag. 70.

*) Phot. News, 1877, pag. 809.

^ Phot News, 1877, pag. 104.

Phot. News, 1877, paj?-. 8H.

Phot. Arcb. Bd. 9, pag. 18 '.

') 8. Holetschek's LichtintensitXts-Tabellen, Pbol, Oorr. Bd. U, p«g. 61.

*) Phot MnoatsU. Bd. % pag. 868. — Ball. See. Fianp. Phot 1876,

psg. 6t.

6*
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10" C, 4 Minuten bei 5" C, 2 Minuten bei 20" C. und 1 Minute 30 S«-

canden bei 25® C, wenn die Concfutration des liade» 1 ist.

Bei einer Concentration von 6 Troc. dagegen ergaben sich nach Vi dal
fblmde Expoiitioiiueiten: 1 Minute 15 SMoaden bei 6^ 1 Hinte bei

10^ 40 Seeanden bei 15* C, 80 Seeoaden bei SO* and 80 Säenden
bei 25* C.

Ich konnte, wie enribnt^ keinen Einfluss der Temperatur nachwnieany
i

wenn der Versuch zur selben Zeit and demselben Licht Torge-

nommen wurde. Dabei ist noch vorausgesetzt, dass die Pigmentpapier«

bis kurz vor ihrer Verwendung in demselben Räume aufbewahrt werden
müssen. Zu den obigen Angaben, bezüglich des Steigens der Empfind-

lichkeit mit der Temperatur^ will ich noch bemerken, dau die Zunahme i

. der Lnfttemperator nüt der Intenmtftt de« Himmeleliebtee in AllgenaeiBett
|

parallel l&aft. Dean je weniger Wollten ete.» diwto mebr Liehti deitn

mehr WSme dareh die ongeechwftchten Sonnenttrablen. Auch das pi«-

portionale Sinken nnd Steigen der Lichtintenaititt mii dem Weeheeln der

Jahreszeiten und der ihnen cigenthümiichea Temperatoreni kann an inigen
1

Aaifassuugen Veranlassung geben.

Die speciellcn Manipulationsschwierigkeiteu bei den einzelnen photo-

grapbischen Methoden in den verschiedenen Jahreszeiten können hier
|

nicht nUier hei^iochen werden. Nicht unintereeeanl iat es, dass man
erfiihrongsmiaBig im Sommer im Pigmentrerfahren mit ehwieheren (etwa

8pereentigen)KiUiambiebromatbftdern arbeiten mossy nm^dieedben Beenltate

zu erlangen, wie im Winter mit stilrkeren (etwa 5percentigen) Lösnngen.
|

Wendet man im Sommer eo etarke Lösungen an, wie sie im Winter gute

Resultate gaben, so wird man flaue Bilder, ohne jede Brillanz erhalten.

Ich fand, dass ähnliche Unterschiede beim Copiren in der Sonne und im

zerstreuten Tageslicht statttinden, dass nämlich ein Negativ, welches in '

der kühlen Jahreszeit auf ein mittelst einer 5 procentigen Chromatlösang
j

präpaiirtee Pigmentpapier im Schatten eopirt wnrde, keine seh5ne Copien

in der Sonne liefert^ tondem erat dann brillante Copien erhalten worden,

wenn das Papier anf einem 1—2proeentigen Chrombad seatibUisirt war^).

Anf diese Thatcache im Verein mit der pag. 60 erwähnten, glaube idi

die Terschiedenarttge Präparation im Soinmcr und Winter zurückführen

zu müssen. Die Ton^peraturdifferenz kommt haaptaächlich in der Halt-

barkeit der präparirten Papiere zum Ausdruck.

Uebrigena machte II a n n o t für den photolithographischen Procesg

(Chromatgelatine) eine merkwürdige Angabe. Die photolithograpbischen

Copien sollen nimlieh im Schatten hSrter als in der Sonne werdet^ wm
je naeh der Beschafibnheit der Negative aasgenOtst werden kSnne.

Einflnss der beginnenden Unloslichkeit auf die Empfiod-
lichkeit der Chromatgelatine.

Ich erwähnte oben, dass die beginnende Uulöslichkeit der

Chromatgelatine auf ihre Liehtempfindlichkeit zurflokwirkt.

') Dünne tfega^e geben im klaren Sonnenlichte sehr brillante krXftigs

Kohlebilder, die ebenso schön sind, wie dichte Negative, welchu im zentnatas

Tageslicht eopirt werden. (Bowell, Phot. Arch. Bd. 8, pag. 290.)

*) Topographie et Beprodnelion de Oartes. f!sriS| 1870, pag. 812.
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Nicht nur dvxek l&ngeres Liegen im Dimkleik oder Erhiteen wird die

Ohromatjuhtinft nnUMioli (s. o.)f wmdaB mth dnieh ehemiMhe Mittel

wie Chffttmal—n» Alaun, TaaBin, GaUoMliiM ete. S«l«h0 ChroaBatgelaliii»-

scbichten verhalten sich gegen Licht anders als frische , welche nooh

die Löslichkeit der Gelatine unverftndert bewahrten. Bei <ler Unter-

sachang der relativen Licbtempfindlicbkeit der beiden stellt es sich her-

aus, dass solche Chromatgelatine, welche bereits durch andere Agentien

den Keim der Uniöslicbkeit iu sich trägt, im Licht viel rascher uulös-

litli wild ab die nodi nieht Teiliiderte* Aber die im enteil Btedinm

der UaUaUebkatt befindlielie Chiomatgelatiae gibt deriialb nieht ielleieht

ein Mhleieriges Bild, Bondern man kann sie gana klar wie firiaelie Beliieliten

entwiotelli; bekommt aber ein kräftigeres Bild.

Es ist eine unleugbare Thatsacbe, dass die chromirten Pigment-

papiere unmittelbar nach dem Trocknen weniger cinptindlicb sind als

etwa drei Tage später Der Grund hievon ist die beginnende, durch die

ganze Masse erfolgende , im Dunklen freiwillig eingetretene Reduction

der dnomeine an Chiomoiyd und die dadmeh bedingte, Anfangs ge-

linge ünUMUebk^ in welchem Sinne aneh daa Lieht wirkt (e. n.)* lat^ Sedofition aobon allm&lig im ]>anklen eingetreten, ao geadgt Beben

ein geringer Impuls des Lichtes, um die Reduction einer raschen Yell-

endung entgegen zu führen , während das Licht bei einer noch ganz

unveränderten Chromatgelatine eine grössere Arbeit zu leisten hat. Sen-

eibilisirt man Pigmeutpapier mit Kaliumbichromat und bewahrt dann die

eine Partie über Wasser, die andeie ^n der gewöhnlichen Lnft auf, ao

flaaeht aieh naeh vier Tagen ein bedeotender Unteraefaied in der LSa-

liehkeit im heisBen Waaaer geitend» Indem daa üraeht anflbewahrto daa

unlöslichste ist. üm den Einflass des verschiedenen Feuchtigkeitsgehaltes

auf die Empfindlielikeit zu eliminiren, Hess ich dann beide Papiere

an der Luft liegen, s«» dass sie nach zwei Tagen <\on gleichen Fcuch-

tigkeitfcigehalt angenonuncn hatten. Exponirt und entwickelt, erwiesen

sich die durch den feuchten Aufbewahrungsort viel schwerer löslichen

Pi^ieie bedeutend eiqpfiiidliehery ala die trockenen und lOaUeheren.

Die Behweret lOaüchen eopirten 2—8 Photemetergrade oMlir, muasten

aber mit wlimerem Wasser entwickelt werden.

Hier macht sich der beschleunigende Einflusa der beginnenden

Unlöelichkeit (Reduction) geltend. Recht hübsch kann man dies auch

vor Augen führen, wenn man ein sensibilisirtcs Pigmentjiapier theilt und

die eine Hälfte einige Secunden dem hellen Tageslicht aussetzt und

dann 12 Stunden liegen lässt. Die Unlöslichkeit ist durch die fort-

aetiende WUnng des Liehtea liemlieb gleichmlaaig durah die ganie

lUaae gedrangen und ein Eaperiment mit dem immerfort im Donklen

Terbliebeiien und jenem momentan belichteten Papier ergibt, dass das

letztere empfindlicher ist und intensivere Bilder wie das erstere Uefer^

welche bei einer geeigneten Entwicklung ganz schleierfrei 5<ind.

Eine andere Bestätigung meiner Ansicht ist der die Lichtempfnid-

Uchkeit weseutiich befördernde Zusatz von Chromalaun zur Bichromat-

') Baden -Pritschard (Phot. Nfw?--, 1872, pag. 02) hobt hervor, dass

Chromatgelatine-Sohichten (für Pigmentdruck) am dritten oder vierten Tag am
bcalBB seien und eaipdndliehcr ms mnaitMilMr neeh Anr FH^Mvalion. Sfltsr
geht die MmpflndUehkatt wieder acrfiek.

Digilized by Google



$G Pbotographifah« Oorrespondens 1878. {|r. 170.

gelatine. Setzt man dem 3 % Rftlinmbichromat enfhaltenden ScnPibSB-

siningsbadc 0*1 % Chromalaun zu, bo sind die darin chromirton Pig-

mentpapierc etwa um ein Achtel empfindlicher, als die in dem reinen

Chrombad seuaibiliBirten, d. h. sie copiren etwa neun Photometergrade,

während die letzteren nur acht Grade copiren. Derlei chromalaun-

lilltige Papiere' liiid aber telir wenig haltbar, denn iie Tetlieren Ihre

Liebtempfindliehkeit in der Begel sohon am sweiien bis dritten Tag^
in so hohem Grad, dass sie anbranchbsr werden; sogleidi vetiieN» de
ihre Löslichkeit in heissem Wasser.

Die auf verschiedene Weise hervorfxernfene beginnende Unlöslich-

keit der Chromatgelatine hat denselben Effect: Sie erhöht die Licht-

empfindlichkeit. Dennoch ist die absichtliche Herbeiziehung der anfan-

gendenUiilöiUebkeitdlBeeeblennigungsmittel derExposition nicht rfttblich;

le i«t ein sweiiebneidigee Sebwert, denn leioht aebreitet die abeiebtlieli

berrergemfene SchweriSsKehkeit der Cbromalgelatine ao weit vor, daaa

sie ganz unlöslich wird und sich kein Lichtbild mehr entwickeln lIlsBt.

Hieher gehört auch die Beobachtung, dass langsam getrocknete chromirte

Pigmentpapiere empfindlicher sind als rasch getrocknete, so dass es im

ersteren Falle schwer hält, die richtige Belichtung za treffen. Dies hängt

mit dem Beginnen der Unlöslicbkeit zusammen.

8ebr intereaaant iat die Beobachtung, daaa die vom Liebt gc-

treffSanen Stellen der Chromatgelatine beim naehfolgenden Liegen im Dvb-
kein aebneller an Unidaliebkeit annebmen, ala die niebt beliebteten.

Unterexponirte Pigmentbildcr oder Lichtdmckplatten gewinnen durch

mehrtägiges Liegen im Dunkeln an den belichtf-ten Stellen an Inten-

sität. Merkwürdig ist Abney's, jetzt schon vielfach bestätigter Befand

dass die Pigmentpapiere nur V4 <lGr vollen Expositionszeit erfordern,

wenn man sie dann im Dunkeln Ii Stunden lang liegen Iftsst^. Da-

dnieb laaaen aich priehtige Effecte bei der Heratellong von Koblebüdam
efsielen^. Naeb Seamoni gebt dieae Yefatirknng bei Lullintritt d. b.

ausserhalb des Copirrahmena raaeher vor aich , als im Rahmen ; deshalb

soll auch der Kastent in welchem man das beliebtete Papier bis zur Ent-

wicklung verwahrt, ohne hermetischen VerRchluss sein. Diese Nachwirkung

des LirhtoB iKest sich durch nichts aufhalten, ausser durch das Aus-

waschen des Kaliumbichromates.

Leipold fand (nach einer Privatmittheil ung), dass, wenn Chromat*

geUtine-Sebiebten fBr Pbotogalvanograpbie und Hdiograpbie aehnall —
etwa in 2—3 Standen — getroeknet, dann alsbald «zponirt nnd ent-

wickelt wnrden, sie nie diese Schärfe zeigten, wie solche, welche 6—-10
Stunden nach dem Trocknen im Dunklen liegen blieben.

Ich halte die Erscheinung, dass schwer lösliche, ältere Chromat-

gelatinen empfindlicher sind ala frische, in ihrem ganzen Umfang analog

'} Sieho besonders Audra, Bull. Soc. Fran^. Phot. 1872, pag. 149. —
Jcanrenand, ibid. pag. 146. — Waterhonse, Phot. Corr. Bd. 11, pa^

36. — DawBon, Bull. Soc. FraiK;. Phut. 1870, pag. 226. — Sawyer, Phot.

Mittb. Bd. 10, pag. 95. — Baden-Pritscbard, Pbot. News. 1»72, pag. 1&6

a. 9S, — Stefanowski, Phot Corr. Bd. 14, pag. S09.

•) Phot. Corr, Bd. 9. pag. 128, - Phot. Newa. I8Tt. pag. «17.

*) ftawjer, Phot Mitth. Bd. 14, pag. 96.
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mit d«r VoziMliditaiig beim NegativpiooeM. In dieMm Ml wird der Se*

dnctiontproceee diueh eine totale kiua nndnnernde Beliehtang ange-

regt and dennoch kommt die Haaptwiiknng den hinteriier snr BUdenea-
gong belichteten Stellen ingnte.

Studien Aber Pyroxylio uud Collodioii.

Wir erhalten von omerem Terehrten Mitarbeiter, Horm Dr. J. M.

Eder folgende« Ersuchschreiben, das wir mit Vergnügen in unsere Spalten

aafnehmen. Wir koGpfen an diese Veröffentlichung die Bitte, die Re-

dactionen pbotographischer, chemischer und pharmaceu-
tieeber Fnebblitter woDon im nilgemeinen Inlerawe dieeet Enaeb«
•ebrelbbn mit dem Bemeriten nbdrneken, daee die «Bedaetlon der pboto-

graphitchen Coneepondena* alle betreffendtn Iflttbeihingen dankbatit in

Empfing nehmen und Herrn Dr. J. M. Ed er zustellen wird.

Ein EfMuchen an Photograpben und Chemiker.
Mit einer eingehenden Stndie über Pyrozyline and CoIIodien beschäftigt,

ist es fiir mich Ton hohem Interesse, zur Kenutniss der Erfabrangen, welche
andere Fachmiinner über diesen Gegenstand gesammelt hnlieu, zu kommen. Haupt-
•ichlicb ist es schwierig, Einblick in den Verlauf der freiwilligou Zersetzung,

der Zeit, nach «aieker diae» etalritt, nad der Uoieltode, welobe ihr iroraatglagin

and sie begleiteten, zu gewinnen.
Ich ersuche daher um gütige Mittheilttng beaügUcber Eiganechaften von

lavfjihrig anfbewabrter CoIlottOBWoUe, den ümfttndfln, antar welehen aie

aan>ewAbrt war, womüglidi ihr« Harkonfty Mwlt erenSaalb Angalien der Reak-
tionen der Wolle.

Wlie Jemand in der Lage, mir eine Probe Ton frrfiriliig eefieUiter

CoUudionweUe übersenden su können, so würde er mich an groaeem Danke ver-

pflichten. — Auf diese Weise hoffe ich durch die Mitwirkung der Freuudo der

Photochemie Material sammeln zu können, zur beurtbeilung der noch niuht ge-

ISaleo Frage über das Alter, welehee eine «waekmlarig aafbewabite CoUodioD-
WoUe unbeschadet erreichen kann.

liittbeilungeu über die Biauchbarkoit oder die Uubrauchbarkeit von
langfaserigen, lUien Ctdlodionwollen m gewissen Zwecken der geaShalieben
nassen Silber; hotographie (z. H. Zerreisaen bei gewissen Verstnrkungsmethoden),

sowie über den Unwerth mancher kanlbserigen, mürben Colodionwollen bei

den Troekaarerfabrea sind aar ermllstSndiguug meiner Eifiüimngeu gleieb*

Iklli von hobem Wardie. Zugleich bitte ich um die Krlaubuii^s, diese Mitthei-

Innren unter genauer Quellenangabe gelegeatlicb der Publlcatiou meiner

Arbeit, mit nufuehmen su können. Dr. Josef Maria Eder.

Unsere «Hiatieche BeUase.

Dem fretodlieben Entgegenkommen der Firma Yve Olllot et

flla verdanken wir dae CHebd der Zeiebnung, welcbe diesem Hefte hei-

liegt. Gillot nlmlich verfolgt bereits seit längerer Zeit das Problem,

Hochdruckplatten mit Halbtönen nach Photographien herzustellen. Wir

hatten Gelegenheit, vor mehreren Jahren einige Blätter bei ihm zu sehen,

welche mit Hilfe von Netzen hergestellt waren und zu den gelungensten

gehörten, weiche überhaupt mit diesem, nach unserer Ansicht mangel-

baften Hilfsmittel hergestellt werden bannen. Dieee Yeianebe aebeben

Qillot Toraolaeat an beben, da« Syatem anf die Beprodnetion fon Zeieb-

aangen an Bbertragen, deren eine eraUnnliebe Znbl alQibrIieb Yen den
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Verlegern iilustrirter Blatter und Werke zur llertftellaug tou Uochdruck-

blSok«! flun flbergebea mrden. Wie wir bereite aa einem eodiertn Orte
sn bemerken Odegenheit battesy Kew er auf einem Pepierbogen, der a»it

einer starken Bleiweissscbicht überzogen war, eine Contoarzoichnang e—
Abren^ lliamif das Blatt mit einer Molette in entsprechender Weise über-

gehen, 80 dass entweder wellenförmige Eindrücke entstanden oder bei

der Kreuzung der in gerader Richtung gezogenen Linien grössere oder

kleinere Erhöhangen, die bei entapruchender Verkleinerung aU Pankte

ervoheinen konnten. Auf diesem so präparirten Papier wurde hierauf die

Zeicbnong ausgeführt und bei der Wahl einea entepfleehend harten Stillan

hiebei der Effeet endelt, dam die Farbe nur an den lienronrngenden

Stallen haftete, während die vertieften Stellen frei blieben. Die Zeiehmaif
hierauf im verkleinerten Massstab rcproducirt, auf Zink übertragen nnd
geiitzt, gab eine Druckplatte, deren Abdrücke einen gewissen artistischen

Charakter zeigten, welcher sehr gefiel. In neuerer Zeit erectzt G i 1 1 o t die

Bearbeitung mit der Molette , welche für jedes Blatt ausgeführt werden

mm, doreb einen andeien Santlgriff. Er bedmelct mit BleiweiH Ober-

aogenety aatinirtee Papier mit dnem Cbagrlndenin^ lint die Zeiehnoeg

darauf ausführen, die bdeliiten Liehter mit einem Sehaber aasheben and
repioducirt die Zeichnung unter enteprechender Verkleinerung. Das vor-

ü^nde Blatt ist in dieser WeiM ansgefährt and auf die Hälfte dee

Originals reduoirt.

Sogenannte Photo -Metallnrgiebilder hennsteilen ist mir schon
vor 16 Jahren gelungen, nnd zwar direct vom Negative auf zwei Arten. 1. In-

dem ich dem Schwarz zu Kohlebildern ein (joantum Bronzepulver beimischte

und nach der Belichtung die unbelichtcten Stellen durch Waschen mit heissem
Wasser be8eitij,'te nml auf diese Weise Bilder mit weissen Lichrern und dunkeln
metallischen Schatten erhielt. 2. Barch Eiastauben der unter einem Negative be-

Uobtelea 8eU<^ nd» ieh die Bereitung derselben Ar SelmielBbllder und umge-
kehrte Nf>;j;itive schon vor vielen Jahren in meinen Schriften gelehrt liab . Bei

Verwendung von Bronaepnlver aum Einstauben und wenn die Bildscbicht auf
tdiwanes Glanspapier fibertragen wird, enebeinen die BUder aus gelbw nnd
rother Bronze goldähnlich n. a. w. Die Saeht ist daher leicht auRfiibrbar. Dat
erste dieser Verfahren habe ich vor 16 Jahren in meinem bei Neuhoff ÄrComp.
in Braunschweig erschieneneu Hudio: „Der praktische Photograph" unter

d«n Namen: „Chrysotypie n oder Photographien in Goldf&rhung*
auf S. 105 und 106 verf-fFcntlicht. Das zweite Verfahren liefert weniger kräftige

Bilder , aber dieselben mehr metallisch und daher sind die Lichter zu wenig
transparent. Dergleietiea Methoden,* wie ieh sie bei nurfnen praktlidken StadiM
gefunden, sind mir eine Menge bekannt. Die ob ii kurz beschriebenen tlWfi Ymt-
fahren haben aas mehreren Gründen für die photographisohe Praxis einen sehr
geringen Wertii, etwa nur Ar Bronse-Statuan, wie ira sehen 1869 in mefufm
Bnohe angegeben habe. Josef Lemling.

Altes u n branchbares Collodion kann nach Dr. H Vo^el statt

des Alkuhuls im Entwickler benütst werden. Nachdem der Eisenvitriol mit

etwas SUuro in Wasser gelöst ist, wird eine der üblichen Menge des Alkohols

gleiche Quantität altes Collodion zugegeben. Die Wolle scheidet sich dabei aus

und wird abtiluirt. Die kleine Menge Jodiruugsaalze, welche mit in den £nt-

widder gelangen, sehedet nieht.

Ffir die Hedaetion TwantwortUeh Ludwig Sehrank.
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Plr»tokoll dcrPlenar-VersammlunsvMM t, April iSJft.

Vonitsender : A. von Meliogo.

SohriftAkm: Frite Loekhardt.

Ul AMMites S8 MMglMtr, 18 €Kbl«.

T«fetordnnng: 1. TeieiiiMngelegenh«iten : Genehmiginig def Proto-
koTles vom 6. Mlrs 1878; Aufnahme neuer Mitglieder; Mittheilangen des Vor-
»tandes; — 8, V«rUiflüaBg dar toa der QdselUchaft verliabeaan YoigUinder-
«iaO«MllMlwfto.ll«dalII«Dt — 8. MMMlwsw dMBm F. WlUe ia CHMili
nod Vorlage von prSparirtem Eiweiss; — 4. Mittheilang de« Herrn E. Plohn
in H. M. VaafhelY über MattUck; — 6. Herr Baron Sir«tter, Vorlage eines

ApMratM sam FDtriroi Aeker Fliisaigkeiten , ii»beflond«re Ton Gelatine; —
6. Frits Lnokhardt, Vorlage der Apparate dei Herrn Hofrathea Dr. Stein
som Pbotographiren den Pulses und der Stimme; — 7. Derselbe, Vorlage mehrerer
VervielflUtiguDgsmethodeu (ädunittdruck-Apparat tou M. Bauer & Comp.;
BkkUMlM Fetem F. A. BdUoa; — & FkBgtkaHm.

D« VonÜMBdt Mll mi^ dm bi FtUgt dar iMna lammpmAr
aaluM das B^gbnwgmrtliai Di; Hürnig In dar VamodaBg der Pbola-

grapUiehen Correapaadaa^ deren Bedaatioa dar Geaanala aaeh wihraad

•einer Thätigkeit in Pari« aalkat leite, eine Yersögening herbeigeführt

und frägt an, ob die Verlesung des Protokolles gewünscht oder die Ge-
nehmigung desselben auf die nächste Sitzung verschoben werden solle,

worauf die VersammluDg sich mit letzterem Modus einverstanden erklärt.

Zur Ao&ahme als wirkliehe Mitglieder werden folgende Herren

an dam flaeraUIr vorgeschlagen: Bdaaad Vialaad, Pbotograph ia

Gr» €ilQ0Mi| Adalf Jordan, JMialiar in Waikar bal Bodaabaah; Dr. T.

Blakard in MMnadocf an Ztiabanaa; Joaaf Qagler, Pbotograph in

Baian. Die genannten Harren werden als neue Mitglieder begrüsst.

Der Vorsitsende bringt eine Zuschrift der Handels- und Gewerbe-

kammer für Oesterreich unter der Enns sur Verlesung, in welcher Mit-

theilung gemacht wird, dass die Kammer die Bestrebungen der photo-

graphischen Qaaallaeliall am Abindamng der baatakandaa Traaapot^Var-

aakrillaa Ar OollodianiroBa bei dam k. k. Handelamtnieterium natantfilati

aoada alaa diaahaail^iaha Xiagabe Ter&aal nnd flbairaiah* kabe. — Die

Yersamnüang drückt dar ISblichen Handels- und Gewerbekannner für die

•rfireuliche Mittheiluog nnd gawikite Uatant&tBBag den Dank dareh Er*

keben von den Sitzen aus.

Der Schriftführer verliest ein an das Präsidium der Gesellschaft

garichtetes Schreiben des Herrn Prof. J. Pohl, in wdekeai sieb dar-

aailM gagen aakM BaMUgung an aiaam Chrtaakten ittar dtaYanandoig
dar CcOadiaawoBa sam HaakttaH dar Pbalogfapkan varwakit nnd daran

l^anapeitralSflngkeit nnlar danialkan Modilititan iria Jana dar Bekieaa

komwaUa battitigt

In einem von Herrn Dr. J. M. Ed er eingelangten Schreiben macht

derselbe Mittheilung von seiner bereits erfolgten Abberufung von Wien
and bedauert in Folge dessen, die Ehrenstelle als Comit^mitglied nieder-

legen £u müssen. — Nachdem der Schriftführer dem tieften Bedaaero

AnaAmak gegeben, dam daa Osaiitf dar Oaaalbakaft darek dia Yanatamig

daa Bam Dr. Xdar abaa aafaiar tkHigilan nad atrekaamalan Wlgliadar

ana aaiaar llltia vadiart^ kaaningt dar Vonitaenda, dia WakI akma naaan

PtsluwgiUiili caanMUaiMi, Xf^ ft. tfI, Uli. 7
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Comit^mitgliedes auf die nächste Sitzung su verschieben, welcher Antrag
von der Versammlang acceptirt wird.

Per Vorsitzende überreicht die von der Prüfongs-Conunleeioa un
10. Jumar TerttdiaiMi FnIm*) und iwet die Qberne Voigtländer-lledsffla

Heira FktDi Bütor v. Beieinger, wrin Bmm Mm JmiH mtA beiaftngt

den Schriftführer mit der Zastellung der übrigen Preise an die am Er-
scheinen verhinderten und entschuldigten Herren Dr. Ed er, Wilhelm

Winter, Prof. Dr. F. Simony, Dr. H. Hei d, Bitter v. Stefano vski
in Wien und J. B. Täschler in St. Fieden.

Herr Luckbardt verliest eine Zuschrift des Herrn Fr. Wilde
in €H(rlitz, in welclier dandbe eia voa ihm präpariilw vaA ia den Baadal

gtbiaelitM Albinaia aar BdMÜNng der bei eehMrtaii eder «agealgead ge-

putzten Matmengläsem entstfllieiden Nachtheile eaqpiefalt*^. HenrWilde
arbcBtet aar anf aiit Eiweiss vorpi^parirten Piatfeea, ifdehe immer wieder

von Nenem nach nur oberflächlichem Reinigen verwendet werden können,

wobei die mit der Präparation verlorene Zeit durch das raschere Putzen

eingebracht wird. Die Zusammensetzung des Wilde'schen Albumins, von

deeeen Vorzügliehkeit Herr Lackhardt eich überzeugt hat, ist von dea

liiibflr verttotfUhtoB VeraehrifleB gana abweieheBd. Dai Pkipnat whlt
dorehani nieht aaebOeilig auf das CdUoffien oder SOberibad, UUt M
sehr lange, ebenso wie die übergossenen Glaeplatten und erhöht sogar die

Empfindlichkeit der Schicht. — Die Herren Jaff^, Lowy, Dr. Sz^
kely, Ungar und Wrabetz übemehoien Flacons mit dem Prftparat

aar Prüfung und Berichterstattung.

Der Schriftführer theilt im Aussug einen Brief des Herrn £. Plohn
ia H. IL Teaarbely mit, ia iveUbem dcneAe eiaea euiMU^
deieea ZanauaeBietaoag er eben MUl verdaakt aad «eleber aae

S80 Gtia. Aetbei^ 900 Onn. 80* AUnliel, 140 Gim. BeaiAii, 16 Orm.

*) Siehe Photogr. Corresp. Nr. 16a paf. 16—17.
**) Anwendung von Wilde's Eiweiss-Präparat. Jedesmal vor Anwendung

mnss das prfiparirte Eiweiss filtrirt werdon. Neben der Flasche, welche den Vor-
raüi an präparirtem Eiweiss enthält, habe man stets eine leere Flasche von V,
bis 1 Ko. Inhalt atehan; aaf deiiilbau einen GhMtriehter, in welchem ein
Fs^iierfilter ist, rnn jederseit, wenn man Platten begiessen will, Sltriren an
kSnnen. Zum Begiessen der Platten eignen sich am besten gewöhnliche Collodioa-

AeifttBeflaadieB, deren 1 oder < famner inur vn jttseeai Zweek bereit «ein mfleeeii.

Beim Eingiessen des prfiparirten Eiweiss in die Auspussflasthcn ist einige Vor-
sicht Sil beachten,^ damit nicht su viel Luft- oder Schaamblätchen enistehea.

Naeh einigen WnslMii Bake ufrd der wenige ohaartikenie Maaai arft eHvea
Fliesspapier beseitigt. Die gewaiahenen, gnt ahgetoeekaetcn Platten werden auf
der einen Seite mittelst eines weichen elastischen Pinsels mit dem prSparirten

Eiweiss bestrichen und dann sogleich mit demselben, ähnlich wie mit CoU
lodion Übergossen. Bleiben Bilkdient WB Streichen herrrübrend, oder Stanb-
theilchen auf der Platte haften, so anil zur Beseitigung derselben der Aufguss
sofort wiederholt werden. Das abflieeeende Eiweiss wird in einer untenstehenden
Bebele en%efiuiigen und immer wieder benntat Die Platten werden anf Flleee-

p^itr, mit eHuer Ecke an die Wand gelehnt, zum Trocknen gestellt, besser

BOMI anf einen Flattenstünder; es kann dann in einer untergestellten Sefaale

dae nodi abflleeaeBde Elwrin anoh aufgefangen werden. Die präpavirte BeAe
ist schwer von der unprfiparirtcn zu unterscheiden, deshalb mncho mau uuf
letstere, wenn die Platten trocken sind, ein Zeichen. (Ein kleiner Punkt mit
weiseer Kreide, der sich leicht wegwischen lässt, genügt.)

0
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Gummi Sandarac, 200 Qrm. dünnflüssigem Collodion besteht. — Der
Mattlack, welcher auf der Rückseite des Negativs aufgegossen wird, ver-

leiht letsterem ein milcbglasartigea Ansehen und erleichtert die Retoache

bei BoBiMii!- oder Petroleaiiilieht, ebenso dM Copiren bei grellem Sonneii-

edieiii*

Hetr Baron T. Siretter legt einen von ihm ootutroirten und
•pecieli inm Filtriren Ton Gelatine für den Kohleprocess geeigneten

Apparat vor*) und erthält für feine Erklärungen den lebhaften Beifall

der Versamralung.

Herr Luckhardt legt die ihm von Herrn Hofrath Dr. S. Th. Stein
in ItanUbit mÜ Bebewiribdiger BereMlIIgkeit ibr Verfllguug gestellten

Appanto ram Pbotogiapbiran dee Puleee und der Stimme**), eoivie eine

Aniahi sehr gelnngener GlasnegatlTe von Puls- ond Tonmrren vor, welcbe

allgemeines Interesse und die grSsste Anerkennung fQr die sinnreiche

Construction der Instrumente hervon-ufcn. Die Versammlung drückt Herrn

Dr. Stein für die Widmung einer interessanten Collection wissenschaft-

licher Photographien, sowie für die Zusendung der Apparate den Dank aus.

In Folge Anregung Sr. Excellenz des Herrn Baron Schwarz de-

moMtoirt der SehilftfUiMr mehrere yen1elflUtignng8.Methoden, wdebe,

obf^eieh aielit direet mil der Pholegiaphle in Beatdivig atehendt dennoeb

das Interesse der Venammimg anregen. — Der sogenannte Schmittdrnck

besteht darin, dass von einem mit specieller Tinte beschriebenen Papier

ein negativer Abdruck auf eine angefeuchtete Papierunterlago übertragen

wird und von letzterer durch Anpressen von ebenfalls angefeucliteten

PapierbSgen 30— ÖO Abdrücke iu kurzer Zeit angefertigt werden können.

Die prSpaxirte Papienmterlage dürfte naeb Aneiebt mabrerer Anwaeeadaa
mit einem üebennig von Galatine veneben aein. — Dar Apparat von

Bnnar Comp, beetdit daiiny daaa aaf afaia mit ab«r diekn paraffin-

artigen Farboschicht überzogenen Metalltafel, ein dSnnes Papier aufge-

legt und durch das Beschreiben dea letzteren mit einem Stift auf der

Unterseite des Papieres eine negative Schrift erhalten wird, welche mit

angefeuchteten Papierstreifen überlegt und angepresst) 50—80 scharfe

Copien liefert.

Dia ehteimha Vbdar von F. A. Sdlaoiii «eieba von dem Var-

Mer dea Bdbdeca in Wien, Hann PolUk, vorgelegt wird, beatefat In

einem Sdireibstift , in dessen hohler Mitte eine feine Nadd ibdi be-

findet , welche durch einen kleinen Elektromagneten mit ausserordent-

licher Schnelligkeit auf- und niederbewegt wird (ISO Mal in der Secunde),

so dass, wenn man den Stift beim Schreiben senkrecht über ein Papier

fölirt, jeder Buchstabe durch eine Menge kleiner Löcher gebildet wird.

— Eine mit specieller Dmekfiurlie venebene Waise, vraieba Uber dteeea

io dnehlSabarta Papier gerollt wiid, drtekt dia Fterba auf' efai miter-

gakgtaa Piqpiar dmeb nnd liefert so eine betiiebtiiebe Anaabi Copien

*) Die Mittheihing int in diesem Hefte abgedruckt. 8. pag. 72.

^) In dem Werke: «Das Lieht im Dienste wisseosehaftlicher Forschung",

von Dr. S. Th. Stein, eovrie In Nr. leo, IM, lt7 der Pbologr. Ooiresp. au-
mhrUeb bmehriebea.
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der ursprünglichen Schrift oder Zeichnung. Die Versammlung spricht

Herrn Pollak Ar die Vorlage des Denk mm.
Harr Lnekhardt lenkt die AelnieAMuiikeit der Veriinmlmig eiif

die von Heim Viotor Anger er ausgestellten und für die Pariser Aus-

stellung bestimmten Photographien und hebt horror, daM dieselben keine

Vergrösserungen , sondern direct aufgenommen wurden. — Das grössere

1 Meter hohe und 80 Ccntimeter breite Genrebild mit zwei Personen

wurde mit dem neueu V'oigtländer'scheu Instrument, einem fünfzölligen

Euryscop ohne Blende bei mittlerem Licht und einer Exposition ron drei

Ifinntm «n^enoBunea, «Uurend ein lehenayoMer Kopf unter deiwelbwi

TeikUtaiMen in 2% Miaaten anieipoBtrtt eKeaiUla ein aebr ütefta
und Tidlkonuaen durchgezeichnetes Porträt lieferte* — Sprecher betont,

dass, wenn auch die Zeit der Aufnahme eine aussergewöhnlicbe und

nicht immer durchführbare sei, die ausgestellten Bilder eine anerkennens-

werthe Leistungsfähigkeit der Euryscope , sowie eine seltene technische

Geschicklichkeit des Herrn Aug er er bekunden und drückt Letzterem

für die Ausstellung den Dank aas. — Naehden «Sa Zeit baNÜi atlur

orgerSckt, wurde die Eiledigimg der in Fn^^okaataa lorgefuisdenen An-
frage aal die niehite Sitaaag erseliobea aad djeTeiiaiiwiliiiig gteehloeeta

(Heek d«r IMbaafiilfe der eaagegaigwiBa Aaneldangea.)

Von deuHiRoa: Yictor Angerer in Wien: (Crosse directe FoKtv8t>Aaf-

nahmen mit dem neuen iDstmmenta ron VoigtlKnder & Sohn; — Oscar
Kram er in Wien: Ffinf Blatt Photographien nach Gemälden moderner Meister;

— A F. Csihak in Wim: Reproduetion naek GenüUden und Fresken in grös-

serem Formate, photographirt von der PhotogrApbischen Gesellschaft in Berlin.

Ansstellangsbilder der Firma A. F. Csihak für die Pariser Ausstellung; —
AngtMt Aagerer in Wmi Diveraa Fkotograpbiea.

Apparat Bam filtrlren dicker nUssigkeiteii (iosbesondara
von Gdatine).*)

Yoa Th. Baron Saretter,

Sehoo Aber adit Jalive kefime iek.nüeb beinalie iBMilJiewÜdi

mit deia ICokleprofieü in der Photogiapkiet wobei ich fortwährend aiit Gle-

lalina operiren musa and £ukd keinen entsprechenden Filtrir-Apparat Hr
dieses Colloid. Es ist somit leicht begreiflich, dass ich mir alle Mühe
gab, einen solchen Apparat zum eigenen Gebrauch zu eonttruiren aad

bin endlich zu einem sehr befriedigenden Resultat gelaugt.

Ich glaube den Photographen, insbesondere denen, welehe mit Qe-

latine sa Ikon kaben, den Herten Apolkekeni aad Ckuaikmmf iowie

den IndnstrieUen, welche dkke Flflsdgkeitet^ CoUeldM aad Fette iUrirei

müssen, einen Dienii ra erwcfaen, wenn iek dieiolkaa mit meiaer Er-

findung vertrant maehe.

Das Filtriren gewisser Körper, z. B. der Qelatiue, stösst auf vier

Hauptschwierigkeiten, welche alle bisher erfondenen Apparate nur theil-

*) Siehe Protokoll der Plenar- Versammlung yom 2. April in diesem

Helle pac« 71.
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weise beseitigten; mein Apparat beseitigt dieselben voilkommen. Diese
Schwierigkeiten sind:

1 . Das Fütrir-Papier verunreinigt sieb in sehr kurzer Zeit, nachdem
die Pom durdi den 8ate Tentopft werdeoi der schwerw ist ab die su
filtrirende FUnigkeit. leli beqgte dem ver, indem ieh den Dnick der n
filtrirenden Stoffe tos nnten Meh oben wirken lasse, d. k. Tod unten
iBAclk oben filtrire.

Das Filtrir-Papier zerrcisst unter einem stärkeren Druck ; dies

gOBchieht aber nicht, wenn da« Filtrir-Papier durch einen wenig bieg-

samen und durchlasaenden Stoff unterstützt wird , wozu ich mit grossem

Krfoigc den in den Bierballen als Unterlage der Gläaer benützten Fi\z

'verwende, md damit sieb keine Haare absondern, wird derselbe in Flanell

eingeseblagea.

8. IMehte Steife ^ a. B. gesebmolsene Fette, BiebosSl, Syrupe,

Glycerin, Auflösungen von Gummi, Gelatine und Albumin paasiren siem«

lieh achwer durch Filtrir-Papier ; letztere müssen daher stark mit Wasser
erdünnt werden, was oft bedeutende Unzukömmlichkeiten nach sich ^ieht,

besonders für Photographen, die gelatinirte Bilder erzeugen und sich mit

Pliotodmck befassen. Um diesen Uebelstand zu beheben, muss der Druck

der Flüssigkeit über das Filtrir-Papier vergrössert werden ; mein Apparat

esmöglicht eiaeB 10-, 20-, 80-, 40» and mehrfiteh gtitoseren Dmek ab bei

dnem gewSbnliebea Filter, indem die Höbe der Dmeksiole der Flüssig-

keit belieUg TetgrÖssert werden lurnn.

4. €kwine Oele, Fette, Wachs, Erdpech, Stearine etc., sowie Ge-

latine kann man nur bei einer gewissen Temperatur filtriren, wobei die-

selben in flüssigem Zustande erhalten bleiben. Deshalb ist mein Apparat

mit einer Umhüllung versehen, in welche warme oder heisse Flüssigkeit

eingefüllt werden kann und die erforderliche Temperatur mittelst einer

kleinen Spiritus- oder Fetroleomlampe gleiohmässig erkalten wird. Bis

in einer Tentpeittor von 80* lUaamar, a. B. beim Filtriren von QeUtine,

genügt Wasser anm Binflinen; fOr eine bSliere Temperatur mnss jedoeb

Oel in Verwendung kommen. — Diese Vortbeile vereinigt mein Apparat.

Derselbe besteht aus xwei GkTässen^ einem oberen und einem unteren,

^ mittelst eines längeren oder kürzeren Rohres miteinander communiciren,

je nachdem die zu filtrirendo Flüssigkeit mit stärkerem oder schwächerem

Druck wirken soll. Rund um den oberen Kand des unteren Getasses ist

ein 2—3 Centimer breiter Ring von sehr starkem Messingblech angelöthet.

Ueber diesen Ring kommt das FUlrir-Papier, das mit einem nwdeii Deekel

von Starkemi in Flanell eiitgeseUagenen Fila bedeekt wfad. Damit die

in 6ltilrende Flib«gkeit niefat an den Seiten des Bleebringea onter dem
P^er durchdringen kann, drückt ein starker Eisenring, der mittelst

eiasr Schraube an den Filz angepresst wird , so dass Icein freier Baum
snisehen Ring und Filtrir-Papier entstehen kann.

Damit ausserdem der Filz durch den Druck der Flüssigkeit nicht

eiop Deformation erleiden kann, wodurch das Filtrir-Papier reissen könnte,

befindet sich über demselben ein metallisches Drahtnetz, welches den Fils

nisderdrüekt Diaaer Apptnt genügt ToUkommen, wenn die FlÜssigl^eit

aitkt eriiitat an weHen bmiiekt. Die in ffltrirende Flüssigkeit wird in

dsi obere Geflss gsfosseny passirt dnreh das Bobr in das untere Oeflas
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iiiid moM dnieh du Fntrfr>Fkpier imd die Filslage putimu üb diaedbe

über dem Filz sammeln zu können, befindet sich über dem starken Bleck-

ring ein Rand, der ein Oefäss, mit einseitigem Abflussrohr TerselMB,

bildet. Ist eine Erwärmung des zu filtrirenden Stoffes erforderlich, wie

z. B. Gelatine, so befindet sich der ganze Filtrir-Apparat von einen

äusseren Gefäas umhüllt und wird noch au{ der anderen Seite ein Rokr

angebracht an dem Zwecke, am die Circolation der warmen Flüssigkeil

sa emSglieheB, eo dua die enrinnte Flilsngkeit forMkrend ia den
einen Bohre ateigt und durch die andere snrttekkehrt IMe Wirme wiid

dnreh eine kleine Lampe während der ganzen Operation in gleicher Tem-

peratur eriialten. Die Geschwindigkeit der Filtration hängt nicht blos

vom Druck, sondern auch von der Dichtigkeit der FlÖMigkeit and voa

der Gattung des Filtrir-Papiercs ab.

Mein Apparat, dessen ich mich fortwährend bediene, der blo«

1*6 Meter BShe haty filtdrt 10 LUer LSenng, in der eich 155^ OelattN

befinden, binnen Standen. Bei FUtrir*Operationen in grSiaerein Ua-
fonge, wie z. B. bei Fsbiikabetriieb, kSnnen sa einem einngen obcvm
Gefäss mehrere Abiveigangen mit unteren Gefassen angebracht werdea.

Die Verliingeningsrohre sind derartig fertiggestellt , dass selbe mittelst
|

Gewinden eingeschraubt werden können. Zur Entleerung der Flüssig-

keiten, sowohl aus dem äusseren als inneren Apparat, sind tubolirte Oeff-

nungen mit Hahnen angebracht.

Die Apparate lind ana Zinn, die Umhfillang aoa Hessing, in dar

Fabrik der Herren F. A. Wolff and 85hne^ alleinige Pateat-InhalMr sa4

Fabrikanten meinea Filtrir-Apparatea, verfertigt^.

Geibe§ photo^raphisches Papier.

Nach der „Papier-Zeitung" soll ein solches Papier zu sehr billigea

Freisen in Handel kommen und auf folgende Weise hergestellt werden:

Man fertigt aas reinem Hflhner-Eiweiss, das mit einer gesittigten Usong
von doppelt* ebromaanrem Kali in wriehem Wamer verdünnt wnrd^
eine Misehnni^ aof der man das Papier adiwimmen liast, woranf ee aa
Ofen bei künstlichem (soll wohl heissen unactinischem) Lieht rasch ge*

trocknet wird. FiS mnss selbstverständlich im Dunkeln, festgepresst, auf-

bewahrt werden. Ohne Eiweiss stellt man auf diesem Wege aus unge- !

leimtem Papier Papierzunder her, der sehr leicht Feuer fangt und fortglimmt,

wie die Lunten in den Zündbüohsen unserer Tabakraucher („Farrea-

krnnt-** oder n^raspapier".

2 Ein Amarat fiir ErwJirmnng mit Spiritns, Fetrolenm oder Qas kostet

efesr Rllbe der BShrea und bei einem IhirdimesBer der Flltiiriehsibs

von 140 Millimeter 32 fl. — Derselbe Apparat bei einem Durchmesser der Filtrir-

Scheibe von 220 Millimeter kostet 40 fl. — 1 Meter Bdhre zur VerlSugeronf

6 fl« — '/, Meter Röbre zur VerlKngening 4 fl. — Dieselben Apparate, eing«-

riebtst anf Erwärmung mittelst Dampfkosten per Stück 6 fl. mehr. — Ein

facher Apparat, also ohne Umhüllnng, für kalte Filtrationen, kostet bei 1 Meter

Höbe und Durchmesser der FUtrirscheibe yon 220 Millimeter 20 fl. — Jedsr

Mslsr Tsrilageraag 8 fl. — BestsUangea sind sa adressiren: Th. Ssrettar,

KoUedraek-Laboratoriom, Heinridisliel, bsi Heiro Dr, Saikely, Wiso.
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Die Reactionen der ChroniHiliiro und Chromate auf Huh-
»taiii,en organischen Ursprung» in Beziehung zur Chrouiat-

photographle.
Yon Dr. J. IC Bd«y.

(ItabUNinttg nod N&chdniök «koo Gonohmigang iwHirnt.)

(Fortsetzong toh Soito 67.)

Verhalten der Gelatine gegen Boagentien.

Ein Tlieil des VcrhaltenadcrGchitine und der Chromai*
pelatino gegen Reagenticn wurde schon oben beschrieben, wo es

für den Zusiimmenhang nothwcndig schien und durch diesen Vorgang

das schwer zu übersehende Material zei^Iiedert Fassen wir die Wir-

kung dei CiuoiBiiURiiui'MifG«ialiM im Auge, so finto vir, da« läoadiia

dadvreb lolbrt in dar Wiimaf Gfaiiin aber nieht gaftlU wird. Uk yer-

folgte die etwas verwickelten BeactionBersokdmiiigflii niker, weil sie ein

neues Liokt auf dan Proeew der Ckraniatphotogn^bie werfen. Bei den
Reactionen muss man ein gewisses Conccntrationsverbältniss einhalten,

denn Gelatinclösungen, welche 20—-30% feste Gelatine enthalten, werden

einerlei welcher Abkunft sie sind, durch Chromalaun sehr dickflüssig

und erstarren rasch. Eine 5—lOprocentige Lösung von glutinreicher Gelatine

wird aaa ihrer Lösung dnreli tfbaraekflsaige Chioinalaiinlöiiiiig nicht gcfftOt

Dieselbe wird niekt eUbdieb Tecindert» die IiOeong gelatinirt anck nidit

rascher als reine Gelatine; mitunter verzögert dräser Zasats sogar das Ge-

latiniren , jedoch nicht lange. Ist die Iiösung seebey erstarr^ so ist sie

noch in kochendem Wasser löslich, aber nur langsam. Nach 1 Stunde

oder gar nach 12 Stunden gibt die Gallerte an Wasser keine n Chrom-

alaun ab| sobald dieser nicht im Uebermass zugesetzt war, und ist jetzt

aneb in boebenden Waseer mlSiHeb geworden. Hatte nan der Geiatine-

ISaung die Hilfte der yerwendeten troekenen Gelatine an Cbromalaan

angeietrt, eo bt die einmal entanrte Gallerte so widerstandsfthig gegen

kochendes Wasser, dass selbst mehrstündiges Kochen keine Lösung be-

wirkt. Erst nach 6— lOstündigem Kochen löst sich die Chromalaun-

Gelatine zu einer grünen Flüssigkeit, die nicht mehr oder fast nicht

mehr die Fähigkeit zu gelatiuiren besitzt. Die zerkleinerte, erstarrte

Chromaiaun - Gelatine gibt nach dem tagelangen Digeriren mit kaltem

Wasser etwaa Chromoxyd, sehr viel sebwefelsaores Kali ab, von welehem

nor geringe Meegen sorfielEgebalten werden; maekt man dann das Di-

gestionswasser sebwach ammoniakalisch , so gehen neuerdings grosse

Mengen Schwefelsäure in die Lösung, während Chromoxydhydrat in Ver-

bindung mit der Gelatine zuriickbleibt. Sowohl die Verbindung der Ge-

latine mit Chromozydsalseu als mit Chromoxydbydrat ist in heissem

Wasser unlöslich.

Es genügt ein relativ geringer Cbromalaunzusats, um die Gelatine

qnlOslidi an maeben. Btwa 10^ Cbromalaan vom Gewiebt der troekenen

Ckiatine maekt die Gallerte in koekendem Wasser nnlOsHeb, jedoeb

leistet sie nicht den dauernden Widerstand , wie eine solche mit dem
gleichen Gewicht Chromalaun versetxte. Auch Chromalannzusatz, der 5%,
selbst 2% der Gelatine beträgt, bewirkt noch die Unlöslichkeit, aber,

kochendes Wasser löst derartige Gelatine schon in — V„ Stunde,

Digerirt man eine erstarrte reine Lcimgallertc mit Chromalaunlösuug
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BO wird sie unlöslich, ebenso werden lufttrockene Leimfolien, wenn man
sie in einer kalten ChromaJaunlösujig aufquellen lässt, in heiMem Wasaer
anlOafidi*

Ist die mit Cbromalaun Tenetste Gelatine einmal eingetrocknet,

o widenteht de viel liartniekiger dem koehenden WaiMr ale die

GkOlerle. Miaeht man Oebtbe mit 10

—

bOfi Chcomalaim und lleet das
gelöste Gemenge eintrocknen, so quillt sie nach dem längsten Weieben
in kaltem Wasser nicht mehr auf, wohl aber bewirkt kochendes Wasser
langsam ein gerinpos Aufquellen. 1

—

S% Chromalaunzusatz verhindert

das Anschwellen beim langen Liegen in kaltem Wasser nicht mehr, es

wird nur sehr verzögert
;

je wärmer das Wasser ist, desto rascher er-

folgt ea. Dai tagelang fortgesetate Keelien mit Wewer halten auch

die oUelieliiten Ctomenge nieht aoe: sie löeen lieh anf. Steigender

ClifomoiTdgeiialt maeht also die Oelatiae im selben IfaBse gegen WaiMr
nnempftagiieiu

Cbondrinreielie Gelatinen zeigen dies Verhalten noch amgeq^-
ebener. Sie erstarren mit Chromalaun schon in der heissen Lösung und
sind dann in kochendem Wasser unlöslich. Das Kochen muBs tagelang

for^csetzt werden, bis die Lösung der einmal erstarrten Masse gelingt.

Im Uebrigen verhalten sich beide Gelatinegattungen gleich. Versetzt

man die Gelatinelösung vor dem Chxomalaanznsatz mit Essigsfture, so

eistairt dieselbe beim Eriudten aiebt; iat die Flflnigfceit aber einmal

eingetroeknet^ so bat aneb ile die IiHelidikeit in heiaeem Wasier Terioten.

Yerdflnnte beieie Salsalwe, SebwefetsEore oder Balpetersinie be*

schleonigen die Lösung der erstarrten Chromalaun-Gelatine weientUcb.

Essigsäure greift dieselbe auch kochend wenig an. Sehr rasch lösend

wirkt heisse Kalilauge, selbst wenn sie sehr verdünnt ist; Sodalösung

wirkt ähnlich aber schwächer. Starkes Chlorwasser löst auch kochend

nichts oder sehr wenig; ebenso wirkt Chlorkalk mässig ein. Uebermangan«

saures Kali beschleunigt die lösende Wirkung des kochendenWassers sehr,

nnter Mangansuperozydabsebeidmig. Die Usende Wirkung ist aber nnr

eine seenndlre Folge der Zersetsong des Kalinmbypermanganats ; denn

dieses spaltet sich in Mangansupnrtn^d und Kali, weleb' letateres energisch

lösend wirkt. Eine mit Essigsäure versetste Hypermanganatlösung, welche

das frei werdende Kali bindet, löst Chromalaun-Gelatine viel langsamer,

ja eine so behandelte Gallerte ist eher noch unlöslicher als früher. Das
übermangansaure Kali warde zuerst von Swan zur Kräftigung der Kohle*

bilder benützt*), und wird gegenwärtig dazu vielfach verwendet

Die Eigensehall des äuwmalaim den Leim flbeibanpt nnUlelicb an
nmchen, kannte man im Allgemeinen sebon seit längerer SSeit. Besonden
Swan") machte darauf anfinerksam. Er benfltste die ünlöslichkeit der

Chromalaun-Gelatine zum Wasserdichtmachen von Geweben'); auch zur

Herstellung einer unlöslichen Leimschicht auf dem im Pigmentverfahren ver-

wendeten Uebertragungspapier *) schlug er Chromalann vor, zu welchem

•) Pbüt. Arch. Bd. 12, pag. 229.

*) Phot. Corr. Bd. 7, pag. 146. — Phot Arch. Bd. 8, pag. 384.

*) Dingl. Polyt Joum. Bd. 186, psg. U. — VsigL w. B. VtrimllSB das
Dextrins gsgea Chromate.

*) Phot. Aieh. Bd. 8, peg. 884.
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Ztreek« flln Lieiegaag*)* Vogel*), MonekliOTeii^, Phips*) ii.A.

mammim, fowi« CbeBMltin-MilfaM nmPkrlpttiraii ron photoHlihogmplii-

Mh«i Pipiir bMülit wird*). Zottts roa einigen Prooentaii Eisessig sar

Chromalaaogelalioe rerbindert deren ftUiuiasches Erstarren, und macht sie

iMchter flüssig, ohne ihre UnlösHcbkeit nach dem Trocknen zu beeintrilchtigen.^)

Aach zum Gerben and Härten der photogalvanographiBchen LeimreUefB ^)

und Kohlebilder ^) wurde Chromalaun empfohlen.

Von manchea Seiten wurde der Zusats von Chromalaun zur photo-

graphiiAea Chtofflatgelatioe «apfoUen; jedoeh denelbe imaier die

LaaBehkait venaindeft and eine EatwieUnag des BOdei dnieli AafIdeea
der aabeliehteten Gelatine nnmOglich macht, so konuat aar seiae An-
wendung SU Lichtdrnokplatten in Betracht. Der mSssige Chromalaunzn-

eatz macht die Gelatine eoniistenter und widerstandsfähiger gegen mecha-

nischen Druck und Reibung. Ich fShrte den Nachweis, dass dies wirklich

bei fast allen Gelatinesorten eintritt, bei einigen mehr, bei anderen weniger

und beseichnete ziffermftssig den Jeweiligen Erhärtungugrad bei einer

gieiien AaaaU Ton Geiafinestrton (s. a. psg. 196). Ein geringer Ohiem-

aUnoMaiaia maekl die CkranalBelailiBe sehr sekwer lOsUeh in iraekendeai

Wasser, ohne ihr das Vermögen, Wasser smAniftaugen, ganz zu rauben.

Jm Ldchtdmckver&hren bringt der Chromalann manche Vortheile mit sich,

weil die Schichten die Empfindlichkeit gegen Licht nicht verlieren, ja

eher gewinnen, wie auch von anderer Seite angegeben wird ^; weil die

Differenz der Unlöslichkeit, respective des Wasserabsorptionsvermögens,

swischen belichteter and nnbelichteter Chromatgeladne noch immer gross

geaag ist, kibeeha Idektdnieke eilialten werdea and die Plattea aielir

AbdiOeka anssakalten TenaSgen, so ist der Yersaeh, den Ckromslaan

beim Lichtdruck einzoftlhren, nicht ohne Bereehtigung. Derartige Vor-

sekiilten, bei welchen der Chromatgelatine noch Chromalaun zugesetzt

wird, finden sich bei Edwards***), welcher erwähnt, dass solche Druck-

platten nach dem Auswässern ein weniger hohes Relief zoipon. Auch

Abney ") and die Ueliotyp-Company zu Kilburn*^) hatten Chromalauu zu

diese» Bade aagawendet Waterboase^ futd, dass ebnnsilaaabiltige

UsUdiaeksebiefctea woU siemUeb bart aiad, aber leiebt ytm QHas ab-

springea, waan sie eiae grSsnre Meage CbrMudaaa aatbalten. Er siebt

• Pbot Aitsh. Bd. 17, psg. 8.

'j Pigmentverfahren pag. 43.

KdUepbotographie p«g, 60.

Pbot Sews. ibn» psg. 196.
Phot. Wochenbl. 4. Jahrg., pag. 13.

VaxgL Vogel, Lehrbach der Photographie, 1874, nag. 370.

Seaaioa), Baadb. d. Beliographie, 1872, pag. 77. Das BeUef ser-

UttAet dabei, wird kömiger.

*) Liesegang, Kohledmek, 1877, pag. 38; Stefanowski, Phot. Corr.

Bd. 13,pag 128; Schleus sner, Phot. MonatsbLBd. 1, pag. 203; Honikel, Phot
Anh. Bd. 17, pag. 74.

») Phot. Mitth. Bd. 7, pag. 169.

*<) Phot Arch. Bd. 11, pag. 283. — ibid. Bd. 12, pag. 69.

*^ Fbet Ank. Bd. II, pag. 69, Bd. 19, psg. 901, Bd. 16, pag. 178 aad
Bd. 17, p«g. 58.

Pbot Arcb. Bd. 18, pag. 901.

Pbet Hews. 167S, pag. 471.
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QveduflbeNlitoauit qnd Laekianti nur Hirtaog vor. Dm BeeMbeii
die lichtcbrackgelaifeme za bäHen, bewog wahwelmiiilich Geymet') die
Cbromatgelaluie yor dem Aufgiessm auf dio Glasplatte 3 Minnteo lang m
kocben, worauf er Werth logt, weil die, Schicht fester wird.

Werden Lichtdruckplatten mit Chromalaunlösung beschrieben , so

nehmen sie an diesen Stellen Schwärze an. Deshalb kann man, wie

W a t e r h o u s e ') und V o i g t ^) vorschlagen« damit Druckplatten rctouchiren.

Im Feoelihraraer fHr liebtdmek irirkt er dem Alaun ftbÖKek (s. pag. 35).

Diese Yorsflge des ChromalannsnsMtie werden aber paialjrairt

durch den Nacbtiheil, daas aolelie ChromatgelaÜnen sieh nur sehr käme
Zeit in liranchbarem Zustande anfbewaiuren lauen, denn sie werden

rasch ganz unlöslich. Ebenso ist es schwer den richtigen Grad des Zu-

satzes zu treffen, weil ein pcrlnprr UebcrschusB die gleichmässigo An-
nahme der Dnickachwärze au der ganzen Oberfläche bedingt und dann

trübe und flaue Abdrücke erhalten werden. Ich ziehe es daher vor, unlös-

lich maehende Snbatanaen» wie CSuomalann ete. von der Gelatine^atte

fenisahalten und derselben die ganie LSslichkeit an bewahren. Anaser-

dem Iftsst sich bei chondrinreicben G-elatinesortcn nor schwierig Chiomalaan

ansetnen, weil die Gelatine sofort erstarrt Gelatinen zu wfthlen, welche

eine grosse Anzahl von Abdrücken aushalten und sehr widerstandsfähig

sind, ist Sache der Lcimprobc, mittelst welcher man vorzügliche Sorten

finden kann, welche andere mit Chromalaun gehärtete weit hinter sich

lassen.

In diesen Eracheinnngen findet aneh die ThaftMehe» daaa alte

Kalinmbichromntbider nicht gut snm SensibUisiron der PigmentbÜder

tangen, ihre ErUftrung. Alte Chrombäder, fib-ben sich nimlich nach mehr-

maligem Gebrauch braun, unter Bildung von Chromoxyd. Eine solche

Lösung wirkt wie Chromalaun, denn auch bei diesem ist das Chromoxyd
das wirksame Princip; die Pigmentpapicre werden dann freiwillig un-

löslich oder schwierig löslich, und halten sich nicht so lange Zeit, als

die auf frischen Lösungen sensibiüsirten. Ist im Kaiiumbichromatbad nur

eine geringe Menge von Chromoxjrd enUialten, so schadet diea fteSieh

nicht, man mnas nnwesentlich Ilager entwiekeln und die Papiere sind mtgß*

etwas empfindlicher. Eine nor etwas steigende Chromoxydmenge aber

macht die Gelatineschichten sehr schwer löslich, liefert unschöne Copien

und die Papiere werden rasch total unbrauchbar. Zum Beginne des

Piginentverfahrens ging man wohl zu weit, wenn man verlangte"*), das

Chrombad nach dem jedesmaligen Gebrauch wegzuschütten. Dagegen
ist es nnnmgänglieh nothwendig, das Chrombad au emenem, wenn das-

sdbe sich mit der Zeit an brinnen beginnt und seine goldgelbe Faibe
erliert) was aneh Liesegang"), Phips^t Lnnrent^)| Ifonelc-

0 Phot Arch. Bd. U, pag. III.

I)
Pliot. News. iSTS, peg. 197.

") Phot. Monatflbl. Bd. 1, pag. 47.

*) Phot. Arcb. Bd. 8, pag. 289. — Davanne, Les progr^ de la photogr.

1877, pag. 118.

, Phot Arcb. Bd. 13, pag 163; Bd. 17, pag. 7. Kohledmek, pagi 68.
•) Phot Mitth. Bd. 9, pag. 73.

Phot. Mitth. Bd. 12, pag. UO; ernensrt nach swei- bis dreiauiligem

CMmradie. — Ebenso Laurent, Ball. 8oc. Fraa^. Pbet. 1878, pagi 180 nnd
liambert, Phot. Mews. 1877, pag. 88.
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hoven*), Li^bert^, Sawyer') u. A. verlangen*). Besonders der

Zucker-, Glyccrin- nnd Scifegebalt der Pigmentpapicrc verunreinigt die

Chromatbäder stark^ indem die leicht löslichen Substanxen ausgezogen

werden *).

Aehnlich dem Chromalaun wirkt der gewöhnliche Alann (Kali-

alAim), aber weniger energisoih. Er verdiekt die Gelatine, bewirkt, daie

sie frflher entnrt ond maeht rie gegen keiseea Waaser sebr wider-

standsnibig. Der Alaun wird daher ähnlich wie der Chromalaun der

Gelatine zugesetzt, um sie widerstandsiUhig gegen Wasser und mecha-

niechea Druck zu machen^). Deshalb gerbt man die mit Leim er-

zeugten Kohlebilder, um sie unlöslich zu machen und völlig zu fixiren.

CoDcentrirte Alaunlösungen ertheilen der Gelatine eine vollständigere

Hftrfcong als verdflnnte. Solcbe Alaonbider (elwa 8—4 percentigo) wendet
man mwt Erböbung der Haltbarkeit bei den entwickelten Koblebildem an

und sie sind vonVogel^, Liesegang^,MonckhoTen*)|Li6bert'^y
Wilson"), Riewel''*), Boivin"), Vidal**) zu diesem Zwecke in der

Praxis benutzt worden. Woodbury*^) härtet seine Leimreliefs mit Alaun.

Auch Uebertragungspapier kann mit Alaun gehärtet werden und als

Zusatz zur Gelatine beim Ahlösen der Collodionnegative vom Glas

um die Folien haltbarer zu machen, findet er seine Verwendung. Der

Alnim wird in der Leimftbriettion vielMi verwendet snr Reinigung

nnd Erbdbnng der Haltbarkeit der Gelatine. Zn gromer AlannsnaatB

aber TerSndert die Eigenschaften des Leimes, indem er ibn schwerlöslidi

macbt und dann bei vielen photographischen Operationen , bei denen

die völlige Löslichkeit der unbelichteten Ohromatgelatino verlangt wird,

schädlich wirkt. Alaunhältige Chromatgelatine entwickelt sich im warmen
Wasser nur sehr schwierig. Diese Thatsachc sowie Uusnik's Bcob-

') Kohlephotographie, 1876, pag. 28; benätst das Bad swei Tage.
*) Photogr. an ebarbon, 1876, pag. S7; benütat es 8^ Tage.
») Pbot. Mitth. Bd. 12, pag. 217.

*) Th. Mende (Phot Arch., Bd. 17, pag. 48) betont, dass dunkler ge-

wordene KaUmnbleliroinBllSsnng zum PigmentverCfthren niebt nataaglieb seL
Wenn er aber sagt, ss sei dann nnieht dto gsfbifete 8t8nnig, dte glmbe Em-
pfindlichkeit bemerkbar," so irrt er.

*) Batho, Pbot. News. 1877, pag. 212, gibt dies für Zucker an.
*) Ueber dieantiseptiscben Wirkangen des Alauns s. pag. 40. Nach Fleurj-

Herraagi» (Phot. Corr. Bd. 13, pag. 179) schimmelt Übrigens dio mit Mann
gegerbte Gelatine dennoch, wenn sie lange einer sehr feuchten Atmosphäre aos-

geaet^t ist, wie er an Pif^Dentblldeni beobaebtete.
') Pigmentverfahren, pag. 1.

') Kobledmck, pag. 81. — Phot. Arch. Bd. 17, pag« 29.
n Koblephotograpnie, pag. 81.

Photogr. au charbon, pag. 62.

**) Phot. Mitth. Bd. 4, pag. 96.

Pbot Corr. Bd. 18, pag. S16.

") Phot Corr. Bd. 12, pag. 128.
»«) Phot an Charbon, 1877, pag. 11.

*<) Scamoni, Handbuch der Heliographie. 1872, pag. 26; Phot Arch. Bd. 16,

fUf. 166.

Phot Arch. Bd. 14, pag. 223. — Deapaqnis und Braquehais,
Boll. 6oc. Franf. Pbot 1869. pag. 89. — Edwards, ibid. 1869. pag, 119. —
Tia^l, Phel Areb. Bd. 11, pag. 106.
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aohtung*), dasB auch beim Lichtdruck der Alamurasatz schädlidi nnd
die Halbschatten beeinträchtigend wirken soll, bewog die Autoren, die

Fhotographen nachdrdcklich vor der Anwendung von alannblUtigQr Gela-

tine zu warnen.

Dieselbe soll nach Li esegang^, Woodbury'), Fargier^),
Cooper^}, Stinde^ M Ton Alaim sefai, tolMdd rie sn plMtogia-

phisdi«!! Shreeken onreDdet wird. Ueber die Tragweite dieier An-
galMn XU Leimpiobeiit pag. 60.

Dennoch schlagen maaehe Autoren direct den Alaunzusatz zur

photographischen Gelatine vor, indem sie dadurch beim Lichtdruck grös-

sere Festigkeit der Schicht anstreben, wie Edwards') und Abney®).
Der Alaunzusatz wurde auch zur Gelatine der pbotolitho- oder pboto-

zinkograpbischen Papiere empfohlen. Borllnetto*) stellt sich derartige

Piqpiere dnreh UeboiielMn n^ Gelatine, wdehe 7^ ihres Giewiditea an
Alann enthllti her. Kadi den Oknuniren sind eoldie Seliiebten wobl

Kchtempfindlich, aber blanke Weissen lassen sich kaum erhalten Der
praktische Nutzen dieses Zusatzes erscheint, ähnlich wie der des Chrom-

alanns, in Anbetracht der mitbedingten Uebelst&nde eebr finglieh. (Siebe

pag. 35.)

Unter den genannten Körpern macht das Tannin den Leim am
laschesten nnd vollständigsten vnUtsfieh. Et eraengt mit Leim einen

weissen ondarehsiehtigen Niedeneblag. Sowobt Gbitin, wie Chondrin

werden dsdnreb geftUt Die FSllang gebt voUstiadig vor sieb, so

vollständig, dass Gräger^*) daranf eine cpiantitBttve Bestnnmnngs-

methode des Glutins stützte.

Die unlösliche Verbindung des Leimes mit Tannin benützt man
zur Herstellung von wasserdichten Leimanstrichen und zur Erzeugung

einer Leimformmasse in der Galvanoplastik , welche vom Kupferbad

nicht xasdb angegriffn wird"). Aneh anm Gerben der KeblebOder

wurde Tannin ibnlieb wio AÜMtn verwendet **) nnd als Znsali ans

Liebtdmekgelatine von Waterhouse^ voigeseUagen. Weil Tannin
der Gelatine noch weit mehr als ChromaJaun die Löslichkeit im Wasser
ranbt — auf welcher ja in latater Instana die EntwieUnng oUer Leim-

*) Geaammtgebiet des Lichtdrucks, 1877, pag. 58.

') Phot Arcb. Bd. 6, pag. 44.
») Phot. Corr. Bd. 7, pag. 80.

*) Martin, Handb. d. Photographie, 1866, pag. 8t8.

^ Phoi IfitO. Bd. 1, pag. 68.

^ Phot. Corr. Bd. 7, pag. 89.

7 Fbot, Arch. Bd. 11, pag. 199. — Edwards will durch den Alaunsuaata
die Kornbtldung vermeideD, die sonst eintritt.

Phot Corr. Bd. 9, pag. 18.

Boll. 8oc Fran«. Phot. 1876, pag. 248.
**) Borlinetto badet die belichteten Chrompapiere noch in SilberlÖsnng

nnd entfernt dann das entstandene ttlberohronuil mit Ammoa; fies ist etat

aweekloses Vorgehen.

") DingL Polyt. Joum. Bd. 126, pag. 124.

«) DingL FolH. Joum. Bd. 148, pag. 289.

**) Roselear, Handb. d. Galvanoplasttki 186S, peg. IM,
**) Phot. Mitkh. Bd. 4. pag. 488.

») Fbeb Areb* Bd. 12, pag. 266} Bd. 14, pag. 286. — Fbot Hews;. 1871,
psg. 411«
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bilder beruht — und die Gelatine fadenförmig ausscheidet t so halte

ich den Zusatz desselben zu jedweder photographischen Qelatine &if

geraden Tenroflieh. — Yortiefflich Uait sich die Eigensehaft des

Ttanioiy die Qelaline iiiilOilio]i sn nuuilien, yerwerdieii hti der Retoucke

von Lichtdraelqpiatten , nach Vi d als Angabe') und Hntnik»*) £n-
pfehlang, indem enden mit Tanninlösung bestrichenen Stellen dieDnicker-

schwärze angenommen wird. (Vergl. über Tannin, pag. 82.)

Harze, in weingeistiger Lösung der Chromatgelatine zugesetzt,

machen sie härter und widerstandsfähiger , in mässiger Art auch schwerer

löslich. 0km und Groeemann') empfiüüen in ihrem wunderlielien,

eompBeirtea Idebtdnickieeept den HeRsosnts; in tpiteter Zeit geb

Markig eine mtioneUere Yorsckrift mit Htn, weichet die Pleite be-

fthigen soU, mehr Abdrücke nnunhalten. Dieser Vorgang scheint

jetzt ausser Gebrauch gekommen zu sein. (S. das letzte Capitel.)

Ein Zusatz von Chlorcalcium zum Leim verhindert das völlige

Austrocknen und Abspringen desselben^). Husnik^) schlug vor, der

zum Lichtdruck bestimmten Chromatgelatineachicht etwas Chlorcalcium

soimetien, doek gab er diesen Znwti später enf^).

Um die Sehiekten kteter nnd enpfindlieher m mnehen, eelrten

Boneseau und Mnsson^ ihren liehtdmokplalten CküloMSnre zu.

Fontaine') hftrtete pkotegelTanographizche Platten mit Pyrogalioi-

sSure. Beide Körper werden jetzt nicht mehr verwendet» weil man
Besseres mit billigeren Mitteln erreichen kann.

Weinsäure und weinsaures Kali benutzt Ue*^) zum Härten

der Kohlebilder.

Uebersehfissiger Alkohol QM den Leim ans leiaer wliaerigen

LSenng alt snsammenhingende elaitiaehe Maaee, welche in kaltem Waaaer
anquillt und in heissem Wasser etwas schwieriger als die ursprflnglicbe

Gelatine sich löst. Im starken Weingeist quillt die Gelatine nicht auf;

in weingeisthältigem Wasser wenig und langsam. Deshalb empfehlen

sich Alkoholznsätzo zu den Kaliumchromatbädem für Pigmentpapiere im

Sommer, wo mau ein starkes Aufquellen und dadurch bedingte leichte

Löaliekkeit der Gklatine auf den Pigmen^i^ieren ftlrchtet. Ein mit

einem alkokolkaltigen Chrombad aenaiUKairtes FIgmentpapier wirddadmeh
kaltbaier, weil es rasek troeknet and wenSger Feoehtic^t entfillt

Nach Vi da P*) kann man die exponirten Pigmentbilder durch Eintauchen

in Alkohol vor dorn Entwickeln kräftigen. Die Gelatine wird dadurch

homartiger, in Wasser anlöslieher und beim Entwickeln wird der Ton beiaer

«) Phot. Corr. Bd. 14, pa^. 198.

') Geeammtgeh. d. Lichtdrucks, paff. 64.

*) S. Markre Pbototypie, 1870. — Scamoni, Handbuch d. Hsliogrsphie,
1879, pag. 10.

*) Pbototypie, 1870, pag. 46. Er setzt seiner ammoniakalisehen Chromat-
gelatinelOsang, welche Eiweiss und etwas GlTcerin enthält, eine alkoholische
Ldsang von Terpentin ra; er arbeitel nur mit einer Mdeht.

») Phot. Arcb. Bd. 12, pag. 204.— Dingl. Pdyt Am. Bd. SIT. peg. M4.
*) Phot. Corr. Bd. 12, pag. 198.
Omammtgeb. d. Liohldineke 1877, pag. 19.

•) Dingl. Polyt Jonm. Bd. 140, pag. 60.

Digitized by Google



82 Fhotographische Correspondens 1878. Nr. 171

gewahrt Werden Lichtdruckplatten, nach dem Belichten and vor dem Auf-

wassern, in Alkohol getaucht, so erhalten sie eine grössere Widerstandsfähig-

keit gegen die Einwirkung der Farbwalze and der wiederholten Wiischongen.

Wild >) empfidil achon im Jahre 1884 dem Chrombad fBr Pigment-

papter 10 Alkohol msuaetseiiy damit die Gelalineadiieht leichler

und gleichmSasiger dnrehdrongen werde; dasselbe gab Land') aa*

Vogei^), Ott*), Qerazet^) und Boivin^) sprechen sich über

den Alkoholzusatz günstig aus. Der zur Sensibilisirang der photolitho-

graphischen Papiere bestimmten Ammonchromatlösung setzt Husnik^)
Weingeist zu, welchen Zusatz er für sehr wichtig erklärt. Vor Kurzem
gab Boivin an^, dasB auf weingeistigen Chrombädern aeoBibilisirle

Pigmentpapiere empfindlieher aeien, ab aolche anf wlsaeiige&f was ieh

niäit heetfttigen kann, denn ieh fimd de mit den letarteren gleich

empfindlich').

Versucht man eine belichtete Chromatgelatine mit einem alkohol-

haltigen Wasser zu entwickeln, so bemerkt man eine Verzögerung des

Procesflea. Mitunter kann dies erwünscht sein; Leipold*°) entwickelt

seine Photoreliufplatteu in dieser Weise. Heliographische Platten sollen

dnreh die naehtriglidie Waaehuig mit Alkohol serUflUet werden nnd
dadoreh eine KSnrang mf den Büdem entstehen"); ihnHeh wirkt eine

TanninlÖBung^), oder eine Alannldsung"). Der rar Herstellong

der Lichtdruckplatten dienenden Chromatgelatinelösang setzt Husnik**)
mit Vorthüil Weingeist zn. Je mehr Weingeist , desto rascher erfolgt

das Trocknen and desto mehr gekörnt erscbeineu die Schichten.

Verhalten der belichteten Chromatgelatine gegen
Beagentien.

Alle Körper, welche reine Gelatine unlöslich machen, bewirken

diei .aach bei der Chromatgelatine. Maneha KOiper aber maehen Cinco*

*) Phot. Ärcb. Bd. 5, pag. 364.

*) Phot. Arch. Bd. 9, pag. 308.

^ Phot mtlh. Bd. 14, pag. 86.

«) Phot Corr. Bd. 14, pag. 178.

') Phot News. 1877, pag. 106.

5 Phot Corr. Bd. Ii, pag. 141.
'} Oesammtgeb. d. Licht^cks 1877| psg. ISSL
") Phot Corr. Bd. 14, pag. 141.

) QSrnset gibt an, dass ein im wKaserigeu Cbrumbad seusibtlisirtes,

dann dorcb Alkohol gezogenes Pigmsn^pier schönere Weissen ffibt, als ein in

alkoholischem Chrombad sensibilisirtes, was aber irrthümlich ist. Ott meint, daas

die Scbleierbildang nur fürfreieCbromsttare hältiges Kaliumbichrommt Qeltong
häbe (Dfo tdehthiMkanst Densaeb, 1878, pag. 11), dsnn dann sntslshe dareb den
Alkohol Chromoxyd, welches Schleier gibt Auch dies ist nicht richtig, denn frsie

ChromsKu« findet sich nicht im kttoflichen KaUombiohromat («. a. pag 109).

*•) Phot Corr. Bd. 11, psg. 184.

*f)
Horn, Phot Jonm. Bd. 17, pag. 74.

'*) Martin, Emailphotof^apbie, 1872, pag. 86.

") Alaun- und TaDuinlösaag sum Fenchtwasser beim Lichtdrack gemenet,
machen die Schicht hirter, widentaadsfKhiger nnd körniger. Die Dracäschieht
nimmt aber leicht in yiel SchwKrse an. Bind mit derartif^en Lösungen befeuchtete

Lichtdrackplatten einmal eingetrocknet, so scbwäraen sie sich nach dem £in-

walasn total, aneh wenn de neoeidings betaiehlet worden. Verg^ pag. 77, 80^ 88.

Phot Oorr.Bd. 18, paff. 198; CisiimmHeb d. Uchtdmeks ISH, pi«.88.
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matgelatine unlöslich, welche auf reine Gelathie nicht wirken; hierher

gehören alle jene Körpor, welche die Chromsfture zu Chromoxyd redu-

ciren, dann aber macheu nicht ir» erster Linie die reducirenden Körper

selbst, sondern nur das durch sie entstandene Chromoxyd die Chromat-

gelatine unlöslich. In «Ueaer Wciae bewirken schwcfelige S&ure, Schwefel-

WMaentoff elc. die UnlOsliehkeit eines Gemenges von KaUomfaScliroinaifc

und GelatiM. Deibslb 'msehen neh die VeriMrennungegMe des Leueht-

gwca die Chromatgelatine unlöslich.

Was das Verhalten der belichteten Chromatgelatine anbelangt, so

kann behauptet werden, dass sie gegen Wasser nicht so sehr indifferent

ist, wie man anzunehmen geneigt ist, wenn man ins Auge fasst, dass

die Basis der Chromatphotographie auf das verschiedene Verhalten

der bdisliteten nnd der aielit beliehteten Stellen gegen Wasser snrflelE-

«Fluren ist Die Lliife und die Inteniitlt der Beliehtmig ist tob
«grossem BÜbsaig in Beng ainf die UnlösHehkeit der CluroBUrtgelafine.

(Yergl. pag. 56).

Kurz belichtete Chromatgelatine quillt in kaltem Wasser nicht

mehr auf^ aber noch in 30° C. warmem ; noch länger belichtete Stellen

quellen erst bei 100** C. auf, ohne sich zu lösen und erst beim

fortgesetzten Digeriren bei der erwähnten Temperatur kann man die

LSenng bewedvtelKgen. Wasser Ton venehiedener Temperatur lint eine

merklidi Terfaderte lösende Wirkong. Eine scliwaeb ezponivte Ciure-

-matgelatiue löst sieh mefat mehr in 30** GL warmem Wasser, wohl aber

in 46—60*^ C. warmem; und Schichten, welche der lösenden Wirkung
von Wass€r von 60° C. ganz gut widerstehen, lösen sich im siedenden

Wasser auf. Ein Chromatgelatinebild muss schon lang belichtet sein,

wenn es 5 Minuten lang dem kochenden Wasser Widerstand leisten

soll ; nach einer tsgelaugen Beliebtung kann man stundenlang mit Wasser
koeben, be^or das AasdnreUett erfolgt und wMsb viel später 'erfolgt die

AaflSsaDg. In dieser Beaiebang vetbllt sieb -also'die beliobtete Ohronat-

^eUtine gAs analog einer mit ChrDmalsnn yersetslen^s. pag. 75.) DieThat-

sache , dass die Chromatgelatine successive in steigendem Verhältnisse

mit der Lichtwirkung unlöslich wird , erklärt die mannigfaltigen Kunst-

griffe nnd Kniffe der Photographeni um schöne ' Kohlebilder und Licht'

druckplatten zu erhalten.

Die das Koblebild ansmaehende, im lielite anlBslieh gewordene

Cfaromatgelatiae, liat necb genug Anftangongsvesm^gan IBr wisseiige Fltts-

igkdteni so dass ein solches Bild, weldies mit der LSsnng .eines Körpers

übergössen, dann abgespült und schliesslich mit einem Reagens, welches

mit dem erst^ren ein farbiges Reactionsproduct gibt , behandelt wurde,

eiue entsprechend verschiedene Farbe annimmt. So Itisst sich ein Kohle-

bild durch aufeinander folgende Behandlung mit E^iseosalzen und Qallus-

äare schwarzviolett, mit Kaliumchromat und Blei gelb etc. färben

Die meisten Yorseliriften empfiBblen: die Kigmentbilder mit Wasser^

welebes niebt wBmer als 40—5Cr C. ist^ m entwiekeln, wie Vogel*),

') Eine besonders grosse AnzAhl von' solchen Färbungsmethoden gab
StefanowBki(Phot.Ooffr. Bd. 14, pag. 77Van. Ein%e dafeniiiitt ^oa pisetlsshsm
Werth, anders -atMT'fslMn selur vergiagUene Bildsr. (Eder, Phet Ciant. Bd. 14»

psg. 115.)

*) Pigmeatdmck, psg. 88.
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•ädere nUhen eine noch niedrigere Tempermtar des EntwiekhugiwmsMre

an (80—40°), damit man nieht Gefahr lauft, Bildstellen, aa welchen

nnr schwache Lichtefieete aur Gkltung kamen, durch wärmeres Wauer
au zerstören^ wie Lietegang^), MonckhoTCn^i Li^bert^,
Riewel*), Turner'").

Im Anfange der Pigmentphotographie wendete man öften heiitevee

Waeier an» % B. Swan**) entwickelte mit Waaier tin 76—90^
wa« entMhtoden acUeeht iat

Batwiekelt aieh das KohlebUd nieht klar , d. b. iat ee in Folge

a langer Exposition schleierig nnd zu unlöslich geworden , so erhitat

man das Entwicklungswaaser stärker, auf 50—60° C; heisseres Waaser

dient also zum Aufhellen, wozu es Wilson*^), Stefano wski
Liesegang '^), MonckhoTcn*^) n. a. Tonchlogen. Von einem bei

80* C. gaas entwiiinllaB Bild ainnt WaaMv von 60* C. viele Deldla

wes wid Swaa^ aiaeht aafincrkMai, daai KoUebüde», welehe stthM
88* C. gaaa aallSMay neb bei 80* C. recht >eb8n entiriekein kteaea. —
Diese Angaben haben aioht nur flr den Pigmentdmck , eMitea aaek

für die Photogalvanographie Geltung. Werden photogalvanogri^hische

Platten mit sehr heiuem Wasser (etwa 66°C.) entwickelt, so erscheint

das Bild weniger fdn| ak wcaa man et in laoam Wasser cntwiekcit

hätte '^).

SAnrea «ad Alkaliea wiikeaeafbeliafatete Chtomatgelatiae mehr
oder weniger Ulaend* Behaadeit aum eiae mit keiaaem Waaaer bia aar

Farblosigkeit der WaschwAflar gewaschene belichtete Chromalgebline

mit kalter erdflnnter BalxBlnrei Schwefelstaare oder Salpetersänre , eo

löst sich noch Chromsäure oiit gelber Farbe auf und die Schicht Ter
liert die braungelbe Farbe; dennoch wird nur wenig Chromo]^ aar
gesogen, sondern banpliäohlich die Ohromsänre.

Yersncfat man die extmkirte Masse darch weitere Digestion mit

veadtaater ffalailBtii aa Ha«^ eo geht dlea aehwieiig liek oad die

Ueang enthilt OekÜae and CkioaMnjd. Bfaw beUcbtete aad daim mh
Irnlter verdOnnter Selasinre behaadaUe Ohiamalgelatine löst sich nach-

her leichter faa kainaB WaBMe, ala waaa aum sie aiekt mit flabilava

Phot Mooatsbllller. Bd. 1, pag. 808.
Bull. Soc. Frani;, Phot pag. 98L

*) Phot. Arcfa. Bd. 9, pag. «9.

*) Phot. News. 1877, pag. 196.

^) Phot Mitth. Bd. 14, pag. 38.

*) Kohledrack. 1877, pag. 79. - Notas Phologniphi«MS, 1878^ pag. 70.

^) Kohlephotographte, 1876, pag. 49.

*) Phot<^. an charbon, 1878, pag. 5f.

•) Phot Corr. Bd. IS, pag. 1S6^
**) Phot Mews. 1877, pag. 141.

») Fhel. lliMk. Bd. 4, pag. 47.
Pbot. Corr. Bd. 13, pag, IM.
Ibid. Bd. 14, pag. 79.

*^ Notas Photograph. 1878^ pag. 71.

**) Kohlephotographie, 1876, pag. 88.
Phot Arch. Bd. 8, pag. 46.

") ^camoni, Beobaebtnngen im Oabiete der HeUogiapUa. Petersboig 1870,

Pif. W.
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digerirt liätte. Heine yeidünnte Sftnren wirken aufldieiicl, wenn »neh

ISB|piain ; die ChromsSnre geht snerst rasch in LOsung und später rac-

cessive die Gelatine. Bei dickeren Schichten ist es nicht möglich, alle

Chromsätire auf diese Weise zu entfernen. Essigsäure wirkt fthnlich,

aber viel langsamer, als die Mineralsänreu.

Ammoniak IGst aus der belichteten Chromatgelfttlne mseh viel

OhjromaAnre, betenden beim EärwSnnen; nach dniger Zeit ist alle Chxom-
slnxe in die LOanng gegangen* obae dam bedentende Mengen Ton Ge-
latine beigemengt wären. Der Bilekstand ist dann grfin und reich an

Chromoxyd. Dtinne Schichten werden von ammoniakalischem Wasser sichtlich

rascher gelöst als von reinem Waaser. Ammonzusatz zum Entwicklungswasser

wurde "von Jeanrenaud'), Monckhoven'^) vorgeschlagen, um die

Entwicklung der Pigmentbilder leichter und rascher zu beendigen und

ward Ton Despaquis^) snn Aufhellen der Liohtdmekplatten en*
pfoblen. Batho^) aielit swn AnAellen der übereiponiftea Pigmenibilder

d«n eelirlieiaseB Waieer loleliei von niedrigerer Tempentor mit einigen

Tropfen Ammoniak vor. Auch Latschmore^) benützt ammoniakali-

scfaes Wasser zum Entwickeln der Pigmentbilder. Bei flauen Lichtdruck-

platten erhält man noch kräftige Abdrücke, wenn sie einer kurzen Ein-

wirkung von Ammon ausgesetzt werden®). — K ohle nsaures Ammon
wirkt ähnlich, aber etwas langsamer, ab Aetzammon^).

Koklenannrea Natron und Kali entMien gleicbfrUa der be-

Hehteten gewaadienen Chiomatgelatine ibie Cbromalnrei wirken aber en*

ergiacher lösend anf die Gelatine ala Ammoniak, indem sie eine raschere

An6öBnng bewirken. Die Lösung von Natriumcarbonat im Wasser ist ein

voriügliches Mittel, überexponirte, verschleierte Kohlebilder aufzuhellen.

Eine 1— 3percentige Lösung verwendet Liosegaup^), Debenham")
und Ste fano wsk i nahm sie zum Abschwächen von zu lanp belich-

teten Kohlebildera. Eine solche Lösung greift das Leimbild nur langsam

•n, die ^nikong ISwt rieb leidit oontroUvon und im gewflniditen

Moment abbieeben. leb siebe das Reagena allen Ibnliehen Mitteln

mm Anfbellen von Pigmentbildem vor^').

Aetzkali und Aetznatron theilen mit den Carbonaten die lösende

und Chromsäure entziehende Wirkung, greifen aber die Chromatbilder

weit heftiger an, als die vorbin genannten Präparate. Eine concentrirtc

'} BnU. d. 1. Sociätä Fran?. 1876, pag. 94k

^ Phot. Corr. Bd. 13, pag. 127.

^ Pbot Arcb. Bd. 17, pag. 148.

*) Pbot. News. 1877, pag. t69.
*) Pbot. News. 1877, pag. 478.

*) Krüger, Phot. Wocbenblatt, Bd. 3, N. 81.

*) laglii (Fbot Arob. Bd. 18, pag. 218) meint, Ammoniak grslf« die

Sberexponirten Eohlebilder ao stark an, dass Details verloren gehen Dies i.st

bd genügender Verdtinnonfi; (0*3 bis 0-6 Proc,) nicht an furchten. Die äoda,
«•leM der Oeoaante Twtehlägt, wirkt aqgar noob enmi^Mber.

•) Kohledruck 1877, pag. 61.

•) Phot. Corr. Bd. 13. pag. 120.

Pbot Corr. Bd. 14, pag. 79.

") Inglis (Phot. Arch. Bd. 18, pag. 218.) benütst zum Aofhellen über-
«zpooirter Kohlebilder eine Lösung von Natrinmbicarbonatinsehrbeiasem
Waner. Weil aber hiebei unter Entweichen von Koblensitore Natrinmmono-
«vbonat «ntettbt, lo ist tain MÜCel mit der Anwendnng der Coda sn indentiflelifd.

n«tognpUadM OnmfMlns, ZT.. Vr. ITI, HIB. 8
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Natronlauge löst rasch die belichteten Chromatacbichteu auf^ so dass man
aie nach Husnik s Vorschrift') sehr vortheilhaft zum Reinigen von
alten Lichtdruckplatteu benützen kann. Will mau diese Lösung zum
bieliwichmi von KoUebildem brafitun, to davf maa dem EnMciiEr
InngswAMer mir ein Zehntel vom Qewichte des in demeelVen Zwecke
la verwendendea koUeniauren Hatron zasetzen. Tiotidem «iid naa
oft von einer aOn rapiden AufheUnng des Bildes überrascht.

Aach Borax wirkt vermöge seiner alkalischen Hffafltioa anflft«Oad

eiOi aber sehr gelinde, schwächer sogar, als Ammon.
Chloruatrium verhindert nicht nur das Erstarren der heiäsea

Gelatinelöiungen beim Erkalten, sondern eine LGsung dieses S^üzes wirkt

«neb viel wtä* auflötend auf beUobtete Chromatgebituie ein, eis leiaae

Waner. Dedielb worde aaob eise aiaierige ChloeiatriainUSeBag ssm
Aafhelleo von überexponirten Kohlebildera benfltit*); die WiriraDg ist

viel geringer, als die der Soda.

Cyankalium löst die belichtete Chromatgelatine ziemlich rasch,

rascher als kohlensaures Natron. Es kann daher als ein sehr radicales Auf»
hellungsmittel für Pigmentbilder und Lichtdruckplattcn gebraucht werden,
jedoch nimmt es oft mehr vom Bild weg, als wüuscheaswerth ist. Eine
LSeong von 1*5 Proe. IBit lelbtt bei 60* dann noeh etwM anf, wena
Waeser von 90^ C. sieh all erfolgloe erwiea") vad entaieht dabei der
belichteten Chromatgelatiae die gelbe Farbe. Waterhonee.^) bellt

damit zu dunkle Stellen an Lichtdruckplatten auf; gleicbaeifig ediSht
Cyankalium das Relief. Beim Pigmentverfahren wendet es Liesegang*)
wegen seiner rapiden Wirkung ungern an. In der Kälte entfernt eine

1 bis 2proc. Cjankaliumlösung aus den Kohlebildera die färbenden

Chromprodncte. Bei 20 bis 30° C. aber wirkt dieselbe Lösung schon

anllSeend anf daa Lehnbild ein*). Boivin') legt ibeteiponirte Pigment-

bilder in tfne heieee oder kalte ClyankalinmlSeoag nod niasht d«aa ia

•ehr beiasem Walser. — Ich glaube, man sollte überhaupt vea dev An*
Wendung des Cyankaliums ia der Cbromatpbotogiapbie, aohiin wegen seiner

Giftigkeit, ganz abschen.

Bemerkenswerth ist, dasa jede alkalische Entwicklungaflüssigkoit

nicht zu concentrirt sein darf, sonst erzeugt sie an den Leimbildcm Run-
sein*) and macht sie kOmig'').

MitbesondererVorliebewerdenbeimEntwickeln derChromatbilderdem
Waaser veidllnnte Sinieii sogeaetit. Dadorehwird ihnen nicht nnr dergrOsste
Theil der Chromainre entsogen, welche Eigenschaft Leth*^, Wyard'*)

') Phot Arcb. Bd. 16. pag. 166-, Geaamintgeb. Uehtdr., 1877.
') British Joom. of. Phot 16. Juli 1860.

') Jeanrenaud, Bull. Soc. Franv Phot. 1869, pag. 319. PhoU Aich.
Bd. 11, pag. 34; Mitth. Bd. 4, pog. S96.

Phot. Arch. Bd. 14. pag. 119. . Phot News. 1878, psg. 885mid 187.
') Kobledmck, 6. Aufl., pag. 81.
*) Jeanrenaud, Bull. 8oe. Fnuif, Phot 1873, pag. 70.
•) Phot. Corr. Bd. 13, pag. 130.

Monckhoven, Phot. Corr. Bd. U, pag, 79.
Jaeobl, Phot, Areb. Bd. 18, pag. 34.
Phot. Corr. Bfl. 1, pag. 87.

Martin, Emailphotogr., 1878, pag. 88.
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Mir Entfpmnng von Chrom ans den Emailphotographien benützton uud

Monckho ven *), Licsegaug'^) bowog, das Alaunhärtebad mit Schwefel-

säure anzusäuern, um die PigmcTitbihlcr von ChromsHure zu befreie«,

sondern auch die Löslichkeit im hcissen Wasser befördert. Wenn sich

Pigmentbilder wkwierig entiriekelii oder die Bfldeiseugung auf photo-

galvuiogn^liiBclien Platten dmeh lieiisee Waseer nicht reeht vorwIrtB

gehen wl]l| so setzt man mit Tortheil dem EutwiddangswasBer etwas

wenig, etwa 1 % Schwefelsäure oder Salzsäure zu und die Operation

wird mit Leichtigkeit und Foinhoit vor sich gehen. Monckhoven^)
führte diese saure Entwicklung ein, sie wurde von Licsegang*) und

besonders R i c w c 1 ^) mit vollstem Recht warm befürwortet. Ein Nach«

gilben der sauer (mit Salzsäure) entwickelten Kohlebilder, wie dies Jean>
renaad*) IBrehtet, tritt aneli nach ttngerer Zeit nislit ein. leii meinei

ea iet niolit fllierflfiBBig an erwihnen, dass die sanre Entwiddung der

Chromgelatincbilder mit denen der Silbcmegative nichts als den Kamen
gemein hat; im crsteren Fall beruht die Wtrlrang der flinre auf einer

Erhöhung der Lösliclikeit der Gelatine, im letateren auf einer TCr-

zGgerteu Kodnction.

Salpetersäure wurde von Lcth ') ,
Avet*') u. A. zu demselben

Zwecke wie SchwcfelBäure und Salzsäure benutzt, doch sind die letzteren

Säuren vorzuziehen, weil sie die Gelatine weniger angreifen und die Details

besser waldEea. Tefdiinntt Silpatandinre (1:6) aif eine Ltehtdmekplatte

gepinselt, Termindert das BelieiF and befördert das Kommen der fehlsten

TSna*).

Coucentrirtc schwefelige Säure wurde von Garnier-Salo-
mon'®) zum Aufhellen der Pigmentbilder vorgeschlagen. Die Schwierig-

keit, diesen unangenehm riechenden Körper sich zu beschaffen — den
ich übrigens wirksam fand — dürfte wohl seiner Einführung in die

Praxis im Wege stehen, sowie die Thatsache, dass die schwefelige

Sture sehr rasch SchweflolaSure bildet, wehsbe energischer wiffct; man
arbeitet somit unsicher.

Gani frisches Chlorwasser wirkt ft»t nicht aufhellend, nur

ilteres, wetehes sclion Salaslnre gebildet hat.

Chlorkalk löst die Kohlebilder nach und nach auf und wurde von

Liesegang^*)
,
Bernhardt*^, Johnson*') zum Aufhellen benützt,

demselben aber später von Liese gang das kohlensaure Natron, welches

langsamer wirkt, vorgezogen.

') Kohlepbotograpbie, psg. 61.

) KoUsdniek, pag. 8t.
') Pbot. Corr. Bd. 13, pag. 187. Ibid. Bd. 18, psg. 11t.

*) Kohledrack« Mg. 114.

^ ÄOt Owr. M. 13, pag. 216.
Bull. 8oc. Fran(j. Phot. 1869, pBg. 819.

•) Phot. Corr. Bd. 1, pag. 37,

•) Phot. Arcb. Bd. 7, pag. 156.

*) WaterhoQse, Phot Arch. Bd. 14, pag. 119.«» Phot News, 1678, peg. 886.
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Milder alü die uuorganiBchen Säuren, uud in weniger hartnäckigen

Fällen recht gut, wirken die organiuchcn iSäureu. (Vergi. pag. 39.)

CHronensäure wofde vonWftterboute^ und Hainik*) snai

AnflieUeB von photoUthogmpliiNhflii Famtatmundlacfatdiaflkplatten bmfttrt,

m demBelben Ende auch Kleeanls^; beide Salle mit Erfolg. Eitif-

Blnie wirkt m schwech.

Gewiue Körper begünstigen die Annahme der Schwärze auf Licht-

druckplatten, andere erschweren sie. Waterhouse^) wachte über diesen

Gegenstand ausfuhrliche Mittheilungen. Die Bichromate der Alkalien, Alaun,

(vergU pag. 82) Metailsalze, besonders die löslichen Chloride (Eisen« Kupfer,

Qaednilbw) befördern die Annahme der Farbe aufdamit befiBoehteten Drack-

platten. Pottafohe^ Borax and Qyankalimn wirken kUbend (bei ra groaaar

Conoentration lösend), ebenso Ammoniak, Weinsäure, Citronensäure, Oxal-

•inrey Phosphorsäure und Carbolsäure. — Verdünnte Salssäure, Salpeter-

säure und Schwefelsäure erleichtem die Annahme der Schwärse an den

belichteten Stellen. — Natriumacetat, Natriumhyposulfit, Chlorcalcium, Chlor-

ziuk und Chlornatrium erhalten die Platten nach dem Druck feucht, ohne

dass sie klebrig werden oder Tei&nlen'). Weinsäure ertheUt den Schichten

ein Kom, welehea die andaren aofbellenden Agentien nieht bewirken.

liebtdmkpbitten in eine 6percentige CbloriinklÖsnng gelandit,

werden consistenter und halten mehr AbdrfldLe ana; sogleich bleiben

die Lichter klar und weiss j.

Später empfahl Waterhouse') besonders eine 20 percentige Ci-

tronensäurelösung als AafheUungsmittel für Lichtdruckplatten (bee* Stich-

reproductionen).

Hartglas für Zwecke de» LIehtfIruekea.

Wohl selten ist eine Erfindung mit mehr Interesse aufgenommen
worden, als seinerseit die des Hartglases ; aber auch selten ist durch ein

unglückliches Zusammentreffen verschiedener Umstände ein Product so

schnell wieder unbeachtet gelassen worden, wie Hartglas, das doch ge-

wiss die Aufmerksamkeit der verschiedensten Industriezweige in vollem

Masse verdient. Namentlich war und ist dies in Oesterreich der Fall,

wShrend aieh gegenwärtig hauptaiehUeh in Frankreieh, England und
Deutaehland daa HarCgtaa^ wenn auch laagiam, ao dodi mit beotem Er-

folge einführt

*) Phot. Corr. Bd. 11, pag. 18 und

^ Geiammtgeb. d. Uditdr., 1877, pag. 54.

^ Hnsnik, ibid., pag. 54.

*) Pbot. News, 187^ pag. 386.

') Das Feuchterhaltem der Licktdmekplatten in den Schnellpressen ist

on Wiehtigkdt. Die serffioisliehen Balte allein genügen hiezu nicht, sondern
es mussGlycerin nebst jenen angewendet werden. Ausser den oben erwähnten
Salsen leistet auch Cblormognesium gute Dienste. Sind die Salalötnngen zu oon-

oentrirt, so werden die Schichten su mürbe. Veigl. (Cnüoroaloinm) pag. 34, und
(CQjeifin) pag. 86. Amoniakgehalt des Feuchtwassers wirkt günstig; Chlorcalcium

sobiint nieht vortbeilhaft sn sein. Eingutes Feocbtwasser erlaubt nach einmaligem
BefiMidilaB tO Us lOOmaligea Etmcmrlnnn und AblnekaB.

*) Phot Corr. Bd. 11, pag. 24t.

i PhoU News, 1874, pag. 4.
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dat UinlnuMiis gegen cUwHarlglM daiiii,

daw neu froher danul in die OcffealBdikdt trat, aU et die gerade hier

"n—PffTTg***** aotbwendige Erfahrung erlaubte; audernthdlt wurden die

Ansprüche, die man an das Hartglas, stellte, vielleicht zum grossen Theil

eines unglücklichen Uebersetzungefehlcrs halber, der tremper (eintauchen),

resp. verre trempt'f mit unzerbrechliches Glas'^ verdeutschte, so hoch

gestellt, dass sie eben nicht erfUUt werden konnten. Am meisten schadete

der SnfBhmiig dei Haifi^aaee dai Vorkommen spontaner BrtehOy
d. b. BrBdio olme jeda iaieen bemeikbare Unaehe.

Welehe geradeso ikbelhafte Ersählangen sieh an die Folgen solcher

sogenaanler „Explosionen*' knüpfen soUten» ist aas verschiedenen Zei-

tungen genugsam bekannt. Der Ursprung dieser Berichte ist zum grossen

Theil hei Glasinteressenten zu suchen, die bei einem vollständigen Ver»

kennen der Umstände in der neuen Erfindung eine Gefahr für die gesammte

Glasindustrie sahen, ohne zu bedenken, dass sich doch auch durch die

gi'Beieia Feiligkeit des ntoen Mateilels ein neuer Anwendungskreb Ar
disealhe eHMholy der dem gowSlinliehen Glase wegen seiner ZeiteeeliUdi*

keit bisher versdilossen bleiben musste» Die spontanen Br&olie wird nnd
kann Niemand in Abrede stellen, eben so sicher aber ist es gelangen,

nach dem Auftreten derselben den Grund dafür ausfindig und das Vor-

kommen derselben unmöglich zu machen. Bei dem Härten von Stahl und

Eisen, namentlich bei Hartguss sind im Anfang der Fabricatiou dergleichen

spontane Brüche ebenfalls vorgekommen, dieselben sind aber bei weitem

nieht derartig in die Oeffnilidikeit gedrungen, wie die des BarlgiaseB«

da HarligBSi den Terwendangskrab nieht hat, wie Olas, welches |a in

nnoiiifim jetsigen Hauswesen geradeza oneatbcÄirlich ist.

Man kann schon jetst als sicher Torhersagen, dass dem Hartglas

die Stellung in der Industrie gegeben werden wird, die ihm gebührt, um
80 mehr, ala die Fortschritte in seiner Pabrication die Uebelstände be-

seitigt haben, welche den Grund zu einem anfänglichen Misatrauen bil-

deten. Es sind in letsterer Zeit verschiedene neue Patente anf Hartglas,

!• B. in Bwglawd nnd DenlMhlaad, genoounen worden, die beweisen, dan
man fidi wieder mit dieser Angelegenheit beseUUkigt. Bis jetst sind aber

war awei VerfSshren bekannt, naeh welchen Hartglas fabrikmlesig
hergestellt wird; es ist dies dasjenige von DelaBastic, der verre trem§i

nnd TOn Friedr. Siemens in Dresden, der Press-Hartglas fabricirt.

De la Bastie stellt sein verre tronpe bekanntlich dadurch her,

dass er das bis zur Rothgluth erhitzte Glas in ein erwärmtes flüssiges

Bad Ton verschiedenen Sabstansea eintaucht (Ire/iiper); Filadr*8iemani«

indem er das arhitite Glas in meist metallenen Formen prosst Beide

Yaifthiaa geitetlMi, gegenwirtig dareh dia eingehendsten Beohaehtnngen

gefunden, ein Bestimmen der Hoho des Härtegrades, resp. der Wider-

standsfähigkeit gegen bestimmte Inansprachnahmen. De la ßastie findet

in der Wahl der Substanz des Bades, sowie seiner Temperatur etc. ein

Älittel, um die nöthigen verschiedenen Härtegrade herzustellen, während

Friedr. Siemens dazu eine höchst einfach auszaTühreude Fräparation

der «am Hirten vorwendeten l^oison benvirt.

Be Hegt in der Katar der beiden Froeeesai dass eieb deijonigo von

De la Bastio aar BersteUnng von hartem Hoblglae, wie GHeeri
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tlatchtii ele. gans betonden qaafiikirt (die une^kt^^ndn/H^ t>% U
Basti e*s lusen an Qualitlt und Schonhflit nicihts sa f^nschen ttbrig),

während der Andere, der neben der Härtung noch formgebend auftreten

kann, nich ganz besonders zur Herstellung von hartem Tafelglas
eignet; das denn auch von Friedr. Siemens auf seiner Dresdner Glas-

Fabrik als SpecialitUt fabricirt wird. Wer den Einfluss kennt, welchen

beim Härten überhaupt das Material, die Form uüd die Stärke des xa

hirtenden Gegenstandes mi£ das GeUngea der Operation tosHben, tasp.

naleba Umsttada data ia Beltaelii an liahea siad, wird es gaviss alelit

unbegreiflich finden, dais die praktische Erfthrang, die in diesem Falle

allein helfen kann, laaga Zeit gebcaaeht hat, om alledergleiehen Schwierig-

keiten kennen zu lernen, resp. zu überwinden. Ein anderer Fortschritt,

der mit dem vorher angeführten, also Bestimmung der Höhe des Härte-

grades, unmittelbar zusammenhängt, ist der, dass man jetzt Hartglas

sicher und bequem bearbeiten kann.

Es worden vor etwa awei Jahren in SSddealseUand Tarsaeha ait

Hartglas fBr liehtdrnekplatten genmeht, die ans Fsris basogea waia^
also Da la Bastie^sches Fabricat; dieselben geafigten aber den Anfor-

derungen aieht, die man bezüglich der Ebenheit etc* stellen musste, dasa

kam das bereits vorhandene Vorurtheil j?egcn Hartglas überhaupt, so dass

man sich nach dem ersten Misserfolg derartig absehrecken Hess, dass

eine, gerade für den Lichtdruck so wichtige Frage, d. h. die Frage

eines neuen ,haltbaren Materials für die. Druckplatten einfach fallen ge-

lassen waida» Dia doieh ihia sebSnan Etiengnissa aof dam Qabiala des

Lishtdraekes allgeoiein bekannte Fimia RSainilar & Jfonas ia Diasdaa
hat seit einigen Wochen diese Frage wieder aufgenommen, d. h* pcak>

tische Versuche mit Siemens sehen Presshartglas-Druckplatten geaiaellt

und zwar in Hand- und Schnellpressen und damit derartig günstige

Resultate erzielt, dass sofort eine grössere Anzahl solcher Platten von

genannter Firma in Betrieb genommen wurden. Die Anforderungen^ die

maa a. B. in der SchneII|iresse an eine Glasdruckplatte hinsichtlich ihrer

Festigkeit stellen nmss, dMMn oft genug starke Hthographiseha Steina niebt

fsal^den Wideistand leisten, sind gewiss die bSfAsten, dia an ela

Maletil], wie gawShnliches Glas, gestellt werden können. Aasserdess Ist

man auch noch auf Terhältnissmässig schwaches Glas angewiesen , am
den Rücksichten genügen zu können, die man auf gewisse Temperaturen

zu uchmen hat. Ferner muss mau mit dem Cylinderdruck äusserst vor-

sichtig sein. — Wenn mau auch auf dem Gebiete des Lichtdruckes die

firfahrungi alle die VonlehtssBassregeln an die Hand gegeben hat, um die

Ml^gUabliait einas BniidMs voiaabeugen, an vameiden ist er bei dea Eigen-

sehaftin des gawSMiehan Glases nie.

Die Siemen'schen Presshartglas-Druckplatten bieten schon dureh

die Art der Härtung die Garantie tfaunlichstcr Geradheit; der Härtegrad

ist derartig gewählt, dass neben der vorhandenen möglichsten Klastiftitttt

ein genaues nachträgliches Justiren leicht möglich ist.

In einer der Schnellpressen von Römmler & Jonas wurde eine

8 Mm» starke, 45 X 32 Cm. grosse Siem ens'sche Druckplatte direct auf die

EiMMnIerlage gelegt and dar grSsstmSgliaba Cjllndardraak dvaaf
gegeben, ohne daes dieselba bei llngarass Bairieb leibffoaben wfre. Eb
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^•ieh gOnstiges Resultat ergab eine 5 Mm. starke, 45 X 32 Cm. grotM
Platte, die auf einer nicht joatirten Hartglasnnterlage gebettet war oiui

mttt grösstmoglichem Drack bei jedem Passiren des Cylinders federte*

Welche grossen Vortheile das fast beliebige Steigen des Cylinder-

dfttckes bezüglich des Ausdriickens gibt, ist ja genugsam bekannt* Jeden-

falLi fliad die von Bömmler & Jona» «rtMlften«! Bawütate derartig,

UoMB. Dais liflh dtt Bntglas sneh £Br die Zwecke der notogniQUe
einfOhiea wird» nnterlUlgl keinem Zweifel; namentlich nnd es Negatifw

platten, zu denen es seiner relativ^ Unzerbrechlichkeit wegen sich ror-

ziiglich qnaiiticirt. Es sind gegenwärtig omfasseode Versuche unternommen,

um die Brauchbarkeit derartiger Hartglas- Ncgatirplatten auch in jeder

anderen Hinsicht praktisch zu onteraucheu und werden später die er*

kalteneu Besoltate nitgeMÜr iiiid«i» C. M.. H«

91 i 9 c e 1 1 e n.

HSrtwig's Chlorsilber-Collodion. Der anerkannte Photograpb der

B. Chrmoii'fdien Mascbinealkibrlk In Iffagdebnrg gibt biefBr folgnde Ton^bfttt
Bfan fertige folgende Losungen an: 8 Grm. 8ilbernitrat in 8 Co. desüllirten

Waiaarf, 1 Qrm. Chlorcalciom in 20 Cc. Alkohol, 1 Grm. CftroneiisSare io

10 Ce. Atkebol Vbm eribttie welter tn einer KodMeMihe: 180 Cb. AHrafcol,

giesse die Silberiösung unter fortwShrendem Schütteln tropfenweise an nnd brhige

8 Grm. Collodionwolle hinein. Die Lösnng wird aber warm erhalten, am Besten

im Sandbade. Dann bringe man portionenweise 160 Cc. Aether hinzu unter be>

Ständigem Schütteln. Nun setze man bei Ausflcblnas des Tageslichtes 20 Cc der
Chlorcalciumlösung hinzu und scbliesRlich 20 Cc. der Citronensfiurelösung. Das
CoUodion ist ferUg nnd nach einigen Stunden bereits zur Verwendung bereit

fto CMetiae und &eidepapier oder eneh dlrect auf Glas. Das Tonen iU»-

drBAe gesobieht nacli dem Wässern in einem goldhaltigen NaU-onbade.

Preisausschreibung für Trookenplattoo* Joief Paget hat 50 £
Ar des gediegeiiiftni TVoekenprocan eaigesetat urter felgendeD Bedfaigungen;
1. Der ProcGs3 mtiss so genau beschrieben sein, dass jeder geschickte Photo-

Kaph befähigt ist, ähnliche Resultate damit in eraielen, wie mit dem nassen

'ocess. 2. Die erzengten Platten müssen sieh Tier Monate und nach der Be>
Bflktnif» ohne Schaden zu leiden, drei Monate halten. 8. Jeder Mitbewerber kann
TOT Augen der Jury die PrSparation «einer Chemikalien nnd die Belichtung der

Platten selbst ausfuhren. 4. Die Beschreibung des Verfahrens muss bis zum
19. MXrz 1879 mit drei Platten Ton S^XB'/," und drei fertigen Negativen an
Capt. W. de Äbney (3 St. Albans-road Kensington, London) eingesendet werden.

Eftcbeinen die No^ative nicht solchen mit nassen Platten ebenbürtig, so werden
tie aarliekgesdilett. Kane «id AAmte dae Bewerbers rfed im TerrfegelteB

Cetttert beizulegen nnd anaaen mit ^ner Chiffre nnd Adresse zu versehen, an
weleke eventueU die Sendung erfolgen soll. Der preisgekrönte Process wird
pnbUeitt. Sollten die Bedingungen meht erfÜlt werden, so wird der Termin anf
ein Jahr rerl&agert. Wir bemerken hiean, dass die Photographiicbe Gesell-

schaft in Wien auf ein empfindliches und sicheres Trockenverfahren seit Jahren

einen höheren Preis (nämlich von 140 Ducaten) ausgeschrieben hat, für welchen

Ullier leider noeh nicht ein Bewerber aufgetreten Mi
Ueber das Extra-rapido Verfahren Ton Dr. T. Richard in

MaenedorL Wir erhalten hierüber folgende Mtttheilnng: .Es sind beicanntUoh

die beiden Herfen Beiieenat nnd Klary, welelie nntar den TerfiAren nezlM
rapide" diese NovitSt brachten. NTach vielen Versnchon, welche im betreffenden

Versuchsatelier des Herrn Frank in Paris Ton Seiten der Photographen damit
gemaebt wurden, sollen die Beraltate nldit iberriMtimnan «n erieneMa
Proelamationen. Demnach wiie ein namhafter Fortsehritt anf diesem Gebiete

auch wirklich zu Terzeichnen. Diese Ton Klary erlassene ProelamaÜon spornte

sogleich viele Lichtbildner zu Versnehen in ihren eigenen Ateliers^an nnd mnsi
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ich gestehen, diH aach ich mich ro recht in's Zeug ninit eigenen Venachen'^
legte. Zar Sommerszeit hatte ich früher schon ein eigraes, ziemlich gut arbeitende«

SehnellTerfahren, womit ich in 2'/, Secondea Viaitkarten, Cabinetkarten in

4 oad 6 SMoadMi voHstSadig and gut aasezponiit erideit. Ich f&hlte mkk oril

diesen Leistungen znfrieden nnd stellte dann meine rersnchsweisen Stadien ein,

Us TOT kurier Zeit Klarj den Photographen in Cireularen atin neoM «rapides
VafAAiwn* nnbol^ llelkM MehroltclmtBelwn ITarsiMka fOtfton mioh Aaiui MMh
an wirklich gans erfreulichen Resultaten, so dass ich nnnmebr Visitkarten in
1—2'/» Seennden und Cabinetkarten in 2*/^—6 Secunden vollständig und reich

ausgesprochen in den Details erhielt. Meine beigelegten Cabinetskarten sollen

Sie von der LeistungsfUügkeit meines Verfahrens überzeagen, wovon ein Bnot-
bild in 8

'/] Secunden bei einem mittelhollen JuHtag — Vormittags 10 ühr — ex-

ponirt wurde. Es dürfte diese, als höchst erzielte Leistung, den Beweis daau Uefem,
OSM sieh fOr Cabinet (ganse Figur) die Exposition auf 2 SeonndM nämebm
Hesse." In einem Begleifscliroibpn bemerkt Dr T. Richard, dass er die ge-

druckte Anleitong an dem erwähnten Verfahren aom Preise von 200 Frsnoa Ter-

Modat Di» ««rTBllMhnif b«Cn«g«id«B AbMbko erwMMB um IMfäffmi.
Weisses Pigmentpapior. Von riom Gedanken ausgehend, dass bei

allen Pigmentbiidern die Schattenpartien und MitteltOne ungemein reich an Detail,

ivihrend die liehter und HochBchter Xnasertt arm daran sind, suchte Honikel
diesem Uebelstandt dadnidi abiuhelfen, dass er der Süssigen Gelatine, anstatt

wie bisher schwarze, w e i b s e Farbstoffe zusetzt , das dergestalt präparirte und
sensibiiisirte Papier unter einem Positiv belichtet und dann die Entwicklungen
auf schwarMn ote farbigem Papier vornimmt. Abgesehen von dem schöneren
Aussehen der so erzeugten Bilder, hat diese Methode anch noch den Vortheil

der unendlich gesteigerten Empfindlichkeili Nach Honikel'a Angaben ist die

EnpAndHekkeit dm mSaan Pigment|Nipieraa M—fSnial URier ab JeM cIm g«-

wdhnltchen oder Kohlepapiers. Die Möglichkeit, mit Hilfe dieses weissen Pigment-

Gpieres directe Vergrösserongen auf Papier mittelst der Cwnera an erzeugen,
; winit g^eb«o. — IKeear dam Photographitcheo Wochenblatt «ntn<nnmenen

Notis ftigen wir die Bemerkung bei, dass unser geehrter Mitarbeiter K. v. Ste fa-

nowski bereits vor längerer Zeit weisses Pigmentpapier anfertigte und be-

nützte, um Kohlediapositive abaudecken and Einrahmungen auf Glasplatten an
erzeugen, die denselben Effect hervorbringen, wie kostspielige SchleifarbeitML

(8. Phot. Corresp. Bd. XIV, Nr. 159, pag. 104 und Nr. 160, pag. 132.)

Ueber die au Kohlebildern verwendete rotheFarbe, welche
im Tageslichte noek rnacher sieh •rindert nla Ghlortilber-
bilder, habe ich schon vor zehn Jahren in mehreren Schriften meine Erfah-

rvngen mitgetheilt, doch seither nicht bemerkt, dass diese Mahnungen und Tor-
sUlt* dfe MMbtung geftmdanf di« li« gtwte T«rdi«Mn. 1>«m die Kobli* odar
Figmenthflder aith im Tageslichte verändern, daran tragen nicht die Photopi»>

Cn die Schuld, sondern die im Lichte unbeständigen Farben, welche die Fabri-
ten des Kohle- oder Pigment- Papieres verwenden und welche ich schon vor

Jahren als ungMignet oder verwerflich bezeichnet habe. Von vielen Seiten hin
ich in letzter Zeit gebeten worden : in photographischen Zeitschriften über diesen

Uebelstand, der die Kohlebilder sehr bald in Misscredit bringen dürfte, meine
Airiditan md Yoraohllge namrdiafa mitaathalleii. Alao wlabatana nabr.

Josef Lcmling.
y«rbaUen von Chlor» und Bromaiiber im Lichte. Carej Lea

bat bat naaarenyarvaobaD nnebgiwieaan, daas dvrdi ffiawirkviit daaUttUaa
auf Chlorsilber entstehende schwarze Substanz nicht metalliaebea Silbw, sondm
ein niedrigeres Chlorid ist Nach fünftägiger Exposition einer dünnen Lage
dea Cblorsilbemiederschlages im directen Sonnenlichte, unter oftmaligem Auf-
abillaln der Flüssigkeit, in welcher derselbe sich befand, aeigte sich Jedoch
nnr nngefShr 1 Percent reducirt. Beim Bromsilber scheint jedoch eine wirkliche

Badndtion zu metallischem Silber vor aich zu gehen, indem dar geschwlrate
RMawehlag, mit Salpatarritow babaadalt, aa aalba tfaw badantaadn ll^a Klbara

FOr dia Badaalieii iwtwartUab lAdvtf 8abr«afc.
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Protokoll der Plenar-Versamiiiliuig vom 14. Atai 1838.

VonititBder: A. von Melingo.

Sehriftflihrer: Frite Lnekbardt.

Zahl der Anwesenden: 3Ü Mitglieder, 8 Gäste.

Tagesordnung; 1. Vereinsangelegenheiten: Qenehmignng der Protokolle
vom 6. Min nsd t. April 1878; Anftuhme noner Mitglieder; Mitlheiluugen des
Vorstandes; — 2. Ersatzwahl eine« Coniite-MitgUedes für den ausgetretenen
Herrn Dr. J. M. Eder; — 8. Mittheilung von dem Verein deutscher Photo-
graphen io New-Tork; - 4. Herr Max Jaff^: MittheUongen fiber Liehtdrack
in natürlichen Farben; — 5. Herr Dr. Sz^kely: Mittheilungen über das Ein-
atanbyerfahrcn von Professor Hnsnik and Vorlage voo oopirteB NegskiTea;— 6. Pragekasten.

Der Vorsitzende theilt mit, dass auch vor der heutigen Versamm-

lung den Mitgliedern die rückständigen Nummern der Photographischen

Cotreepondeiu mit dem Protokolle vom 5. Män and 9. April nicht su-

gwobiekt werdan konnten nnd fidgt an, ob deren Verlesong gewilnicht

oder die naebtri^ehe Gendunlgnag in der nSebeten VerMunmlang vor^

gesogen wird. In, Bidciicht auf die Zeit erfordernde Tagesordnung erklirt

eich die VerMnunlnng mit der apäteren Qenehmignng der Protokolle ein-

entanden.
Als neue Mitglieder werden vorgeschlagen von dem Secretär: Herr

Theodor Schubert in Firma: Wäutig und Schubert in Dresden;

sowie von Herrn Hnbn: Herr Eduard Säger, Pasiepartont-Fabrikaat

in Wien, nnd werden die genannten Heiren, nacbdem keine Einapraebe

erbeben, ak wbkliebe Mitglieder an%enoaunen.
Der Vorsitsende bringt zur Kcnntniss der Versammlung, dass die

GeBellscliaft einen unersetzlichen Verlust durch das am 7. April erfolgte

Ableben des Ehrenmitgliedes der Gesellschaft , Herrn Commerzienrath

Friedrich Ritter von Voigtländer, erlitten und bemerkt, dass das

Comitö Veranlassung genommen, im Namen der Gesellschaft dem Gefühle

daa anfrichtigsten Sebmeraea und der winnaten Dankbarkeit für den

Terstorbenen in aber Zuiebrift an die Eßnterbliebenen Anadmek an geben

und einen Lorbeerkrana mit der Widmung: »Die pbotographische
Gesellaebaft in Wien ihrem unvcrgesslichen Ehrenmitgliede
nnd grossmüthigen Fö rderer^', nach Braunschweig überschickt, am
denselben auf dem Grabe des Verblichenen niederlegen zu lassen. —
Der Vorsitzende fordert unter Hinweis auf die Verdienste, welche sich

der Verstorbene spcciell um die Wiener photographische Gesellschaft er-

wofben^ die Venannnlnng auf« das Andenken an denselbeD dnreb Erbeben

von den Sttaen an obren.

Der Sebrillfilbrer verliest ein Sebreiben des Sohnes des Veistor-

benen, Herrn Fr. v. Voigtländer, in welchem derselbe im eigenen,

wie im Namen der Familie den Dank für die Zuschrift der Qesellacbaft

and den von derselben gewidmeten Kranz ausspricht.

Der Vorsitzende beauftragt den Schriftführer mit der Verlesung

einer Zuschrift der löblichen Handels- und Gewerbekammer für Oesterreich

nnftar der Enas ab Fiüal-ConM der Pariaer Weltaasstellang, in welcher

die .GesflUsebaft an%efoideit wird, eine I9r die Fonelion eines Jorors

PhstopsiliaAs OwwspsndsM, XV„ Kr. ITI^ 1BI& 9
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gociguetc Persönlichkeit für die Classö 12 (j|photogr%phiache Abdrucke Qttd

Apparate*^) ia Vorschlag zu bringen.

Der YonitMiide thettt mit, «Ums in einer epeeiell eiabernftMiem

gflmuig, wdeber Cut eiauBtliche Herren dee Cooiitd*! «owolraten, Herr

Friti Lnekhardt mit allen bie auf eine Stimme snm Vorschlage ge-

wählt wurde und inzwischen auch die officielle Emennong dee Genannten

nb Juror erfolgt sei. In Folge dieser mit Beifall aufgenommenen Mitthei-

Inng druckt Herr Luckhardt seinen Dank fiir das ihm geschenkte Ver-

trauen aus und verspricht, «eine schwachen Kräfte der Wahrung der In-

teressen der österreichischen Photographic und deren Vertreter widmen

0 wollen.

Bei der hiersof vorgenommenen EientswnU fBr den Tom OoaM m
Mge Venetzung aiugeichiedenen Dr« Eder eigibt die Soratinium, weleliee

die Herren Wrabetz und Pr egg zu fibemehmen die GMte hatten,

dass Herr Hauptmann Tötb anter 29 abgegebenen Stammen mit 16 ge-

wählt worden ist.

Der Schriftführer verliest eine von dem Verein deutscher Photo-

graphen in New-York eingetrofifeue Zuschrift und lenkt die Aofinerksam-

keit auf die anageetellten von dem Verein der OeeeDeebaft gewidmeten

Kinder-Qroppen und Genre-Anfiwbmeny welcbe elmmfBeh anf Plgmeat-

pi^ier gedruckt sind. — Herr Ernst Krüger in New-York fögt den Bildern

die BemeAnug bei, dass dae P^ier von Braun & Comp, in Domach

liegen des schnelleren Copirens und der längeren Haltbarkeit dem der

Antotype Company in London vorgezogen würde. Die etwas russig aus-

sehenden Bilder wären auf zu starker Chromlösung präparirt, das Ver-

biltniss von 1 zu 35—40 sei genügend stark und erhielte das Papier

bei gneeer Hitie weicher. — Die GeNlbehaft drfiekt dem Verein vnd

Hemi Krüger Ar die Ißtdieflongen, eowie die Zneendnng der lebhallee

Tiitoiemn erregenden CoUection den Dank am.
Der Sclffiftföhrer theilt miti dass Herr Dr. T. Richard in Maene-

dorf zwei interessante Aufsätze eingeschickt habe, deren Verlesung ra

zeitraubend und welche deshalb in der photographischen Corresponden«

abgedruckt würdeui und drückt dem Ginsender für seine rege Mitwirkung

den Dank aus.

Der SehriftAhrer legt Proben ron einem eiugescbiefcten snm Putni

der Flatlen an Stelle der Leinwand verwendbaren eogenannten Bertholdp

Papier toTi welches für diesen Zweck speciell und zu sehr billigen

FMiien von der Maechinenpapier-Fabrik „Stadt Steinaeh'* aageteligi nnd

von Herrn M. Ellern in Fürth offcriit wurde.

Der Schriftführer liest einen ihm zur Vorlage übermittelten Artikel

aus der letzten Nummer der Wiener Medicinischen Blätter vor: „Ueber

das Augenzittern beim Photographiren'' und bemerkt, dass bereite vor

ofaNT MIm vea Jahren ein von ihm oonatmifter Apparat der QeeeU*

eeheft rofgeNgt worde, weleher von der Firma Carette bn Paiie lar

geführt nnd in mehreren Ateliers mit bestem Erfolg angewendet werde.

Betagter jl^^parat, welcher leicht versetzbarf ebenso für Weit- und Knit-

sichtige benutzt, hoher oder niederer gestellt werden kann, bestehe ans

einer grossen ovalen, mit dunklem Stoff überzogenen Scheibe^ in deren

oberen Hälfte sieb eine OefEaung befinde» hinter welcher in Zwischen-
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räumen von drei zu drei Seenadon mittelst eines Uhrwerkes verschiedene

Bilder vorbeigeschoben wurden, welche beständig die Aufmerksamkeit des

Beschauers anziehen. — Herr Riewei bestätigt, das» dieser bei Herrn

Angerer in Verwendong stehende Apparat sich sehr praktisch erweise.

— BTcwIliM Baron 8thwars b«iiierkty dan in Anwirfta bei jeden bflMMi
PiMlogimpiMB «M ilialldbe Vaiiisiitiuig zom FiziND dei Bliek« uga-
wwiflet wfiide uid «r wiedwliolt Cklegenheit batte sicli aa fibaxaeogeB,

daia banpMUtbtteh biednrcb ein ridi^er Gesichtsaasdmek enielt würde,— Herr Jaff6 bemerkt, dass in neuester Zeit Herr Stenzel in Wien
einen jedenfalls dem besprochenen Zweck sclir entsprechenden Luxus*

Gegenstand fabricire, hauptsächlich iu Form eines kleinen Hauses, hinter

dessen Fenster Photographien mit Hilfe eines Uhrwerkes vorbcigeschobeu

wMen*).
Dm SafaBlinhwr lagt daa dar GeaallMliaft abefMbiakia Werik:

ni modmd Bmmti di Stampa Fotogrt^ da Ltdgi Badmtü»*, Verlag

von Oscat Pattaaai bi Hailandt mit dem HinsufSgen vor, dass dasselbe

mit mehreren gelungenen Dnickproben in Kohledruck, Lichtdruck, Zinko-

graphie und Heliogravüre versehen sei , die neueren Methoden in er-

schöpfender Weise behandle und ab gediegene Bereicherung der itaiieni»

sehen Fachliteratur begrüsst werden könne.

Bkaad bespriöhi der Saarattr die eben atacJiianana diftla Auflage

das LabrbiMbaa dar Pbotogn^bia von Fitotefor Dr. H. Vogel and bebt
bervor, dan dlaaelba bei der gänxliebaB ümarbeitaiig dne wesentUcbe

Bereicherung acfdiren^ namentlich aber dorch die eingehende Besprechong

des Atelierbaues, der Beleuehtung und des künstlerischen Theiles der

Photographie , sowie ferner der neuesten Fortschritte im Pigmentdruck,

des Emulsions-Verfahrens und der gediegenen Behandlung des wissen-

ohaftUchen Capitels, noch ausserordentlich gewonnen habe und bestens

aa^pisUan weidaBL kSnna»

Banr Ifaz Jaffd ba^ilaht hierauf daa Idahtdraak fai natlfaUaban

Farben und dankt die GeselhKdiaft durch BaüUl für die mit Intereiie

enigagengenommenen Mittheilungen **).

Herr Dr. Srt^kely demonstrirt den von Herrn Professor Husnik
construirten Trockenofen und bespricht das in dem Werke des Genannten

beschriebene Einstaubverfahren zum Zwecke der Vervielfältigung der Ne-

S^ven, wobei Sprecher die von ihm erzielten Besoltate unter Aner-
knnanag der Varaammlvng voriigt.

Amt da» Anfrage, ab ein« dar Anweeendan mit dam linatanbtar-

frfaren gänttige Besoltate ersielt, bemerkt Herr Haaak» daia er aloh

iiCrig mit dieser Methode befasst, aber nicht die gewfinachten Besoltate

erreicht habe. Der Hauptnachtheil der erhaltenen Copie-Negative wäre

stets darin gelegen, dass dieselben in den Lichtem oder den Schatten

ubertzponirt erscheinen und nie das richtige Verhaltniss der Verthei-

lang wie bei dem Original - Negativ su ersieleu gewesen wäre» — Am

*) Diese Vorrichtang woide von dem Erseoger in Paris in mehreren
nupluea aaigaeteni , miebe neck eine Bplelahr ealfeallBn, and fladel aaga-
thaOten BeifaU.

**) Dar Artikal Calgt ia eSaan apItaMn Hafte.

9*
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betten bitten rieb Mbleebte und veneUeierto OrigÜMipkttn gMlgitt,

von denen meist bessere Copie-Negativc erhalten werden konnten.

Der Schriftführer verliest die für den Fragekasten mittelst Post

eingelangte Zuschrift nebst dem beigef&gten Ausschnitt des Abendblattes

der „Neuen Freien Presse* vom 6. März 1878: „Telegraphirte
Photographien. Es ist schon fräher mitgetheilt wordeO| dass ein fran-

sSrieeber Gelehrter ein xweckmäseigefl TinCüinn vorgeeeUigen bat, am
Pbotographien mittebt dai Telegraphen anf weitere Bntfemnngen «n be-

I5rd«rn nnd dase die fraasBaiaebe Poliaei aicb dieaea Mitteb aar HabbaflU

werdung von Verbrechern zu bedienen beabsichtigt. Daa britische Jonmal
für Photographie bringt jetzt die genaue Beschreibung eines ähnlichen

Verfahrens. Dasselbe beruht auf demselben Princip^ wie der Bonelli-

Hipp'sche Schreibtelegraph. Wie bei diesem die Schrift auf besonders

präparirtem Papier weiss bleibt, während die nicht beschriebeneu Theile

dea Pipiera mittelat dicht an einander gezogener Striebe daa talagia-

pbiscben Stiftes Man geflrbt werden, so wird in fibnUeber Weise aoeb

eine Photographie, wenn ancb in etwas groben Zügen, wiedei'gegaban."

Dem Vorstehenden IBgft d«r Einsender folgende Anfrage bei : „Es wäre

gewiss interessant zu orfnhron , welcher Thcil bei dem oben erwähnten

Verfahren eigentlich der Photogniphio zufällt und wie sich hier Photo-

graphie und Telegraphie gegenseitig ergänzen? — Wer war der „fran-

zösische Gelehrte?" Worin bestand sein „zweckmässiges Ver-

fabren?" and war es nach aweckmässig genug, am dass die fraa-

xSsisebe Poliaei ibre Absiebt wirktieb aaafübroa konnte? Wie aoU man
aieh die Ifittheilangen des britiaefaen Joomals für PbotogiopUe sareebt

leigeni and woa aoU man sich da unter einer durch „dicht an einander
gezogene Striche dos tolcgraph Ischen Stiftes" weiter tole-

graphirte Photographie denken, welche ja — da eine nach dieser Metbode

weiter telegraphirte Schrift weis» bleibt (also die dunkle n Stellen licht,

die lichten dunkel erscheinen) — als ein telegr^hirtes Papier-NegatiT

an der Endstation anlangen mttistet — !*

Naebdem sieb der Seeretftr, Dank der UebenawMigea üntaratttaa^g

des Comit^-Mitgliedes der Geadlschaft und Oeneral-Inspectors der öster-

reichischen Telegraphie, Herrn Grafen Victor Wimpfen, über diese An-
frage informirte, theil' derselbe mit. daas bisher die directe telegrapbische

Wiedergabe einer Photographie nicht erreicht werden konnte und dieselbe

nur dann annähernd möglich wäre, wenn, wie bei dem Baird'schen Ap-
parat, das Porträt anf eine Metallscheibe übertragen, mit dünneren nnd
ffiekeren Strieben fibeneiabnek nnd so an dieaen fltailen eiM laoHnng
berbeigefÜbrt wfirde. JedenAdb wSre, selbst wenn ein Apparat, IbnUeb
der Medaillon -Goilloeiiir-Maaebine eonafarolrt würde, in welebam die

Woodbury-Metallplatte von einem Portritt eingelegt und die Bewegungen
des darüber laufenden Hebels weiter telegraphirt werden könnten, eine

genaue Porträtwiedergabe mit Halbtönen , bei den entstehenden Linien

nicht zu erwarten. — Ezcelleuz Baron Schwarz bemerkt, dass er bereits

vor ttnger als 10 Jabren Apparate zwischen Paris und Lyon fonetioniren

sab, welebe Handsebriften and Zeiebnni^en von Portrita weiter talegi»-

pliifteni jedoeb wefen der KoatapieBgkeit and nos ta>haiiBhiin Wkk-
aiebten niebt eUgemein etngefBbrt wefden konnten. Hon Büna be-
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Uflrkt, dass der Cftieliriolie Pendel-Telegraph Minw enormen Preiiet

wegen trotz seiner zn diesem Zweek ToUkommenoi YenrendlMurkeit aidit

in Anwendung gebracht werde.

Auf die Anfrage, waa die Ursache sein möge, dass sich Mastix in

Benzin nicht gelöst, antwortet Herr Haack^ dass der Fragesteller wahr-

ebeiwKeh vwlllMliteii ÜMkiz in Paherfim gekanft habe and er daher

fsflien möchte, deneelbeii nur m Kfineni ni heriehea, welehe eieh im
Bessin leieht Vkm Ibimb.

Nachdem der Schriftffihrer die Aufmerksamkeit auf die ausgestellten

Photographien und Drucke gelenkt, unter denen sich auch eine sehr

schöne Collcction des Herrn Klee, Abzüge von Pretsch'en Platten,

femer groase Ansichten von Moskau und Petersburg, Herrn Dr. Aren-
stein gehörig, sowie die meisterhaften Heliogravüren von Scamoni
beAoden, spricht denwiBM den Bantn AeseteUem für die gütige lieber-

laaemg den Denk aiu.

Der Yorntsende theilt mit, dass eine Ansald Mitglieder den Wnnseh
nnsgesprochen , die Bke Juni projectirte Plenar-Versammlung zu vertagen

and da die Anwesenden hiemit einverstanden und Niemand mehr das

W<Mrt begehrt, wird die Sitzung für geschlossen erklart.

Aasatellnngi-Gegenatände

:

(Nach der Reihenfolge der eingegangenen Anmeldungen.)

Von den Herren: Ezcellenz Baron Schwarz-Senborn in Wien: Album,
Beproductionan der seltensten Kapferatiche des rassischen Knpferstechen Tsehs-
mesoff (t 1780) aus der Kupferstich-Sammlung des Herrn Senators Raw ins ki

in St. Petersbnrg. Heliogravüren von Herren G. Scamoni in St. Petersburg;
— OsearKramer in Wien: ZwSlf Landsdislls-FliotogrRphien in Qnsrt-Ftomu^
1 Blatt Markart's Einzufr Carl V. in Antwerpen; - A. F. Czihak in Wien:
PortrSt-Studien in Cabinet-Format, pliotographirt von V. Angerer und R. Krzi-
wanek in Wien; Landscbafts-Photographien in Quart-Format von ßaldi &
Wftrthle in Salzburg; Bsprodnctionen nach GemÜden, grosse Formate, photo»

graphirt von V. Angerer in Wien; — August Angcrer in Wien: Diverse

PhotogrMhien; — Von dem Verein deutscher Photographen in New-
York: Bne Sammhmg von Kinderpwtrits, Ctonrebilder im Pigmsntdmek ans*
gsfBhrt*

IHe Eunission des Ghronuitm bei Pigaeiildniefceii.

on Dr. T. Biehard, Maenedorf.

So waehsam der Pigmenidnieker die Manipalatienen des Pigment-

dmokes stodirt vnd yerfSolgt haben mag, so ist die Exmission des Chromates

ein Hauptfactor flr deren UnTeränderlichkeit!

Der Pigmentabdruck bedarf der vollständigen Ausscheidung des

Chromates. Es bleibt wahr, dass wir an diesem Verfahren, wie es heute

im hoffnungsvollsten Jünglingsalter vor uns steht, eine Acceptation haben,

welche früher oder später, ja jetzt schon, als emster Rivale auftritt und

das Silberverfahren in den Hintergrund an dribigen TersQoht,

Es kamen mir aber jüugsthin Prodnete in Pigmentdroek vor Augen

(erst 9 Jahre aUe Copien), welehe hoch eitroneogelh werent Diese Er-

scheinung war mir wirklich neu und veranlasste mich m vielseitigen Be-

tnehtOBgen und ZnrQekleitongen anf deren Ursproagi am welchen ich
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entnehmen musste, dass die Exmission (die Ausacheidoog) des Chromates

nicht durch gehörig lange Utk mfiilgt war, die ExaMon alio so kon
mr, was die ipilefe Impilgiiiiiing dei BOdea TeiaiilMile.

Dtm d§M den Ffgmentpapier dordl SeuiUIisation gegebene Chromat

bei der Eintaadunig sor Qnetschang und nachheriger Entwickelong roll-

ständig entfernt werden soll, ist Hauptbedingung. Bleibt das Chromat wegen

einer zu kurzen Eintauchung vor dem Auflegen auf das Transportpapier

zwischen Oberfläche und Unterlage eingequetscht, so kann, wenn bei dem
Entwickelungsprocess eine constante Erhitsung der Entwiekelongswässer

oftmab ftUt^ dae Chromat flieht genügend entweieheB.

Daaa im gegebenen Falle da» Chromat swiadaen der Gelatine and der

Unterlage (dem T^amporliiapier) eingeklemmt Hegt, bleibt Thatsache.

IMeie eingequetschte Chromatlösnng — und wenn auch schwach — wird

auch alsobald die Reaction nach sich ziehen. Solche Bilder haben für

das Auge eine höchst angenehme citrongelbe Farbe, welche unter dem
Gelantinebäutchen transparent hervorsticht. Bei deren Anblick kam mir

die Proclamation der j^Unyerlnderliclikeit der Figmentdrücke" einen Augen-

Idiek wirUidi apaniidi rat,

leli mSelite dabei oiebt im geringaten die Behanptnag aafttaüea,

noch weniger daran herumrütteln, dass der ao^ectellte Passus „der Un*
Veränderlichkeit der Pigmentdrücke'* nicht völlig gerechtfertigt wäre; eine

solche Erscheinung aber verdient in hohem Masse eine AuseinanderleglUi§|

worüber wir in einzelnen Punkten noch im Unklaren standen.

Ein Chromatbad ohne Ammoniakzusatz dürfte das Gelben der
Copi en mehr verluBdenii ab wmm irfr dem Cbromatbade viel Ammoniak
beiaetsen, es wird dadureh die dem FfgmeoitdnMic dnrdi die erfotdadiehe

Seneibiliaalion gegebene OhromatlSiang honSg md bemiebtigt aidi dv
Schichte (Gelatine) weit mehr (gar bei Ungerer Aufbewahnxng dea wn-
aibUinrteB Papierei), ak wenn wir ein neatialee Chromatbad vanmidfln.

Die Reactioiieii der Chroiiisfture und Chromate auf Sub-
stanieii organiAcheii Ursprungs In Besiehung iiur Chromal-

photograpiiie.

Von Dr. J. M. Eder.
(Oiksaiinaf aai VmdUtntk Am OsaslMiffaiM^ unUriiagi.)

(Fertiwlinng von Baito 88.)

Yerbalten der Gelatine gegen ereebfedeae Obromate.

Bei den bisherigen Betrachtungen wurde immer nur von Raliam"

bichromat als sensibilisirenden Zusatz zur Gelatine gesprochen. Dies ge-

adiali ana dem Gnmdy weil daa Yerbalten der KaliumbiebromatgeUtine

<jpiKb iat flir alle aaderen Salae« Dennoeh aeigt ea aieb^ daaa bei der

Anwendung yon Teracbiedenen Cbromaten mannigfaltige Yaiiationen aom
Anadmck kommen, welebe bei der Beschreibung der Wirkung der ver-

schiedenen Agentien eingeschoben^ die Darstellung der ohnediOB ver-

wickelten Verhältnisse ihrer Uebersichtlichkeit beraubt hätten.

Die sauren Chromate des Kaliums, Natriums, Ammoniums, Lithiums

nnd Magnesiums verhalten sich gegen die wässerigen Lösungen von Ge-
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Itttni^ Quauai anUeam, Albmiim etc. anftoglieh gentn ao, wie die neu-

tnlA StlM. B«im liageran Koehen bewirken aUe Biehromate die

UnlCsHchkeit, die MonoduroiMte aber wirken gar nicbt ein; dasselbe

Verhalten zeigen sie , wenn sie nach dem Eintrocknen längere Zeit im

Dunkeln aufbewahrt werden. Alle die Einflüsse wie Wärme, Feuchtig-

keit etc. können die Löslichkfit nicht beeinflusKcn. Es ist eine

interessante und wichtige Thataache^ dass die Muuüchromatu der fixen

Alkalien, aowle dei Xagneeioma mit Gelatine » Zo^er oder anderen

ofgMBiaeben Snbatanaen gemengt» aehr wenig Hehtempfindlieh aind, leb

finde in den neneren Sdhriflken nirgends bervt^^boben^ daas Beben

Ponton^) im Jabre 1839 diese Beobachtung machte, als er Pi^er mit

Kaliummonochroraat friiiikto und dem Lichte ausBetzte. Liesegang^l
fand später die Monochromate des Kaliums, Natriums, Lithiums und

Magnesiums in Gemengen mit Gelatine als lichtunempfindlich. Als aber

Monckhoven*^} behauptete, diis Kaliummonochrumat sei im Pigmeut-

dmek gut, ja beiser ab Kalinmbiebrooiat, weil ea I9alieber ab dieaea aei,

kam die Saebe in ein idiwankendea Liebt

Ich wii'di rljolti; daher dir- Versuelie. indi iii ich Pigmentpapier auf

einer 5 Raliummonocbromatlösuug bchwiuuueu liess und nach dem
Tioelaran exponirte, anderaneiti aber eine Olaaplatte mit CMatine, welebe

in 10 ^ KalinmmonoebiomallOflnng an^eqnoUen war, beliebtete. leb

konnte anf keiner ^on beiden Seiiiebten naeb eintigiger Licbtwirknng

einen denüieben Eindroek bemecken. Pigmentpapiere, welche auf einer

Sprocentigen MonochrnmatlSsimg sensibilirt sind, müssen etwa 20 50 mal

80 lang belichtet werden, als Papien- , welche auf einem ebenso starken

BichromatV>ad sensibilisirt wurden , wenn die beiden dieselbe Intensität

aufweisen sollen. Ott^) sagt, Lösungen von Kaliummonochromat liefern

aebr baltbaie» aber wenig empfindlidie Piqpiere nad er will eine ipereentige

LQaimg dieaea Sabea fau Sommer ram Seonbilisiren der Pigmentpapiere

verwenden. leb halte diesen Vorschlag nidit fSr praktiaeh, denn es lassen

ich wohl sehr haltbare, aber dafür ungebührlich unempfindliche Papiere

darstellen. Braun^) übcrachfttzt die Lichtempfindlichkeit des Kalium-

moDochromates in Verbindung mit (Jelatine , wenn er angibt, dasselbe

sei fast so empfindlich wie Chlorsilber ; er empfiehlt ein Gemenge von Kalium-

mouo- und bichromat zum Sensibilisiren von Pigmentpapieren, welche

dann hallbanr, wenn aneb weniger empfindlieb, wie ^ anf reinem

Biduomal aenatbiKairtan find. leb balte dia ndt Honoebromat aendbi-

Qnrten Pigmentpapiere fBr 7— 10 mal unempfindlicher, als Chlorsilberpapier.

— Zar Pri^aration Ton Lichtdruckplatten wendete Monckhoven^) das

Kaliummonochromat an (er setzte davon die Hälfte des Gewichtes der

Gelatine zu). Ich bin überzeugt, dass auch auf diesem Gebiete das

Monochromat keinan Eingang in die Praxis finden wird.

') DiBgl. Polyt. Journ. Bd. 74, pag, 66.

Phot. Arch. Bd. 9. pag. 246.

») Phot. Arch. Bd. 9, pag. 224.

^) Phot. Monatsbl. Bd. 1, pag. 3fil.

Phot. Wochenbl. Bd. 3, Nr. 42.

^ Ben. Sottt Vraa^. Fliot 1871, pag. 197.
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Von diesem Gesichtspunkte aus verwerfe ich das Abstumpfen der

Kaliumbichromatlösung mit kohlensaurem Natron, wie dies für die Sensi-

bilisirungsbäder der Pigmeutpapiere in neuerer Zeit vorgeschlagen wurde
von Jastrzembski^), Debenham^), Jacobi^, Kremer*), Liese-
gang^), um im KoUedraek (betonden im Sommer) günstige Benitele

m erUngen. Ein solcher Sodarasats kommt der Kntfmrang einet TbeOen
des wirkHunen Ciiromates gleich, denn jedes Molecnl nentmHiditM Kn-
liombichromat hat die Lichtempfindlichkeit in hohem Masse verloren and
ist beim ganzen Process fast unwirksam. Praktische Versuche, sowie

Monckho ven's*) und Stefano wski's") Angaben, Sodazusatz zun«

Chrombad schwäche nur dessen Wirkung und wirke einer simplen Ver-

dfinnong mit Wuflor gleich, bestätigen die Richtigkeit meinw Ansicht.

Eine eigenthündiohe Enchehrang ist es, daas nnr das Ifonoduo-

mat des Ammmia vonder Regel: dass^ Monochromate nicht Kohtempfind«

lieh sind, eine Ananahmo maekt Das Aaunon ist an die Chromsftore

sehr lose gebunden, so dass es während der durch Licht bewirkten Re-
duction der Chromsäure zu Chromoxyd entweicht. Auch ist das Mono-

chromat sowohl in seiner wässerigen Lösung, als in krystallisirter Form,

sehr unbeständig und verliert beständig Ammon, so dass die Chromat-

gelatinen, womi sie nicht mit gana besonderen Vonichtamassregeln be»

handelt worden, bei ihrer Bi^otition anm grossen TheU ans Ammoniam«
biehromat bestdien.

Dieser Umstand tritt durch folgendes Experiment dentlich hervor:

Wird eine Lösung von Kaliumbichromat mit Kalilauge neatralisirt, mit

Gelatine etc. gomischt und nach dem Trocknen exponirt, so erhält man
kein Lichtbild. Nimmt man die Neutralisation (bis zur Hellgelbf&rbung)

mit Ammon vor, so erweist sich die Chromatgclatiae gegen Licht gerado

so empfindlich, wie gewVknlioho Kalinmbiekioaat-Odatma. Yeilolgt man
bei diesem Fkoeesa den Yedanf weiter, ao findet man, dass Kafinmbiekro^

mat doreh otganiseke Bnbstanaen unter Bildong von Cbiomoigrd und
lionoobiomat aedegt wird (s. pag. 119). Die in dem letzteren entkalteae

Chromsfture ist — wie wir oben gesehen haben — nur mehr schwer reduc-

tionsfähig, also für den photogrsphischen Process wenig wirksam und
fast verloren.

Das Ammoniumbichromat wird durch organische Substanzen anfangs

l^eiflbfidls unter Bildung ron Monoduomaft und Chromoiyd aerlegt; das
enlatandene Ammoainmmonoehvomat aber ist in Veibindnng mit GelaftiiM

gerade so Uohtempfindlieh, wie das Biebiomat, und die Reduotkm aehreitet— hei genügend langer Lichtwirkung — so lange fort (unter Entwick-

lung von Ammon), bis alle Chromsänre /\i C'hromoxyd rcducirt ist.

Diese Eigenschaft macht das Ammoniumchromat werthvoll , denn bei

diesem ist die ganze Chromsäure photographisch verwerthbar, beim Kali-

') Phot. Corr. Bd. 14, pag 89; Phot Aicih. Bd. IS, pag. 185.
Phot. Conr. Bd. 13, pag. 130.

Phot Arek. Bd. 18, pag. 34.
*) Phot. Arch. Bd. 18, pag. 96.

') Kohledruck, 6. Antt. pag. 81. — Motss Pbotoff. 187S, pag. 87. Er setat
10—SOX Soda dem Kaliumbichromat so.

«) Phot. Arch. Bd. 17, pag. 70.
*) Phot. Oonr. Bd. 1 , psg. IM.
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tls mv dltt lWft6> Sie nii AimmiiluMflihPiHiMii priLpaiirtM FlitlMi

wttte dtlier bd gleiehen Chrottgehalt vd Ing» ferigMolifer

BaUfthtUkg vnUMHdMre und inteiuiTere Platten liefern, als die mit KaHna*
biehTomat präparirten. In wie weit diese Tliiin'ilie b« der Fnade ine

Gewicht f^lU, wird weiter unten dargelegt.

Eine äugetlichc Festhaltung der Concentration der Chrombäder oder

des Chromzusatzes zur Gelatine der Lichtdruckplatten ist nicht geboten.

Man braucht nicht so ängstlich zu sein bei der Vertauschung des

KeUamehroBMlei mit dem AnmonnlSf wie elim bei der Amranding
fon Jodeetaen im NegetfvedÜodioii. Qewieee Qreaaen dMm eber

deeoeeb nidit überschritten werden, wie ieh oben seigte.

Die Atomgewichte des Ammoniimkbtefaxomelee und des Kaliumbichro-

mates sind immerhin verschieden genug, um beim Vertauschen des einen

Salzes durch das andere berücksichtigt werden zu müssen. Die Formel

ergibt ans, dass 12 Gewichtstheile Ammoniumbichromat mit 15 Gewicbts-

theilen Kaliumbicbromat äquivalent sind. In Anbetracht dea Umstandesi

deee im Ammeniambidiromet dae Doppelte der Ohromaimre yetwerthber iat,

gegeaHber dem KettuMeta, gerteHea eieb die Veriilltnisie noeb gdeeUg«,

nnd vom theoretiseben Stanrlpuuktc sollten 6 Gewichtstheile Ammoaiuii»

btebromet im Blande sein 15 Gewichtstheile des Kaliumbichromates wa

ersetzen. Dieses Verh&ltnias stimmt nicht ganz mit meinen praktischen

Versuchen überein ; denn ich fand, dass in der Gelatine 2 Gewichtstheile

Ammoniumbichromat etwa soviel wirken wie 3 Gewichtstheile Kalium-

bicbromat , d. b. daas dann die gleicbe Empfindlichkeit im Liebt und
deieelbe ITnllleliebkeibignd bei gleicber liebMdnng eireidit wird.

Wemi aneb dea KaUombiebionieft tbeMebHob niebt in demadben
Mäste pbolegrapbiscb ausgenfltat werden kann, wie das Ammoniumsais, lo

bemerkt man docb in der photograpUaeben Praxis keinen in die Augen

springenden Vorzug dea letzteren vor dem erateren. Der Grund ist

der, dass mau die Exposition selten, oder nie so weit treibt, dass alles

Bichromat im Lichte zersetzt wird. Obgleich das Kaliumbicbromat weniger

Cbromsäure abgeben kann, als die äquivalente Menge Ammoniomebnmiat,

ao iat doeb die in dem eiataraii diqpOBiUe Menge der Cbieanritare mebr

ala anafdebendy «m den B&dprDeen an Bade an fllueiii and darom
fallen die obigen theoretischen Betrachtungen in der Fmia nicht TeD
ins Gewicht und sie haben nicht jene hohe Bedeutung, welche ihnen

Hnsnik *) beilegt. Deshalb erringt auch das Ammoniumbichromat keinen

Sieg über das Kaliumchromat, denn man kann mit diesem dasselbe

wie mit dem ersteren erreichen. Wohl hat das Ammoninmsalz einige

Vorzüge vor dem letsteren, doch sind diesdben keineswegs derartige,

daaa aie die Asweadung dee KaUnmaalaea TeniBgeni wdiden; mitBeebt
wird| bei den jetaigeB PkeiaverblltBiMen» daa Kalbimbiebromat weit

Itinilger ala daa Ammoninamala angewendet.

Daa Ammoniumbichromat wird beim Kochen der wässerigen Lö-

sung nach und nach zerlegt unter Bildung von Cbromoxyd. Die

Mischung mit Oolatinc wird nach viel kürzerem Sieden unlöslich, als

beim Kaliumsalz und die lufttrockene Schicht wird bei wenige Mi-

•) OwimmtgeMet dea Uobldrad^, 1877, feg. t06.
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mMb tndMmiam münii aaf 100* C. nnlöilieh; js tdbü TiodbMft

M eO* C. bewiikt scboii die UnMiebkeit, während KaliumchromalgdaliM

iie unter dentelben Verhältnissen uoch lange bewahrt. Diese giOMe
Zersetslichkeit bei erhöhter Temperatur ist eiu uuaugeuehuicr Umstand«

Nach diesen Beobachtungen ist auch Towh'rs Vorschrift'), man soUo

Ammoniomchromat und Gelatine eine Zeit laug kochen, dann die Schicht

bei 10II*C. tM»tlaM% nlAl «BpftUttuweift, äma m IriH dam Man-
tende UnlSdieUtlt iiii. Die nit AmMnaalaBn ehMmiiCM pboAofB»»

phMMB Behiditen liDd aho Meblv aoMlriidi, alt d&» nit Kaßaa-
ahnaBaa aaMibttiikteD.

Eine raschere Zersetzung des bei gewöhnlicher Temperatur auf-

bewahrtou, mit Ammoniumchromat sensibilisirtcn Pigmeutpapiereg gegen-

über dem mit Kaliumbichromat präparirten , scheint mir nicht einzu-

treten, keiuesfalla aber sind dieselben haltbarer, als die mit KalisAls

aariWIMilna, waa iah im CkgnaatB «a Daspaquis', Geymets,
Alhara^ «nd Boivisa*) An^ban hanrodiaba.

Das Aaunoniumbichromat iat atom Ikhtaaqpfindliohar in Verbindung

mit Gelatine als Kaliurabiohromat, sobald man diaflalM bei den Paral-

lelversuchen in den chemisch-äquivalenten Mengen, auf je 15 Theile

des letzteren 12 Theile des ersteren, zusetzt. Wir haben oben gesehen,

dass aus chemischen Gründen eine noch kleinere Menge des Ammonium-
saUes beim pbotographiscben Process ebensoviel wirkt, als das Kalium-

biahieaiat Ba iü alao daaa aldMa IMMtdiges , wenn gloioha Qa-
wiehtathaila dar baidaai Sataa in dar IfiiehMig adt Oalataia ans
erhebliche Differens in dar Eapftidliehkalt aaigaa, enthaHan aia ja daah

sieht die gleiohe Menge wirksamer Cbromsftnre.

Bisa mit Aromoninmbichromat sensibilirte Gelatine ist nach meinen

Versuchen 1*/,—2mal empfindlicher als eine mit demhelbeu Gewichte
Kaliumsalz sensibilisirte. Ich fand also keinen so starken Unterschied

wie Husuik'*), welcher die erstere für dreimal empfindlicher angibt.

Daas in diaaam Sfaaa das, ao viel mir bakaaal, in dar Photographie

aaeul rm Ronaaaan and Maaaon*) 1867 angawaadato Ammoninm-
Wekromat empfinjttiahaaa Behichten als das Kalisalz gibt, fanden aneh

Towler*), Liesegang^), Martin^ Mar kl®) u. A., und widerlegten,

in Uebereinstimmung mit meinen Versuchen, die Angabe Boivin's'"),

nach welcher Ammouiumsalz weniger empfindliche aber haltbarere Pigment-

papiere geben soll, und die Angabe Bollmann's welcher beide SaLse

fOr gleich empfindlich hftit

Kn Umaluid iat hai dim JaM tau Plgmemraifchimi gabaloishliehan

Zviata van Alkohol aa dan Chronibldain von Badaataagt daaa Ammon-

•) Phot. Arch. Bd. 13, pag. 169.

^ Emaux photographiques, Paris, pag. 16.

>) Phot. Arch. Bd. 7, pag. 245 und Bd. 9, pag. 189.
*\ GMammtgebiet des Lichtdrucks, pag. 16«.

) IHagL Felyl. Joam. Bd. UO, pag. IM. — MaHia, EamUphot. im,
aaa 137»

^'Phot. Miftth. Bd. 8, pag. 28t.

^ Phot Ardk Bd. 6, pag. MM.
•) Handb. der Photogr., 1865, pag. IM.
») Phototypie, 1870, pag. 17.

*•) PhoL Corr. Bd. Ii, pag. Hl.
"1 DamtdlaaK dm BithlmWiir. IBM. aac. IC
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bichromat in wässerigem Alkohol viel löslicher, als dat Kalisalz ist; man
kann den Ammoidqineliiomaibädani ikA mehr Wdngeiit suaetM, ohne

eine Salmnuelieidmig beflhrehteii an rnftssen, welehe beim Kalinrnbiduo-

mat leicht eintreten kann. Ueber den Einfluss der Natur des Chromates

Mlf dessen grOsstmCglichen Zusatz zur Gelatine siehe oben (pag. 41.)

Das Ammomnmbichromat ist besonders von Wo o dbury Hus-
n i

k
*) und Rodrigues^) zu dem photographischen Druckverfahren,

von Despaquis iu der Photogravure angewendet worden. (Vergl.

pag. 9). Qeymet und Alker^) wenden xn ifaien ChromatgununiMihiebten

flr Emailbilder Ammooiiimbiehromat an, weil sie das Ctanenge im Donklen

litr haltbarer halten imd intensivere Abdifieke behommewi ab wen de das

Kalisalz benStMn. Anssefdem findet sieh AmoKmiaablehromat in den

Einstanbrecepten von Qarnier-Salomon*), Window'), Lucy Pos-
s'arieUj^), Joubert®), Vogel*"), sowie in den Vorschriften fUr Photo

-

lithographie (mit Albumin, Gummi etc.) von Morvan MärkP^j und

für Photoplastik von Baratti'^) u. A.

Besonders zu Beginn der Chromatphotographie finden sich sahireiche

Beeqpte mit AmmonimnUehromat In alleD S&weigen der Fhotographiet

Gegeowlrtig sehebili das Ammoniiimsab weniger angewendet an werden.

Im Pigmentdmck hat, nach meinen Erftthningen, das Ammoniumbi-
chromat keine Vorzüge vor dem Kaliombichromat ; naeh Vogel ^'^} be»

währt es sich im Pigmentdruck überhaupt nicht.

Ich kann in Anbetracht dieser zusammcngefassten Verhältnisse die

Anwendung des Ammoniumsalzes wohl empfehlen, finde aber, dass sich

so aiemlich all* dasselbe mit dem Kaliumbichromat erreichen Iftsst, und
der pfaktiaehe Fhotograph bei diesem bleiben aolle.

Wie erwihnt» haben die Monoehiomate der AlkaHen die Eigen-

schaft, auch nach langem Liegen der Chromatgelatine im Donkeln, die

LOslichkeit der Gelatine nicht zu beeinträchtigen , ebenso wenig beim
Liegen an feuchter oder heisser Luft. Um die im Finstem aufbewahrten

Chromatgelatinen möglichst haltbar zu machen, würden sich also Mono-
chromate sehr empfehlen. Leider sind Kalium- und Natriummonochromat

in Gemengen mit organischen Snbstanaen nicht besonders lichtempfindlich.

Haukum aberderartigeGektinegemenge vieleWoeiienhindnxeh imlhmkein

(vm der ereatnellen, wenn anch insseret langsamen Liehtwirlmag ver-

anbengen) aofbewahren nnd die, trotadem noch YilOSig Hleüehea PtaHeni

«) Phot. Arcb, Bd. 16, pag. Iö9.

Qesammtgebiet dss UfAtdrocks, pag. 29.

') La section photogr. et artist. Lisbonne, 1877, pag. 36.
*) Phot. Wochenbl. Bd. 3, Nr. 33.

*) Bmanz photographiques, Faris, 1868, pag. 14.

•) Phot. Arch. Bd. 12, pag. 3.

^ Phot. Arch. Bd. 12, pag. 72.

*) Phot. Ardi. Bd. 10, pag. 292. — Davanne, Progr^s de la phuU 1877,

pag. 138.

Bollmann, Darstellung der Kohlebilder. 1868, pag. 44).

'•) Martin, Emailphotogr. 1872, pag. 56.

»') Horn, Phot. Joar. Bd. 21, pag. 82.

") Marün, Emailphotogr. 1872, pag. 121.
**) Phot. Arch. Bd. 8, pag. 29.
**) Ebeaso DaTaane, Las (rogrte de bi PhoCogr. Paris. 1877, psg. 117.

^ Phot mtifa. Bd. 14» 86.
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VMamgBmttkk BMhaiiy mm tAe den Dtoffl» vwi -Eifigtim
wnlit Die hoflgalbe Ftebe wM wuk vmd Mcih «ktar BOdong ra
Biefaromat und cssigsaareai Kali rothgclb, und die Gelatine ist jetal

lichtempfindlich, wie eine ganz frische ßiehromatgelatine. Die Klebrig-

keit, welche sie heim Dämpfen erhielt, verliert sie nach einer Stunde.

— Ob dieses Verfahren in der Praxis mit Erfolg ausführbar ist, kann

ich gegenwärtig noch nicht aussprechea.

Von allenMonoehvomaton ist dai Ammoaeel» des emsige, welehee tefe

KehtempflndHeh Set und donoeb dk Baltekeit, gemengt mit Oeletine^

it dm MdeNn MenoelaD-elep «heilt Der Sbeeti Ten AmmcmiA nm
Amneninmbieluromet iet auch in der Praxis des Lichtdrackes mit Erfolg

gewendet worden, denn die mit einer solchen Lösung präparirtenGelatine-

sehichten lassen sich viel länp* r im Dunkeln aufbewahren , und be-

wahren ihre Empfindlichkeit länger, als solche ohne Ammon. So empfahl

Liesegang ^) das einfach chromsaure Ammoniak und die Ammon*
lineiietiiiiK von« ntt ITtflliiimiit enriUlirftleB* fleiitiwiiiolilcilitiiii- wn rie

lligim Zeik'lm eMMlfcHiilii— T<Mlmd VBvertbideit ra «itelien.

Der Ctodei&e, in dem Meht tefai n beeebeffenden Kalinmbichro-

mat die Hälfte der Chromsftuie & Ammon sa binden, nm mf dieee

Weise ein Doppelsalz, in Kaliummonochromat mit Ammoniummonochromal
zu erhalten, welches haltbarer aber ebenso empfindlich ist wie Kalium-

bichromat , ist daher ein sehr fruchtbarer. Kopp^ empfahl znerety

das £Laliumammouiumchromat in der Photographie sn verwenden. Be
]il leidit dweb YenelMn einev beiis geüttigten KeihimbiebfemellgiBwg

mit Ammon Ue ma Heügilbfltabnng and dem dannfiblgenden AneMteen
in der Winterkälte nach Johneon'), oder durch Erkaltenlaeeen einer mit

Ammon nentraUsirten kochend getittigten KalinmbichromattSenng, Kalium-

ammoniumchromat in hellgelben, an der Luft unter Ammonverlust roth

werdenden Kryatallen zu erhalten. Ich erhielt es ausserdem durch lang-

same Fällung einer ammoniakalischeu Kaliumbichromatlösiing mit starkem

Alkohol, in hübschen Krystallen.

IfMi bfsoebt iieb dM Doppeliak ftr die photographinbe Yer-

wendnng niebtent kxTateUieirtdenniitelleny •ondem MtstsorKeliiimcbxo-

maHtang lo lange Ammon, bis die Llhrang hellgelb ist, nnd benfitit dieee

Lösnng anm Chromiren der Gelatine. Ein Gemenge von KaUmnammonium-
Chromat mit Gelatine ist viel heller gefllrbt, als das von Bichromat, wfthiend

die belichteten Stellen fast gleich dunkel werden. Durch die auffal-

lendere Farbenverftnderung im Licht im Vergleich mit einer mit Kalinm-

chromat sensibilisirten Gelatine kann man zur Annahme verleitet werden,

dae Kalinmammoninmelmmint gebe empfindliebete Sebiebten all daa Kali>

mnbiebMmaiy wie ram maneber Seite aneb angegeben wnfde. Diea iit

niebt der Fall, sondern bembt anf einer Flarbentäuschung, weil Braun
anf dem Hellgelb mehr contrastirt, als auf dem Bothgelb des Kalium-

bichromates. Wäscht man daa Chromat aus und versucht die Lichtdnick-

platte durch Einschwärzen oder Lösung der unveränderten Partien in

heissem Wasser zu entwickeln, so wird man keinen Unterschied in der

Wirkung beider Salze bemerken.

') Phot. Arch. Bd. 6, pag. 10.3 nnd Bd. 11, pag. S46.

') Poljt Gentr.-Bh, 1866, pag. 187.

0 Jean, piakt Oh«. Bl 61, peg. 1«4.

Digitized by Google



Nr. 17t. PlMtograpUsoh« OonwpondMn 1878. 105

Nach Liesegang ') ist das RaUamainmoniumchromat und KaUam-
biebooift »U Gelatiiie i^eieh empfindUoli , das entete m«ebt aber die

sensibiUairten 8«hie1iteii viel haltbarer und ist deabalb aneh von Carej
Lea^), Schaarwächtec*), Markli*), Lemling^), Wileoii*), Crei-
felds'') sehr empfohlen worden. Auch meine Versuche ergaben das-

selbe Resultat. Besonders im Lichtdruck und in der Photogalvanograpbie

halte ich die Anwendung des Kaliumammoniumcbromates für sehr vor-

theilhaft und demRaliumbichromat vorzuziehen, weil die Schichten nicht

80 leicht freiwillig unlöslich werden, was besondera bei jenen Ver&hren|

in welchen die nnveillnderfee Gelatine in heiseem Waaaer geUtot wird,

Ton Wichtigkeit ist. Man kann das Doppelsals leicht eifaalten, wenn man
der Lösung des sn verwendenden Kaliumbichromates Ammoniak bis zur

Hellgelbfärbung zusetzt; die so erzeugten lichtempfindlichen Schichten

haben an Empfindlichkeit nichts verloreni aber an Haltbarkeit viel ge-

Wonnen.

Oben wurde erwähnt, dass ammoniakalisches Wassei- düune Ge-

hitinesehichteD angreift (pag. 84). Im Pigmentverfiahren haben wir esmit sehr

larten Gtolatinestellen au thnn. Da das Doppelsals stark alkalisch reagirt,

so maeht es in diesem Falle das Bild körnig und netaartig und schadet

den Bildern, weshalb CS atun Kohledruck nicht verwendbar ist^). Die

im Pigmentverfahren angewendeten Kaliumbichromatbäder worden daher

nach Turner^), Mo nckb Oven '"),Sawy er "),Boi vin "^j, Autotyp Com-

pany L i c b e r t , K 1 c h ar d '"')
, L a m b e r t *®) , mit einer zur völligen

Neutralisation bei Weitem nicht hinreichenden Menge Ammoniak versetzt|

wodurch die Eigenschallea des Pigmentpapieres (besonders im Sommer)
wesendich gebessert werden, dessen Haltbarkeit gewinnt*') und die alka-

lische Beactiott des Bades ihm noch nicht schadet Denselben Zwedc
enreieht man durch den Zusats von kohlensaurem Ammon, welches Sals

vonMonekhoven*^), Ferrier*^), Merkel^) an diesem Ende voige-

') Phot. Arch. Bd. 6, pag. 103.

*) Phot. Arch. Bd. B, papr. 41 6; Bd. 8, pag. 62.

') Pliot. Corr. Bd. 8, pag. 108.

*) Pbetotypls^ 1870, pag. 81.

^) Photoverrotypie, 1870, pag. Sl.

Phot Arch. Bd. 9, pag. 185.

') Phot MoDSttbl. Bd. 1, pag. 189.

*) Johnson hatte zum Sensibilitiren der Pigmentpapiere KHlium-
ammoninmchromat benützt (Ball. Soc Fran^. Phot 1870, pag. 283.) Ebenso
Wilson, Phot Arch. Bd. 9, pag. 184.

*) Phot News, 1877, pag. 91.

") Phot Corr. Bd. 1.3, pag. 127.

") Phot Mitth. Bd. 13, pag. 167.

Phot Arch. Bd. 18, pag. 76.

Liesegang, Kohledruck, 6. Anfl., pag. 28-

") Photogr. an charbon, 1876, pag. 21.

") Phot Afdi. Bd. 18, pag. 19«.
•«) Phot. Arch. 1877, pag 86.
'"^ Ott verwirft den Ammonzosatz sum Chrombad (Phot Monatsbl. Bd. 2,

pag. 362), weil er glaubt, dass in Folge der «Zers^Uehkeit der AmmonsaUe*
auch das Verderben des Pigmentpaiiistas bsscUsonigt wsvde. Diese Ansieht ist

inthfimUch.

") Liesegang, Kohledruck, pag. 28.

>^ Phot Areh. Bd. 11, psf. 171.

*0 Phot MonatsU. Bd. 1, psg. 189.
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schlagen wurde, natürlich ohne anderen Eflfeety als drn des Aamoninltt.

Daas Jacobi') nach Ammonzusatz zum Chrombad der Pigmcntpapiere.

die letzteren lederartig erhielt und nach Jastrz emb »ki ^) in dem-

selben Falle ein Runzeligwerden der Ivcimschicbt, während des Entwickelns,

begünstigt wird^ bat wohl seinen Grund in einem vorhandenen Ueberschuss

von Ammoniak. Aber wegen dei eventnellen Eintretens der »Qrissehi*

anf den KoUebOdemt den jedenlUIt Yordieilluifltn AnunonBOMli, wie

Friedlei n*) vonchttgt, gans wegailaMea, halte leb aidit Ittr ra-

tionell, ebensowenig wie die Zweifel Waldack's^), Ammonsosats sdiwiche
die sensibilisirende Kraft des KaUombiobroniatbadeB (PigBientdniak)| be-

gründet sind.

Zu bemerken ist, dasa ein Ueberschuss von Ammoniak im Kalium-

bichromatbad (richtiger im Kaliuraammoniutnchromatbad) bei dem Licht-

druck find der Photogalvanographie nichts schadet Eiiie ihnliebe Beob-
achtong maebte Haanik*) beim Ammoniomohromat flfar den Liebidniek.

leb Temidite noeb andere Honoebroniate oder deren Oon^nlM
anstelle der tebon erwihnten, aber mit wenig Erfolg. Das Lithiam-
ammoniumchromat^ welches durch Uebersättigung des Lithiumbichro-

mates mit Ammoniak erhalten wird, bildet luftbestÄndipe rothbraune Na-

deln Ich versuchte es im Lichtdruck und Pigmentdnick ] es arbeitete wie

das Kaliumbichromat.

Das nach Grailieb^ siemlicb schwierig dantellbareMagneatnm-
ammoninmcbvomaly bat vor dem entqpreebeiiden Kalinmanmeniamdepiiel-

lals niditB voransy ausser dass es weniger Mebt sein Ammoniak ver-

liert Das Kalinmmagnesiumchromat , welches Ton Antbon*) anerst

dargestellt wurde, ist ganz lichtunempfindlich.

Alle diese Salze werden, so wenig wie das von Towlcr') in der

Chromatphotographie angewandte Natriumchroma t, welches viel schwieri-

ger als das Kalisalz krystallisirt und schwer rein zu erhalten ist, nie Ein-

gang in die Pbotographie linden; wir l>leiben bei dem Kalinm* oder Am«
moninmsals.

Die Anwendung eines Gemenges von Kalium und AiamoniamchroiMU,

welche von einigen Seiten vorgeschlagen wnrde **) , seb^t mir gans
nabegründet und ohne besonderen Vortheil zu sein.

Die Trichromate sind in der Chromatphotographie nicht an-

wendbar, weil sich diese Salze fast wie freie Chromsäure verhalten. Das
Kaliumtrichromat, welches von Bo t h e ^'j und Haue r näher beschrieben

') Fhot. Arch. Bd. 18, pag. 34.

^ Pbot Oorr. Bd. 14, pag. 91.

Phot. Monatsblfittor, Bd. 1, pag. 16«.

Pbot News, 1877, pag. 106.

Gesammtgebiet des Lichtdrucks, 1877.

Rammefsberg, Pogg. AnnaU Bd. 188, pag* Sil.
) Wiener Akad. Ber. Bd. 27, pap. 174.

Joaro. prakt. Chemie Bd. 39, pag. 267.

«) Pbot um, Bd. S, pag. 118.
VnifTt, Phot. MonatsblStter, Bd. l,pag. 88. — V. Conrten,Pbot'ifitth

Bd. 14, pag. 6L — Boivin, PhoL Corr. Bd. 18, psg. 49.

**yjSm, pnkt ObsA Bd. 46, pag 184.

**) Joum. prskt Cbsnie Bd. 80^ pag. III.
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wurde, ist von Tcssie du Mothay und Marcchal ') zum Chromiren

von Lichtdnickplatten benützt worden. Die mit diesem Salz präparirten

Platten werden fast alle freiwillig unlöslich; mau kann sie, wenn sie

auch gar nicht aa*t Lieht gebracht worden, naeh knraer Zdt in heiiMni

Waaier nicht mehr Ideen, nnd aneh im LiditdnidK geben eie nach
Huanik*) grelle Lichter nnd keine Halbcehatlen. Kaliamtrichroniat wird

ackon lange nicht mehr verwendet.

Das Kupferbichromat , welches sich beim Mischen von Kaliumbi-

chromat mit Kupfersulfat bildet, wurde von Hunt"*) und Burnett*)
zur Erzeugung von Bilderu auf Papier augewendet (siehe oben pag. 35.).

Das reine Salz bildet schöne braune Nadeln, welche zorfliessen, and

beim Kochen der LOeuog basiachec Sali abeetaen^. Gdatnie wifd da-

dnreh nickt gettllt nnd wird liektem|ifindliek. In der Chromaipkolegimphie

findet das Kupferchromat keine Anwendung.
Quecksilberchromat ist, mit organischen Substanzen gemengt^ aiem-

lieh lichtempfindlich. G u ard abasi ti*) setzte bei der Erzeugunp von

Papierbildem , Water housc ') hei der Herstellung von Lichtdruck-

platten der Chromatgelatinc Quecksilberchlorid zu. Das Quecksilber ist

sehr geneigt, basische Chromate zu bilden, die alle unlöslich sind^).

Venmckt man dmek Ifiedien einer Lösung von Queckfübeteblotid ndt

Kaltnmbiekvomat das Qneckailberehromat an erhalten, so gelingt dies

nicht, sondern es bildet sich ein Doppelsalz von Quecksilberchlorid und
Kaliumbichromat , welches Darby*) und Millen'^) näher beschrieben

haben. Ganz analog verhält sich Ammoniumbichromat, dessen Doppclsalz

mit Quecksilberchlorid nebst Darby noch Richmond und Abel**)
untersuchten. — Gelatine wird durch die Quecksilbcrlösung in beissem

Wasser oaheau unlöslich.

Ohromsanfes Cklorkalinm aeisetat sieh mit organischen Snhetanaen

ao rasch wie Ckromainre. Bin damit getränktes Papier verlndert aick

laack im Idckt nnd gibt, wie Licsegang'^) schon fand, kein negatives,

sondern ein podtives Bild. Wenn man nach Peligot's Verfahren'^

ans Kaliumbicbroroat und concentrirter Salzsäure sich dieses Salz dar-

stellt und mit seiner Lösung Papier tränkt, so hat man auf demselben

eigentlich ein Gemenge von Kaliumbichromat und Salzsäure, denn mit

Wasser aerMt das Sals in dieser Weise. Die Salzsäure löst dann das

im Lieht entstandene Chromoxyd au Cklorid, welckes blassgritai ist und
deahaik eine kellere Zeicknnng auf dnnklem Grand bildet Hit CMatfaie

nnd ikniichen Körpern zersetst iick das ckiomiaiiie CklorkaUnm sekr

rasch nnter Rednction an Cbiomoiyd.

«) Fbot Ooir. Bd. 4, pag. 984.

^ Ossaramtgebiet des Lichtdrucks, pag. 9.

*) Dfaigl Poljt Joom. Bd. 90, pag. 413.

^ Horn, Phoi. Joom. Bd. 8, pag. €9,
') Dröge, Jahresber. Chem., 1867, pag. S46.
") Phot. Mittb. Bd. 4, pap. 177.

') Phut. Arcb. Bd. 13, pag. 196. — Phoi News, 1872, pag. 471.
*) Jahresber. Chemie, 1847 und 1848, pi^. 417.

^ Ann. Chim. Phys. (3) Bd. 18, pag. 888.
**) Jahresber. Chem., 1860, pag. 818.
0 Ana. Chom. Phann. Bd. 76 pag. 161.

") Phot Arch. Bd. 6, pag. 108.

Fehliog's Neues Haadwörterb. d. Chemie, 1878, Bd. 8, pag. 662.
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Verhalten der Gelatine gegen sa u re Ch r o m a 1 1 ö 8 u nge d.

An dieser Stelle muss auch die Wirkung der sauren Chrom-
bäder auf Gelatine besprochen werden. Wenn ich von sauren Chrom-
bftdern spreche, so meine ich nicht die Lösung von Bichromaten, denn
diese, wie z. B. das Kalium- und Ammoniumbichromat, sind nach den
Anschauungen der neuen Chemie nicht als eigentliche saure Salze zu be-
trachten, sondern als die neutralen Salze der Dichromsäure. Unter dem
obigen Namen verstehe ich solche Chromatlösungcn, welche entweder nur
freie Chromsäure enthalten oder neben dieser noch Bichromate, in welch'

letztere Kategorie fast alle jene Bäder gehören, bei welchen Kaliumbichromat

mit Schwefelsäure oder Salzsäure angesäuert wurde.

Man kann mit einer reinen Chromsäurelösung wohl auch Pigment-
bilder erhalten, wie Monckhoven*) zeigte; die Bilder sind kräftig,

aber ohne Mittcltöno und die Schicht wird, bei einer ganz geriageu

Temperaturerhöhung') und in kurzer Zeit unlöslich. Säuert man Kalium-
bichromatlösunpeu mit Mincralsäurcn an, so wird mehr oder weniger

Chromsäure frei. Ein schon geringer Säurczusatz macht die Pigmentbilder

nicht blos hart und runzelig, sondern auch die Chromatgelatine raach

freiwillig unlöslich. Carcy Lca's Vorschlag, den er vor Jahren machte,

die Pigmentpapiere mit einem Salzsäure **) oder Salpetersäure hältigen *)

Chrombad zu sensibilisireu, halte ich für unausführbar; ein Urtheil im
selben Sinne ßUltcn Phips*) und M onckb o v eu ®). Derartige Bäder
dürften auch heute nicht mehr angewendet werden.

Eine mit Essigsäure angesäuerte Kaliumbichromatlösung verhftlt

sich nicht wie die beschriebenen Sauren Lösungen, weil Essigsäure die

Chromsäure aus dem Kaliumbichromat nicht frei zu machen vermag,

wohl aber führt sie das Monochromat in Bichromat über. Ein rasches

Unlöslichwerden der Schicht, durch eino energische Säurewirkung, ist

nicht zu fürchten. Der Zusatz von Essigsäure zur Chromatgelatine ge-

stattet die völlige Ausnützung der Chromsäure des Kaliumbichromates.

Sonst würde die Lichtwirkung beim Kaliummonochromat stehen bleiben,

die Essigsäure führt aber dieses immer wieder in's Bichromat über, bis

alle Chromsäure rcducirt ist.

In der Photogalvanographie hat sie Pretsch und Leipold'),

Dayle^) und in neuerer Zeit auch Scamoni^) als Zusatz zur Chromat-

gelatine empfohlen. Einerseits bewirkt die Essigsäure eine eigenthümliche,

oft erwünschte, Consistenz der Gelatine und eine charakteristische Structur

•) Phot. Arch. Bd. 17, pagr. 70.

') Von der Möglichkeit t^i chromatphotographischen Processen (sei m
Gelatine oder Qammi) daii Kaliumbichromat durch die äquivalente QoantitSt

ChromsSare zu ersetzen, wie Rehn (Phot. News, 1870, April 22.) angibt, kaoo
nach Obigem nicht die Rede sein.

') Phot. Arch. Bd. 6, pag. 178.

*) Phot. Arch. Bd. 6, p&g. 246.
') Phot. Mittb. Bd. 9, pag. 73.

^^^^ Phot. Corr. Bd. 13, pag. 127.

'''^^IJoum. f. Buchdr. 1866, pag. 226. Phot Corr. Bd. 11, pag. 182.

^'Kreutzer, Jahresber. Photogr., 1866, pag. 129.
. Heliographie, 1872, pag. 76.
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derSohleht, nSmlich «im sehr feine KSnmng derselben [ScAmoni*),
Lcipold'^]; andcrerseitB geht die Lösung der nnseftetiten Gelatine In

heissom Waner leichter tot sich. Dagegen ist die Haltbarkeit der
Schicht lange nicht so gross , wie boim Kaliumammoninmchromat, so

dass durch das Aufbewahrcu die senaibilisirtcu Platten viel leichter un-

löslich werden, als die in einer ammoniukalisehen Chromatlösung präpa*
rirten, so daas ich die letztere vorziehe.

Dass dem Chrombad für Kohlebüder keine Eatigsinxe sogesetat

werden soUf wegen des Abrinnene und an groeser LOeliehkdt der Schiebt,

fand schon P o i t o v i n ^) , und einzelne Vorschläge der Anwendung der
Essigsäure in dieser Richtung, wie z. B. von Blair"*), der die Kohlebilder
mit der Rückseite auf Kaliumbichromat und Essigsäure schwimmen iSsst^

haben mit Becht keine Nachahmung gefunden.

Verwendbarkeit der anreinen und der Handelssorten der
Chromate in der Photographie*

DemEinfloss derVemnreinigungen des KaUambiehromatB mitKalivm-
ralfst widmete ich gana besondere Anfmerlmamkeit» weil ich die Annahme
verbreitet finde: Snl&thSltigcs Kaliumbichromat sei zur Chromatphotogra-
phic schlecht verwendbar, und deshalb sei ganz reines Chromat zu fordern.

Meistens wird für die Chromatphotographie mehrfach omkrystalUrtei Kalium'
bichromat verlangt^).

Ich untersuchte sechs Handelssorten des Kaliumbichromates, von
rerschiedenen Bezugsquellen, stets die wolilfeilsteo Sorten wählend.
Vier daTon gaben mit SalssBnre und Chlorbarium keine oder eine äusserst

schwache Trfibnng, nur zwei gaben eine dealliehe Trübung. Weil die

ersten als rein zu betraditen und nur mit unwägbaren Spuren von Sulfat

verunreinigt waren, so tmterzog ich blos die zweiten einer quantitativen

Untersuchung; das eine davon enthielt 0 3b% Kaliumsulfat, das andere

0*51^, was als eine verhältnissmässig sehr geringe Menge bezeichnet

werden muss. Nach Hager ^) ist das käufliche Kaliumbichromat sehr rein

ond nur in sdtenen Fällen kommt eine Verunreiuiguug mit KaKum-
snllat vor.

Mich befremdete also die Anforderung der Pigmentphotographen^

sich nicht des gewöhnlichen, in den Handel kommenden KaliumbichromatSj

sondern nur eines sehr reinen zu bedienen , weil diesen Anforderungen

ohnedies das crstere entspricht und sich nur etwas Sulfat vorfindet. Zwar
legen gerade auf die Abwesenheit dieses letzteren, die meisten Photo-

graphoi Gewidit im Anschlüsse an Liesegang") und BoUmann^).
Dieser empfiehlt sogar die TOUige Befreiung des Kaliombichromates Ton
Schwefelsiare, durch FlUong der LSsnng mit wenig Aetebaiyt, vor-

*) BeobachtuDgen im Gebiete der Helioirrapbie. Petersbonr 1870, pag. 17.

>) Phot Corr. Bd. 11, pag. 188.

') Martin, Handb. d. Photographie, 1868,

*) Martin, Emaüphotographie, pag. 281.
*) Ott, Phot Corr. Bd. 14, pag. 841. — Hannot, TopofcspUa et Re-

production, 1870, pag. 310. u. A.

^ Untersuchungen, Leipzig, 1871, pag. 167.
Phot. Arch. Bd. 17, pag. 6.

<) Phologr. Mmiatsbait^ 1861, pag. 88.

nM«|n|Uscia GoRwpoadaHa. TT, Vr. 11^ 18ia 10
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zunehmen. Dazu moBS ich bemerken, dass diese Methode wohl weuiger

praktifch ist, als folgende*). leh digeiire imter Sftwceiii Sebllttelii die

KalinmchioimflSwmg mit Beiyiimohroiiui^ indem ich debn tob Doee'i
Beobachtung *), BaiTomchromat wird von Sulfaten in BarTtUDMiilfot über-

geführt, Gebrauch mache; dadurch geht alle Schwefelsftare in den

Niederschlag und das Filtrat ist frei davon. Für das beste nnd be^piemste

Heinigungsmittcl halte ich das Umkrystallisiren.

Wenn die Sulfate wirklich, wie Liesegang behauptet^), die Chro-

matgelatine unlöslich machen, so wären diese Beinigangsmethoden von

Belang. Zar Entselieidang der Frage Aber den Einflnsa der Snlfote Ter*

aetste ieh eine dieiproeentige ChromattOanng mit 0*6 Proe, Kalinmanifkt nnd
scnsibilisirte in dieser Lösung ein Pigmentpapier. Gleiehieitig chromirte

ich ein Pigmentpapier in einer reinen Chromatlösang von derselben Con-

centration. Die Papiere theilte ich in je drei Partien und bewahrte sie,

nach dem Trocknen an der Luft, auf: im Exsiccator über Chlorcalcium,

in einem mit Feuchtigkeit gesättigten Baum (s. o. pag.6l) und au der Luft,

natOiüeh aBe im Finatem. ABe Tage wurden Broben gleichseitig unter

dem Photometer beliebtet. Die anf den beiden Chrombidem eenaibOi«

Birten Papiere Teiliielten aieh ginslieb gleieh. Sie waren gleich empfind-

lich, gleich löslich, gaben gleich brillante Bilder. Am achten- Tage waren
die feucht aufbewahrten Papiere beider Präparation unlöslich geworden,

die an der Luft und über Chlorcalcium verhielten sich beziehungsweise

ganz glcicli. Weil nun diese Verunreinigung viel grösser ist, ala sie je

im Handelssalz vorkommt — denu mein Zusatz entsprach einer Ver-

mreinigung des foatsn Salsea mit 16 Rroc« SoUit lo kann ich woU
behaupten, gewObnliehea klnffiehes Kalinmbichromat ist in der Cfaromat-

photographie verwendbar und selbst der etwaige Snl&tgduUt stSrt den

Process nicht im mindesten.

Ott*) empfiehlt zum Pigmentprocess mehrmals umkrystallisirtes

Chromsalz, weil er dafür hält, dass das käufliche in der Regel Spuren

von Chromsäure und Cbromalaun enthält. Ich kann behaupten, dass

die mir in die Hände gekommenen käuflichen Kaliumbichromate diese

yenmreiniguugen nieht enthielten. Derlei Spuren sind aber aueh gar

nicht aebBdlich, wie ich oben neigte. Uebrigens wird die etwa tdt-

handcne (?) Säure durch den jetzt gebräuchlichen Zusats von einigen

Tropfen Ammoniak abgestumpft. (Vergl. pag. 82).

Ausser dem Ammonium- und Kaliumbicbromat kommt seit einiger

Zeit noch ein anderes Cbromsalz mit einem ziemlich hohen Preis in

den Handel, welches sehr zum Pigmentverfahren empfohlen wird, und

auch wirklich gute Dienste leistet. Es ist dies die von der Autotjpe-

Company Tersehickte nCbromatmischungtt sum Sensibilisiren von Koble-

bfldem. Es bildet orangegelbe kleine KiystaBe« welche luftbeatlndig

sind und sich leicht im Waaser lösen. Sie sind der Zusaaunensetsung nach

') Die FSlIung mit Barytwassor kann leicht «ur Bildong einor noniien-.-

werthen Menge von Kalinmmonochromat ftlhreii, dessen Eatotehuog d«a Chrom-
bad ©ntwerthet

«) Pogg. Annal. Bd. 96, pag. 4t6.
*) Phot Arth. Bd. 17, pag. 6.

^ Fhot: Corr. Bd. U, pag. 241.
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nnbekiumti leh Uess mir eine Fjrobe kommeiiy imd aoAlysirte lie.

Ee wir frei von Ammon und Schwefblsiore nnd entidelt Chromiinve
und Kali.

Die quantitative Analyse des bei 100** C. getrockneten Salzes wurde
durch Fällen der zu Chromoxyd (mittelst Salzsäure und Weingeist) redu-

cirten Chromsäure mit Ammoniak und Verdampfen des, nun Chlorkalium

enthaltenden, Filtrates vorgenommen, mit den gewöhnlichen Vorsichts-

masnegeln. Der Versuch, das etwa Torhftndene Ammoniak durch De-
atOUren des ChromealMS mit Kalilange nnd Anffangen der Dftmpfe in

titrirter Sehweftlslnre sn beitimmen» ergab ein n^tives Besnltat, denn
ea konnte bei mehntOndiger DestiUation keine Spnr Ammon naehgewieaen

werden.

Die Analyse ergab folgende Zahlen:

Berechnet Gefunden
a b

Chiomslnre 68*78 67*88 68'14

KaU 81*98 81*60 —
100*00 99*48

Die Zuaammenaetsnng atimmft nüt der dea E^aUnmbiehromates

flberein. Das nCliromatgenuschtt der Antotype-Company ist also nichts

anderes als reines Kalinmbicbromat, welches durch rasche Erystallisation

in der vorliegenden Form erhalten wurde. Eis Iftsst Bich natOrlich durch

jedwedes andere Kaliumbichromat ezseteen.

Einfluss von Ozon und Gewitterluft auf Chromatgelatine.

Der Einfluss von Ozon und von Gewitterluft auf Chromat-

gelatine macht jetzt viel von sich reden. Untennehen wir snerat den

Kinflnss dea Oaona anf Gelatine. Nach Gornp-Beaanes^ wirict Oaon
nielit anf reine Gelatineldanngy während nach Sehdnbein^ ononiairte

Luft beim Schütteln mit Leimlösung angenblicklich ihren Geruch nnd
die Fähigkeit, Jodkalium zu bläuen, verliert. In kalischer Lösung

wird nach Gorup-Besanez*^) die Gelatine gänzlich zerstört, so daas

sie ihre Klebekraft verliert. Daraus geht hervor, dass Ozon wohl

auf Leim einwirkt und von ihm absorbirt wird, dass aber diese Wir-

kung ao langsam yot sieh geht, daaa Gornp-Beaanea keine ehemiaehe

Verindemng naekweiaen konnte.

Die Gewitterhift tbt anf die sn trocknende Gallerte einen sehr

Üblen Einfluss, und in Leimfabriken aoUeni nach Dawidowsky^), her-

anziehende Gewitter oft hinreichen , um Schaden zu thun ; der Leim
wird flüssig und stinkend. Claus^) gibt an, dass Nebel und Ge-

witter oft ganze Leimsude verderben; was dem langsamen Trocknen

zugeschrieben wird.

Einige Fkotographen behm^ten» daaa Oion nnd Gewitteilnft aehr

nngflnatig anf die sn trocknende Chromatgelatine einwirken nnd daaa die

«) Ann. Chem. Pharm. Bd. 110, pag. 182.

') Ann. Chem. Pharm. Bd. 89, pag. 894.

^ Ann. Chem. Pharm. Bd. 125, pag. 880.
*) Leimfabrication, 1877, pag. 9.

Wagner, Jahrssbsr., 1870, pag. 671,

10»
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Pigmentpapiere dann leicht unlöslich und die Bilder netzartig werden. Bei

diesen Angaben ist es sehr eigenthümlich, dass mau bei diesem Verhalten

der Gelatine, Ozon und Gewitterluft zosammenwirfi Es ist wohl ganz

rielitigy dass man anmmmt, Oson entstehe durah den Bliti*) und ebenao

richtig istt Hinwegsiehen von Gewitterwolken Aber einen Ort,

daielbet wechselnde elektrische Einflasse bedingt^). Gans frisch ist es

aber, anzunehmen, dass die Ozonmaxima mit den Gewittern zusammen-

fallen. Luedicke^) wies in einer längeren Arbeit ganz unzweifelhaft

nach, dass sich dii* Ozonmaxima so ziemlich regellos auf Gewittertage

und andere Tage vorthcilen und dass mau Gewitterluft und Ozon gar

nidit in Zusammenhang bringen darf. Ich sehe nicht ein, warum jene

Fhotographen nicht immer von dem EinflniiB der Gewittednft anf den
Chroma^elatineprocess sprechen, sondern immer von Oaon, wobei sie

die Gewitterluft im Auge haben nnd eine gana ungerechtfertigte Yer-

tauscbung der Ursachen vornehmen; aie söheinen mit der Meteorologie

auf gespanntem Fasse zu leben.

Schadet die Gewitterluft, — gut. Hat Jemand das Ozou im Ver-

dacht, nun 80 möge er Ozonbestimmungen in der Atmosphäre machen

nnd sehen, ob die Unlöalichkeit und die Zeisetsong der Gelatine mit

dem Yarifaren dea Oaongehaltea schwankt, welche Vonmssetsnng sehr

problonatiseh ist. Nebenbei erwähne ich, dass die osonometrischen Be-

stimmungsmethoden mittebt des Ozonpapiers höchst unsicher sind

[Frcmy*), Fritsch^)], weil ja auch andere in derLuft enthaltene Körper,

wie Untersalpetersiiure, nach Höttger*), und Kohlensäure, nach Pel-

largi^, das Jodkaliumkleistcrpapicr bläuen; letzterer fand, dass sogar

daa SottnenUcIit alMn da» Gaonometarpapier blfiae, was aneb wiikfieh

der FkU ist

leb schreibe den ganaen Einfluss der GewitMnfk anf die Chromat*

photographischen Processe der, den Gewittern immer vorausgehenden,

hohen Temperatur und dem grossen Feuchtigkeitspehalt der Luft zu.

Dieselbe ist in hohem Grade mit Wasserdunst erfüllt und schwül*).

Die Hitze und Feuchtigkeit, deren Einfluss auf die Chroniatgelatiiie oben

in extenso besprochen wurde, dürften die Hauptursachen der gestörten

BUdeneugung sein. Damit stinnnt aaeb die Beotaehtonj^ di^sa Nebel die-

selben StSrangea Tcraiiacht«

Dass es übrigens mit den von Stefanowski*) nnd Ott*^) an-

gegebenen Schwierigkeiten, wie Unlöslichkeit und Netzbildung, beim

Einfluss der „ozongeschwängerten Gewitterluft" iiiclit so schlimm steht,

wies Vogel nach, welcher, sich in seinen Beobachtungen durch bpe-

n Oesterr. Zeitachr. f. Meteorol. Bd. 8, pag. 353.

*) Sehmid, Lehrbuch d. Metsoiologie. Leipzig 1860, pag. 788.
') Zeitscbr. f. Meteorol. Bd. 6, pag. 272.

*i Zeitachr. f. Meteorol. Bd. 1, pag. 305.

*) Zeitscbr. f. Meteorol. Bd. 1, pag. 812.
') Zeitachr. Meteorol. Bd. 8, pag. 348.
') Ber. Cbem. Ges. Bd. 10, pag. 1388.

") Mohn, Urundsüge d. Meteorologie. Breslau, 1875, pag. 271.

•) Phot Corr. Bd. 14, pag. 197.
>•) Phot Corr. Bd. 14, pag. 177 — Phot. Monatsblltler, Bd.S, pag. 868.
>*) Phot. Mitth. Bd. 14, pag. 184.
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enhtionea nieht ine nutehen hunend, hnä, dasi Gewittolnlt (wie er

ganz bestimmt angibt) im Pigmentveifthren keine StOrongen hervor-

bringL

Uebcr CUastack, oder Verftihren rar Hcratollug von
Negiiflv-DnickplAtteii.

Yen JoMpli Lamlingi MamugeB, Orlli BbafoproTlui.

Es findet sich in einigen photographisehen Zeitsdiiiften ein meiner

ftitesten Dnickmethodo ähnliches Verfahren, nämlich : eine Chromgclatine»

Schicht auf ciu Negativ gebracht, von rückwftrts belichtet etc. als etwas

Neues aofgeführt.

Meine ersten Versuche dieser Art datiren aus den Jahren 1851

und 1862 nnd in meinem 1870, also vor acht Jahren veröffentlichten

Werkehen: „Photoverrotjpie'', stebt Seite 58 einet dieter Vei&bren,
welebet vor dem Eingänge dieees erwibnten nnatreitig den Yemng griJese-

rcr Zweckmässigkeit besitzt, obgleich in dem einen , wie in dem andern

Verfahren Chromgelatine auf dem Negativ selbst angebracht, die Druck-

schicht ist. Man gibt nämlich an: das zu den Negativen zu ver-

wendende Collodion solle so jodirt werden, dass es harte Bil-

der liefert". Das ist nach meinen schon vor 27 Jahren in dieser üin-

nebt gemachten Erfahrungen fiir Bilder nach der Natur gana sweekwidrig,

denn ein kartet Negativ gibt— dat ist ein nnd fftrallelfal eine
ISngtt antgemaekte Saobe — niemalt feine, weiche Bilder. Dann
ist auch bezfiglicb des Druckens solcher Platten bemerkt: „einen noch

vorhandenen schädlichen Ton zu beseitigen, durch Aetzen mit Gummi-
lösung und Galle-Zusatz". Bei keinem meiner derartigen Verfahren

zeigte sich ein solch schädlicher Ton selbst bei Anwendung sehrwei-
c h e r Farbe und etwas Ueberbeiichtuag nicht einmal, was man wohl

— gern oder vngem — dem Umstände wird rasobreiben müssen, daat

mir aber eine vMfjibrige Bifahmng — wenn anek nicht die mindeite

Plroteotion nnd Hilfe — sur Seite siebt

Das in meinem Buchlein vor 8 Jahren ver$ffenttichte Verfahren

habe ich längst durch bessere ersetzt und zu meinen neuesten Methoden

brauche ich ebenso wenig harte Negative, als Gummi und Galle zum
Aetzen, welche ich auch zu meinen ältesten Methoden niemals nöthig

gehabt habe.

Der Erfolg bei m^nen ilteren, wie bei meinen nenenn Yerfkkren

hingt allein von Uebong nnd Fertigkeit ab nnd leb weite reebt gnt, wie

diese erworben werden — dnrch Getehiek nnd Antdaner. — Alles ist

einlach, sobald man et kannl
Der Druck vom Negative selbst hat einen unbestreitbar grossen

praktischen Werth und ist nach meiner Ueberzeugung absolut nöthig und
in solchen Fällen unersetzlich, wo es sich um Uebertraguugen auf Stein,

Zink^ Kupfer etc. handelt, indem sich damit so reine, scharfe Ueberdrncke

ersiden lasten, wie anf keine andere der vielen Arten nnd es kSnnen
eine grotte Anzahl gans gleieber Ueberdrtteke an Hastenprodne-

tien leichter, einfaeber nnd tiebeter, alt mit belichteten Uebertragpapieren

hergeateDt werden.
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Das nachBtehende Verfahren so dmckf&higen Negativen erscheint viel -

leicht mühsam und umständlich, ist es aber in der Praxis durchaus nicht«

Ein mit f e i n zeichnendem Collodion bei richtig getroffener Belich-

tung aufgenommenea und nicht mit zu starkem ^ aber genügend auge-
•taertm Eisenbide hervorgerufenes und rein vwnttfktei Kegalir^ «vi*
duf also abfoliit ToHkommen und kräftig ist — «isd nit der AaBStmag
eines edlen Melallee: Cbld, Flstin ele. moA der AndSeiing einee onedleo

«dehen Metalles z. B. Zinn und verdünntem Ammoniak (Salmiakgeist^

abwechselnd behandelt, fixirt etc. Nach dem Abtropfen mit einer Sal-

peterlösung Übergossen und vor Luftzug geschützt, langsam getrocknet

nnd dann in einer Mufffl erhitzt. Hier verbrennt die Schicht und das

zaletat genannte Salz fördert das schnelle Verzehren der aus der Schicht

eieh bfldenden Koble» ohne deee dae Glaa angegrifin wird. Dioe mnm
aneh Tenniedan werden. Ee bleibt dae reine Glae mit dem Hetallnieder-

eeUage, wdeber das Negativ bildet, aarttak.

Das so erhaltene^ den Aetaangen mit einer S'äore widerstehend«

schöne Negativ kann nun mit einer dicken Schicht von sogenannter

Aetzfarbe überzogen werden und wenn diese trocken geworden ist, wird

die Platte nochmals in der Muffel erhitzt, dann langsam abgekühlt nnd
dorcb Erweichen in Wasser und leichtes Beiben von der Aetamaase

befirätt

fie hat nan «ine Aetning an den niebt nüt dem Ifetallaiedeitdilage

bedeekten Stellen des Glases stattgefunden, welche Druckfarbe annehmen.

Je nachdem die Aetsfarbe bereitet ist nnd das Verfahren gehand-

habt wird, fällt das Dmckkom feiner oder gröber, aber ioMeret ichaif

und rein aus.

Dass man eine Anzahl Negative sugleich behandeln kann, versteht

(deb wobl von selbst, ebenso, dass das Verbrennen der Schicht and die

Aetanng mit vielen Fkttan sngleieb voigeaomaMa, viel Zeit nnd Mate-

rial erspart.

Auf die Einrede: „— aber dae NegatiVi welches zuweilen einen

grossen Werth hat, wird geopfert" — entgegne ich, dass bei allen
meinen Verfahren das Negativ copirfahig bleibt oder doch eine ein-

fache Behandlung die ursprüngliche Kraft und Feinheit bewahrt, oder

wieder erlaugt. Auch habe ich mir — und das ist die Hauptsache bei

meinen alten and neven Hetibodan — loleha üebuug und Fertigkeit

erworben, dass Jedee Negativ, welebealeh behandle, anoh drnakfihig
Ist. Zam EinOben verwendete leb werthloae Anfnahnmo. Zam Schlosse

bemerke ich noch, dass ich auf eine eigentiiiniliche und höchst einfache

Art ein beliebig feines und grobes Druckkorn auf Glas, Stein und Me-

tallplutten hcrstoHen kann. Dies Ganze beruht auf Erfahrungen, welche

ich mir in einer langen Reihe von Jahren vor und nach erworben habe.

Wenn ein achtungswertber Besitzer einer Druckaustalt sich für

eolahe Fortsebritte intereseir^ bin leb genia benit ikai beiaaiteben, je-

doeb nur dann, wenn ee meine Zeit geetatlet nnd wenn denelbe Aber

geeebiekte Arbeitekrille an vetAgen bat and die nStbigen Mittal
zur Durebfftbrnng und Avaafltanng mainer Varbaeaernngan
besitzt.

In bedeutenden Konstanstalten und überhaupt da, wo eine massen-

Digitized by Google



Hr. 179. PholognpUMka Oonrwpondns 1878. 116

bafte Production ganz gleicher Drucke erforderlich ist und alle und jede

y>chdmmng müglichil €Wflhimt w^gäm mU, sind moino Dradkmathodeii

VDd Etbknmguk ui veehten PhUi.

Hl i 8 e e 1 i e n.

Eingebrannte Lichtdrucke. Johann Heinrich Stramper in Harn-
barg hat tat DentM^and ein latent Tom 19. Deeemher 1877 enrorbea aaf ein
Verfahren zur Herstellung eing^ebrannter ein- nnd mehrfarbiger Lichtdruckbilder

auf Forcellan, Glas u. s. w. I)ie Farben, welche für die Liohtdruckplatte hierbei
verwendet weraen mfissen, sind Bditnelsfittiien, angerieben mit einem sieh in der
Hitze vollständig TerflOchtigenden Oel. Der Farbendruck wird von der Licht-

druckplatte aaf Pyroxylinpapier oder auf irgend ein ungeleimtes chinesisches

oder sonnt feines Papier, welches ähnlich der CoUodionwolle durch erwärmte
SdiwefelsXure und Salpetersäure nitrirt ist, übertragen. Das nitrirte Pa{)ier wird
mit Stärke oder einem an'lcren vpp^etabilisclien Kleister bestrichen und nachdem
das Lichtbild darauf übertragen ist, mit Wasser oder leicht verdünnter Salpeter-

etare angefeaditet, sodann «nf dM Poroellan, CRm n. dgl. dnreh sehwaehen
Druck befestigt. Man ISsst das Bild mit dem Papier zusammen eintrocknen

und bringt darauf den Gegenstand zum Einbrenueu in den Ofen. Das Papier
verbrennt Tollstlndig, ohne der Reinheit der Farbe Eintrag au thnn nnd man
erhält auf diese Weise ein scharfes Bild. Sollen mehrere Farben nebeneinander
oder übereinander auf den Gegenstand übertragen werden, so werden mit Hilfe

mehrerer Negative desselben Bildes die betrenSonden Farbendrucke auf Papier
der vorherbeschriebenen Art gedruckt und neben-, beziehungswelM übereinander
auf das Porcellan, Glas u. dgl. in feuchtem Zustande nuf^etrag'en und gleich-

zeitig, oder, wenn solches für einzelne Farben uöthig ist, nach einander einge-

brannt. Statt des rerilehend beschriebenen Papieres kann auch Metachromatjpie-
Papier zur UebertoifBBg benfitit werden, welelies dann in der bekannten Weise
behandelt wird.

Wirknng des Lichtes anf organieehe Farbstoffe nnd einig«
Bemerkungen zur Positiv-Retouche. Weisses Schreibpapier, mit einer

Orleantinctur (durch Digestion von 6 Gnn. Orleansanaen mit 60 Co. Weingeist
on 98 Pero.) getrinlct uid im Dnnkebi langsam getrocknet, seigt na«di dem
Troeknen eine dnnkelgelbe Sllbnng, ^ durch Waschen mit Wasser nicht ent-

fernt werden kann, ünter einem Diapositiv bdiclitot, bkicht der Farbstoff in

verbälttÜHsmääsi^ kurzer Zeit (im serstreuten Lichte iu ö—6 Standen, im di-

reeten Lichte in zwei Stunden) an den vom Ldehte getroflenen Stellen derart

aus, (luss das Papier in den klaren Lichtern fast vollkommen weiss erseheint

und nur in den Schatten erhält sich das ursprüngliche Gelb, so dass ein Ab-
dmok von dem Diapositiv erhalten wird, der ein gelbes Bild anf hellem Chmnde
zeigt. Da der FarbstoflF des Orlean, auch in seinen Verbindun;jen mit Metall-

oiden nicht beständig ist, erscheint sein Verhalten für die Praxis nicht von
direetem NntMO, hat aber indlreek eine Bedeutung, indem es die Vergängliehkeit

arganischer Farbstoffe darlegt, was um so wichtiger ist, als namentlich Färb-
lacke zur Erzielung eines warmen Tones bei der Präparation des Pigmentpapieres

nnd als Bestandtheil der Druckfarbe im Lichtdruck verwendet werden. Selbst

Krapplack nnd Carmln, sehr dünn und gleichmässig auf Papier aufgetra>:en,

seigen Spuren eines IJildes, wenn sie lange nnter einem Diapositiv belichtet

werden, wodurch die unvortheilhafte Veränderung mancher Pigmentbilder am
Lichte erklären liest Aneh Iii dm Ausbleichen orgaaiaehw Farbstoffe die Ur-
sache, dass sehr sorgfältig ausgeführte PositiTretoucbe am Lichte blan nnd in

recht unschöner Weise bemerkbar wird. Zur Erlangung des entsprechenden Tones
wird Utaflg Permanent- oder Kremeerwrist mit emer als Nentndschwan in den
TTandel kommenden Farbe gemischt, die meistens ein Gemenge von gefülltem,

ferbsaurem Eisenoxjd, Berlinerblau und Krapplack oder Carmin ist. Die rotbeu

'arbetoffs bleichen am Lichte ans und das übrigbleibende Blanschwars bildet

dua mtt dam Walm #imii kitten bUnlieben Tui, der Ton dam dea ttbrigen
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Bildes Im ImImo Grade absticht. Wird die Retonche mit chioesischer Tusche,

P«i;g«iMBliiiiM nnd cioer Spur Gannia aaigefährt» ao bildet die Tasche, weloiie

WB Katar ans elww In^ fiiaiuM f|ilellf sdt den Wein elBen nniingfeneliBMi

gelbgraaen Ton, nachdem der Carmin vom Lichte serstSrt wurde. Je feiner die

organischen Farbstoffe vertheilt sind, um so rascher bleichen sie, ebenso je weniger
von denselben beigemischt wurde. Die rothen organischen Farbstoffe sind demiiMk
bei der Positivretouche ra Tenneidan und durch unveränderliche Farben, wie

B. B. rothen Ocker, Caput mortuum, englisches Roth zu ersetzen. Wohl wird die

Technik der Retoucbe dadurch eine etwas andere und die Mischung des ge*

wünschten Tones eine iehwleiigere^ aber das Avableiehea der relovehirten Steiles

wird dadurch vermieden. (Pb. W )

Anwendang des Pigmeotdrackes beim Qraviren des Qlases
mit dem Sandgebllae. Ferdiiuuid Sehüler in Berlin bat Ar DeataeMaad
ein Patent vom 5. Juli 1877 erhalten auf ein Vorfahren zur Herntellang einer

Sehieht auf Glasplatten, welche vennütelst öandgebUUea mit Zeicbnaagen Ter-

ebeo werden aoUen. Ein Stfldc'aaibat berdteten odw Idbiildien VigmmA'
papieres wizd in 4 perc Lösung voB doppelchromsanren Kali getaucht, im
Dunklen getrocknet und dann unter einem Neg;ativ belichtet Um die belichtete

Zeichnung, die durch das Sundgebläse eingeblasen werden soll, auf eine Glas-

platte zu bringen, soll folgendes Verfahren angewandet werden. Die gereinigte

Glasplatte wird mit einer Lösung, bestehend ans: 1. 1 Gr. Chromalaun und
30 Co. warmen Wasser; 2. 10 Gr. Gelatine und 500 Cc warmen Waaser,
begossen nnd gelroeknet Das belichtete Pigmentpapier wM in kaltem Wasser
einige Minuten eing'ewoicht und Jilsdann auf der vorbereiteten Glasplatte auf-

geklebk um das Bild nach einer Zeit von etwa 10 Minuten in warmem Wasser
von 80* R. an entwiekeb, respeetire aaaaawaadieB. Kaebdem das so eraengte

BÜd trocken geworden ist, wird dasselbe in einer 4 perc. wässerigen Losung
Ton Chromalaun eine Viertelstunde ^badet, abgespült und wiederum getrocknet.

Ist dies geschehen, so wird das Bild mit einer Lösung von gleichen Theilen
Wasser und Glycerin begossen und nadi einer kurzen Einwirkung dieser Lösung
vermittelst Fliesspapier abgetrocknet, UBk. mm entweder sofofft Oder aaeb belie-

biger Zeit eingeblasen zu werden.
Btabbing*s Umkehrungsmethode für Negative. Eine dünne Folie

wird ans zwei aufeinanderliegenden , gleichartig dicken Schichten angefertigt,

deren eine aus mit Bicinusöl versetztem KohcoUodion, die andere ans mit Qljcerin
weisetater QMatine bestebt. IHeee dfinnen Folien ktaen in jeder b^ebigea
Gr58se zugeschnitten werden. Um die Folie auf dem Negativ zu befestigen, ge-

nügt es, beide aoaaaunen unter Wasst»r au tauchen, daselbst so aufeinandersn-
legen , dass dS» Odatineseite dar FbBe anf die Coliodioaealte des Negattres an
liegen kommt, nnd sie ansammengepresst wieder heransanaiehen. Mittelst elnee

Q^etachers oder einer Walze treibt man die Luftblasen ans and sogleich naeb
ToUendetem Trocknen, das nicht lange dauert, Ifisst sich das Negativ mit der
grdssten Leichtigkeit vom Glase ablösen. Steh hing gibt den Folien, die er ia
grosser Auswahl herstellt, nicht nur eine vollständig gleiche Dicke, sondern es

gelingt ihm auch, sie so dünn au machen, dass beim Copiren durch die Deck-
aeblebt biadmwb niebts tob der Feinbeit dee Negativs Terloien geht. Auf glelelra

Weise erzeugt Stebbing mit Chrysoidin gefSrbte Gelatinefenster , welche ein

swar ungemein helles, aber angeblich vöUig nnactinisches Licht durcbUiaaen«

OadeM ttavar Objaetivdeckel erambt dem Operateur, fieBzporttfon
beginnen umi aufhörsBin lassen, selbst wenn er sich in einiger Entfernung vom
Apparate beüudet. Der Oldeetivdeckel wird mittelst eines Eautschukschlauches,
der in eine Kugel aus gMenem Material endigt, bewegt Durch einen Druck der

Hand auf dieselbe öffnet oder scbliesst sich das Objectiv auf völlig geräusch-

lose Weise. Dieses kleine Instrument soll sich, da die aufzunehmende Person im
wichtigsten Moment der Sitaung nicht durch die Bew^nngen des Operateurs be-

oarabigt und serstrent wird, als so prairtiseb erwiesen lauian, dass Marioa *
Gompw in Loadon die ihabribmtiriga HartteUong ttberaommia babcn.

Ffir die Uedaetioa Tamitwortiidi Lodwig Sabraak.
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JHe ReaelioKeii der Chronsiure und Chromate auf Sub-
•tanien orgaaisehen Ursprungs in Beiichuag inr Chromat-

Photographie.
Von Dr. J. M. Eder.

(Uebertettang uad Naclidruck ohoe OeMhmignDg ontersk^.)

(FortitlMUg von 8«tte IIS.)

Usber des Proceis der Zertetsang der Chrematgelatine
dvreh dat Lieht.

Die Wiikttog des Liebtea anf ein Oemenge von KaUnmbiehromat
und Gelatine berabt anf einer BednctionBerscheinaiig der Chionisinre,

d. h. mit anderen Worten auf einer Oxydationseraeheuinng der orga-

nischen Substanz.. Darüber sind alle einig und dio in neuerer Zeit aus-

gesprochene Meinung'), die Wirkung; d»*8 Licht«'8 beruhe auf der Bin-

dung der durch Licht abgeschiedeneu Chroni»üure, ist nicht zutreffend,

ebensowenig wie die Annahme, die Cbromgelatine verändere am Licht

nnr die physilcaUtcliea Eigenaehafteni niebt aber die ehamiiehe Natar*)«

Die Beobachtung, dass liei allen ehrMnatpbotogiaphiaoben Pcoeeaaen

die Bräunung des Chromates die Hauptrolle spielt, daas die gebrftnnteu

Stellen bei fortgesetxter Lichtwirknug endlich grttn werden, legt die

Bildung von chromsaurem Chromoxyd oder schliesslich von Chromoxyd
vor die Augen. Swans"^) Experiment zeigte, dass die Chromozydsalze

die Gelatine unlöslich machen. Kr versetzte Gelatinelösung mit einer

Lösung von Kaliumbichromat^ welche er durch Citronensäure reducirt hatte

und bemeAtei daai dann die Gelatine unlOalieh geworden war; iBbenio

wirkend ^d er eine Ldrang von aehweÜBbaurem Chromcn^d. Er aohloea

daraus, dass das UnlösUchwerden der Chromatgelatine, dos Qummi, Al-

bumin etc. im Licht eine secundäre Wirkung des durch Keduction aus

der Chromsäuro entstandenen Chromoxydes sei, welche Ansicht ziemlich

allgemein angenommen wurde. Die Meinung, dass die im Licht oxydirte

Gelatine den unlöslichen Bestandtheil des Lichtbildes ausmacht, atebt

flreinielt da.

Ea entsteht nun die Frage: Wird das Kalimnbieliromat im Ge-

menge mit Gelatine thataHehlich in Chromoiyd reducirt? Bildet daa

entstandene Chromoxyd wirklich im Lichtbild mit der unveränderten

(ielatino dio tmlöslicho VorbindungV Oder besteht das unlösliche Licht-

bild aus oxydirter Gelatine entweder für sich oder in Verbindung mit

dem entstandenen Chromoxyd?
Zunächst führe ich den Nachweis, dass die belichtete Bichromat-

gdntinedareb ehromaauresCbromoiyd nnUtalieh wbd. Ich beüebtete

ein trockenes €(emenge von Kaliumbiehromat und Gelatine bis es tiel brenn

war, kochte es mit Wasser so lang« aua, bis dieses keine gelbo Farbe

melur annahm. Die bräunlichen Klumpen trocknete ich bei 100° C. bis

zum constauten Gewichte und äscherte sie dann ein. Der Rückstand be-

steht au» Aechenbcsüindthoilcn der Gelatine und Chromoxyd. Das Chrom-

oxyd wurde in demselben quantitativ bestimmt durch Schmelzen mit Soda

und Salpeter, Aufnehmen der Schmelze in Wasser, Filtriren der gebildeten

') Martin, Emailphotogr., 1872, pag. 43.

*) Dubj hfilt das UnlösUchwerden der Chromatgslatine für eine alle-

tropische oder dimorphe moleculare Veränderung! (Phot. Wochenblatt, Bd. 3,

Hr* 96

)

Pbot. Mitth. Bd. 4, pag. 207; später PhoU Coir. Bd. 7, pag, 146.

PtetofatklMlM ConwptaAsos, XV.. Ä. 17«, IIIS. Ii Digitized by Google



118 PbotQgr«^Mhft Gormpondenc 1878. Kr. 178.

ChromatlOtniig uiid FUlmig und Wigniig des duromfl als Chfomoi^d, in

der mit Balssänre und Weingeist redueirten Flüssigkeit. IMe Diffetens der

beiden Wägungen gab den Aschengehalt. — Eine zweite Partie derselben

bei 100° C. getrockneten belichteten Chromatgelatine digerirte ich mit

kochendem Ammoniak, so lauge ChromsHiue iu die Lösung ging, filtrirte,

verdampfte das Filtrat, welches die Chromsäure und etwas Gelatine ent-

hielt, zur Trockene, schmolz es mit Soda und Salpeter und bestimmte

die in die Lösung gegangene Chromstnre als Chromos^. Auf diese

Weise ftnd ich den Gehalt der belichteten nnd gewasehenen Chromat-

gelatine an Chromsftnre, Chromoxyd, Asehenhestandtheflen; der Rest

war Gelatine.

Ich machte die Analyse von drei verschiedenen Chromatgelatinen,

alle erhalten durch Aufquellen von Gelatine in riner gcsiittigten Kalium-

bichromatlösung, Trocknen, tagelanges ßelichtcn und Rohandlung des

Gemenges in der oben beschriebenen Weise. Die Chromatgelatine a nnd b

waren 2<-^S Wochen, e war nur 5 Tage, etwa.Vi Expondtionsaeit

der anderen beliehtet*

a h c

Chromattnre 7'08 5*98 1*84

Chromozyd 15*68 12*47 3*86

Aschenbestandtheile 2 09 1*81 2*26

QeUtine 75 20 79-79 92-54

100-00 100 00 100 00

Es ist also das chromsanre Chromos^d dn integrirender Bestand-

theil der belichteten Chromatgelatine. Dass das relative Vcrhältniss der

Chromsäurc und de» Clirouioxydes kein constantes ist, darf niclit auffallen;

das chromsaure Chromoxytl ist eben eine unbeständige Verbindung, wie

ich schon oben (pag. 35) erwähnte. Die Menge de.s Chroms in der Gelatine

varürt mit der Lauge der Exposition am Licht und der Dauer des Kochens

des Beaetionsprodnctes mit Wasser. Wie gross die Menge des in der

Gelatine enthaltenen Chromosgrdes sein mnss, nm sie nnlOslich an maehen,

wie sehr die Unlöslichkeit der belichteten Chromatgelatine gegen heisses

Wasser mit der wechselnden Linge der Belichtang vaiiirt, habe ich

schon erwähnt.

Bekanntlich wird Chroniutgelatine beim langen Liegen im Dunkeln

oder beim Erhitzen unlöslich, ganz ebenso, als ob sie belichtet worden

wäre (s. o. pag. 50). Auch diese Erscheinung beruht iu der Bildung von

chromsaniem Chromoxjd. Eine getrocknete Chromatgelatine, dmelben Ab-

stammung wie die Torher analysirten, wnrde einige Stunden auf 190

bis 180® C. erhitzt, dann tfichtig mit Wasser ansgekocht und nach

dem Trocknen eingeäschert. Es enthielt die Asehe reichlich Chromoxyd.

Ebenso eine Chromatgelatine, welche im Finstem an einem feuchten Orte

durch 3 Wochen aufbewahrt und in kochendem Wasser ganz unlöslich

geworden war. Nach der Entfernung aller in heissem Wasser löslichen

Chromsäure Hess sich durch Ammon noch Chromsäure ausziehen und es

enthielt das eingeischerte Fkoduct ebenIhUs Chromoxyd, obwohl nicht

in so reichlicher Menge, als die sdion untersuchten Gemenge. Damit

war der Nachweis geführt, dass das im Lichte unlttelieb gewordene Ge*
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»enge tob KiBroMehwal and Oehtine ebenso, wie 4as doidi langes

AofWwmlkiea und Hitee mdOtBofa gMrontene, Immer chtomMnret Chrom-
o^d enihftlt

Die beständige Anwesenheit der ChromsSnre als Begleiterin des

Chromoxyds schien mir auffallend, denn sie ist ja ursprünglich als Kali-

salz vorhanden und sollte nirh als solches entfernen lassen. Es musste

also das Chromoxyd dem Kaiiumbichromat einen Theil der Chromsäure

mitMlgffl ImüMB* Um diaid Bmelieiniuig so controliren, Hess ich auf

tteeh geftlhes Chtomo^fdhjdiaft bei gewObnlieber Temperatmr eine oon-

oenlmte LOsong von KaHmDbieluwmat watken. Den I^enehlag nm-
ndle ieh «nf einem Filter und wusch ihn, bis das Waachwasser nicht

mehr gelb gefiirbt war; er hatte eine braune Farbe, war frei von Kali

und bestand aus chromsanrem Chroinoxyd. Die Analyse dos schwach
geglühten Produetes, bei welcher die Trennung beider Körper mit Am-
moniak vorgenommen wurde, ergab folgende Resultate

:

« h

Chromoxyd
,

65 40 66 9b

Chromsäure 33 32 —
99-72

Chromoxydhydrat geht also in Berührung mit JÜLaliumbichromat in chrom-

saures Chromoxyd über.

Jetat war es erklJlrlichi woher das chromsaure Chromoxyd der be-

fiehteton Clnomatgolatino stemmt. Dm dtueh die ehemisdie liolitwiikniig

cnlstaiideiie duwmoiyd entrielit dem KaUwnbielnosMty wtldies sieh immer
im Ueberschuss vorfindet, Chromsfture, die vom Chromoijd hartnäckig

festgehalten wird, durch venebiedeBe Mittel aber (•. o. psg. 84) wieder

entfernt werden kann.

Hiebei muss natürlich Kaliummonocbromat ontetehen (Vergl.pag.lOO),

welches wenig empfindlich ist.

Ein besonderes praktisches Interesse hat die Beontirortang derlVagey

ob die beüehtete CSiiomsitgelttine aas der Verbindmig von eluoaumuem
duomoiyd mit «OTSfiaderter Gelatine besteht, oder ob in dem
Product der Idditwirkung die oxydirte Gelatine naUSsiidi SUrftokblflibt

und einen weBentlichen Bestandtheil des Bilde« an^msehe. Im ersteren

Falle wird das Lichtbild im Wesentlichen die Eigenschaften der ursprüng-

lichen Gelatine beibehalten, man braucht nur die Eigenschaften der

Verbindung von Cluromoxyd mit Gelatine^ welche sich leicht ex tempore

hsütsto llHly m ttB^Umit ' um einen lidiofeB SflUorn auf Jen« des

photographisehen Bildes liehen au kOnnen«

Ist aber die, dareh Saaefstofimtiitt mehr oder weniger Yarlttdette»

QelatiBe ein weseatfiehis Oompooens des Hildos, so hat amii bei der

Untersuchung des Verhaltens der belichteten Chioma^elatine g^gen

mechanische und chemische Einflüsse, mit einem neuen noch unbekannten

Factor zu rechnen. Mein Hauptaugenmerk war also auf die Zusammen-
setsung der im Licht unlöslich gewordenen Chromatgelatine gerichtet.

Ich trocknete ein Gemenge von feiner weisser Gelatine mit Ka-

iiumbichromat an der Luft im Dunkeln ein, belichtete es etwa 14 Tage,

wenn möglich in der Sonne, wässerte es auerst mit kaltem Wasser mög-

11«
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liohak vollständig atu, kochte es da» mit Wmmt nataf Oltami WiteiMl

auSf bis die Waschwasser farblos geworden waren, wozu ein etwa achl-

stündiges Kochen nothwendig war, und sammelte die krüminelige Masse

auf Leinwand. Die nunmehr grünlichbraun gewordene Masse digerirte

ich so lauge im Wasserbade heiss mit Ammoniak, ala Chiomsäure ex-

tnliifft wnrd^; d«r dmrah diäte Opeationen sdbr Toringerte mtehüMid
war rtin grün. — Mit Salzflioie konnto ioh dai CbronMzjd niekt «nt-

lieiien, weil neh sooh die orgmaisohe Sabetaas mit löste und ich benflMe
deshalb das mit Ammoniak gekodito Frodnet, nachdem ich ea lange

Zeit bei 120° C. getrockuet hatte» sar Btemmitatanalyse. Dieselbe tßtgßlkt

Kohienstott 87-52%'

WaHscratott 5 -05^
ötickstoft' 13 -10$!^

Chiomosyd 22*68%
Andere AeehenbeetMidibeile 2'^^%

Die Differenz ist Saaeretofl imd eine geringe Menge von SchwefeL
Wenn man nach Abzug der unorganischon Bestandtheile den Kohlen-

stoflF, Wasserstoff, Stickstoff sich auf 100 Gewichtstheile der organischen

Substanz berechnet , so erhält mau folgende procentische Zusammen-
setzung der im photographischen Bilde enthaltenen organischou Substanz :

Geftmden
ßc^ß^^hnete Zusammensetzung

der Gelatine nach Mulder

KoUenstoff 50*27 60*00

Waiaentoff 0*78 6*41

Btiekatoff 17-69 17*96

Die im unlöslichen Liohtbilde enthaltene oigniaebe Substanz stelli tioh

also nach der Eiementaranalyse als unyerftnderte Gelatine herans, die

nur durch ihre Vereinigung mit Chromozyd in den unlöslichen Zustand

überging. Zu bemerken ist, dass das Chromoxydhydrat in Verbindung

mit Gelatine sein Wasser ungleich leichter abgibt, als fiSr sich allein.

Wenn wir also Kaliumbichromat nnd Qelatine belichten) to bfldttt

teil ebmmanres Chromozyd, welehes mit des mnrertnderten OelnHae

eine wdOsliehe Verbindong eingeht Die ojgrdirlB otgeniaehe flnbstans,

irdehe der Chromsäure den Sauerstoff entzog, befindet sich nicht in

dem unlöslichen Theil. Das Lichtbild muss sicrh demnach einer Verbin-

dung von Chronioxyd mit Gelatine gleich verhalten uud dass dies wirklich

auch der Fall ist, wurde im Vorhergehenden Husführlich gezeigt.

Durch das Studium des Verlaufes der Lichtwirkung auf ein Ge-

menge von ChfOBMl vnd SEneker wurde ieh snr'Aimtikme geflikrt: B«it-

sneker wird durch Kaliumbiehromnt im Liehte Imgenm snf dieMibe

Wdse ozydirt, wie im mehen Veilnuf durch freie Ckromsfture in der

Wime. OflMNHT gekt bei der Qdniine der Fkoeeie In denalbeB Weise

TOr sich.

Die Producte der Reaction von Kaliumbichroinat uud Schwefel-

säure auf Leim sind »chon lange bekannt*). Es dcstillirt dabei eine

ehr saure Flüssigkeit über, welche aus Ameisensäure, Essigsäurei Vir

leriansiare, BensoMUure, Blaostuxe u. A» besteht

*) OmUn, Rsndh, der Cbsm^ 4, And, Bd. 1, Ablb. 2» pif. 2227»
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Ich suchte nun diese Säuren in der belichteten Chromatgelatine

and kochte 100 Gramm der durch 2—3 Wochen belichteten Chromat-

gelatine mit verdünnter Kaliluige aus, fällte alle Chromsäure im Filtrat

mit BuTtwsMer, ÜHifarto neuerdings and destillizte non mit Schwefel*

liim. Bs ging eine iteA saaer xeaghreiide FMsii|^Mit Aber you dem
Qeradi der jLmeisensftaze. leh sättigte dieeelbe heiss mit kohlenennrem
Blei and eogte du Filtrat ein. Ich erhielt Kadebi rom dem Aasaehen
des ameisensanren Bleies, jedoch in zn tr^ringer Menge, um eine Analyse

vonichmen zu können. Die Eigenschaft, dass sie Silbemitrate heiss re-

ducireu und die Analogie mit dem Verlauf desselben Processes beim

Zucker bestimmen mich zar Ansicht, dass Kalinmbichromat und Gelatine

sieh im lieht unter BUdnng derselben Prodnefte osydiren, welche Gela-

tine und heisse Chromsftore geben. Diese osydirten Kdrper tragen nur

Bfldentstehnng gar nichts bei, sondern dieses besieht Tlebnehr aas dem
gkiehieitig entstndenen Chnmasjä and CMatine.

Das Verhalten des Chromoxydes gegen Gelatine WVtde schon be-

sprochen. Die WiderstandsAhigkeit dieser Verbindung geg^ meclia-

nische Einflüsse wird für eine grosse Aniahl Ton GelatineBorten nnten in

relativen Zahlen gegeben werden.

Die Thatsache, dass Chromoxydsalze die gewöhnliche Gelatine-

lösung nicht sofort unlöslich machen, sondern erst in gelatinösem oder

getrocknetem Zustand, gibt uns einen Fingerzeig zur Erklärung, warum
trockene Schichten lichtempfindlicher sind, als wSsserige Lösungen. Im
enlsn Falle ist eine piAdisponiiende WahlTerwandtsehaft mm Chxomoiyd,

Torhanden, dessen Bfldong doieh das Bestreben» udösliehe Chromolyd«
gelatine sn bilden, besehleonigt wird, während im zweiten Fidle das

Chromoxyd keine Fällung verarsachen kann, also auch kein so starker

Impuls zur Reductiou vorhanden ist. Bei der Chromatgelatine und

beim Gummi arabicum ist die Difierenz der Empfindlichkeit der trockenen

und der feuchten Schicht am grössten und gerade bei diesen verbindet sie

das Chromoiyd nur mit den trockenea Klbpom in tSmn «illkdiQhenTer*

blndvng, was mir kein aaftlligeB Zusammentreffen sn sein seheint; firei-

lich Usst aidi aneh hiednieh die Bischeinvng nvr pavHell eiUlran.

Die Methoden zur Priifung der Gelatine.

Wir haben jetzt das Verhalten eines Gemenges von Kaliumbichro-

mat und Gelatine in allen seinen Beziehungen kennen gelernt. Jetzt

will ich auf ein vielfach besprochenes, aber trotzdem noch ziemlich un-

bekanntes Gebiet fibergehen, nämlich die Eignung der versehiedenen

Gelatinesorten m den photographisehen Operationen und die PMfluig

Jener besprechen»

Nieht jeder Leim eignet sieh rar Chiomatphotoginphie. Als das

photographische Verihbren mittelst Leim und Kalinmbichromat von

Talbot*) entdeckt war, nahm man auf die Qualitftt desselben keine

Rtfcksicht. Talbot nahm gewöhnlichen Knochenleim, ebenso wurde

') Diagl. Fo\]rt. Jour. Hd. 128, pag. 896.
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von Lemllng^), Pretsch') zu Photometallätzimgen uud den erateo

Kohlebildern von Fargifr') u. A. gewöhnlicher Leim genommen.

Bald aber ging man zur Anwendung von feinen Leimsorten und

guten Cklatinen Übar, weil man bierin ein regelmäsaigeree nnd benerei

Pkodnct nun Anagniigq^kt der Cbromn^bolognpbie bat. Talbot selbst

nabm in der spüteren Zeit nnr den besten Leim*). BottBBcau und

MftSson*), Krouheim'"'), Swuu'), Davies^), Carey Le»'), Dos-
paquis'"), Jacobi"), Geymet"), Husnik"), Liesegan p

M on ck h ov »! n ''*), W <> o d b u r y H an n o t u. A. wenden zur Kohle-

photographic, Lichtdruck, Photogulvanographie etc. nur die feine weisse

oder farblose Gelatine an.

Mit g^Sbnliebem Lein mnebt bentwinge Nienund Cbiemai-

pbotognpliien ^').

Der ordinäre Tisclüerieim ist mebtens nnr nnvollstftndig löslich,

d. h. er bildet, mit Wasser gequollen, eine Masse, welche man lange

Zeit im Wasserbad«* «'rhitzen muss, bis sio schmilzt und dann sind noch

oft zäho fjidfnartige Partien in ihr <iith:iltt'n , wclchit die Herstellung

einer houiogeueu Schicht ungemein erschweren ; in fast allen Fällen aber

bildet der gelöste und wieder erstarrte ordinäre Leim eine Gallerte,

welebe nnr einen geringen Grad von Festigkeit eriangt nnd filr i^aiidie

Zweeke» i. B. Lichtdroek, nieht die gehörige Widerstindsflthigkeit be-

sitzt. Manche ordinäre Leimsorten l0sen sich zwar leicht nnd voll-

ständig, geben nber nach dem Erstarren der Lösung eine Gallerte,

welche bei einer sehr geringen Temperaturerhöhung schmilzt und des-

halb zum Pigmentverfalncn « tc. kaum verwendbar istj ausserdem enthält

der ordinäre Leim viel Fett

Die Chromatphotographie wurde bald ausschliesslich mittelst Gelatine

ins Werk geseilt Die CMatine selbst ist ein nngleieh reineres Pkodnet

von verilsslicherer Beschaffenheit als der gewöhnliche Leim, Irotidein

•) Horn, Photogr. Journ. HJ. 11, pag. 34.

p Journ. f. Bacbdrnck, 1856, pag. 226«
") Phot. Aieh. Bd. 4, pag. 16.

*} Horn, Phot. Jonm. Bd. 11, pag. 17.

^) Horn, Phot. Journ. Bd. 5, pag. 11. — Dingl. Polyt. Jour. Bd. liO^pag.fiO.
Horn, Phot. Journ. Bd. 10, pag. 84.

') Phot. Arch. Bd. 5, pag. 277.
") Phot. Arch. Bd. 6, pag. 366
*) Phot. Arch. Bd. 6, pag. 178.
") Phot. Arch. Bd. 7, pag. 946.
") Phot, Arch. Bd. 14, pag. 121.

") Phot. Arch. Bd. Ii, pag. III.
**) Ossanmtgebiet d«s Uehtdraeks 1877, pag. 67.
") Kohledruck, 6. Anö., pag. 34.
*') Kohlephotographie 1876, pag. 9.

Phot Arch. Bd. 9, pag. 211 und 263
") Topographie et Sq^doction des Cartes. 1870, pag. 310.

Wenn Jeanrenand (Phot. Arch. Bd. 9, pag. 67.) von der feinsten

sen Gelatine aLs so schwer löslich spricht, dass man ihr 'y. Tischlerleim
msetzen müsso, um die für die photographisehen Proessse genOgende LösUehkeit
SU erhalten, .lo (Uirfte dip.s irrthümlich sein; möglicherweise war seine Gelatine
schlecht. Später wendet er selbst aber (Phot. Arch. Bd. 10, pag. 164) nur mehr
reine Gelatine «n. ^Leipold (Phet. Ooir. Bd. 11, pag. 182) nimmt swPhoto-
falTaaographle am liebsten Kdlaerieiai, welehsr meUt MteUoher als GeUtlae ist.
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sind aber auch die Gelatinesorten des Handels in ihren Eigonschaftpn

sehr verschieden. Diese variiren sehr, erstens mit dem Material , aus

welchem die Gelatine erzeugt wurde, denn Knochenleim, Hauthim,

Pergamentleim, Hausenblase sind sehr verschieden und zweitens mit

der Ast der Dantenung der €Mstbie aus demtelbeii Material nadi ver-

ehiedeneii Metiioden.

Nach Markl^) ist Knochenleim zum Lichtdruck nieht gut vad
auch zur Photolithographie sollen, nach seinen Mittheilungen, die meisten

Pbotolithographen Pergamentleim nehmen; nach Husnik') soll aus den

Abfüllen von Häuten und Sehnen älterer Thiere sich die beste rii latiue

gewinnen lassen für Lichtdruck, minder gut soll die aus Knochen,

Knoipeln «ad AHUeB junger ThSere und Fische sein; Monckhoven^}
Mgt^ data der gewttlmUehe Leim im Waaier ailmlOiiiebe PigmentUlder

gibt, dass die aui FlMhlilateii gewoonene Gelatine die MHle iwiielie&

gewöhnlicher GMatine ond Haaaenblaie liSlt und matt f^iasende Koble>

bilder liefert.

lieber alle diese Verhältnisse lässt sieh nichts sagen, wenn nicht

vergleichende Untersuchungen vorliegen , bei welchen nach rationellen

Anhaltspunkten bei der Beurtheilung der Gelatine gesucht wird. Der-

gleieben ftUen gänzlich, ebenao Aagaben Aar den Eiaflnaa Ten CHntin

und Cbondrin in der pbotograpbiaeben Oelatbe, wdebe letrtere Aage
Hornig^ schon ver längerer Zeit angeworfen hat.

Um eine Basis zur Discussion zu finden, untersuchte ich eine grosse

Anzahl Leim«;orten von verschiedener Herkunft, Tiaeh verschiedenen Princi-

picn. Ich bestimmte den Aschengehalt durch Einäschern der lufttrockenen

Gelatine , Hefeuchten des Rückstandes mit kohlensaurem Ammon zur

Uebcrführung des etwa entstandenen Aetzkalks in Carbonat und noch-

maliges geündea GlOben; den Waiaergebalt dweb Trooicnen bei 190^ C.

bla nm eoiiatanten Oewicbt Abi Proben mnr Werthbestimmong der

Gelatinewendete ich die Schattenmann*8che'^)und dieLipowitz'sobef)

Metilode an, nm ein Urtheil über deren Brauchbarkeit zu gewinnen.

Die erstere gründet sich auf die Annahme, dass die vom Leim
nach dem Liegen in kaltem Wasser aufgenommene Wassermenge im

Verhältniss zu seiner Güte steht (was allerdings nicht immer zntn£Ft).

Ein genau gewogenes Stfick des zu prflfienden Leimes wird im Wasser

von 10^ C. genau 24 Standen liegen gekwien, naeb dieser Zeit wird
'

die efweicble and an Oalleile aa%eqaoIl0Be Bfane aas dem Wasser
herausgenommen, vorsichtig mit Filtrirpapicr abgetrocknet und gewogen.
Ein guter Leim darf ferner beim Aufquellen nicht allein das Waaser weaig

fibrben, sondern muss auch eine ziemlich farblose Gallerte geben.

Nach Weidenbusch^ ist diese Methode eigentlich nur auf

Knochenleim und Gelatine anwendbar, deren Gallerte selbst im Zustünde

der bScbsten Sättigung mit Wasser eiae Festigkeit bewahrt, die keia

•) Phototypie, 1870. pap. 19.

^ Gesammtgebiet des Lichtdrucks 1877, pag. ö7.

^ Kolilephotofraphie, pag. 9.

*) Phot. Corr. Bd 7, pag. 39.

Dingl. PoWt. Joum. Bd. 96, pag. 116.

Wagner, Jabieiber^ 1861, ttl
Wega«, Jabrssbcr«, 1861| 681.
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HMltleiin besitat, so dasB man hieraus sclioii die Abstammang des Leimes

beurtheilen kann. Während die Gallerte der Knochenleime sich ohne

Verluste abtrocknen und wägen Iftsst, zerfällt die Gallerte aller Hautleime

schon nach 24 Standen oft in solchem Grade, dass ein genaues Abwägen

und Trocknen »ioiii aMilut mOgMdi wotoeh die Beralttie uagmam
woto infiMeB. Haadfllt m Mk vm PMIflnig tob ]^otogi»phiielien GbIa-

tiiiflB, so tat dieier Unslnd Mlaagloi, denn alle boflduichtigenBwerthen

Gelt^esorten können der Probe nnteraogett werden; seiftUt eine Gela-

tine nach 24 stündigem Liegen in WaMer, 80 iat aie ohoediea ser

Chromatphotographie unbrauchbar.

Von grösserer Tragweite als die vorige Prüfungsmethode ist die

Leimprüfung nach Lipowitz. Dieser schätzt den Werth der Sorten

nach der Consistenz und Tragkraft ihrer Gallerten. Man löst 5 Gramm der

an prOlMeii Qaialine b 45 CC. Waaterdei^ EMnieii avf, naelidni aie

in demaeiben mvor ^ngeweieht war and Maat die LOanng bei 15* C« *)

dueh 12 Stunden aom Qdaliniren stehen. Zn dieaer Operation bedient

man sich eines Glases von stets gleicher Weite; der Durchmesser soll

keinesfalls mehr als 1 Centimeter varüren Fast alle Gelatinesorten gela-

tiniren bei diesem Gehalt der Lösung; ist dies nicht der Fall, so kann

man von vornherein auf ihren geringen Gehalt und ihre geringe Trag-

fähigkeit schliessen; sie sind dann ganz verwerflich. Ist der Leim ge-

latinirt, ao aatat man anf den Band dea Beeberglaaea ein ana Bleeh

geÜBitigtea Blnkehen, dnieb deaaen Ifi^ ein IMit leiebt anf vnd nieder

beweglich fthrt, an deaaen Ende ein in Napfform gerondetea Blech von

1 * 5 Centimeter Durchmesser mit seiner convexen Seite naeh aussen (der

Gelatine zugewendet) gelöthct ist. Auf diesen Draht wird nun ein Trichter

gesetzt, welcher bis l'/j Kilo feines Schrott fassen kann. Das Gewicht

des Drahtes und Trichters zusammengenommen müssen genau bekannt

sein. Je nachdem die Gallerte, anf welcher das Instrument ruht^ eine

mehr oder weniger diebte ist, wird der Triebter aalt einer gröaaeren oder

geringeren Menge SehrottkStner beschwert werden mflaaen, daodt daa

Instrument einsinkt nnd die Gallerte einreiaat Aus dem ermittelten Ge-
wichte der gebrauchten SchroUkömer iat der relative Werth dea Leiaea
auf seine Bindekraft zu ermessen.

Diese Probe hat für die Chromatphotographie nnd namentlich fQr

den Lichtdruck einen hohen Werth, weil sie ziffermässig angibt, welchen

Widerstand die einzelnen Gelatinesorten gegen den mechanischen Druck
haben. Vermag eine Gelatine nach Lipowitz' Verfahren sehr viel

Gewiehte sn ertragen elme erletzt, zerquetscht oder zerrissen zu
wevden, ao amaa aie aneh in der Lichtdnehpreaae aehr viele Ab-
lOge anahalten können, bevor sie an Grande gibt*). Sehr gute Ge-

") Lipowitz nahm Wasser von 18" C.
*) Maeht man die Probe derselben Gelatine in GlKsern, deren Durchmesser

um 8 CentioMlsr versehiedea Ist, so wird man ftiden, dass die In dsm weHsrsn
Glas befindliche Gallerte mehr Gewichte erträgt, als die andere (etwa um '

,
bis

Vat}t nütdergcnngeren Höhe der Leimschicht im ersteren Falle Kusammenhingt.
*) BeascIwBawerth Ist, dass Eiweiss, Gummi nnd Zuckerzusats das sohnMie

Verdrucken der Lichtdruckplatten begünstigt, ja dass aach Hausesblase (nach
Lemling, PhotovsmtjTpie 1870, pag. 61) sich aohnelkrverdrucktalsgute GeUtfaM.
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latinMorten Yfln&Ogen eineo sehr grossen Dra^ tusEtthalteu, ohne dass

ito niMcn; lolMld wm d«B idiimn flugimitenfl wagaiauut, Mhmeii
sie wkder ihre «njpribii^clM Fom and Lage n, oln« diaselbe in gering-

sten geändert za baibeou Genau denselben Anforderungen muss eine gute

Lidltdruckgelatine entsprechen. In dieser Methode finde ich ein Prfl*

lingtmittel, welches dem Photographen die p-össten Dienste leistet.

Weil das belichtete Leimbild aus Chroinoxydgelatinc besteht, .h»i

untersuchte ich auch das Verhalten dieser. Ich löste 5 Gramm des Leimes

in 55 CC. Wasser und setate dann 9*5 Gramm Chromalaun, gelöst in 10 CC.
heiMem Waaser an» so dass die Lösung der Gelatine eebüesilieh die-

selbe Coneentration Itatte, wie die Torige. Sie wurde naeb ISatflndigem

Gelatiniren nach Lipowitz' Verfahren geprüft.

Ferner bestimmte ich noch den Schmelzpnnkt des gelösten und

wieder gelatinirten Leimes; auch hiezu verwendete ich 10 perceutige

Leimlösungen. Die Masse wurde im Wasserbad erwärmt und die Tem-

peratur beim beginnenden Schmelzen bestimmt. Die guten Sorten zeigen

einen sehr wenig verKbiedeaen Sobmelipnnkt; bei den soUechten sinkt

er sebr tief.

Die Sorten 1, 2, 3, 4 von Coignet et Cie. in Paris bilden dfinne

Tlolien, alle ganz, durebticbtig und farblos. Lei pol d bedient sich nach

einer Privatmittheilnng zn seinen Arbeiten Gelatine von dieser Quelle; 4 ist

etwas gelblich; 5 ist eine vorzügliche Lichtdruckgelatine und von Albert
in München zu seinen Arbeiten benützt. 6 ist besonders für Pigment-

drackf Photogalvanographie geeignet; 7 für Lichtdruck, beide kommen
inFiden aenohnittn in den Handel, aipn nerkHeboi Untertehied beider

in der pbologn^bieoben Verwendung konnte ioh niebtftiden; 8 nnd 9 sind

gBte Lichtdmckgelatincn, die entere wild Ton B u s n i k sehr empfohlen;

10 und 11 ist Pariser Gelatine, eine vorzflgliche Lichtdruckgelatiue,

welche in grossen Wiener Lichtdmckereien ausschliesslich benützt und

von Trapp und Münch in Wien geführt wird; 12 ist eine selir gute

Gelatine tär Pigmeutdruck ; mit ihr werden Pigmentpapierc mit bestem

Brfolg im Gtonen eraeugt, sie bat die Anftcbrift „MannfiMtore de Ge-

latine F. F., Crenta, Miebelttadt 70, Blanc quaL" ; aneh nw Liebt-

dmek ist sie TonigUeh and wird in Obern etter's EtebMimnent mit

bestem Erfolg benützt; 13 ist eine zu Kochzwecken bestimmte Gelatine^

welche n\ch aber auch für Lichtdnick gut eignen dürfte; 14 legte Seita
der photoprnphisehen rjesellsehaft in Wien vor sie bildet ziemlich dicke

unregclmässige Blätter, durchscheiuend , und ist zu keinerlei photogra-

pbischen Zwecken tauglich; 15 und 16 sind ganz gewöhnliche Uandels-

sorten Ton Mnef Gdatine, von denen lieb besonden die letstare aa

pbotograpbiieben Zwecken an eignen sobeiaL
1—16 sind dfinne farbloee BUtter, welche im gequoUenan Zustand

Ifliebt und völlig in Waeser Idslich sind. Mit Ausnahme von 14 sind

sie zur Chromatphotographie geeignet; 17— 24 sind mehr oder weniger

gelbe Sorten, welche sich durchgehends langsamer als die vorigen lösen;

schon 17—19 wollen sich weder zu Pigmentdruck noch Lichtdruck

eignen^ weil sie sich nicht regelmässig genug lösen und leicht ver-

qaetMlien; S0~S4 sind ganz nnbraoebbar.

') Phot. Corr. Ikl. 12, pag. 22, 48, 100.

It5
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1

1.
1

Gelatine vom „Schwarzen
j

1

Hand". Extra 17-61 0 -68 7-1 1400 1260 35
2. detto Nr. 1

,
1813 0-83 5 4 960 880 34

3. detto Nr. 2 ' 17 44 0-95
: 61 730 890 34

4. 17-49 0 60
1

5-8 500 820 28
6. Lichtdruckgelatine von

1 Höchst a. M.
)
19-00 1-80 7-2 940 1040 33

6.' Nelson, leichtlösliche Oela-
1

1
1

tine Nr. 1 17 20 2-26 10-0 700 763 34
7 detto schwerlöslich Nr. 2 I7-53 2-17 9-3 460 730 34
8. ! Moirs Photographiscbe Ge-

17-49 1 99 6-2 680 760 34
9. Lichtdruckgelatine unbe-

3-61kannter Herkunft ... 16-36 70 700 890 34
10. Französische Gelatine. M.

16 86
1701

1-41 5-5 1200 880
960

36
3611. detto F. und S .

100 4-6 1100

12.
' KHwanek, Photogr. Gela-

1

,

tine. F. C. F. von Creutz 17-88 191 10 00 860 830 36
13, Wilhelm, Kocbgelatine,

1-76ganz durchsichtig. W. U. 18-36 5 9 1300 1200 34
U. ' Seitz, Schlechte Lichtdruck*

' gelatine. trübe Stücke . 15-70 •J-68
zerfällt

i^Ain it
10 SO 20

16. Ganz durfhsichtigo gewöhn- l

liche Gelatine, leicht lös-

1 lieb, dünne Tafeln 2-28120-33 7 5 347 360 36
16. detto; Handeis.sorte ' 18-38 2-92 6 0 670 790 36
17. Französischer Perlleim,

1 gelblich; ziemlich dick.
1-88langsam löslich . ..... 16 33 5-9 610 670 34

18 Würtemberiy'scho Gelatine •

i
gelb dnrchscheinend,

17-91

1

2 36 7-5 270 390 36
19. Französische Gelatine,

Lain6, ähnlich wie vorige 15 92 3-61 8-ü 440 600 34
20. Gelatine, dick, gelb, durch-

scheinend, langsam lös-
1

lich, übelriechend
1

17 00 1-93 zorrällt 150 260 29
21. 1 Peri^amentleim ; ähnlich wie

1 voriger
1

16-81 3 00 5-3 380 420 34
22. Gater Leim, gelb, langsam

lijslich, übelriechend . .

.

1
16-03 4-19 6 5 330 510 34

23. Brauner Leim, dicke Tafeln,

langsam und trübe lös-

1

lich 10-20 4 63 3-9 160 220 33
24. Brauner ordinärer Tischler-

leim, ähnlich dem vorigen 9-6 6-06 3-6 60 80 30
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Der Aachengehalt ist bei allen , mit Ausnahme der ordin&reD

Soitesi ein tebr geringer. DiONlba lioitalit kw^Mddioh «tu Kalhi«^

earbonat md — waiht, geringn Ifcngen Ton Thonefdo, Spnrwi von
PhotpluMciliire, liagnesia, Alkalien, Gisenoxyd nnd Kieselafture. Dia
Zasammensetznng ist bei allen Ascben gleich , am meisten variirt der

relative Gohalt von Calciumcarbonat und Gyps; diese sind natürlich

nicht als Verfäl«chiuip, Hondern nur als bei der Fabrication nothwendigc

Zusätze 2U betrachten. Wie gross die Menge von erdigen Bestand-

theilen, weiche eine gute CMntine entbftlt» sein soll, ist schwer au sagen

;

nneh meinen Anntysen knnn eine Cleintine gens nnbesdindet bis 4 Free.

Aschenbestandtheile enthalten.

Ich mu88 demnach Rodwoods und Letheby's') Angabe: dass

nnverfälechtc HausRnblaae höchstens 0'^% Asche, die verfälschte 1*5 41g

Asche gebe und so ein Critorium geschafien werde für die Echtheit der

ersteren, entgegentreten denn es kommen viele Gelatinesorten in den
Handel, welche sich im Aschengehalt nicht von der Hausenblase unter-

seheitoi. Ans der Asche lisat sich mit flalaHma nidit alle Thoneida
aniiiehen, weil sie doreh das staike OMhen in Sfnren nun Theil

nnlfislich wird; man mnss sie daher mit saurem schwefelsanren Kali
schmelzen und in der gelösten Schmelze durch Fällen des Filtiales ans
kochender Losung mit Ammoniak die Thonerde fällen.

Auf diese Weise fand ich in den Gelatinesorten 1 — 16 von 010
Proc. bis 0-35 Proc. Thonerde. In 17—24 war 0-25 bis O'GS Proc.

Thonerde enthalten.

leh Iknd, dass man der Inftlrackenen Gelatine mindetteiis etwa 8
bis 10 Proe. Kalialaun losetaen mnss, nm ihr beim LOsen in Waseer ver-

änderte Eigenschaften, wie a. B. ErhShnng der Consistens, BrhShnng
der Fähigkeit zu gelatiniren, beizulegen. Zu einem geringeren Znsata

werden die Fabrikanten nicht greifen, weil der Effect ausbleibt. Dies

bewirkt aber Erhöhung des gewöhnlichen Aschengehaltes um 4—5%
Aschenbestandtheile, so dass dann der gesammte durchschnittliche Aschen-

gehalt 6— 7 Proc. betragen würde. Also die qnantitaHve Bestimmuag des

Aschengehaltes einer Getatine genügt allein sidioni nm den mitnnter aa-

geblieh Toigefcoaunenen, als VerfiUsehnng an beliaehtenden Alaanaoaate

sn eonstatiren.

Der Alanngehalt der Gelatine wirkt, sobald er einigermassen be-

trächtlich ist und die erwähnten Grenzen übersteigt , auf die photo*

graphische Verwendbarkeit derselben sehr ungünstig, (s. pag. 32).

Besonders Liesegang^), Stinde^), Cooper"*), Woodbury*),
Farg i er ^) warnen vor alaonhftltiger Gelatine (siehe pag. 33). Die vor-

geschlagenen Ifittd mr Prtfiing auf Almin sind meist gans Terfthlt,

ebenso jene aar Entfernung des Alanns* Man findet die Angabe, der

Alaun Hesse sich mittelst kalten Wassers aus der Gelatine extrahiren und

dadurch die letatere reinigen, enterer aber in dem Waschwasser durch

') BoUe/s Handb. d. Untersuchungen 1874 pag. 784.

^ Phot. Arch. Bd. 6, pag. 44.

^ Phot. Corr. Bd. 7, pag 89. — Diagl. FoljU Jonen. Bd« 198, pag. iM.
0 Phot Hittb. Bd. 1, pag. 68.

^ Phot. Corr. Bd. 7, pag, «K
<) Maitfa, Handb. d, Phclegr., im.
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geeignete Beagentien nachweiseu. Beide« ist irrig, denn eine absichtlicb

ndt 10%' Alwui enetete Gelatine blH naeh dem Tteeknen den A3tnii

•0 ftat, den er tick weder mit kaltem noeli waxmem Wasser extraUren

I8sst. Man kann nnr dorcb Verbrenueu der Gelatine nnd Untersnchimg

der mit saurem sehweMsaoren Kali an%eseblesfeenen Asehe mit Erfolg

aof Alaun prüfen.

Alle Gelatinesorteu entlialtcn organische Kalksalze, welche beim

Einäschern in Carbonate übergeben, und Gyps findet sieb auch in den

besten. Digerirtman Gelatine mit kaltem Wasser, so gibt erstens jede Sorte

KaULsalae ab, weleke doreh ozalsanres Ammon Meht naehgewiesen werden

kSnnen« und sweitens gebt immer Sdiwefelsliire in die Lttsnng, wdehe mit

Chlorbaxynm eine deutliche Trübung gibt'). Die Anwesenbeit der Kalk-

salze ist unvermeidlich, diese sind aber auch beim Chromatprocess ganz

indifferent, ohne Schaden und ohne Nutzen, sie sind kein Criterium der

Güte der Gelatine. Sulfate sind immer in grösserer oder geringerer

Menge vorhanden. Auch ihre Anwesenheit ist ohne Bedeutung , nach

ihnen zu £üinden ist sweeUos und eine vergeblicbe Mflbe, weil man sie

immer findet. Liesegangs Probe'^ anfSnlfiate als CMterinm der Gela-

tine ist daber sdir mangelball nnd niebt sntreiend.

Das einzige vcrlftssliche Trennungsmittd der Gelatine von Alaun

ist das von Woodbury"') und Swan*) anempfohlene und später Ton

Stinde*) näher beschriebene. Man weicht die rJelütine auf, löst sie

in warmem Wasser und setzt auf je 200— 250 Gramm Gelatine, das

mit dem zweifachen Volumen Wasser und einigen Tropfen Ammoniak
yerdttnnte nnd tflebtig gesebflttelte Weisse von einem Ei so. Das Ge-

menge slnert man mit Terdünnter Essigsinre sebwaeh an« nnd koebt

anf; das Albnmin ftllt den Alaun und etwas Gelatine aus, und die

abfiltrirte Gelatinelösung ist rein. Ich versuchte nach dieser ÜCethode die

Reinigung einer Gelatine, welche absichtlicli mit 10^ Alaun verunreinigt

wurde; die Absoheidunfr des Alauns geschah recht gut.

Ich sehe ganz davon ab, dass die Stinde'sche Reinigungsuiethode

[welche mit dieser Procedur noch nicht abgethan ist^)] für die Praxis su

umsllndlieb ist. leb glaube nach meinen Untersuebungen bebaupten su

können, dass die feinen Gelatinesorten des Handels gar nieht mit Alaun

') Wenn Voigt fPhoL UonaUbL Bd. 1, pag. 87) verlangt, die Lichtdrack-
geUtine solle frei von MweHststare oder fibsrbsnsl dnsr Slnie sein, «woil solohe
Gelatine mürbe sei und beim Drucken von der Platte abgestreift wird,« so muss
ich anfroerksam machen, dass gebundene Sehwefelslare im Leim immer vor-

koounl nnd nichts schadet, ebenso Salssfiare, freie Slnren aber nie in der
Gelatine vorkommfcn.

') Kohlednick, 6. Aufl., 1877. pag. 34.

') Phot. Arch Bd. 4, pag. 13; Bd. lt>, pag. 16».

') Phot. Arch. Bd. 6, peg. S97.
*) Phot. Corr. Bd. 7, pag. 89.

*) Er befreit dann noch die Oelattne in einem Dial^ator von den lös-

lieben, krystaUisirbarBn 8«lssn. Dsan bemerke teh, dass ein IMslysalor gar niebt
nöthig ist, denn die Gelatine braucht nur in Stücken ins kalte Wasser gelegt z«

werden, wobei die gequollene GeUtine selbst das dialysirende Medium bildet und
üv die Salsa entsogen werden. Bei der etwas langwierigen BeinigungsmeAede
Stinde's geht die Gelatine leicht in FSnIniss Ober, wenn man nicht CarboIsSon
zusetzt. Die Reinigung der Gelatine durch Dialjsebat übrigens snerst Graham
(Anusl. Pharm. Bd. 121, pag. 1) angegeben.
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^mUimkt und, cUum di« Fmolit w alMudriUtigeB Oelatin«i gns gpmii*

Im iit «Ad die Angaben besüglioh des AlaungshtUtt iifiK «ka» wtte
geprüft zu werden, in der Literatur fortschleppen.

Was den Wassergebalt der luftrockenen Gelatine anbolangt , so

scheint er hauptsächlich von der Dicke der Tafeln abzuhängen , und

natürlich von dem Feuchtigkeitsgehalte der Luft äeiue Ermittlung hat

fOr die praktische Gelatineprobe keinen Werth, wie meine Tabelle seigt,

dMm der WMMtgehalt ataltt in keiner Beiielning rar GHUe der QwUtinn.

Yen. fgnmtm Inlerene iit 4m yvitkiß AwfcaiigumiWMailgia der

QtlatinesortoD für Wasser von Ib^ C Wenn Mi nach kei^eBwege

M(^ läset, dass alle Sorten von geringem AufBaugnnp^svennögen schlecht

sind, so lässt sich doch behaupten, dass alle Sorten von grossem Aufsannuugs-

Vermögen gute sind. Jede Gelatine, welche mehr als ihr 7faehcs Ge-

wicht an Wasser von 15*^ C. anfzusaugen vermag, ist als eine pho-

tographiMbaa ZwMhwi wUesHck» m btamebnen. DMtft iit nidil

gesagt, dMs sie in entgegengeMlileni FaDn sa dan genaaaleii SEiraokaa

nntenglioh ist, denn es gibt vonflgUelia Idehldmokfilatinen, w#che nur

die 5- oder 6fache Menge Wasser aufsaugen. Dennoch ist die^e Probe

als UUfiiprobe nicht zu unterschiit/on. loh fand, dass diejenigen Gelatine-

sorten, welche glutinrcich sind und viel Wasser aufsaugen, sicli rascher

in Wasser löhcu und bei Pigmentbilderu und photogalvanogitiphischen

Platten leichter au entwickelnde Chromatgelatioeschichten geben, als

•olehe, die nor wenig Waiier absoibiren. Dieinr Faetor iii wiehtig bei

der Wahl einer Qelatine.

fai Ansehlubse bemerke ich, daee Monckhoven's Angabe*):

Eine gute, zum Kohlever&bren geeignete Gelatine, solle nach 248tfin-

digera Liegen in 5" C. warmem Waf^or das 12— 18&che ihres eigenen

Gewichtes an Wasser aufgesaugt haben, und dass die gewöhnliche Ge-

latine nicht mehr als das 6—öfache an Wasser aufnimmt, zu hoch ge-

grita ist Znniehat muM ieh bemerken, dMS so selir kaltM Wawer
dM AbioiptionsTemiögen d« LeiiMi nielit wesentlieli Sadert, Tielleielit

M geringer erselieinen macht Ieh konnte nnter eo vielen onAgliehen
photographiscben Gelatinen keino einzige in die Hände bekommen, welche

mehr als das lOfuche an Wasser aufsaugt, und dass viele der b<'steu Gela-

tinesorteu nur das (»— Sfacli»' <^('wicht an Wasser aufaaugeu, geht aus

meinen Analysen hervor. Mun < khovcn's ZiÖcr ist also viel zu hoch.

Die wichtigste Probe zur Ermittlung des Werthes der Gelatine ist •

« die Pififiing ihrer Tiagf^higkoit Wie aieh ans meiner TkheOa ergibt

ilehi die Tfagfthi^aii in eineai lUehi an Teiknuienden VeililltniM an
der Gflte und dem Werthe der Gelatine. Sehr deutlich zeigt dies

1— 4. Es sind dies Gelatinesorten verschieden an Qualität und Preis

aus derselben Fabrik ; mit der Güte uud dem Preise der Sorten nimmt
sehr regelmässig die Tragfähigkeit ah. Ebenso klar ajnieht 14 und 18—-24,

welche evident mindere Sorten sind und autiallcnd weniger Gewicht er-

tragen, als die auch sonst vorzüglichen Sorten 5—18. Man kann im

Allgemeinen behaupten, je gröiear die TntgfiUii^eity desto boMor die

Gelatine. DaM man den IMativnlilen keinen abnlnt genanen Werth

*) KoUefhotegraphie 1S7«, pag» 10. ^
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iMÜiQgtB diffI ilt bfli dsf Botduiffsidicit dM 61M11611S 4üiI0mIiI6hA«

Der oMlMiieko Ptohkr Mrigt tuMdi oniiiea HriMmuigm etim den
adinteu Theil der geftuideiiMi Wf&au

Es wurde schon oben «fwÜmt^ dan besonders beim Liehtdroek
die Widerstandsfähigkeit gegen mechanischen Drack gross sein mnss.

und dass sich jene Gelatinesorten , welche einen bedeutenden Druck
aushalten ohne zu zerreissen, ganz vorzüglich dazu eignen. Mit meinen Er-

fahrungen stimmt die Versicherung zweier verschiedener im Lichtdruck

gut TttiMer FenOniieUMileiii iraleh« 10 wd 11 bmIi vlelBB YenadiflB
iNfondeni TontohaB; wie vir 8«hea, beeÜMB sie sngMdi eise

Mng64eichnete TragflQi^eit AmA die anderen photographischen Qe-
latinM besitzen eine grosse Widerstandsfähigkeit, und die in der photo-

graplischen Praxis sich als untauglich erweisenden Sorten 11» IS-^Si
ermSgen nicht über 450 Gramm zu ertragen.

Im Allgemeinen muss man von einer photographischen Gelatine

Terlan^n, dan tie Aber 600 Gramm zu ertragen vermag. Lichtdm^-
OetetiMB aellleB Aber 700 Gitam ertragen, all MMtebaU aber gbobe
leb 600 Chfamm festoteUen m nAnen.

Sine 10^ wteeiige Gallerte soll nicht unter 80* 0. m aebn^NB
be^nnen; dies thun nur schlechte Qualitäten.

Eine gute photographische Gelatine muss also alle folgenden Be-

dingungen erftillcn: Sic muss farblos oder nur schwach gelblich sein,

muas sich nach dem Aufquellen im Wasser beim Erwärmen leicht und
TöHig lösen, aie darf naeb dem SiatOndigeu Liegen in 19* C. wamm
Waaaer iddit aerfidlen, und Im Dvrebadmitte niebt mebr ala 8 Proe.

keinesfidb aber mehr als 4 Proe. Aaabe bintedaaaen, nnd aoU nadi der

Lipo witi^aoben Probe mindestens 600 Gramm ertragen bis sie zer-

reisst. Ist nur eine dieser Bedingungen nicht erfüllt, so ist die Ver-

wendung nicht mehr räthlich. Will man die Gelatine zum Pigmentver-

fahren oder zur Photogalvanographie verwenden, so lege man das Haupt-

augenmerk auf die Grösse des Wasseraufsaugungsvermögens, soll sie

snm Liebtdraek dienen, so gibt bei sonstigen gleich guten Eigenadnilen
die Tregftb^^rait den giOaston Ansaeblag, ja man nimmt im leteteren

Falle von swei annibemd gleieb tragenden OeUtinaeorten jene, welebe

im Wasser weniger aolqpiillt.

Ausserdem mnss man noch berücksichtigen, dass manche Oela-

tinesorten glänzend, mauchc matt eintrocknen. Die letzteren sind für

den Lichtdruck vorzuziehen, die ersteren kann man durch Zusatz von

Weingeist verbessern. (S. pag. 54).

Naeb dem Oasagtou veilillt sieb die Kelsen*a^e eigens üb Llebt-

dmekbeatbnmte Gelatine sebrnngflnstig, sie stebt binterdenmeisten anderen
zurück. Dies ist anffUlend, ich stebe jedoch nidlt an« es zu sagen, dass dies

keine Täuschung meiner Prflfiingsmethode ist, sondern thatsächlich viele

der angeführten deutschen und französischen Gelatinen zum Lichtdnick

besser sind. Zur Controle wurde eine Lichtdruckplatte von Nelson s

Gelatine und eine ebensolche von französischer Gelatine (10) unter ab-

sicbtlicb flbertriebenem Druck wiederholt durch die Presse gezogen und

die ftanadsiaebe CMntine war noeb intaet» als die Nelson'tebe sebon

aerqnetMsbt war.
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Das grosse Geheimniss beim Lichtdrack und der Ciiromatphoto-

fprtpbie fUttAmftp bMMhi in der WaU ciaer gslea Gelatine. Denaodi
gellt maa nligMidi wediger letfonell ver, ab hier, und das ftelit rieh

apller. Bevor maa etaie Oelatine sa phologiiqphiaeheii Slweeken ver-

wendet, soll man die nöthigen Proben omehmen» md eine ganae Reihe

TOn Miwerfolgon wird ausbloiben.

Noch bleibt mir die Frage zu beantworten , sind chondrin- oder

glatinreiche Gelatinesorten besser^ welche von beiden eignen sich mehr

Eum Lichtdmek| welche mehr sum Rohledruck? Alle mir sugänglichen

GeMaeeoitea aalenaefate ieh aaf den Ohondiingefaalt adt Alaan. Dahei
MM man eine gewiise ConeenlMrtiiMi der L6enng einhalten, and etwa

10% nehmen, denn hei grösserer Concentration erstarrea häi alle Berten

in Folge des nie mangelnden Chondrins ; bei grösserer Verdfinnnug wird

die Reaction unempfindlich. Von allen Sorten sind die beiden Nel-

Bon'schen die chondrinreichsten; sie geben noch hcias und in ziemlicher

Verdänniuig einen sofortigen Niederschlag mit Alaun und mit Chromalaun.

In Beeng auf den Chondxinreichthom kommen ihnen die Borten 10 nnd
11 nahe» wiluend die anderen Betten alle an den ghitinieiehen alhleo.

Am beitan meikt aaa igm Untevsehied, wenn man die Pkoben gleieh-

adtig macht.

Chondrinreiche und glutinroiche Gelatinen verhalten sich in der

Chroinatphotographie nicht gleich. Von einer erstcren und einer letz-

teren, eine Platte ganz auf gleiche Weise präparirt und unter einem

Negativ belichtet, wird die erstcre bei einer augenscheinlich kürzeren

Befiehtungsseit aalAilieher, als die letiteie. Die glutinreiehen MatSnen
eatwiekeln sieh leichter in heissem Wasser, die ehondiinreichen werden

rascher nnlöalieh. Ieh haUe die chondrinreiehen ftr beionden geeignet

mm Lichtdnidr; sie werden dnieh Chromoxyd völliger unlöslich als

glutinreiche, womit aber nicht gesagt ist, dass die glutinreiche Gelatine

bei etwas längerer Belichtung nicht ebenso unlöslich werden kann. Das

Chondrin scheint mir brillantere Abdrücke von mehr Contrast zu geben.

Jene Gelatinesorten , in welchen ich viel Chondrin nachweisen konntei

sind ganz TOfafl|^idia Liehtdmehsorten. Diejenigen, welche sieh beson-

ders fttt PigmentdradE eignen, sind reieh an CHntin; an bemerken ist|

dass auch die Nelson-Gelatine Nr. 1 fSr Pig^ment?erfahren zu schwer-

löslich ist, und ihr französische Gelatinen wohl vorzuziehen sind. £s ist

aber vor Allem zu berücksichtigen, dass die Gelatine einen bedeutenden

mechanischen Druck muss aushalten können, soll sie zum Lichtdruck ver-

wendbar sein; dies ist die Hauptbedingung, in zweiter Instanz wird man
an einer chondrinreiehen greifen.

Eine BttttM meiner Anrieht ist die anihentisehe PrivatmitlheUang,

dass einer der berflhmtesten Liohtdneker dee dentoehen Beiehes bei der

Herstellung seiner Gelatine die Abfälle von Kalbsköpfen in das Leimgnt

bringt; alle jungen, in Bildung begriffenen thierischen Gebilde sind aber

ehondrinreich. Ich hebe dies im Gegensatz zu Husniks Angabe hervor,

welcher meint*), die AbfSlle von Häuten und Sehnen von älteren Thieren

geben eine bessere Lichtdruckgelatiue als die von jungen, was ich für

irrdiflnüieh halte.

•) aesasuatgebitt dss Liehtdraeks 1877, pag. 87.
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DtM anlialtoiidM fliedea di« G^latiae, miwitliftli fllr Idohtdniek,

unbrauchbar macht, ist uozweifelhaft. Sie verliert dann an Consistens

(s. pag. 38.) und dieser Mangel länst sich sofort durch die geringe Ttagfthig-

keit mittelst der Li powitz'schen Probe erkennen.

Eine genaue quantitative Bestimmungsmethode für Chondrin konnte

iidl nicht auffinden. Ich inusste mich mit der angegebenen AJauoreaction

•kllilierangsprobe begnügen. dttwnilaiiBWWiiti etiiW die Tragfthigkeit,

aanlhemd im «elben VerhiitBieiy wie ihfe Festigiieit echoB IHUier war
(b. o.)* Aber nach halbstündigem Stehen ist der Untenchied der Festig-

iceit dweb das frühere Gestehen des Cbondrins schon ausgeglichen,

wie ich mich durch eine Reihe von Versuchen überzeugte. Die mit

Chromalaiin versetzte Gelatine erträgt dann nur etwa der Gewichte,

die das Gemenge nach 24 Stunden erträgt; die gefundenen Zahlen

stehen aber in keinem Verhältniss zu dem Chondringehalt, sonderq nur

SV Tksgfilhigkeit «b«riuNipt.

Uaiisenblnse und Agnr*A.gar.

Hansenbiase liefert fest reines Glutin. Weil man sie nur In

bdebst nngleiebmissiger Qualittt^ meist gans seUecbt» bekommt, wendet
man viel vortheilhafler nur Gelatine an. Ausserdem verdmckt sieb Hansen-

blase beim Lichtdruck schneller als gute Gelatine').

Manche Autoren, wie Reich'), Geymet^), Lcmling*), Voigt*),

Towlcr®), Wilson') u. A.**) gaben Voiachriftcu für Chromatgolatine,

bei welchen eich Hauseublase entweder aliein, oder mit Gelatine gemischt

findet. E*s wurden wiederholt Stimmen laut, dass dies bei der Unzuver-

lassigkeit der enteren, woin ansserdem noeb ein bober Pkeis konunti

niebt rationell ist nnd man ^e gute GMatine allein Terwenden solle.

Besonders nachdnu-klicb qMBScb dies Husnik*) ans und ich mufls seiner

Ansicht, meinen Erfahrungen zufolge, vollkommen beipflichten.

Ausser dem tliicrisclicn Leim kommt noch vegetiibilischer Leim

:

Agar-Agar***) in den Handel. Derselbe ist Bchwieriger als Gelatine in

Wasser löslich. Eine aus '/^ ^Jroc. Agar-Agar*') bereitete Gallerte ist

fester, ab eine ans 4 Ftoe. fraaa5sisoher Gelatiae bereftete nnd Tectrigt

eine Wirme von 30—60* C, ebe sie anl&ngt sieb sa verfl&seigen "). Die

*) LsrnHng, Pbotoverrolgfpis, 1870, pag. 61.

») Phot. C*.rr Bd. 10, jOLg. 122.

^) Photolithograpbie, Traits et denii-teintos Paris, 1873, pag. 110 u. 114.

*) LeroUog radnt (Pholoverrotypie pag. 21), dass HMSsnblsssavsals die
Gelatine besser au der Unterlage haften mache.

^) Phot MonaUbl. Bd. 1, pag. 48 n. 68.
") Pbot. Wochenschrift Bd. 3, Nr. 88.
') Phot. Ärch. Bd. 11, pag. 73.

•) Phot. News. 1872, pag. 298.

*) Gesammtgebiet des Lichtdrucks, 1877, pag. 88.

"0 Ueber Agar - Agar mid dsissD Arien , sowie BsportTsrhillnisse sielie

Henkel, Waaren-Lexicon 187.3, pag. 1.

") Chinesische Gail«rte und japanesischerAgar.Agariind Paeh Rossmann,
DIngL Poljt Jonr. Bd. 168, pag. 159, iOenlM.

*^ Lipowits, Diagl. PolyL Jenr. Bd. 166, psg. 817.
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Gallerte aus Agar-Agar besitzt bei geringem Substanzgehalt €nie grOMe

Fettigkeit, ohne Rlebrigkeit. Agar-Agar ist stickstofiTrei

Im Lichtdruck hat die Verwendung Schwierigkeit, wegen der g«-

riagen Löslichkeit in nur sehr heissem Wauer. Nach dem Aufgiessen

Mstnrt die CUlerto «wh auf augewännten Olaiplatten uugemab nieh*).

Agw-Agtr dürfte aehr tele Liehtdnidcpletleii geboi. Wenn eveh nieht

wXltSn gut verwendbar, so dürfte doch ein Zusatz zu gewShnlicher Gela-

tine (besonders in heissen Himmelsstrichen) vortbeilhaft sein. In der

That empfahl Vidal im Jahre 1868 Agar-Agar zu Pigmentpapieren in

heissen Gegenden'). Dietrich'*) wendet es in Indien zum Lichtdruck

an und erwähnt, dass die einmal rrstarrte Gallerte selbst bei tropischer Son-

nenhitze sich nicht mehr löst. Nach Schnaass^) macht Zusatz von einigen

Tropfen Salisiare die Gallerte etwas I8iUeber, indessen bedarf man noeh

namer einea TerbÜtnieuSsiig gronen Qvantnms Wasser, so dass naeh

dem Trocknen nvr ebe iosserst dSnne Sebieht anf der Glasplatte ni-

rfiekbleibt.

Verhalten des Zuckers gegen Chromate.

Nachdem wir das Verhalten der Chromatgelatine gegen verschiedene

Agentien betrachtet haben, gehen wir zu einem in seinem ganzen Wesen
von jener wesentlich verschiedenen Körper, zum Bohrzucker über.

Ohne mieh anf dessen binUngtieb bekannten ebemiscben Eigensebaften,

welche bei der Gelatine erst ÜMtgestellt werden mnssten, einmlaasen, be-

spreche ich i^eicb sein Verhalten g^n Chromate.

Chromsfture oxydirt den Zucker auch im Dunkeln rasch unter Bräu-

nung. Kaliumbichromat verändert den Zuckersyrup nicht. Im Dunkeln
ist er wochenlang unzersetzt haltbar, im Lichte bräunt er sich sehr

langsam. Wurde das Gemenge zuvor an der Luft im Finstern über

Chlorcalcium eingetrocknet, so erfolgt die Bräunung im Licht ungleich

raseker. Jedoch erfolgt die BrSnnnng bei der Chromatgelatine raseher

ale beim Zneker, so dass man ein Gemenge von Kalivmbiehromat mit

Zneker als weniger licktempfindlieb bezeichnen muss, als das mit Gelatine.

Der im Licht gebrSunte Chromatzucker hat seine Löslichkeit nicht ein-

gebüsst; er mnss viele Wochen belichtet werden, bis das Chromat so

zersetzt ist, dass sich chromsaures Chromoxyd im Ueberschuss bildet.

Dieses letztere bleibt dann nach der Behandlung mit Wasser ungelöst,

so dass man nicht behaupten kann, der Zucker wird durch Kalium-

bichromat in Wasser nnlöslich. Wohl aber Tcrliert er durch die Iicb^
wurknng seine hygroskopischen Eigenscbaftea, denn an den belichteten

Stellen bilden sich Oi^dationsproducte nnd Chromo^dsalae , welche wenig
geneigt sind, Wasser zu absorhiren.

Um den chemischen Vorgang beim Belichten von Zucker und Ka-

liumbichromat kennen zu lernen, stellte ich mir eine conceutrirte Zucker-

lösung in einer gesättigten Kaliumbichromatlösung her. Dieselbe Hess ich

') Siebe Analyse Ton Payen, Comp. rend. Bd. 49 psg. 6tl*

Hnsnik, Qesammtgeb. d. Lichtdrucks, pag. 69.

*) Phot. Corr. Bd. 18, pag. 180.

*) Phot. Arch. Bd. U, pag. 92.

*) Phot. Arch. Bd. 17, pag. 171

PhotognvhifOlie CorrMpondeu, XV.. Nr. 173, IKS. 12
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h9i aa Liebit und Luft erdnniten und 8—4 Wochttn lang dem Rinflgti

des intensiven TageslichtcB (Sonneiilielites) «MgOMlBt. Die oftmals um-
gerührte und zerkleinerte Masse war schwarzbraun geworden. Ich löste

eine Partie in Wasser auf und prüfte das mit Essigsäure angesäuerte

Filtrat mittelst Chlorcalcium auf Oxalsäure, welche bei sonstigen Oxyda-

tionen des Zuckers oft auftritt. Nach der wiederholten Prüfimg konnte ich

<|ie Abweienheit von OnMue befaaapten, denn die Ftflsaigkeit tefibte

sich iiieht im geringiteii. Es war alw» mO^ich^ daas die O^da^n noeh

nicht so weit gegangen war und sich Zuckers^ure gebildet batfee Um
auf diese Säure za prüfen, filllte ich die mit Essigsäure stark angesäuerte

Flüssigkeit zur Entfernung der Chromsäurc mit Barjaimnitrat, neutrali-

sirte das Filtrat mit Ammon, engte es ein und versetzte « s mit Blei-

nitrat; die Zuckersäure hätte sich jetzt als unlöslicher Niederschlag aus-

scheiden müssen, was nicht gescbab. Zackersäure hatte sich somit auch

nicht gebildet Es ist dadurch die Unrichtigkeit Ton Swana') und

Krflgera^ Meiniuigy der Zucker werde im Liebt za Ozalsiore und

Znekerslnre ozydiit, aacbgewiesen.

leb schlug daher einen anderen Weg ein, nm das Oxydations-

product zu isoliren. Ich fhUte aus dem belichteten und gelösten Chromat*

Zucker die Chromsäure mittelst Barytwasser aus, filtrirte und destillirte

nunmehr mit verdünnter Schwefelsäuri'. Es ging reichlich eiu stark saures

klares Destillat überj welches nach Ameisensäure roch. Ich sättigte das-

selbe beifs mit Bldesrbimat. Das Ultrat danqpfte leb aar KrystaJUisation

ein und erbielt gUnaende dnrcbsicbtige Säulen, die in Weingeist nn-

lOslifib waren. Sie verloren beim Txooknen bei lOO** C. nur 0'il%
WassSTf welche geringe Menge als hygroskopisches Wasser und nicht

zur Formel gehörig zu betrachten ist. In einer Partie bestimmte ich

das Blei quantitativ, indem ich das Salz mit verdünnter Schwefelsäure

erwärmte, dieselbe verdampfte, dann das schwefelsaure Blei gelinde

glühte und daraus das Blei als Metall berechnete. Ich erhielt einen Blei-

gehalt, der gana mit dem des ameisensanren Bleies stimmte.

Berechnet Gefunden
a h

9 (C HO^ — , —
Ph 69*69 69*48 69*66

Die Fähigkeit des Bleisalzes, Silber- und Quecksilbersalze in der

Hitze zu rednciren, bestätigen die Auffindung der Ameisensäure.

Zucker bildet demnaeb mit Kaliumbicbromat im Liebte Ameisen-

säure. Die Oxydation gebt also in derselben Weise vor sieb, wie beim
Destilliren von Zucker mit Kaliumbicbromat und Schwefelsäure, bei

welcher Oxydation so reichlich Ameisensäure auftritt, dass man darauf

eine Darstollungsmetliode derselben grüiulou kann. Damit ist die Frage

gelöüt und das bei der Chromatphotograpliie auftretende wichtifjste Oxytla-

tionsproduct bekannt. Die Oxydatiousproducte bei der Eiuwirliuug von

Kaliumebromat und Sobwefelsäure in der Hila« sind den Cbemikem

•) Phot. Corr. Bd. 7, pag. 146.

Hradb. d. Photogr. 1877, |»ag. 468^
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sdbon Mit Jahren bekannt, und fOv selir viele oiganische Substanzen
angegeben; die Ameisensftiire ist immer einer der wichtigsten Beitud-
theile.

Beim Belichten von Gemengen von Chromat und Zuckor, Gelatine,

Qummi etc. bildet sich also ameisensaurcs Chromoxyd (basisches, mit

ehromiAwem Chromoxyd) and das ChromozTd sdneneits bewirkt, wie
wir 9§ bei der Gelatine geiehen haben, eeenndiTC Bnefaeinitngen (Un-
Iddichkeit).

Ich habe erwähnt, data der belichtete Chromatzucker die hygro-

skopische Eigenschaft mehr oder woniger einbliest. Noch auflTallender

tritt diese Erscheinung bfim Traubenzucker ein, welcher seibat

ziemlich stark hygroskopisch iat und daher, wenn er diese Eigenschaft

verliert, einen grösseren Contrast darbietet. Der Zucker wird dem Gummi
oft zugesetzt^), um Einstaubbilder zu erlangen, welche auf dem Princip:

Chromatzucker verliert im Lieht die hygroskopischen Bigenschaften, be-

ruhen. Haucht man derartige Bilder an und stftubt sie mit Graphit oder

einem anderen feinen Pulver ein, so haftet dasselbe nur an den Uebrigen
vom Licht geschützten Stellen. Traubenzucker wird von Liesegang*),
Siegwart^), v. d. Forst*), Ferrier^). Husnik^), Nagel'), aus

oben erwähntem Grunde dem Rohrzucker vorgezogen, mitunter statt

dessen auch Honig ^) angewendet. Von alien ähnlichen hygroskopischen

Körpern (Honig, Glycerin, Robisacker) scheint der Traubenzucker im

BinstaubTerfahrea am stehersten und besten an wirken*). Honig und

GlTcerin wirken mehr hygroskopisch, allein ersterer ist unsnverlissig und
das letztere mit £lrfoIg nur neben Traubenzucker verwendbar. Dem Zucker
wird meist Gammi arabicum"*) oder seltener E i w e i g s '*) beigemengt,

oder ein Gemenge von beiden^''), oder ein Gemenge von Gummi und
Leim ").

Dadurch, dass Zucker und ebenso Tranbnnzueker zu Ameisensäure

oxydirt werden, weiche mit dem ontstandeueu Chromoxyd ein wenig

hygroskopisches basisches Salz geben, lässt sich die Erscheinung yoll-

stSndig eiUiren. Zu bemeiken ist, dass die beUehteten Stellen durch-

aus nicht TOllig das Vermögen Fenditic^eit ansunehmen Terloren haben.

*) Vergl. Martin, Bmailphotogr., 1872.

^ Phot. Arch. Bd. 10, pag. 3.

^ Phot. Aroh. Bd. lü, pag. 61.

*j Phot. Arch. Bd. 12, pag. 266.

^ Phot. Arch. Bd. 10, pag. 1.

*) Oesammtgebiet d. Lichtdrucks, 1877, pag. 88.

^ MarUn. Emailphot. 1872, pag. 282.
") Duchemin, Phot. Arch. Bd. 16, pag. 203. — Geymet, Phot. Arch.

Bd 13, pag. 256. — Jacobi, Phot. Corr. Bd. 10, pag. 184. — Waterhouse,
Pkot News. 1872, pag. 471. — Leth, Fhot Aroh. Bd. U, psg. 8A. — De-
paqni», Phot. Arch. Bd. 7, pag. 251.

Aach Krüger, Pyropbotographie 1878, psg. 65.
**) ftobo unten pag. 78.

") Joubert, Hollmann, Darstellung phot. Kohlebilder, 1862, pag. 40. —
Garnier- Salomen, Phot. Arch. Bd. 12, pag. 8. — Liesegang, d. prak-
tiselie Fhotogr. 1861, pag. 110, fBr das EinstanbTsv&hrca.

*5 Window, Phot. Arch. Bd. 12, pag. 72.

*) Martin, Emailphot. 1878, pag. 68 und 64.

12*
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sondern es nur in geringerem Maase beBitzen, aU der unverändezle

Zucker.

KaUvinnumooliroiiuit kann mit Zuckor monatduig dm liebte au-
geaetst werden, olme dut eine bedeutende Zenetsang eintreten wfiide.

Das Gemenge nimmt eine sehr geringe helle Bräoniing erst nach sehr

langer Zeit an; hier finden wir also dieselbe Unempfindlichkeit wie bei

der Gelatine. Kaliumammoniumchromat gibt mit Zncker sehr empfind-

liche und sehr haltbare Schichten, welche für sich allein aber keine

Verwendung finden.

Auch mit Chromatzucker allein kann man Lichtbilder erhalten,

jedoeh sind sie sehr yerietdieh und der Pkooeu nnaielier ^) , weilialb man
Ghmuni ete. den Einatanlq^latten snaetit.

Zncker wird aneh oft der Gelatine, sowohl som Uehtdruck') als

auch besonders zum Pigmentrerfahren ^)
,

angesetzt. Chromat - Zncker

mit wenig Leim dient zum Einstaubverfahren *). Er soll die Ver-

mehrung der Geschmeidigkeit und der Löslichkeit der Gelatine bewirken

und genügt in der That beiden Anforderungen. Bekanntlich beruht

ja die leiehte LSslichkdt des Mnadleims auf seinem Zuckergekalt. Bei der

Liektdrackgelattne wirkt Zneker oder Onnuni-arabieani<Z|wati nngWnit^>,

wdl di« Scbieht mfirb wird, sieb rasch Terdmekt vnd beim Einwalaen

leiebt StQeke mitten an« der Schiebt beraosgeriasen werden.

In der Photogalvanograpliie ist ein Mittel, die Löslichkeit der nicbt

belichteten Gelatine zu erhöhen und die Entwicklung mit heissem Wasser
zu erleichtem, sehr erwünscht Diese Vortheile bewirkt ein Zuckerzusatz zur

Gelatine; dieser Zusatz wurde in der Photographie zuerst von Woodbury^)
mit Nauhdruck empfohlen, ebenso von Scamoni^), Monckhoven^)
n. A. Der Zuckerzusatz wirkt nicht photographiäeh, denn der Belichtangs-

procesB ist bei der Cbroma1|;elatine aebon beendigt, hevot die Lieht-

wirkong anf den Cbromatancker reebt snr Geltang kommt Aber me-

ehaniseb befördert er die LOslichkeit der Gelatine in heissem Wasaer
sehr und zur Photogalvanngraphie kann ich den Zuekersasate wann
empfehlen ; er leistet trefilichc Dienste.

Im Pigmentverfahren bestrebt man sich auch, dem Papier dadurch

eine gewisse Geschmeidigkeit zu geben. Der Zucker löst sich beim

Sensibilisiren der Pigmentpapiere in dem Chrombad, verunreinigt dieses

und beschleunigt seine Brftonang und Zersetzung, (s. pag. 79). Nach

') Ferrier, Pbot. Arch. Bd. 10, pag. 1. — Liesegang, ibid. pag. 3. —
Krfiger, Pyropbotographie, 1872, pag. 66.

») Waterh onse, Phot. Arch. Bd. 13, pap. 19ö. — Fischer, Phot.

Arch. Bd. 10, pag. 336. — Monokhoven, Phot. Arch. Bd. 11, pag. 284. —
*) Swan, Bredaaer Gewerbeblatt, 1865, pag. 24. — Phot Ardi. Bd. <^

pag. 277 and Bd. 9, pag. 24. — Monckhoven, KoblephotoKraphie 1876, pag. 10.
— Nicholl, Martin, Emailphot 1872, pag. 236. — Johnson, Phot. Arch.
Bd. 10, pag. 383. — Kleffel, das Neueste d. Photogr. 1870, pag. 29. ~
Rowell, Phot. Areh. Bd. 8, pag. 888. — Lemling, d. prakttsehe Pketopapb,
1861, pag. 104.

*) Lemiing, der praktische Photograpb, 1861, pag. III.

M Phot. Arch. Bd. 7, pag. 29.

^ Handb. der Heliographie, 1872, pag. SS.

Kohlephotographie, 1876, pag. 10.
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Johnson soll der Zuckergehalt [den er selber früher empfohlen hatte*)]

die Gelatineschicht der Pigmentpapierc den Einwirkungen der Feuch-

tigkeit and Trockenheit xu sehr zugänglich machen, bei trockenem

Wetter werde aie InrOehig, mitunter sei lie sn leicht löalieh, ao dass

die Sollicht sieh im Chroabed anch hei gewAhnlieher Temperatur loct;

er ersetzte daher den Zucker durch Seifeiuats'). Ob mit Erfolg, ist noch

nicht entschieden. Andererseits zieht Cooper^) einen Glycerinzusatz zur

Pigmentgelatine dem Zuckerzusatz vor. Bemerken will ich , dass der

Zncker in den jetzt häufig verwendeten alkoholischen Chrombädern sich

schwierig löst, die Seife dagegen leicht aufgelöst wird, also durch letztere

in jenem Falle eher eine Verunreinigung zu ftirchten ist, ab durch Zucker.

Aneh im Lichtdmck war von Waterhoote^) Seiferasati nr Dmckeebieht

empfohlen*

MiseelleD.
Herstellung von Halbtönen in der Photo-Zinkographie.

Devanx hat der Pbotograpbiachen Gesellscbaft in Paris mitgetbeilt, dass er

für die Photogravure (Zinkographie) ein Korn für Halbtöne erzeugt, indem er

hei Herstellung des für den Druck bestimmten Bildes swischen das Negativ and
die empfindliche Schicht ein dorcbsicbtif^es HKotchen einschaltet, welches ein Korn
trügt. Ebenso kann man ein Negativ verwenden, welches schon ein solches

Korn sMgt. IMesee Koni kum bk beiden PlUen, sowotal «nf der Zwiseheolage,

als mittelbar auf dem Negativ angefertigt werden, indem man eine Kupferplatte

mit Harzpalver, wie beim Aqaatiota-Verfahren, behandelt, ätzt und einen Ab-
druck davon anfertigt. Wird dieser in der Camer« copirt, dann ist die abge«

Mfene Negativschicht für den obigen Zweck verweadhar.
Modification des Pigmentverfahrens nach Monckhoven. Das

Pigmentpapier wird in eine wässerige Lösung von citronensaurem Eisenoxyd-Am-
moniak getaucht (100 Th. Wasser, 10 Th. Salz), im Dunkeln getrocknet und nach
der Exposition in Wasser getaucht, hierauf in gewöhnlicher Weise auf eine

Oiasplatte ausgebreitet. Die Entwickelang mit heissem Wasser gibt kein Bild.

Wird jedoch da« ineoHite Papier statt in waniee Wasser in eine Lösung von
Kaliumbichromat getaucht und unmittelbar auf die Glasplatte gebracht, so ent-

steht ein Bild. Statt des Biduromates kann Qaeoksilbeichlorid benütit werden.
Wird eine Tuninltlenng Terwendet, so zeigt sieh die vnlMlirle Wirkung and
man erhXit hindurch ein Negativ. Die Hidbtöne idkm bei diesem Verfahren
schwer zu erhalten sein. Auch andere Salze vonMetalleai welche melirere OjJ-
dationsstufen haben, sollen verwendbar sein.

Heliogravare nach Micbaud. Im Ausstellangsraum der französischen

Abtbeilung für Photographie findet sich ein Rahmen, in welchem Micbaud
einige auf beliographischem Wege erseogte Kupferplatten , sowie nach seinem
erfidiren hergecleUte Bilder anistellt l^ber das VerflihrBn finden sieh in dein

Organe der photographischen Gesollschaft in Paris folgende Andeutungen. Eine
besonders hergestellte Metalilegirung wird bei niedriger Temperatur in einem
geeigneten Ckitose geeehmolaen und anf die Eliidie der gesdmiolienen Masse
eine Metallplatte, die das entwickelte und gehörig vorbereitete Gelatinebild trägt,

gelegt. Während des Erstarrens der Legirung wird der Triger des Gelatinebildee

•) Phot. Arch. Bd. 10, pag. 333.

*) Bull, »ociete. Franc. Phot. 1870, pag. 282. — Liesegang, KoUedruok
1877, pag. 16. — Phot ArcL Bd. 11, pag. S19.

') Phot. Arch. Bd. 6, pag. 363. — Phot. News. 1864^ pag. 804.
') Phot Mews. 1878, pag. 471. Seife maeht weniger geschmeidig alt

Zneker.
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mit Hilfe einer Presse angedrückt und nach 16 Minuten die aas der eratarrten

Leerung gebildete neue Platte leicht von dem Ori^nale abgetrennt. Mich and
bemerkt, dass er bei jeder Wiederholung dea Versuches, eich über die Treue,
^«s voTergleiehUdi Mumutarfig» Aateheo, kurz über die anderen bisher b»>
kannten Methoden gegenüher unverßleichUche Vollkommenheit dos Klatsi^lips

wundert. Die ao erhaltene Platte ist von versohiedener Dauerhaftigkeit nach
den BeftaadtbeltoB der I«egirang, kam mmittelbtr ran Draelw verwead«!
werden und auch Abdrücke zur Uehertragung auf 8tdo, Metall oder Holz geben.

Bringt man die Platte in ein galvanisches Bad, eo kann von derselben eine Ha-
trtoe snr Her^tellnng Ton einer beliebigen Äitrl Ton Kupferplatten anf galra»
nischem Wege erhalten werden, ohne irgend einer Betonehe, im weitesten Siana
des Wortes und zwar sowohl für den Kupferdracker, als anch für den Juwelier,

dem auf diesem Wege eine neue nnd sehr billige Quelle für die Fabncatiou er-

sehloMen wird. — Mich and benSfhigte für sein heliographisch«^<4 Verfidirea, wia
diea stets der Fall ist^ das sogenannte Korn insbesondere bei Platten, welche
dnnrii Abformung von Naturobjecten erhalten werden. Das beste Kom ist jeae%
daa mir mUgliehst an der ObeilUdie liegt and anmittellMir anf die CMalfaiflIelM

wirict| das möglichst frei von contschon und erweiterten Höhlungen ist, aus

daoan die Druckfarbe sehr leicht heraosfliessen kann, statt an der Stelle au
bMben, nm rfaen diehtea und «ntepraolMad tieftn AMraelc an geben. Dieeea
nur oberflächliche, einfache, regelmässige und nach Wunsch verschiede n starke

Korn wird durch Insoliren eines Pigmentpapieres unter einer mit einem undurch
sichtigen Pnlrer überzogenen Glasplatte erhislten , indem man das Pigmen^wpier
hierauf in heissem Wasser wie Ar tiin gew8hnlich«\s Rild bebaodett. Hier nsn
der Äbzng, auf dem das Korn erzeugt werden soll, vorher gegen diese nach-
folgende Behandlung widerstandsfähig gemacht werden und zwar durch eine
kleine Menge in Gummilösung gebrachtes Chromat, ein Mittel, das die meieten
Photogrnphen verwendet). Mich und benützt auch ein be^onderes Diaphragma,
um möglichst rasch und unter den günsUgsteu Verhftltuitsen eine für die ange-
denleten Zwedca enrendbare galvanledia Platte wn erhaNea, nlmlioh eine potie«
Thonplatte aus dem Matfrinlf , wie die als Diajihragma benützten Gefässe, mit

Kerbongep an der Seite , wodorch sie in eine plastische, erhJtrtende und wider-
tftaiidsilMge Movlinmf aingeachoben wetdan kann, medoteli wird alo laabt-

eekiees, porSaea Qaflbe arhidton, ia weldiea dar etoa Pol iaa BkoMatep ga-
braoik wird.

Sensibilisirung Ton Platten, die dem Lichte ansgeaatst
waren. I*^ nasse mid trockene Emnlsionsplatten, welche durch znfällige Btak>

Wirkung des Lichtes nnempfindlich »rcmficht werden, empfiehlt W. H. Sh er man
die Anwendung eines Bades aus 16 Th. Bromkalium, 96 Tb. Salpeterbäure und
886 Th. Waeeer. tk% FMlBeigltait wird in solcher Menge in eine Schale ge>

gössen, dass die eingelegte Platte vollkommen bedeckt ist. Man lasst die Platte

wenigstens 6 Minuten, auch nach dem Grade der Liohteinwirkung länger darin

Twailen, waedrt sie Meraaf gM inft flieeMiidam Wanar and badaekt ele «it
einer Lösung von 20 Th. Tannin in 480 Th, Wasser.

Zucker im alkalischen Entwickler. Bell hat neuerlich den Zusats
ron Zneker ram alkalischen BntwieUar anipfcblen and awar in dar Menge tob
10 Th. anf 100 Th. einer ge.sättigten LBenag von kohlensaurem Ammoniak. Man
soll dnrrh dieses Mittel die Entwicklung besser beherrschen und stärker ge>

färbte Negative erhalten. Bekanntlich wurde bereits wiederholt die Anwendung
von Zuckerarten oder ZackerverbindungaB aom alkatteelian Entwickler empfoIdM^
PO 2. H. der Zusatz von Tranbenanclnr ton ClbardoB tmd dia Aawandaag «ip
Kalksaccharat von Davanne.

Berichtigung.

In dem Hefte Nr. 171, pag. 91, Zeile 4 . u., hat sich bei der Druck-
legung ein sinnstSrender Fehler eiagteahlidien. Ba aall riehtig gelesen wevdaa:
.aoUan die Baeoltala ObaiaiBetinBMii aü den eriaasanea ProataauiliaMii*.

Fär die Redaetion venuntwortUeh Ludwig Schrank.
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MitllieilangeB über Lichtdruck in natfirlletien Farben.

Von Max JaffÄ*).

In einPF Brochore, betitelt: „Die Wiedergabe der Farben in der

Photographie^, beschreibt Eugen Dumoulin auBfQhrlich das Verfahren

Docos du Haurons. Der Verfasser sagt darin:

„Zu gleicher Zeit, nnd einander unbekannt, haben Orot imd Dneoa
du Hauvon im Jahre 1869 einVerfthreD TwdffiBDtUdity mittetet deeMB
mmi mI mdireelem Wcige PIxotogiapliieD in natOrUehea Farben her-

teilen könne.

• „Während Gros sich damit begnügte, die Theorie des Verfahrens

bekannt zu machen, hat Ducos du Hauron dem Drange, das Problem

wirklich zu lösen, nachgegeben, nnd zu verschiedenen Malen hat er seit-

dem der photographischen Greeellsehaft in Paris die jeweiligen Resultate

•einer eifrig fortgoeglalMi Beetrabuugeu mitgetheilt.'*

Wie eine der leteten Kommero dee huUetin de fo «oc fi-anpaiie dt

pkoiographi« beriebtet, bradite Daeoe da Haaren**) emt gau kOrslieb

wieder eine derartige Vorlage und bat die YenammloDg eonatattrt» data

der Erfinder abermals Fortschritte gemacht.

Nichts verlautet darüber, dass in der ganzen Zeit, welche seit der

ersten VeröÖeutlichnng Du cos' Yerstrichen, in Frankreich selbst oder in

anderen Ländern Jemand sich praktiaeh für das Verfahren interessirt

bittei wibrend In denelben I^ioebe andere Neaerongen, wie s. B. die

phoftographiaehen Draekver&bren, eine sehr anegedehnte Yerbreitong ge-

funden haben.

leh werde später daranf aoröckkommen, wdflbea wobl die Urtaehe

diaeor Theilnahmslosigkeit sein mag.
Erst Albert, unserem hochverdienten Ehrenmitgliede, war es vor«

behalten, für das hochinteressante Verfahren die allgemeine Tbeilnahme

an erwecken. Albert's Arbeiten, welche doch von ihm selbst ale An-

fingiaibeiten, Yerraebe, beaeiebnet worden* beben in der pbotographi-

eben Welt Begelaterang banrocgenifiBn. Die beiden Henren, Daeoavnd
Alberty beben mit Direa Stödten eine so eminente Arbeitskraft nnd
Ausdauer an den Tag gelegt, dass sie schon darum allein die BewoO'
derong, welche ihnen gezollt wird, vollkommen verdienen.

Wenn ich nun in Folgendem vom Standpunkte des praktischen

Faehmannes einige meiner Bedenken äussere, so wird man mir wohl nicht

den Vorwarf machen, daea es meine Absicht eei» das Verdienst dieser

*) Vorgetragen in der PlenemmamBdnng vom Ii. Mai 1878. Pbotogr.
Cozreap. Nr. 172, pag. 96.

**) Wir haben vor «ittig«a Menaten eine Broehvre erhalten, in welcher die

hidier von Dncos du Hauron erzielten Besnltate und bisher zur Anwendung
febiaehten Methoden niedeigeiegt sind. Dieselbe fuhrt den Titel; aTraitö pra-

ttqoe de Photographie dee eenlenrt-STetftme d*heUoehromie Lonis Dneoi da
Hauron, par M. M. A. & L. Ducos du Hanron fr^res. Description

d^taill^ des moyens perfeetionnös d^ex^cntlon röcemment d^converts. Paris,

Ganthier-Ylllars 1878." Wir werden an einem anderen Orte darauf curfick*

kommen und anch die von Daeoe da Haaren in England einfereichte Patent-

beschreibang veröffentlichen. Anmerkong der Bedaction.

Pketognvbitcbe Comq^nisia, IT., Nr. 174, ins. 1$
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Herren berabsuaetzen. Mehr ab durch blowei Anstaunen und 3ewundeni|

l^nilb« Mii «ivl naa teBiind« dsdnreb, da« ma liah tbgahwMl
dt drai WOTthe idnar Etfiadniig befiuit, mUmI daiui, wvnii die IMraoli-

tng«a afdit m nbediiigter Anerkennttng lUinn.

Xmldifl richtet sich mein Bedenken gegen die Theilnng aämmt-

Hcber uns bekannten Farben in drei Grundfarben, roth, gelb und blau.

Es gibt deren vier; das Violett des Sonnenspectrums ist so gut eine

Grundfarbe, wie die genannten drei. Roth und Gelb zerüiessen su OrangOi

Gelb und Blau su Grün; aber welche dieser Farben des Spectnuns solltaa

Ml wohl m YklM vwdnlgmT Dm BaOk und Blmf MimmenMlirl

Wir WBmatn wdd CStndii wod Blan m «in« Art TiokCI niNlMB,

aber diasai Violett ist so weit entfernt ron den dae 8|ieetrB—, wie Car-

min Ton dem leuchtenden Roth desselben.

Wir sind überhaupt in Hinsicht auf die Darstellung der einfachen

Farben noch weit zurück; dieselben sind sehr verschieden von den ein-

fachen Farben des Spectrums. Ein dem des Spectrums annähernd ähn-

fidiea Vidfllt Mlan vir nur im Anüinvielelt, ond dlaa iat nnecht, wie

ieh lehoa bei Mherer OeiaCffdiait envihate.

Die Pliotogr^ide lenNt gibt nna Aber das Waten unserer Farben

im Vergleich zu denen dea Spectrums einigen AufiMsbloM. Hier ein Bei-

apiel: In dem Uebergang vom Blau som Violett, im sogenannten Indigo,

äussert sich, nach Müller, die stärkste Wirkung auf Jod- und Brom-

silber, dagegen ist die Wirkung des Lichts auf das Indigo, welches wir

besitseui eine sehr geringe, es reproducirt sich in der Photographie

doBkeL

Ba wflrde aahr adhwierig eein, ftlb daa Ver&bran SeitaBa der Pbe-

tographen Anwendung finden aoUta, die Nuancen fttr die nothwendigen

farbigen Gläser su bestimmen. Die Ansichten Qber Farben sind indivi-

duell, auch erscheinen uns die Farben anders im Sonnenlicht» andere

wenn weisse, graue, bräunliche Wolken am Himmel stehen.

Jeder Photograph würde sein Nüancechen für sich haben wollen, so

wie el«m iMt Jedar bei ans seine eigenen Grössen f9r Glasplatten «ad
Paaaepertaiila bat

ÜB dao erwibnten Umallndaii dflille alao aneb die Unache tm
suchen sein, weshalb die Herren, welche Gelegenbait baillen, die Farben-

lichtdrucke des Herrn Albert mit den Originalen su TergleiebeB« <Ua

Uebereinstimmung der Farben nicht zu conataliren YermoebteB.

Nun zur Herstellung der Negative.

Zn der Plenanrersammluug vom 11. December v. J. wurde nna

die Verseigung tob NagBtifen dea Harm Albert BBd aiittaiat deiaelbaB

beigeatalltaB IMaBHahtdraekea aagakBadifL leb nraaa geatabaa, daaa

ich nicht wenig gespannt war auf diesen Dienstag -Abend. Ich sollte

Negative su sehen bekommen, auf denen a. B. die rothen und gelben

Strahlen so stark gewirkt haben, dass sie voll8täiidi>; decken, während

die blauen und violetten gar nicht wirkten. Die Negative, welche für

die Herstellung des Cretonmusters gedient hatten, waren an den Stellen,

WO aie den Drucken naeb dnrelisichtig sein mussten, gedeckt und um-
gekehrt. £ntweder war alao die Beaeiabnung der Nagathre Ar die be»

tMflndflB VaibeB OBilehtii^ edar die XiebtdroolqplattaB wordeB BBahDiar
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podtlii von te Negatifva targattallft*). IMikmm W<f dMte M dMt
llagtlifi IBr Uaa, bei don abo nur dUi fotten und gvllMD SMiIm gi^

«itkt habtn aoUvi, nnTOfiMidlioh sein; selbitventSiidlioh* ginge das nur

bei GegouUnden wie diesen, die keine Halbtöno nlgai; bei Bildern ia

HalbttaflB wlirde umgekehrte Wirkung heraaBkommen.

Der Sitzungsbericht brachte Nichts über meine derzeit gemachten

Einwendungen; in der folgenden Sitzung vom 23. Jänner war ich nicht

sogegen, ich komme daher erst heute dazu, den beteefifenden liangei ine

ftololraD SB aoMtothwa.

Tob bi Mtan gdagteB Ttaebtadi, welehaa alio HtlMOo«
zeigte, war die BawilibBmig der Negative in Bezug auf die Farben
riebtig, doch bekamen wir nur die Drucke in einzelnen Farben zu sehen,

keinen Gesammtdruck ; hier war somit ein Urtheil über den Eindruck,

welchen die drei Farben fibereinander maehen wfirden| nicht leieht

möglich.

ffind Bim die Sobwierigkeiten groes bei der WnU der farbiges

Cttbor mä der geeigneten ZorittM ram CMIodlon, ao rfad aia^a nidit

minder tat derWabl der Flarben min Dneken; beim PlgmeBt-, wie befan

Woodburydruck , mehr noch beim LichtdrOflki «tO hier noeh der WMxm
dea Firnisses auf die Farbe hinzutritt.

Wer den Lichtdruck kennt, der weiss auch, wie schwierig es ist,

die Uebergänge in allen Stufen ao einzuhalten, dass sie genau denen des

Negativs entsprechen j das müsste hier aber der Fall sein, sollen die

Diaak» daaa Original und «iiMr dam aadem in den laibon ihaUab aflin.

Wie aabidarig das hitr ao Botbwondige gennaa Piaaen, aalbat

arit der SebneUprearia iat, damn oniblen dio Dnieke Albert's, vm
denen ich noch keinen gesehen , der ToIlkomaMB deeltt. Das Passen

macht auch den Cbromolithographen heutzutage noch viel zu schaffen

und die arbeiten doch mit einem Itfaterial» welches weitaus leiehter sa

bebandeln ist, als das des Lichtdrucks.

Schliesslich ist es sehr sehwer, im Lichtdruck reines Weiss an er-

hnhan; aa lat ftat nnr an aoiohan StaHan mBgUch, an danm daa Nagatlv

foOkonaMB gadaekt iat; ein jadar Pbotegrapb «aiaa aber, daaa aolebo

SlaOan bei Halbtonnegativen fast gar nicht vorkonaaaB.

Noch schwieriger dürfte das Passen beim Pigmentdruck sein, du

die verschiedenen Papiore, welche dabei aagewandat werden müsseui sieb

im Wasser ungleich ausdehnen.

Nun frage ich: ,,Wenn selbst alle technischen Schwie-

rigkeiten überwunden werden, wird sich wirklich etwas
Schönes erzielen lassen?**

Der Landaebaflamalar gebt In daa grOne Lanb gom oSt btasB

Unain; die gioaaan grünen Fliehen würden ibm an monoton eraehdnen.

In der Arddtektnr, in Lofl, in Berg, Felsen und Wasser lässt er Farben-

raflno wifkan, dio jo naoh aaiBor Anflfainng ond kibiaHariaelian Bog»-

*) Die damals vorgelegten Plattin Ar das Crelonmnster dürften wohl
positive Copien der Origfinalnegative gewesen sein, fla walirRcheinlicb Herr Al-

bert die für ihn sehr werthvollen Originalien nicht den Qef&hreu des Transportes

aaaaüain wallla. AamaricBBg dnr BadaoHoB.
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bnng stur Hannonie des Oamen baitragw. Sine im H^m aSl im
gröMtm KiartWft «lugeliikito FMognpUs vMe hngmtiMg «ickn.

AiiMidi M «Mt «i inildaBBMeldttMiB. Ptorlriteilflr «rrdchn
ihre ffhffiwin Kffiscte durch eigenthfimliche, sehr wtln MgdMMhto Ba>
flexc ; 80 lebcn wir oft in's grünliche gebende Töne, die, aas einiger

finkfemong betrachtet, zur schönen Qesammtwirkung wesentlich beitragen.

Ich glaube, dass die beste Porträtphotograph ie in natürlichen Farben,

Tom äatethischen Standpunkte betrachtet, g^en eine gute Schwaraphoto«

graphie, mit TewtiiidniaiTollnmgMk^PitoBche, treitiwidiililifln wllida

Aber aalbn aHaMauMB, et Hmm aUk utikMib «Im iahSMt har-

tallen, würden sich Abnehmer finden? Wird nicht der Kostenpunkt ein

wesentliches Hindemise sein f9r dit praktische Verwerthang des Verfahrens ?

Man berechne nur einigermassen die Herstellungskosten und rergleiche sie

mit denen der Chromolithographie. Gar auf industriellem Gebiete ! Da
hat schon der einfache Lichtdrack Mühe, sich die Geltang zu verscha^eHy

die er wohl Terdie&tei weil er sa thraier ist.

So dMn vir m dmm MMh ddrt aiwilw, te dia

im äJSgßmdnm rfdk Am TadblM ferngiliiltBa habaa od
werden. In ttwarer materiellen Zeit drängt sieh das TheM
and Nachfrage mit aller Gewalt in den Vordergrand.

So wenig nun auch, nach meinem Dafürhalten, auf diesem Wege zu

erreichen ist, so scheint mir in dem Verfahren von Ducoa du Hauron
and Albert der ELeim zur Lösung einer anderen Frage zu liegen und

Uflbai kiMUt m lUk vm Etwas, was jedem Photographan mlämm

asaalme %m Hcraan Hagt
naht Siftar ist iwlir Jkmm, lawhita MltgUedar, dar as nkhl

aebMi bitter empfondan hftttc, dass die Farben das Originals in der Photo*
n-raphie nicht ia Uvar MikftiUahan Ahstnfang von hall oad dnkal ar*

acheinen.

Schon bei Landschaften nach der Natur und vielen Gegenständen

der Indostrie ist es sehr störend, dass Gelb, Grün, Orange, Hochroth in

dar Natur heU, in dar FhotograpUa Amkal arsahabaa, Yiolelt and Blaa
der Nalar donkel, ia dar PbotograpUa heU; am stBraadstsa ist diaa

bat Bapradnctionen von Oelgemälden, deren Onnamtwlrliim in dar Cagal
aiaa Tom Original sehr abwiahauda iii, aaasentlich wenn die warm«
Farben vorherrschten. Ich erinnere hier z. B. an das Bild : Stefan Batory

von Matejko. Der hochrothe Mantel des Geistlichen auf der linken Seite

ist in der Photographie znr schwarzen Masse geworden , so dass unwill-

kürlich das Auge aaf diese Person geheftet wird , obgleich sie uu.i dem
Büd aar eine NabanroUa apialt Die ganaa FhotograpUa aiaiit

und hart ans. Odar oduaan wir aiM Qabivgriaadaahall kva tar
antergang. Die sanft erglühenden Bergspitsen gehen in dar
dunkel vom Himmel los. Der Banmschlag wird mitsammt den goldigen

Sonnenstrahlen, die ihn durchdringen, zur schwarzen Masse. Der Abhang
im Vordergrund^ der im bläolichen Dämmemagsschatten liegt, wird hell«r

als der Mittelgrund.

Soüahan IfKngehi absohaUiBn, saheint mir dia Methode der Negativ-

st wia sia dia Harren Dnaaa du Haaron und Albart an-

Digitized by Google



Ht, Plu>togr«pliiMhe GorrMpondeiiB 187a 145

Es liegen mir diesbezüglich mehrfache AndeiitaqgM vor:

So hörte ich, dass Herr kaiserlicher Rath Martin Tor längerer Zeit

den Landschaftsphotographen empfohlen hat, ihr Collodion grim sa fiürbeoy

damit das Laub sich besser zeichne.

Prof. Vogel spricht im Nachtrag zur zweitM AvBage seines Lehr*

iNNiw TM OoitlHB nd Aafliagrflii aliZiHltMii m BrMMiIb«-1VoeiE«B-

phttwi

Zm einem Fhotographen in Ftaili bei dem ich vor Jahren beschäftigt

war, kam häufig der Graf Olympe AgitftdOf der sich eifrig mit der

Photographie beschäftigte. Dieser erzählte uns eines Tages unter Lachen,

wie er sich einmal bei Mayer & Pierson habe photographiren lassen

und der Chef dem Operateur zurief: Nehmen Sie für den Herrn daa

grOne CMtedioD. S» aim der Gnf Agaado «b lebkell geArblea Qe*
hatte, lo dOitei nir wohl Miiiehflien, den hier aehoa die Aheieht

verlagi durch Znaats von FfgMilaii dM OoUodian empAidiieher Ar
warme Farben zu machen.

Ein Zufall brachte mich darauf , daas Chromgelatine , selbst eine

gelbe Masse, für gelbe Strahlen sehr empfindlich iat. In meinem Labo-

ratorium wurde eine Flasche, welche chromirte Flüssigkeit enthielt, um-
gestossen und spritzte etwas davon auf ein behufs Umdrehung gelatinirtes

Kegatir; ee entetanden ao ia dem lichten BSate^gmnd gelbe Fleekon,

die akht nehr wegaiibriiigeB waren. Eb Ahdniefc amt Alhnninpapier

aeigte die betraAnden Stellen ftaft gana weiea, anf dem laehtdraek war
aiahti m sehen.

Voransg^tzt also, dass es möglich wäre, mittelst gefärbter Gläser

und Zusätze zum Collodion die drei, richtiger vier drnadfuben au iao-

liren, so könnte man folgendermassen vorgehen:

Man verueht eine Olaaplatte mit einem Ueberzug von Albumin,

CMaHne^ Kanteehnk ete. nnd maeht anf danelbea naeheinander die Anf*

der verschiedenen Farben, eo zwar, daza man naoh jeder Anf-

aahme das fixirte Negativ troeknet nnd wieder mit Alhonin etc. ftber-

giesst, damit das bildtragende Häutdien niebt wom dem nanerlieh flbar>

gOMenen Collodion aufgelöst werde.

Das Endresultat würde ein Negativ sein, welches in seinen Ton-

werthen denen des Originals vollständig entspräche. Hiebei macht ee

weniger aus, daee die Farben dar GUeer nnd dar Zniltae nun CelMBan
akht mit denen der 8|iaiitninii tbereinitiBnieny wihrend er flr den Dmek
in Virben nnvermeidUeh wäre.

Ja, 88 müsste möglich sein, ein solches Negativ mittelst einer
einzigen Aufnahme herzustellen. Man wendet ein orangegefärbtes

Glas bei der Aufnahme an und den geeigneten Farbenznsatz zum Collo-

dion, der es für rothe und gelbe Strahlen empfindlicher macht. Die In-

tensität der Färbungen regulirt man derart, dass immerhin ausser den

reihen nnd gelben, enoh die binnen nnd violetten Strahlen durchgehen,

in dem Marne, dam die letataian weniger wirken als die eteteren; diee

wird jedenidle eher ausführbar sein als das, was die Sbrren Ducoa
du Hauron erreichen miieten: die gäaaliohe Aneeehlleiinag der binnen

nnd violetten Strahlen.

Auf diese Art hätten wir mit einer Aufnahme oiu Negativ, welche:«

alle Abstufungen in richtigem Verhältniss gibt Die Photographie einea
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fuUgen Qemäldes würde so richtig wirken, als wäre sie nach einem

ebben ohne Farbe, Gran in Grau hergestellt.

Utk €cwilui6 Uebei dm UMM intuMiMiHn Artlkds «on Ob«r-
tt«tter: der omgdcebrle NegatifptooaN» «ntiudten im Ifiadwft def pboto-

ga^Uschen Mittbeilangen, Seite 298.

Zum Schlüsse möchte ich mir noch erlauben, den Wunsch aaszu-

sprechen: 1. das verehrte Comitö wolle dahin wirken, dass wir einmal von

den Arbeiten des Herrn Ducos du Hauron Etwas zu sehen bekommen.

2. Wolle es bei Herrn Prof. Husnik anfragen, ob er seit dem Er-

MktSam iMiMt AMahi , lieber Udrtdnuk m natlliiidMB Firboi*, G«-

lagvMt gebftbli die «igekQDdigtaii YeMMbe n omImii.

3. Wolle es in Erwigoag lieben, ob et nicht angezeigt wire, Ar
die praktische Losung des erwfthnten Problems einen Preis ausznsetzen,

schwarze Photographien nach farbigen Gegenständen, Landschaften. Oel-

gemälden etc. herzustellen, welche in den Tonwertbm dem Original voll-

kommen entsprechen.

Die ReadtoMii 4» ChroMiure mmi dwoaiate mmf Mb*

phetogravliie.
Von Dr. J. M. Eder.

(UslNnstsasf asd Nsiohdrack obne Oeaskaigng utsn^W
(Schluss.)

Terbalten des Qummi arabicum und des Dextrin gegen
Chromate.

Das Gummi arabicum verhält sich in seiner Mischung mit Ka-
Knmbiebiomai mehr der Gelatine, ala dem Zueker Ibnlleb. Wenn ieh

Ton Gnmmi aiabienm ipreebe, lo bagreilb iob weh den Senegalgonai
ein, denn nach Wiesner') haben beide im physikalischen und elieBi*

sehen Sinn ein so übereinstimmendes Verhalten, dtM lie steh mwamwim-
fassen lassen. Dieses Gnmmi besteht wesentlich aus Arabins&nre, ver-

bunden mit Kalk und Kali*). Es ist iu ungefthr seinem gleichen Ge-
wicht Wasser löslich. Beim Erhitzen auf 120—130" C. verwandelt es

sich in metagummisaures Salz und wird dadurch in Wasser unlöslich.

Jkni der Lörang. dea Gummi ftlH mit SalMlnie mid Weingeiat die

Qtnnmirttnre als amorphes Polyer ans, welches, so lange es noch feaebt

ist, leiebt in kaltem Wasser löslich ist. Getroeknet qeiDt sie bn Waaser
nnr auf, weil sie in die der Gummisfture isomere Metagummis&nxe über*

gegangen ist, welch' letztere nicht im Wasser, wohl aber in alkaUadiem

Waaser unter Bildung von gummisauren Salzen löslich ist.

Eine wässerige Gummilösung zersetzt sich beim Aufbewahren an

der Luft und wird sauer (oft schon nach einigen Tagen). Eine sdehe

partiell aersetate LSsnng, welebe wobl noch viel Klebekraft besitat, ist

ra ebroma^hotograpbiscben Operationen mitangfieh. Bin wenig sebweM-
aunea Oldnin^) oder Carbolsfiure hält die Zersetzung liintan.

Guami arabieom wird dnrob Cluomalaim niebt gefiUli, aondem

') Rohstoffe des Pflanzenreichs, 1878, pag. 43.

') Graham Otto, Chemie, Bd. AML % pag. S6.
') Der ZuRRtz einer Auflösung von wenigen Kryatallfragmenten zu einer

Gummilösung gepügt, diese vor So^iimmelbildang radikal zu schützen. ^DingL

P^ft Joar. Bd. KW, pag. 158. FMtyteebB. HotfabL 18T1, Br. 7.)
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bildet mir eine grüne FMssigkeit; yerdempfk nieii aber dieedbe am
WwMerbad aar Troekene, so löst rieb der Bflekitand im Wasaer niebt

mehr auf. Dieses zieht wohl etwas Chromo^^d aus, aber selbit tagelangea

Kochen mit Wasser bewirkt keine Lösung. Aach das bei gewöhnlicher

Temperatur eingetrocknete Gemisch ist im Wasser ganz unlöslich. Die

Unlöslichkeit kommt also erst nach dem Trocknen zum AuBdruck. Diese

von mir gefundene Thatsache erkläre ich mir durch die Bildung von

mctagummisaurem Chromoji^d. Das unlöslich gewordene Chromalaun-

gommi widersteht selbst der EinwiAnng der Alkaliim lange. Selbst

beisse KaHlaitge bewiskt nnr langsam rine grflne Lösong, nodi lang-

samer and unvollständig wirkt heisse Salzsäure*

Gummi arabicum und Kaliumbichromat sind, ähnlich der Gelatine,

in lufttrockenem Zustand am lichtempfindlichsten. Das Gemenge bräunt

sich und wird, an den vom Licht getroflfenen Stellen, im Wasser unlöslich.

Wässeriges Chromatgummi ist am Licht so unempfindlich, dass es Ober-
netter am Udit*) präparirt Aach Tegel*) fimd ein wässeriges Ge-
menge ron Gamm! and Zocker mit Chromat (anm EinslaobTeilUiren)

so anempfindlich, dsss es, onbesehadet seiner Wirkung, tagelang am
zerstreuten Tageslicht stehen kann. Das getrocknete Gemenge wird im
Dunkeln nach einiger Zeit freiwillig unlöslich. Ich fand, dass diese

Erscheinung weniger leicht als bei der Gelatine eintritt, womit auch

Wharton Simpons^) Beobachtung übereinstimmt, während Geymet*)
wohl zu ängstlich ist, wenn er das Gemenge nicht später als einen Tag
nach der DarstaDang yerwendet Das Cbromatgnmmi kann man gefabdos

bei 50—60** C. trocknen; bei 100* C. treten leicht Unlöallebkeita-

ersebeinongen ein. Im Allgemeinen gelten für das Trocknen des diromat-

gommi dieselben Angaben, wie f&r Chromatgelatine.

Uebersättigt man das Gemenge von Kaliumbichromat und Gummi
mit Ammoniak und setzt etwas Carbolsiiure zu, so ist das Gemenge im

Dunklen sehr lange haltbar und erst spät beginnen die Unlöslichkeits-

erscheinungen einautreten ; an Lichtempfindlichkeit verliert das Gemenge
doreh diesen Vorgang niehts.

La firSheran Jahren enengte man die Kohlepbotogn^hien häufig

ndtChimnatgammL Zu dies'em Zwecke wendete im Jahre 1859Poaney^)
ein Gemenge von Gummi, Kaliumbichromat und Kohle an, ebenso

James®), Bollmann'), Lemling"). Das Chromatgummi kommt nur

für sogenannten directen Kohledruck (ohne Uebertragung) in Betracht

und für Bilder ohne Halbtöne. Ein geringer Eiweisszusatz gestattet nach

Carej Lea*) die klarero and reinere Enttrieklungy wllnend an fiel

Albnndn das Auflösen des ganaen Bildes bewirkt Die Gommi-KoblebUder
mflaaeo doreh Sdiwinunen mit der Bflekseite anf Kaliomebromalldaang

aennbilisirt werden, sonst lösen sie sich auf.

Auch zu photolithographischen Transportpapieren und zur Photolitho-

graphie überhaupt sowie aur Photosinkogsaphie, wurde das Gummi ara*

*) Phot. Corr. Bd. 11, pag. 31.

*) Martin, Emailphot. 1872, pag. 6S.

*) Phot. Arch. Bd. 6, pag. 348.
*) Phot. Arch. Bd. 14, pag. 162.

*) Horn, Phot. Journ. Bd. 11, pag. 37.

<) BoUmmnn, Monatshefte, 1862, pag. 191,

^ Danlsllwif phot KohUUUsr, 1869, pag. 190.
*) Horn pIk t .Tonrn. Bd. 11, pag. 6. — Lomling, d. praetisehe Phe-

togrspb 1861, pag. 60.

*i Phot Areh. Bd. 6, pag. 417. ^ ,
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bisiiiB SB6ink 1954
Hirkl^, TooTaj^X Portbnry^y James*), Roasseaa and Hat-
son^ verwendet, aber fast überall von der Gelatine und dem Albomin

verdrängt. Zu photolitbographischen Papieren wurde dem Gummi auch

Zucker^), Albumin^) oder sogar Leimsamenschleim ^'^j beigemengt. Na-

mentlich im Pigmentverfahren steht das Gummi hinter der Gelatine in

Besag auf Weichheit und Halbtöne der erhaltenen Bilder znrück. Reibt

BAB die liehtenqpfiadlidi« ChromalgenuMli direkt aof den Iithographiae]ie&

Stein ein, io ist Ohronatalbaniitt, dem dubmatgamml TOimiehen. Die

Arbeit mit Gummi iit wohl leichter, aber das Albnmin liefert Stttne,

die mehr aushalten Bei der Erzeugung von Photolithographien mittelst

photographischen Umdruckpapieres ist ebenfalls das Ueberziehen dieser

mit Chromatalbumin, den Gummipapicren vorzuziehen. In diesem Zwei^^e

bürgert sich das Albumin ein '^). Auch zur photographischen Metallätzung

wird Cbromatgummi (in Vereinigung mit Dextrin) verwendet

Zorn Bedmeken von BtoffeB wird ein Gemenge von Dextrin mit

KaUnmebromat In der Zevgdnu^erei angeweudet, weil es im lieht anl6s>

lieh wird

Eine Eigenschaft macht das Gummi auch heute noch in der Photo-

graphie geschätzt, die Eigenschaft nämlich: mit Chromat gemengt, die

hygrnpkopiachen Eigenschaften im Lichte zu verlieren. Deshalb wird es

zum Einstaubverfahren mit Vorliebe verwendet, denn dieses stützt sich

darauf, dase eine beliditete Chromatgnnuniplatta nnr an den vom Lieht

gesehütsten Stellen das an^eettabte PiÜTer aanimmi Zu Einstanbbildem

und Emailphotograpbien wird es daher yon L e t h
,
Obernetter''),

Vogel»'), Wyard"), Marqnier^*), Nagel«»), Siegwart«»), Li4-

>) Scientif. American, 1864, pag. 84«. ~ Fhoi Newe, 187S, peg. SM.
Phot. Arch. Bd. 14, pag. 165.

*) Martin, Emailphot., 1872, pag. 121,

^ lUd. pag. 18».

») Ibid. 136.

') BollmaoQ, Darstellung photogr. Kohlebilder 1862, pag. 26.

') Dingl. Polyt Jour. Bd. 140, pag. 60. — Martin, Emaüpbot., 1872,
pag. 187.

*) Newton, Martin, Emailphot. 1878, peg. 186. Dadoreb wird die LSs-
Uebkeit des arabischen Gummi erhöht.

*) Leth, MarUn, Emailphot. 1872. pag. 80.

Lallemand, Phot. Arch. Bd. 8, pag. 348«

Geymet, Phot Arch. .Bd. 14, pag. 162.

Hvsiilk, Geeammtgebiet des Ltehtdr. 1877, pag. 132.
Phot. Wochenblatt, Bd. 3, Nr. 48.

Der dem Gemenge einverleibte Farbstoff wird dadurch fixirt. (Dingl.
Polyt. Jöinii. Bd. 201, pag. 467. — Politeehn. Notisbl. 1871, Nr. 17,21.)— Chromat-
gelatine wird ebenfalls sum Appretiren nnd Wasserdichtmachen von Zeugen,
(nach der Belichtung) benützt (Böttger, Potytechn. Notizbl. 1873. Nr. 11. —
Eisner, Chem. techn. Mitih. 1873—1874, pa. 49. — Schwar», Dingl. Bd, 817,
pag. 264.) — Auch ala Qlaskitt wird Ohremalleini empfeUen. (Sehwam DingL
Polyt Journ. Bd. 217, pag. 264).

*M Phot. Corr. Bd. 1, pag. 36.
'«) ICarlin, Emaflphet, 1872, pag. 6«.
*') Ibid. pag. 68.
«•) Ibid. pag. 68.
*) Ibid. pag. 128.
'«0 Ibid. pag. 282.

*>) Ibid. peg. 888.
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bert') Q. A. aagmraiidet, fteOieii irnrntt mU andenii itaik hygroskopi-

diaii SobeteBaen, wie BolmMbr'), Fraehteaeker («. fg, 185), Melasse')

oder einem Gemenge von Rohrzucker^ Frachtaacker und Honig Honig

G^yeerin^, gemengt. Die Kritik und nähere Besprechung des Nutzens

dioeer Zusätze gehört in das specielle Receptwesen der Methoden^).

Aetzkali und Natron lösen das Chromatgummibild auf, besonders

leicht in der Wärme. Kohlensaures Natron wirkt nur langsam. Die

ChromgaBUi^flte entinekelii aidi schoii im kalten Waaaer Töllig, wodnreh

sie Tordieilhaft Ton Gelatinebildem anlerieheidea; aoUle die Eni-

friddnng langsam und sekwierig vor sieb gehen, so kann man die LSsnng
der rem Licht nic^t getrolfenen Stellen sehr besdileonigen, durch Zu-

satz von 1—2^ Soda zum Entwicklun!n:;RwaHger. Chlorkalk löst das

belichtete Chromatgummi rasch auf und zerstört somit Kohlegummibilder.

Auch eine Gummischicht ist, ähnlich der Gelatine, dann am em-

pfindlichsten, wenn sie so viel als möglich Kaliumbichromat, ohne das«

dieses anskrystallisirt, entbSlt. Enengt man siob Plgmentpapieie mit

Ckuuni vnd andeietseiti mit Gelatine t so.whrd man finden, dass die

Gnmmipigmentpi^ieie eine längere Exposition erfoidem, als die Gtolntlne-

papiere. Nach meinen Versuchen erfordern die ersteren etwa eine

5—10 mal längere Exposition als die letzteren, wenn man gleich kräftige

Bilder erhalten will. Carey Leafand^, dass Chromatgummi etwas empfind-

licher ist, als ich gefunden habe; er gibt an, Chromatgelatine sei etwa

dreimal empfindlicher als jenes; Bollmann') aber findet Chromatgummi
noch viel vnempfindlieber im Yeiblltniw sor CMatine, als ieh gefimden

habe. leb fluid Kalinmbicbiomat in lllsebang mit Zncker empfindlicher, als

Gummi nnd halte den, dem Gummi zugesetzten Zucker für ein Be-

Bchlennigungsmittel; nach Bollmann wirkt Aiiowroot ebenfalls be-

schleunigend.

Leim wirkt unter Umständen ganz eigenthümlich auf Gummi ara-

bicum ein. Setzt man dem Leim etwas Gummi und ammouiakaliscbes

Kalinmbichromat sa, so wiid das Yeriialten der GMatine im Allgemeinen

dwob das Gnmmi wenig gelndeit; die Lösliebkeit im beissen Waaser
wird etwas erhöht» und um denselben Grad der ünlSslichk^t des Bildes

in bdasem Wasser wie bei reiner GeUtine n erhalten, mnss man linger

) Phot. News. 1874, pag. 578.
") Lncj-Foiiarien, Phot. Areh. Bd. 10, par.SM. Obern et t'er, Martin,

BSMilphot, p«g. 49. — Lemling, d. praetische Photogr. 1861, pag. 110.

Kleffei. Das Neueste d. Photogr., 1870, pag. 4. — MeUssa halte ich

lebt rar esipMileoswerth, weO deh ihre Zsaammenietzung in jeder Fabrik nnd
Jedes Jahr je nach der Fabrikation gndert.

*) Geym et, Balletin 8oci^t6 Fran?. Phot,, 1872, pag. 185.

^ Die Anwendung dieser unzuverlässigen, reiatir kostspieligen Subst&ns
kommt immer mehr ausser Gebraocb und wird daIHr VkvchlBnekar angewendet.
Allerdings wirkt Honig mehr hjgroiko^sch s» o. pag. 74.

*) 8. bei Glycerio.

^ Vergleiehe hierüber bes. Martin, EmaOfhot. 187S; Krüffsr, Pyro-
pholsgraphle, 1872, Oeymet und Alker. Banim photogi^bigQSS, PMs.

*) Phot Arch. Bd. 6, pag. 416.

Ibid. pag. 176.

") Deshalb wird dem Mondleim Gummi nebst Zucker sogesetst. (Polyteoh.
MoHsbl. 1874| Nr. 4.) — EUner, ehem. tecb. Mitth. 1873^1874, pag. 164).
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exponiren'). SInert man aber das Chnütdi mit EMigs&ure a&i so vifil

die setroeknete imd beliditete Platte aehweier lUeBeh, ila eine cImb-

aolahe^ welche mir mit Chxomgelatiiie imd EMigsinre exsengt iit Ara-

bisches Gummi macht also in saurer Lösung die Gelatine schwerer lös-

lich. Den Schlüssel zu dieser Erschrinnng glaube ich in Grahams')
Bco})achtuug, dass Glutin und Arabinsänre eine schwer lösliche Ver-

bindung geben, finden zu können.

Borax macht das Gummi dickflüssig. Borax wurde von Lucy-
Fosaariev^ der GemflBi-Zocker-BiiistaiiUdaaBg »ogesetet Die alk*-

Uaohe Beaetion des Borax macht das Chromat nnempfindlieh. Kalk-
nitrat ertheilt dem Gummi eine enorme Klebekraft*).

Um den Process der Lichtwirkung auf Gummi arabicum und Ka-

liumbichromat analytisch verfolgen zu können, stellte ich mir ein reines

Präparat dar. Die, durch wiederholtes Fällen von Gummi mit Salzsäure und

Alkohol dargestellte^ reine Arabinsäure wurde in reines arabinsanres Kali

verwandelt. Um ein dem Nenbaner*schen Kalisals (Ciq H^O^^)^.K^O
ihnliches gammisanrea KaliiMa an erimlten, 15ate ieh etwa 100 Qewiehts-

Ihdle Gunfluaum nnd 18 Gewiohtiflieile Aetakali fai Wewer. Ala ieh

die Asehenbeatimmang in der bei 100* C. eingetrockneten Masse vor-

nahm und aus dem rückständigen Kalinmcarbnnat das Kali berechnete, fand

ich 10*13 % Kali; dieser Gehalt kommt dem nach jener Formel sosam-
mengesetztcn nahe.

Von diesem arabinsauren R&li mischte ich die Lösung mit Ka-

BombiehroaMt Bei 100* C. werde aie aehr bald grün od war dann

nach dem Trocknen ganz mdOsUch. Ieh mnsste daher bei gewöhnlicher

Tempaatnr eintrocknen lassen nnd nachdem eine mehrwOdientliche lieht-

wirkung die Schicht tief gebräunt hatte, digerirte ich sie mit kaltem,

dann mit beissem Wapper und kochte schliesslich, um alle Chromaäurc

zu entlVrnen, mit Ammoniak. Die grüne Masse wurde lange Zeit bei

120

—

130'^ C. getrocknet und dann der organischen Elementaraualyse

nnterworfon.

Dieeelbe «gab li»lgeiide Zahlen:

KoUenatdlE 87*41

Wasserstoff ß'68

Chromoxyd 5'76

Kali (/Ta O) 9 30

Der in dem Porcellanschiffchen verbleibende Rückstand enthielt

Kaliumchromat und Kaliumcarbonat nebst unzersetztem Chromo^d. Der
Inhalt wurde in ein Kölbchen gespült, mit Salssänre aerlegt und die

enlwriehende Kohknsiare durch einen Kaliapparat geleitet, wie ge-

wöhnlich bestimmt nnd an der aas der YerbrennnngarOhre erhaltenen

KohlensSnre addirt. Das ungelöste Chromoxyd wurde auf einem Filter ge-

sammelt, im Filtiat die ChsoiDsiiire an ClunNiioiTd mit Alkohol redacirt

') Oamsaisusatz zur Lichtdruckgelatine begünstigt das schoeUe ctdmcksa
der PiatteD. Lsraling, Pbotoverrotypie, 1870, pag. 61.

Ann. Pharm. Bd. 121, pag. M.
•) Phot. Arch. Bd. 10, pag. 222.

*) Ein solches Qemeoge wird als vegetabilisch or Loim oder KiU verweodet
(BIsaar, Oham. teeh. Ifitth. 1870—1871, pag. 114>.
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mit AmmwiMr gettllt. Nftdidoi dm Cbionasjd aUttlriri wn, woidA
dM Chlorkalinm ztu Trockene verdampft und als solches gewogen.

Die organische Substanz nach Abzug der MinendbeetMldtlieile UmI
folgBiide ProceateaMunnenMftmng berechnen

:

Berechnete ZoBammensetnuig

gefanden für C^H^^O^
Kohlenstoff ' 44 04 44*44

Waiietelug 6*68 6*17

Die SBoMauneDsetsang der, in dem nnlöeUchen belichteten Chromat-

gommi TorfindKehen, orgaiiiaehen Sabetaas, atimmt alee lehr nahe mit der

muMiftetai AraWnilUD Jlbert^w ond man kann ann«iim^
y data das nn-

löaBehe photographische Bfld aus gummisanrem (oder wahrscheinlicher

iMtegiunmisaarem) Chromoxyd und Kali besteht. Also auch hier wird das

unlSflliche Lichtbild nicht durch eine oxydirte organische Substanz ge-

bildet, sondern durch den in seiner Zusammensetzung nicht geänderten

and an Chromoxyd gebundenen ursprünglichen organischen Körper, die

Jetel «nt will iah von einem ObemeUei^sehan Btnatanbtafthrai

apffaehflOy «alebes mit meinem Befand in Wlderspflneh an stehen sebeint.

Obernetter belichtet ein glycerinhältiges Chromatgelatinebild vnd
ataubt C9 dann mit Zinkstaub ein. Der Zinkstaub klebt an den nicht

belichteten Stellen und dringt mehr oder weniger tief ein. Ist die Platte

gehörig eingestaubt, so wäscht man mit Waiser einen Theil des Chrom-

salxes aus nnd lässt die Platte freiwillig trocknen. Die Platte wird dann

dank BiUteen oder im Liebte nnlöaHeh gemaebt Bebaadelt man jetst

mit verditnnter Salninia » so werden nur jene Stellen, welebe von Zink-

atanb dnrchdrungen waren, löslich. Druckerschwärze wird dort ab-

gestossen, heissee Wasser löst die Gelatine dort auf. Ob er netter -

schreibt diesen Process der reducirenden Wirknng des Wasserstoffes in

statu nascendi zu; er geht von der Ansicht ans, die unlösliche Gelatine

sei oi^dirte Gelatine und könne durch Reduction wieder in die lösliche

Form flbezgeführt werden. Ich bebe für Gelatine nnd Gummi baeb-

gewiesen, daas die im Liebte nnlötUeb gewordenen Gemenge ans Obrom-

oijd vnd vnverlndeitar Gelatine, raip. Gnanni besteben und kann den
erwibnten Yersnch nur durch eine Auflockerung der Gelatine an den
eingestaubten Stellen durch die GaabHiachen , dadurch bewirkte Wasser-

aufsaugung und leichtere Löslichkeit in der nunmehr fein zertheiltcn Masse

erklären, denn die sogenannte unlösliche Chromoxydgelatine ist ja in

feiner Vertheilung in heissem Wasser löslich.

Dom QiuuBi arabieom hat man wiadailiolt daa Dextrin oder

Stirkegnmni saballtBirt. Ba btiniit sieh nladieh abenfiüla asit Kalinni-

bichromat im Uchte nnd yerKefl asgleieh aeine l^groakopiaehen ISgen-

Schäften. Dadurch aber, dass das Chromatdextrin im. Id^te Seine Lös-

licbkeit im Wasser lange Zeit nicht verliert, sondern auch im kalten

Wasser nunmehr mit bräunlicher Farbe löslich ist, unterscheidet es sich

vom Gummi arabicum und gleicht in dieser Eigenschaft dem Zucker; erat

nach mehrwöchentlicher Belichtung wird das Gemenge unlöslich.

^ Phei Our. Bd. 11« paf.
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Daztriii wird sa dem EissttiibTeTfiilireD ebenso wie Gummi anbictim

angewendet und woide beeonden toh Liesegang'), Krüger*), v.

d. Forst'**) und Wratten^) m diesem Zwecke empfohlen. Es soll

mehr Kaliumbichromat vertragen als Gummi arabicum. Für sich allein

wird es nicht verwendet, sundem Zucker und ähnliche Körper zugesetzt.

Husnik^) dagegen zieht dem Dextrin das Gummi arabicum (Einstaab-

erfahren) vor. Aach zur PhotoUthographie wird Dextrin Terwendet*).

Wenn dai Dextrin dem Gummi amUeiim bei aolehen lieüiodeni wo von

lijgvoekopiselienBigeiuehallen Gcibraneh gemaeht wird (Einttm^erMiren),
mit Erfolg Coneurrenz macht, so ist ob in solchen Fällen^ wo es auf die

Unlöslichkeit der belichteten BiidtteUen ankommt^ nieht im Stande daa

arabiaehe Gnmmi an eraetaen.

Verhalten des Tragauths gegen Chromate.

Traganth ist im Gemisch mit Kaliumbichromat wohl ebenso licht-

empfindlich wie Gummi, d. h. es bräunt sich ebenso rasch wie dieses
;

die ungemein schwierige Löslichkeit im Wasser steht aber seiner An-

wendung in der duromatphotographie hindeiUeh im Wege. Es bestebl

mehr als nur HUHe ans dem, im beissen Wasser nahesn nnlOeÜAen^
nnd nur aofiinellbaron

,
Bassorin; im besten Falle ist im Traganth

etwa 50 ^ wasserlöalichee Arabin enthalten Nach dem Belichten des

im Dunkeln getrockneten Gemenges mit Kaliumbichromat erhält man
ein braunes Bild, dessen unbelichtete Partien im heissen Wasser auf-

schwellen. Ich versuchte die von Schmid^ angegebene Eigenschaft

der verdünnten Salssinre nnd Schwefelaäoie : gequollenen Traganth zu

lösen, rarBfldentwicUang ausranütran. leh liatte mit angesinertem heissen

Wasser einigen Erfolg , denn die Cliromatbilder ersdiienen dann besser,

wenn aneh mir 1mToU1to^aunen in Folge der unvoUstlndig erfolgten Lösung.

Bei längerer Digestion mit verdtinnten Säuren lösen sich anch die belich-

teten Stellen. Traganth scheint nach alledem zur Verwendung in der

Chromatphotographie nicht besonders geeignet zu sein; eher nocb im
Lichtdruck, keinesfalls aber im Pigmentverfaliren etc.

Verhalten des Albumins gegen Chromate.

Die Photographen hatten seit langer Zeit dem Albumin, welches

sie im Negativ- nnd Positivrerfiihren anwendeten, ihre Avflnerksamkeit

angewendet, nnd aneh in der Chromatphotographie eIngeAhrt Wisserige
Albnminldsnng wird dnreh Chromsäure coagulirt, durch Ealinmbidiromat

aber nieht erindert Monekhoven^**) benotste eine dünne nnd naoh

») Phot. Arcb. Bd. 10, pag. 3.

') Die Pyrophotographie, Berlin 1872, pag. 60.

^) Phot. Arch. Bd. 12, pag. 966.
*) Phot Mitth. Bd. 11, pag. 113

Qesammtgebiet d. Lichtdrucks, 1877, pag. 88.

') Hnsnik, flsiammtg^iet d. Uehtdmeks, pag. IM.
') Flückinger. Pharmakognosie des Pflanzenreichs. 1867, pag. 12.

*) Löwenthal nnd Hausmann, Ann. Pharm. Bd. 89, psg. IIS.
*) Ann. Fhaim. Bd. 61, pag. 29.

*^ Bau. See. Fkaa^ Phel 1871, psg. 196.
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ätm Troeknta dnteh Bintunheii in ein« 5procentige ChfomtiiiralSmBg

ooagdirto AlbmiiiiiMliidit, als erite Sehielit rar Yorbtteitiiiig dm lieht-

druckplatten. Hntnik*) wmdet mit Voiiheil ein Gemenge von Wenerglu
und Albumin rar Vorprilparation der Liohtdraekplatten an.

Aach Chromalaun wirkt auf die Lösung nicht ; läset man dies Gemiseb

an der Luft zur Trockene verdunsten, so löst es sich wieder im kalten

Wasser auf bis auf einen geringen Rückstand. — Albuminpapier, welche«

in der Hitse oder darch Alkohol coagnlirt war, wurde mehrfach als Ueber*

tragottgspapier, anitatt dea mit Alton onlBalich gemaehleo Gelatinepapien

empfohlen^. Aveb wmrde photoUttograpUicliee üeberlragangfpapier mit in

der Hitze coagnlirtem EiwciM fibersogen , bevor die eigentiiebe liebten^

pfindliche Schicht aufgetragen wurde

Das mit Chromat eingetrocknete Albumin ist sehr lichtempfindlich,

wenn auch lange nicht in dem hohen Grade wie Gelatine ; es wird im

Lichte braun und in Waaser unlöslich. Wird ein mit Chromatalbumin

ibenogene« Papier nadi der Bdiehtang nnter «aem Negativ, nut IJlrnoker-

•ehwfine eingeeolnrlBt und dann mit Waeeer bebaadelt, lo Utoen eieb

aDe niebt belichteten Stellen auf vnd weiden weiü.
Zu den Zwecken der Cbroma%botographie kann man sich des

natürlichen flüssigen Hühnereiweisses, sowie des künstlich dargestellten

festen Eiweisses (Albumin), wie es in den Handel kommt, bedienen. Im
Allgemeinen ist es rätb lieber^ sich des frischen, zu Schnee zerschlagenen

und dann geklärten Albumins zu bedienen, weil man hiebei die Garantie

der Beinbeit bat, der Koetenpnnkt und die Beqaemlichkeit wfad den Praktiker

aber mit Bedit ram künfliehen fosten Albnmin greifen tnaehen. WeO
an oft in die Lage kommt, Recepte derartig umrechnen zn müssen, dast

man das flüssige fHsche Eiweiss durch festes und mngekehrt ersetzen will,

so will ich anfuhren, dass ein Ei etwa 25 Gramm Eiweiss und 17 Gramm
Dotter gibt; das in einem Ei enthaltene feste Eiweiss beträgt etwa

3—4 Gramm Ans den Vogeleiem erhält man im allgemeinen etwa

19 Proe. troekenee Eiweiss^). Will man ans festem Albumin ebne, dem
im ffiUmerei vorikommenden analoge, Lösung berztollen, eo nmm man 1

Gew. Tb. ÜMlee Albandn in 6—8 Qew. Tb. Warner Utten.

Die kinffieben Handelssorten des festen Albomins sind leider oft,

ja meistens verfllscht. Es kommen Sorten vor, welche sieh nur rar

Hüfte in Wasser lösen. Solche Sorten sind schlecht, weniger deshalb,

weil sie merklich andere Resultate geben als total lösliche Qualitäten,

0 Gesammtgebiet dea Lichldraeka, 1877, pag. M. — Pfaot Oonr. Bd. IS.
pag. 193. Diese Melkode gsatattet das I>nMkeB adt einer Sebiebt mid iit

sehr empfehlenswerth.
*) Marion, Phot Areb. Bd. 11, pag. 108; — Jeanrensud, ibid. pag. 34.— Davies.Phot. News, 1875, pag. 488, 486 und 490. — Vergl. übrigens J o h n s o

n

„Histoiy of Carbon printing" Phot. News, 1875. p«g. 405. — Monckhoven ibid.

pag. 418. —Kaeb Waldack, Phot. News, 1877, pag. lOö.coaguUrt HiUe (trockene
und feuchte) und Alkohol das trockene Albumin sehr unToUstSndig, ungenügend
ftr Kohle - Transportpapier. Silbernitrat coagnlirtwohl völlig, sei aber unpraktisch.
Besser sind Cadmiumsalze. — Ueber Pigmentdruok auf Eiweisspapier vergl.
Vogel, Lehrbuch d. Hhotogr. 1874, pag. 871. .

') Osborne, Martin, Eraailpbotogr. 1872, pag. 127.

2 Muspratt, Teohniscbe Chemie. 8. Aufl., 2. Bd., pA(r. 910.
*) Nenee Bvidwlfflarb. d. Ohandem Mlmg. 2. Bd., pag. 1110.
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sondern weil siem tarn, an Albomin sind. Sehr oft iLomnm YeriRlltfihnngea

des Albamios mit Gummi and Dextrin ror, welche am schwersten sa

erkennen sind , weil sich diese Bestandtheile in Wasser leicht ]äaea,

während Traganthgummi und Leim fast anlöslich sind.

Es fehlt noch an sicheren Prüfungsmethoden für das Albumin. Am
besten scheint noch Caillet's')und Ziegler 's^ Methode sa sein, nach

weleh' lelsteier eine SOpereentige Albiuninifisiing doreb eine SOpeieentige

koebende AlennlSsang geftllt nnd der NiedeneUig enf einen teiirten FÜter

gewogen wird. Uebrigeas muss ich erwähnen, dass ein missiger Qnnmiip

und Dextrin-Gehalt des Albumins in der Chromatphotographie so gut

wie gar nichts schadet und den Process in keinerlei Weise stört. Albumin-

sorten, welche einen geringen LÖsuugsrückstaod hinterlassen, können ohne

Anstand verwendet werden.

Beines BintäUNUidB md das gegenwMg in den Binndel kom-
mende ist Ja aeiir reih nnd wenig geftvbt — wirkt ebenso wie Biemibnmin,

so des« man in der Chromatpbologmpliie Itei der Anwendong dee UUlffichen

festen Albnmins wenig StSrnngen m befBrebten liat, selbst wenn es mit

Blateiweiss verfälscht sein sollte.

Witz**) gab eine Tabelle an, mittelst welcher man aas dem spec.

Gew. der Albaminlösangen, den Gehalt derselben an festem Albomin be-

rechnen kann.

Sekon Poite vin^) wendete m seinen Piiotolitbographien nie Ueber-

tfagongipapier dn ehrombrtes Albnminpnpier an» Aa«di Kolilebilder lassen

eich mit Chromatalbamin machen, wie el>enfaUB schon Poitevin und

später Blair ^) angibt Auch von Morvan*) und besonders Ha8nik'')|

Geymet^, Mftrkl*), Liesega ug *°), Beck^M wurde Chromatalbumin-

papier zur Photolithographic empfohlen; es leistet ganz vortrefiliche

Dienste. Dem Chromatalbamin wurde (zu photolithographischem Papier)

nnek Ghimmi arabienm beigemengt ^^). Das bn Idekte udAelieh gewordene

Ckromatalbnmin ist widerstandsfiOiiger als Onsuni arabieuni derlei SoUeb-

ten kaben vor der Gelatine das voransi dass sie sieh Italt entwiclteln

lassen, weshalb sie mit Vorliebe sn UmdrnelqMtpieren Terwendet werden«

PhotoUthographische Uebertragungspapiere , welche mit Chromatgelatine

hergestellt wurden, geben keine so klaren, hübschen Bilder auf dem Stein,

wie solche, welche mit Albumin erzeugt wurden*^). Ein Gemenge von

Albumin und Kaliamchromat kann für sich nicht zur Herstellung von

diekoen Sehiehten anf Glas benfltst weiden, weil es mir rieiig eintroeknet

») Dingl. Polyt. Jour., Bd. 170, psg. 168.

Mnspratt, Tecba Chemie, 3. Aufl., 2. Bd., nsg. 918.

*) Pbot Corr. Bd. 18, pag. 188. ~ Blsnsr, ehem. teshn. moh. 1878 Us
1878^ pag. 76.)

*) DingL Polyt. Jonm. Bd. 139, pag. 198,

') Martin, Emailphotogr. 1872, pag. 232.

*) Ifiartin, Emailphotogr., 1872, pag. 123.

Gesammtgebiet des Lichtdrucks, 1877, psg. 198.
•) Phot. Arch. Bd. 14, psg. 168.

•) Phot. Corr Bd. 18, pag. 126.
>o) Martin, Emailphotogr., 1872, pag. 120.

*') Martin, Emailphotogr., 1872, pag. 268.

>^ Letk, Martin, Emailphotogr. 1878, pag. 80.

*^ Panl, Boll. Soe. Fraa«. 1878, pag. 818.
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Albumin wiid dQreh Clifoiniito BMh liogerem Liegen in Dmkdn
freiwüUg nnlSelidi, wie wir ee beim Leim nod Gummi geeelien heibeo.

IHe geteoekiietoB Sebiehten baHe idi aber in dieaer Beaiebiug für

luJtibaier ala Oelatiae ; dem ile werden in etwa 8 Tagen unlöslich. Im
Allgemeinen kann man annehmen, daas mit Albumin und Chromat prä-

parirte pbotolithographische Papiere in einigen Tagtsn nicht mehr mit

Vortheil verwendbar sind. Wässeriges Albumin hält sicli mit stark

ammoniakaliachem Kaliumbichromat lange lichtempfindlich, ao dass man
ea einige Weeben lang «menetit avfbewabren kann, natilrüeb for Lidit

geaebfltat, wann man dem Gemenge, ala Sebala gegen FlnbiiM, einige

Tropfen OarboUtare angeaetst hatte; sonst muss man es sehon naob 3
bis 3 Tagen wegschütten. — Das feste Albwnin löst sieb raaeb in einer

stark ammoniakalischcn Chromatlösung und deshalb muss man zu

cbromireode Albuminpapicre, bei Anwendung einer solchen, von rückwärts

Huf dem Bade schwimmen lassen ') und diese sind daher in dieser Be-

ziehung heikler, als GelatinepapierC} zu behandeln.

Daaa nun aieb dea Albnniina bedienen kann, nm die CMatine von

Alnon an befreien» wurde oben erwilint (pag. 1S8.)

Mitunter aetat man der Gelatine beim Lichtdrack Albnmin an.

Beaonders dann, wenn man mit zwei Schichten arbeitet, nimmt man die

untere, welche das Anhaften am Glase bewirken soll, albuminhältig, wie

es zuerst Albert') und nach ihm Andere [Lcmling*), v. Monck-
hoven^), v. Courten^)] machten. Zu demselben Zwecke wird eine

'

Bichromat - Albaminscbicht (olme Gelatine) zur Erzeugung der enten

Seiliebt bei Liebtdmekplatten, welebe das Hallen der e^enllieben Dmek-
aebiebi trennitleb aoU, angewendet*), was aneb Obernetter*) anem-

pfiehlt and neb nach Voigt ^ bewährt. Die eigentliche Druckschicbt

wird fast immer ohne Albuminzusatz hergestellt*). — Beim photolitho-

graphischen Gelatine-Umdruckpapiere wurde der Chromatgelatine Albumin

zugesetzt '°). Der Albuminzusatz macht die Gelatine schwerer im Wasser

löslich ; in neuerer Zeit wendet mau denselben mit weniger Vorliebe und

weniger häufig an.

Die Liebtwiifcnng anf ein Gemenge von Albumin nnd Kaliom-

biebronmt kann man nieht anaaehliesslicb anf eine aeenndftre Wirkung
dea Chromoxydes xarflckfthren, denn Chromoxyd bewirkt nicbt die Un-
Meliebkeit des Albamins. Hier durfte vielmehr eine bdber nwaammen»

') Liesegang, Pbot Arcb. Bd, 6, pag. 122.
*) DingU Polyt. Joor. Bd. 198, pag. 8S6.

Freund des Pbotogr., 1875. pag. 107. PbotOTerro^jpis^ 18T0^ psg* 88.

0 DaTaune, Progr^ de la phot 1877, pag. 167.

^ Fbot. Millb. Hr. 160, pag. 81.

«) Photopr. New«. 1872, pag. 288.
^) Phot. Monatsblltter. Bd. 1, pag. 49.

*) Photogr. Mooatsbl. Bd. 1, pag. 46.
*) Waterbonse (Phot Cofr. M.11, pag. 36) seist auch der oigentlicben

Lichtdruck- Oelatinenchicht Albumin «u. Ebenso Edwards (Phot. Arcb. Bd. 18,

pag. 58); Markt, Phototypie, läTO, pag. 45; Monckhoren (Davanne, Progrte
de la photog. 1877, pag. 187). — Die Ltobtdmekj^atlen sollen sieb, wenn aie

albuminhlltig sind, rascher verdrucken, als wenn sie von diessm WSnig oder
nichts enthalten. — Lern Ii ng, Photovsrrotypie, 1870, pag. 61.

>^ Osborne» Martia, tmaOphot. 1871^ peg. Itt.
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154 Pbotogfraphische Correapondent 1878. Nr 174.

gtMtete (hydatioiintafe des Albiiiiins (dfldei AbkSnuiiUiige gUit m
Tiele) das Bild ausmacben, entweder in YeiliiBdiiiig mit Cbforno^d odar
mit Albumin; nähere analytiielie Daten lassen siob bei der «ompHdrtSD
ZaMmnenaatniig des Albnmim woU nicht geben.

Des Gljcerin in der Chromatphotographie.

Ein vielfach benfltztea Hilfsmittel der Chromatphotographie ist das

Glycerin. Kaliumbichromat bräunt das Glycerin im Lichte; dabei

verliert dieses etwas von seiner Klebrigkeit. Man kann nach Bollmaun ')

mit Glyceriny Kohle and Chromat Kohlebilder erhalten, jedoch sind sie

Umge niebt lo draeibefk, wie Oelttinebilder. Yen der läebtempfindfieb-

keit des Chiomat^yoerina mecbt man deshalb keinen Gebmeb. Uebrigens

ist rfe im Vergleich mit Chrom atgelatine gering, so dass in einem Ge-

menge von Gelatine, Glycerin und Chromat da« Glycerin intact bleibt und
es nur als physikalisches Agens wirkt.

Dagegen nützt mau die Eigenschaft des Glycerins , den Leim
biegsam und elastisch zu macheu, vielfach aus. Solche Gemenge bleiben

inuDMÜDft dastiach und Huden nicht. So werden Bncbdrackerwalaen
eneogt, Oelatinefolien com AblOaen dea ConodionnegaliTa rem CHaa
elastiach gemacht^ und dem Gelatinefiberaug bei Pigmentpapieren nach

Bollmann^, Jeanrennnd*), Martin^), Swan^, Carey Lca^,
Boivin®), Monckhoven*), Vidal***) mittelst Glycerin eine grössere

Biegsamkeit und eine erhöhte Löslicbkcit verliehen \ freilich hat auch

der Glyccrinzusatz zum Pigment|japier seine Gegner [Liesogang, ")
Simpson*')], indem der Ueberzug dadurch zu leicht loslich werden
aoU, in der Winne leicht abfliesaen ond blrtere BOder geben aoO, ala wenn
man der Gelatine Seife oder Zu^er loaetste. Andereiaeili ttiat ee e!^
nicht leogaen, daaa j^Tcerinhaltige Pigmentpapiere acbSnere Weissen geben.

Glycerin wurde anch im Einstanbrerfifthren dem Gummi arabicum

SQgeeetity un die hjgroecopiachen Eigenachaften dcMclben an erböben

*) Handb. d. Pkot, 1861, peg. 184.

») Zach und Lipowsky. Polyt, Notizbl. 1856, pag. 137; Gaillard,
Kientaer Jahrasber. 1856 pag. 116. Kye, Fhot. Arch. Bd. 2, pag. 68. Swan,
Fbel. Af^ Bd. 5, pag. ^86. Gejmet, Phoi Aich. Bd. 14, paf^. 167, ISL
FabrCi Homa Phot. Journ. Bd. 22, pag. 39. Wenderoth, Fhot. Arch. Bd.

pag. 70 n. A. — Es werden der Galatine etwa 20X Glycerin angsectst

>) Darttoltnag phot Koblebilder 1862» pag. 80.

) Phot. Arch. Bd. 9, pag. 67.

Handb. d. Phot., 1865, pag. 316.

«) Phot. Arch. Bd. 9, pag. 24.

') Phot. Arch. Bd. 6, pag. 178, 24t und 417.

•) Phot. Corr. Bd. 12, pag 48.

*) Kohlephotographie, 1876, pag. 11.

**) Photogr. an ebaibco. Paria, 1877, pag. 116.

") Phot. Corr. Bd. 18, pag. 164.

") Phot. Mitth. Bd, 7, pag. 168.

*^ Siegwart, Phot.ijreh. Bd. 10, pag. 61. — Obernetter,lfailln,EmaO*
pbetographie, 1872, pag. 55 und pag. 282. — Hnsnik, Oesammtgeb. d. Licbtdr.

1877, pA|^. 88 und pag. 106 netxt dem Gemenge Ton Gummi, Traubensacker und
Honig (zum Etnstaabverfahreu) im Sommer etwas Glycerin su. — Ein Klebe-

mittel, welches durch Aostrocknen nicht abspringt, erhält mau darch Zusatt ron
10*/, Glycerin in Gummi arabicnm. (Polytecbn. Centr. Bl 1874» pag. 608. —
Eisner, Cham, teohn. Mitlh. 1873—1874. pag. 188).
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Eitfe «iMBtige LOMttg fOü Olyoote lit «idV Hwsiiik*) günstig xnaor

Befeaehtanr d« Liehtfemin^lkuw vor dem Enmdbabw Dmw Miwlm^
trocknet nicht 80 schnell vMd erhöht hei gnmtv Soifiinerhitze die Härte

and Haltbarkeit der Gelatineschicht. Ein Gemenge von wflsserigem Glyceriu

und zcrflicsslichnn Salxfn dient als FouchtwaaBer fflr Schnellpressen und
Lichtdru<:k})latten (siehe pag. 41). Zur £rhöhuug der Geachnieidigkeit

der Gummi-£iweis8-Kohlepapiere, setst Carej Lea'^) Gljceiiu zu.

Lewis*) Mbrt dem photottthograpbfMhen CMaÜne^ljreibeitMgungs-

pepier GlToerm so und anek de* photogmplblfeHeii LeimplalMo ftr' Typeär
druck naeb Mtfmler^), welelre mit Essigsäure kalt entwidcelt irftden,

wird vortheilbaft Glycerin ragesetzt. Ancb Edwanrde^) mengt den duorn-

alaanhältigen Heliotypschichten Glycerin bei.

Im Lichtdruck halte ich einen Glycerinzusatz xur Chromatgolatine

nicht für vortheilhaft, obwohl er nach Lemling*') die Annahme der

Schwärze, ähnlich wie Gummi arabicum, befördert ; die Schicht wird

dadurch mflrbe '). Jn der Fhotogalvanographie ttaä idf ebine Ait^Midung

gaos Tortheilhafty weil Glycerin die Gklatine iSeUcher itaidki Md' dSe

völlige Entwicklung des RiMi s in beieiem Wasser erldehtblf. T)^iaa&e!tiL

ziehe ich zu diesem Ende den Zusatz von Rohrzucker vor, WOU* diesto

rin rascheres Trocknen der Sohieht gestattet, die Entwicklung hOch mettr

begünstigt und die tVincn Linien besser zu wahren scheint.

Ein übermässiger Glyceriogohalt macht die Chromatgelatine unem-

pfindlich.

Das Cassetn und die Stftrlce in d'er Cbromatphotographie.

Vor längerer Zeit hatte Johns o n'O vorgeschlagen, au Stelle der

ChfemalgelatiBe dne aumenlakaliBebe LOemig toh Catfein nnd Kaliin»>

biduromat aatowenden. Weitete Detail* worden niebt beiiamit nad
deshalb wiederholte ich den Yenaeh. leb lOste ganz reines Tbiereaaehi

in Ammoniak, was sehr langsam erfolgte, Mtete Kaliumbichromat zu und
überzog damit eine Platte. Nach der Exposition bntte siel) die Seliicht

gebr?iunt und liess sich schwierig mit ammoniakaiisehein Wasser ent-

wickeln. Die Unvollkommenheit der Entwicklung und das schlechte Bild

flbenengten mich, dase die Cbromatphotographie von diesem Körper nie

CMwaneb wi>d mäebon können.

Bine amawaiakalisiBhe CMinlSsiiag benilat amli Orand*) anm
Uebeniehmi von- Uebertragnngspipier fBr Figmentbilder; die OaaelbBebiebt

n aeaammtfeU d. Lichtdr. 1877, paf. S7.

^ Pbot Aroh. Bd. 6, pag. 417.

') Phot. Arch. Bd. 5, jxig. 36.

Phot. Arch. Bd. 19, pag. 32.

^) Davanne, Les progrrte de la phot 1877, pag. MS.
•) Photoverrotypie, 1870.

^) Die Heliotyp-Company hat ein eigenthUmliches Verfahren patentirt, nach
welchem die Schiebten für Lichtdrucke mittelst glycerinhfiltiger Gelatine,

der Chromalaon sogesotzt wurde, hergestellt werden. (Phot. Arch. Bd. 17, pag. 54.)
— Markl setzt der Lichtdruckgelatine nebst BlweiM nod Tocpentia elwas Olj-
ceriu za (Phototypie, läTO, pag. 45.)

} Phet Areh. Bd. 11, pag. S19. — Boll. Soc. Fkaa^. Phot. 1870^ pag. 986.
*) Ball. Soc Vran^. Phot. 1876, pag. 66.

PhetafnpUNh« GonwpMdtMk XTm Hr. 1T4, UV8. Ii
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166 Fbotogn^iluaeii« Gomapoodeos 1878. St, 174.

wird ausflerdem noch mit AlaunldfOng unlöslicher gemacht. Man über-

trägt das Pigmentbild durch Anpressen unter Wasser. Das auf das Casem-

papier provisorisch übertragene Bild wird auf die definitive Unterlage

in derselben Art übertragen und dann durch verdünntes Ammoniak das

CMem-Uebertragungspapier losgelöst. £s sollen bei dieser Uebertragungs>

Sit mehr Deftiila des PigniAiitbUdes erhatten werden^ als luwii der gewölm-

liehen. In der Tliat «thM ieh «vf dieM Wdae gute BMoltate; ich

glaube jedoch oidity dass das CasemübertragongspApier, dia jetat ge>

brSnchlichen, bequemeren Mittel verdrttngen kann.

Die Anwendung eines Gemenges von Stärke und Chromat, welche

As» er*) zur Herstellung eines photolithographischen Ucbertragungspapieres

benützte, hat keinen Eingang und keine Nachahmung gefunden.

Die Harse in der Chromatpbotographie.

Auch die Harze zog ich in den Kreis meiner Untersuchuugeu.

Wenn man bedenkt, das» mau alkoholische Mischungen von Harzen mit

Bichromat nicht darstellen kann, weil die Chromate in Alkohol unlöslich

aind und aadererseita eine Löaang von Haraen in Kali- oder Natront

lauge nieht anwendbar iat, weil Kaliombieiiromat dmeh dieaelbe aofor-

in Monoebromat flbeigefQhrt wird, welches nicbt liehtempfindlich ist, so

bleiben nur mehr ammonia kaiische Harzlösungen übrig, welche auch

das Chromat lösen , und seine Lichtempfindlichkeit nach nnaeren bis-

herigen Erfahrungen nicht beeinträchtigen.

Es bietet also zum Versuch kaum ein anderes Harz als Colo-

pbomum oder Sdienaek Amdebt anf Erfolg. Betonders daa entere

lOtt sieh leieht in Ammoniak auf, daa letstere nur langsam. leb ver-

aetste die ammoniakalisehe Lösung mit Kalinmbichromat, Hess die Lösung

auf einer Glasplatte im Dunkeln verdunsten, und exponirle die übrig-

bleibende, sehr ungleichmässige Schicht (Schellack liefert ungleich bessere

Schichten als Colophonium) unter einer Zeichnung dem Licht. Es zeijxte

sich keinerlei Bräunung, und auch nach mehrtägiger Lichtwirkung Hess

sich noch keine sichtbare Veränderung constatiren. Als ich die belichtete

Platte mit sehr TerdUnntem Ammon oder Weingeist bebandelte, lOste

sie sieb gleiebmlsi^ und andi so Hess sieb niebt die Entstebnng eines

Liditbildcs nachweisen. Die mit Ealiumbichromat gemischten Harze

lassen sich nach meinen Versuchen nicht zur Chromatphotograpbie be-

nUtnen. Husnik will^) entgegengesetzte Resultate erhalten haben.

Anderen lichtempfindlichen Substanzen beigemengt, wirken die Harze

oft günstig. So macheu sie, in geringer Menge der Chromatgelatine bei*

gemengt, diese schwerer lüidieb ; auch maeht der Znsata von alkoboUsehen

HarslSsongen die Gelatine dann beim Licbtdmek widexstandsisbiger.

(s. pag. 84.) In nennrer werden derartige Znattse aor Lidltdruck-

gelatine nicht mehr angewendet; nmn kann obne dieselben einfacher

und mindestens ebenso gnt arbeiten.

Fbot. Arch. Bd. 1, pag. 38.

Phot MonalsbUttlBr, Bd. 2, pag. m
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Txt der vorliogenden kritischen Studie über die Reaction der Chro-

mate in ihren Beziehungen zur Chromatphotographie habe ich die Ge-

latme soont imd am amflUuliehateB behandelt. Dabei leitete miek nieht

mir die üeberfengang, dass lie die wiehtigrte Sabetami auf diesem Cto-

biete iet, fondem die Erscheinung, dase bei ihr dieBeactionen am ver-

wickeltsten sind und zugleich die dort angeführten Einzelheiten auch

für das Gummi und Albumin sowie für andere derartigf Körper ihre Gel-

tung habf^n. Der chemische Verlauf der Reaction ist keinen starken

Schwankungen unterworfen , aber die Intensität der Einwirkung der

Ohiomate auf die eigaaiiaehe Sabetana hängt von mamiigfhflhen Neben-

mnstlDdeB ab; die Bednetiooeeiaeheimiagett traten oft in «ttenrOwMiitem

Gtade imd mar nureehten Zeit ein. Nur die genaue Kenntniiw aller

dieser Yeriilltaisse kann die Chromatphotographie zu einem sicheren

Verfahren erheben, der rationelle Einblick in das Wesen der Methode

wird ihre Leistungsfähigkeit erhöhen und dann wird in der schon be-

gonnenen neuen Aera der Photographie, die Chroma^hotographie zur

glänzenden Herrschaft gelangen. ^

Die Sehwierigkeiten, welehe die Bahndiieetionen dam Transport

der, flir die Photographie imbedingt nothwendigeo OoIIodionwoUe berattan,

galien Anlais, auf Auslnrnftmittel an denken, welche die billige Versen-

dnng der znr Herstellung Ton pbotagraphiMhem CoUedioa aStfaigen fioh-

materialien ermöglichen.

Es wurde von mehreren Fabriken eine sehr concentrirte Alkohol-

Aether-Lösung von CoUodionwolle, deren Grehalt genau bekannt ist, unter

dem Hamen «yCollodion-GeUtlneP' in Handel gebtaebt. Sahtring
UMe das FyttajM so aof, dam tUk eb galatinSeei CoUodion, welehet

90 % Pjrozylin enthielt, bildete (^hel Mitth. XE7, 394), weiche dann

an den Bahnen zum Transport angenommen wurde. Der Käufer ver-

dünnte an Ort und Stelle dieses concentrirte CoUodion darch Zanta fon

AJkohol-Aether zu 2—4 % Robcollodien.

Bei diesem Verdünnangsprocess trat jedoch bis nun sehr häofig

der ebeaeo sonderbare als fatale Umstand anf, dass dergestalt heige-

stdltes Roheollodion sieh aor Inssent schwer USet and selbst nach monate-

langem Stehenbleiben noeh trübe UdbC. Dieser, selbst von Seite des

Fabrikanten zugestandene and bisher in seiner Ursache noch nicht an^
geklärte Uebelstand lässt die Collodion-Gelatine als ein ziemlich un-

verwendbares Surrogat erscheinen, mit welchem man sich nicht als

Ersatzmittel für CoUodionwolle befreunden könnte. (Deutsche Photogr.

Zeitung, 1878, 122.)

Die ehemisebe Mwik anf Aetien in BerUn (Sehering) bringt in

neneater Zeit das l^toijlin in riner neaen eigendittmliehen Form in den

Handel, welches unter dem Namen „Celloidin" vom deutschen Beiohs-

Patentamt patentirt wurde. Das Pjrozylin, dessen Grundlage die Celloidin-

wolle ist, ist in die Form von weissen, halb dorehsoheinenden, siemlieh

C!ollodi»B-Ctel«tiiie nmä CMMdln.
Von Dr. J. 11 Bder nnd Hauptmann T. TÖth.
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4iBkeu Fiatton gebracht. Dieee CeUoidioiafein lüud iu i^ergt^mentpapier

TCHMMkt: oIa ritf*h<Mi ^<w*w*i» bmIi Arthur Imiin arfi IdUht iduMidin

iiiiis «je SM»). ijifMÜadtl^ fenniit «• hnjiMn mtv Kiairtw tbt in-

fMjWthKdb Uatßmm ali CoUoclM«N«Jle'*0 und kafw aach beim Bf^

Mmd im Beageosglase nar schwer zum £zplodiren gebracht werden.

Jede Tafel hat »im 200 Orm. Bnittfl«^«iAlil mul enthiUl 40 Qtm.
nix» iCelloidinwolle.

Das Celloidin löst sich — auvor iu kleine &)tück.e zerschnitten

IftngMnar alt GoUodioBwoUe (iui4 «Mr wm M towgwmitr, ja mtkt m
MHiMnui» M) in A]k<iM^«tliar mt, tkm «inn «ulfidiiOiflD Bttek-

MMd 49 hHMMaen. Das gelobte Collodion ist ziemlioli klar und «qgfe

nur eilte geringe Trübung. Absolut klar and sofort photogri^isch ver-

w«adbar ist jedoch das Bohcollodion nicht, soodem wird hierin von der

Scheriug'schen CoUodionwoUe o4^ Qaid'sahaa Wolle arreichl^ ««lebe

sich abfi^alls yöliig auflösen.

pjM OoUodiPl» aus „CeU«fdui** (di«Hr Vutß 4M0 mHA 9Am m
Tarwedtahugeii mit PriliMntao ans CeUoiiliiivoUa YmnUwnng gfil^)

pbt homogene, sähe Schichten^ welche die grösste Aehnlichkeit mit den

au gewöhnlicher Schcring'scher CoUodionwoUe erhaltenen haben Uld
lieh aom Negativ-Verfahren trefflich eignen.

Das Präparat ist zur Versendung sehr geeignet und wird auch

von den Bahnen som Transport angenommen. Es ist durch Schlag und

flitioa»! kdMriai Wehe aar EaquMoam htimeB. Nadi den BlalMdaMn
4er OeUoidiBtalbb 4irflen elih dieee VethttlBiMe «Mk alehl Mealiloh
«gSoitlgor gestalten, denn ebe aae alkoholisoh-ilkerischer Lösnug eb-
getrocknete Collodienhait aeigl der Bi^loelfMlt der aehiesekai»«
wolle fast nichts.

Als ein Uebelstuid bei dieseu Celloidintafeln ist es zn bezeichnen,

daeS dieselben permanent Alkohol und Aether abgeben und (allerdings

atanaend langsam) eiatrookoeo. Allerdings weiss man, dass in einer Tafel

4^ etiB. f^ffo^ki ealhaltan eiad and dSaeer Gehalt an agwUroi Oollodfon-

«MÜeanekttaiklaq^iai Aafbawahrenoiahtgaindartwlid, aleo kala» Avidaen
OB ganzen Misln kaina Sekniarigkeit elek bietet Anders gestaltet siek

die Sache, wenn man einen mehr oder weniger eingetrockneten unbe-

kannten Bruchtheil einer Tafel vor sich hat, wo dann der Clebalt an
Pjrrozjlin unbekannt und nicht leicht zu ermitteln ist.

;,Celloidin" ist ein treffliehes und sinnreiches Aoskanftsmittel statt

dar OeiMdiniPolla. Bnleraa dllilla vieDaiek« dvak üahaiglaeiea tan Oal-

ladienwona mit einer gatkigen Moaga von AlkokoUAaOer, Unfveman dar

breiigen Maaea in Farmen und oberflächliches Trockncnlassen des Pro-

ductes ersengt werden. Jedenfalls bleibt aber das „Celloidin" nur ein

Auskunftsmtttel und sobald das ebenso drückende als ungerechtfertigte ^

Verbot des Transportes der CoUodionwoUe aufhört, wird man su letsterer

greifen.

Wien, Septemkar 1678.

*) Die Beobachtung, dass Schiesswolle, welche mit Alkohol, Aether, Bensol
etc. getränkt ist, durch den elektrischen Funken nicht zur Explosion gebracht
werden kann und beim Aniünden die Flüssigkeiten ruhig TerbrettBt, wlhrsod
die Schiessbanm wolle im Innern wie schmelzender Schnee erscheint , ohne sn
ezplodi|^, machte Bleckrode Tor Jahren. Ein ähnlicher Fall liegt hier vor.

Fir die Hedaetien Teraatwortlieh Ludwig Behrank. ^. .

.
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Verzeichniss der bei der Weltausstellung in Paris 1878

verliehenen AMtzaidiniiiigen für Classe XII.*)

(Pltotogfapliien und pliotogmpliiiche Apparate.)

Za Mi^Uedero der Joiy waroi erntnnt die Herreo:

D aTanne M., Paris (Prttoident).

England William, London.

Heliand, Graf Ren^ von, Parif.

Kerkwyk J. J. van, Haag*
Lechner L., Budapest.

Lewitsky S., St. Petersburg (Vice-Präsident).

Lvokhardt Fvits, Wien (Seonlir and Botiehtonfeallar).

Ilattin A., Farit.

White H. C, Naw^-Yrnk.

Enati-Jnror: Harr Frank de YilUehoU, Parii.

Experte: Herr Cbardon A., Seeaux.

Anner PreubewerboDg waien nach §. 17 dee Jaiy-Beglementi die

Herreo:

Chardon A.

Davaune M.

England W.
Frank de Villeebolle.
Laekhardt F.

Die Zahl der Aussteller betrug naheau 500^ aowerdem wurde eine

Reihe von Objecten der Beurtheilung unterzogen, welche von Stants-

anatalten ausgestellt und von durch dieselben subventionirten Photographen

angefertigt waren, weshalb letztere, dem £eglement entsprechend, als Mit-

arbeiter ausgezeichnet wurden.

Der grosse Preis wurde verliehen: **)

Der kaiserlich russischen Expedition zur A n fertigung de r

S t a a t s p a p i e r e in St. Petersburg, für die vervollkommnete Anfer-

•) Durch das freundliche Entgegenkommen des Jurors und Berichter-

statters der Glaase XU, Herrn Fritc Luckhardt, welcher bis sum vollst&n-
difan Abscklvsse der Jnryarbeiten ia Faris mrweilt», and aaeb sptter

bei äen uavsrmeidlichen Ucctificattonen sich eifrig botheiligte , sowie durch die

liebenswürdige Unterst&izong des £hreumitgliedes der Gesellschaft Herrn A.
DaTanne, der als Piisident der Classe die Verhandlungen der Juiy leitete,

finden wir uns in der angenehmen Lage, nicht nur das Verzeichnias der in der
Classe XII suerkannten Auszeichnungen am Tage ihrer Publication in Paris in

unsereu Spalten su veröffentlichen, sondern auch dem trockenen Verzeichnisse
der Firmen die knrsen Motivirangen beisnfügen, welche in dem an den PrSsl-

denten der Gruppenjitry, Herrn Jules Simon abgegebenen Berichte enthalten

waren, jedoch durch die C^neraldirection bei Veröffentlichung der Prämärungs-
Uften leider notaidrfiekt «ardsn. Wir ^feehea bicrmit dtm ailir^geo Bnlebter-
itstter den wärmsten Dank aus. Anm. der Bedaction.

**) Der sTosae Preis sollte ursprünglich in KunstgegenstSnden nur aus-
nahaiswnse in %aefkenomigea yon OeldpreiseD bestehen, dooh wurde spiter be-
schlossen, entweder ein Ehrendiplom oder eine grosse golden e Mo d ai 1 1 c

an die Stellt an setxeu. Ersteres wird Staatsanstalten, Gorporationen , wissen-

tehafUiehen und teehnisehen Vereinen, letstere den Indnstrislleu als Ausdruek der

emmgenenbOdutMi AnsMiebnung aaigallHrligt

Pkslsgiifhlscihs Oniis»«BasM. ZT«, Sr. in, im, 15
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tigUDg von heliographischen Drucken und deren amgeieicbnete Ver-

werthung zur Anfertigung von Werthpapieren.

Der <SVtr/»7e' fran^aist de Photographie in Paris, für die hervorragenden

Dienste, welche dieselbe der Photographie seit dem Jahre 1854 durch

ihre PnbUoattonen, Amatellongwi und «aigeMhiiebeMii FMm ge-

kittet bftty eowie Ar deren Anastellaiig. der EntwioUnn^igeMliicAte

der Phetognpliie lud ««rmuiidteB Prooetee.

Der Photographieehen GefelleeKsft in Wien, für die weieat-

liehe Unterstützung und Förderung der Photognplde im Ällgemeineil

und speciell in Oesterreich doreh ihre FnhlifletioBai» Preiweiljuchrei»

bungen und Ausstellungen.

Der Photograpbischen Abtheilung der 6 eneral • Dir cctioa
der geograph ischen Arbei ten für Portugal in Lissabon,
für deren vorzügliche Leistungen in Photo-Lithographic, Pboto-ZinkO'

graphie, Photo-Tjpographie Mild denn Anwindung zur Heratdlnng

on geogrtpUaeiMii Karten und iw Bepradnetton werthfeMer Doen-
BMDte «• e. w.

Dia golden« ¥<Hlni11« erliialt«n die Amwtellar

:

Aagerer Vietor in Wien, ftr ansgeieieliaele Bepfodaetionea md
diieete Porttit-AofiHÜimen in almomer Qftao*

Beehard H. in Oairo, für ortraBUehe landschafUicbe ^*ft*ti*iniT*

und Ansichten.

Bergamasco K.N. in St. Petertbarg, für vortfigliehe Portrftt-Plioto-

graphien.

Braun & Co. in Paris, für die Mannigfaltigkeit seiner Ausstellung

and yoneadang der vergrösierten KoUebUder» Liehtdraeket Laad*
lehafke* and Partcit-Aofbaluaea.

Brvea O. B. in Vcnadlg, fifar vanQgilelie liehtdraeke.

Chdri Roasaean C. in SaintJBtiflDne^ Ar vortiiilielM PMile and
Kohlebilder.

Dallmeyer J. H. in London, für photographinche Objective.

Dujardin P. in Paris, für ausgezeichnete Heliogravüren.

Garnier H. in Paiis, für vorzügliche Ueliogravurcn und für Photo-

graphien aof Bandi.

Gillot ft Co. In Parb, Ar vollendete Beprodaetionen mittelet lebiei

phototypischen Verfahrene.

Gonpil & Co. (Director Boaeielon) in Asniereep Ar die Mannigfaltig*

keit und Vollendung der angewendeten Processe und Reproduc-

Uonen in Silber- Photographie, Woodbarydruck| Photogravnre, com-
binirtem Farbendruck etc.

Heath Vemon in London, für vorzügliche Lundschafts- Photographien,

Joliot in Paris, für vorzügliche Porträtphotographien.

Kareline A. 0. in Niaai-Hovgorod, Ar vonQgÜebe Portiit- and
Giappen-Aofnabmen giSeMrar Diaienifnn.

Koller C. in Bndapeet^ Ar kSnitieiiadi eehSne Portrlt-Photegiipirien.
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LftfoB de Camartae in Parif, Ar voUandete eingebraanta Photo-

graphieo anfEmail imd Lava von gcSMann Diinan»ionen. (Bi^al *).

Levy J. & Co. in Paris, für au^Beaeiduiflte Sfareoikop- und gtOMef«
Bilder auf Olaa und Papier.

Lumi^reA. in Lyon für vortreffliche grössere Porträt Photographien.

Mathieu-De röche in Paris, für vorzüglich eingebrannte Emailbilder.

Mieczkowski J. K. in Moskau, für grosae Porträte.

Nadar ia Fvis« fBr kCagBariwiia Pattrttt-Photograpbiai vad Aa^
nabmen mütalat elektrischen licfatea and aas den Laftbalk».

Perlmatter WSh. (Atelier Ad^le) in Wien, fllr augeieieluiete Portrit-

FiiotOgrapllien und directe Aufiiahmen grösserer Dimension.

Qainsac A. in Tooloose, IQr photographisohe PMoeadrooke mit fetter

Farbe.

Bellas Carlos in GoUegä, für die Vieiaeitigkeit seiner Ausstellung

und £Br die vorftreflnichen Leutimgen in Lichtdmck, Kobledruck,

aof Papier, Öles «le.

Bobinson Henry P. in Tambridge-Wells, ftr kSnetleiiseh wie teeb-

nisch vollendet 8ch6oe Combinationadrucke.

Ro8 8 & Co. in London, für photographische Objective.

Sarony N. in New-York, für küuatleriscbc und originelle Portät-Studien.

Sebastianutti W. in Triebt, für vortreffliche Porträte, Interieurs

and Lichdracke.

Vietolre A. in Lyon, fBr ansgeeeiehnele Porbift-Pliotographiea.

Yidal Leon (Honitenr aniversel) in Paiii, für Phote-Glyptien, Pholo-

Chromographien, Kohle- und Lichtdrucke.

Walery (Comic S. J. Ostrorog) in Paris, fOr vorlreffliohe Portritte

and eingebrannte Photograpliien.

Die BÜbeme Medaille eriitoltea die Aoasfeeaer;

Alles sandri Fratelli in Born, für gute Porträte und Vergrösaerongen.

Alinari Fratelli in Flereoa, für vevtreffliebe BsfiedaetleaeB in

grossem Foimat.

Alviaeb In Madridi fir gute Porträte und VsffgfgssergDgSBi

Ambrosetti Giuseppe in Turin, für Porträte.

Arosa 6. & Co. in St. Clond, für Lichtdrucke.

Audra E. in Paris, für Porträt- und Landschafts-Aufnahmen.

Auto type Company in London, für vorsügUche Vergrösserungen

aof BU>blepapier oad Liebtdraeke*

Baeard fils L. V« A. in Peris, IBr FboteerspbieB*

Balagny O. A. in Paris, für Photographien and Eandsiensplattea«

Bald! & Würthleia 8a]sbarg, für vortreffliche Panerana-Anfoabmen
von Landschaften und Architekturen (Rappel).

Bald US C. in Paris, für Heliographien (Rappel).

Bedford William in London, für Landschi^ta*Ao£tiahmen.

*) Die Wiedersoerkennongen (lUppsl) der Medaillen geschah in Folge

DiiselilBmss der IwniSslsehsa AamtsDaniMfeiMilssioa nnd benieht sieb anf mo
bei einer der Mbsna WshsasstsUnngsB bi Fteis srbellsnsa glskbsn Ans-
esjehnangi

Ift*
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Bernaert fröret in Gent, für auBgeseichnete VergrSsteruDgeo auf

Kohlepupier.

Berthaud in Paris, für photographiacbe Drucke mit fetter Farbe.

Berthier B. in Paris; für Porträte (Rappel).

Blaise & Boehaa in Tovra, Dir Photographien nnd Drneke.

Boiasonnat H. in Genf, für aehnell aofgenominene Kinderportritti.

Brand el C. in Warschau, für pathologische Photographien«

Carettc E. A. in Lille, für Porträte, vcrgrössertc Negative.

Centenial Photographic Company in Philadelphia, für ai^ge*

zcielineto Interieur-Aufnahmen der Ausstellung 187t>.

Chutnbay in Paris, für moinentaue Kindcrauiuahmen.

Gharnanx F. in Genf» filr Tortreffllche Gletscher-Aufnahmen.

Chanlnes, Albert Hernog von Lnynes in Paris, für Abdriidtc

mittelst des Cros'schen Verfahrens erhalten.

Cbiite & Brooks in Montevideo, für Porträte und AnBichtcn.

Dagron in Paris, für mikroekopitcbe und Taubenpost'PhotograpbaeD

sowie Porträte.

Darlot A. in Paris, für photogrupbische Apparate und Objective

(Rappel).

Delton (Photographic Uippiquc) in Parie, für auageseiehnete PMe*
Aofnahmen sowie Porträte.

Derogy iu Paris, für photographischc Instrumente..

DeroQx A. iu Monaco, für Landschafts-Aufnahmen.

D u b o s c q L. J. in Paris, für photographische Projectionsapparate und

l*hoto;;r:iphion.

Du cos du liaurou iu Agcn, für iurbigc Coinbiuatiuusdruckc.

Elliott & Frey in London, für PortHtte.

Faulknet Bob ft Co. in London, für vortreffliche Kinder^Portrite

aof Albmun- mid rotbem Kohlepapier.

Pcrnique A. in Paris, für Rcproduetionen und Ansichten.

Fleury Hermagie in Paris, für pbotographUche Objective vimI

Apparate.

Flor man G. in Stockholm, für vorzügliche Porträte und Vergrösse-

rungcn.

Fran9ais J. B. £. in Paris, für photograpbieebe Objective.

Frans Adalbert in Wien, für aaageMiebuete Photo-Lithegrsphien mA
Photo-Zinkograph i c.

Gar ein Aug. in Genf, für Landächafts-Aufnahmcn.

Gdruzct frfcres in Brüssel, für l*orträto in Kohlcdruck.

Gougcnheim & Forest in Paris, für photographische Emaiibilder.

Gutekunst F. in Philadelphia, für eine grosse Panorama-Aufnahme

der WeltaosstcUung 1876 and vorzügliche Portrite.

Henderaon Alei. in Montr&ü, für Gruppenbilder nnd Povtrite.

Holtermann B. O. in Sydney, fUr eine Panorama-Aofbabme von

abnormer Grösse.

Jaffd Max in Wien, für Photo-Litbo- und Photo-Zinkographien sowie

deren neue Anwendung auf Stoffe und für industrielle Zwecke.

Jaeger J. in Stockholm, für l'liotographien und Lichtdrucke.

Jeaurenaud A. F. in Paris, iür Kohlebilder (Rappel).
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Jenniogs Payne io London, fiir kÜnBÜensdie Landsohaftv-Photo-

graphien.

Jonte F. F. in Paris , für VerToUkommnungen an Cameras, Reise-

zeiten und Stativen.

Klo SS O. in Budapest, fBr Sfdiiteklaiibehe Aufnahmen.

Kostka ft Mülert J. in Wanekao, fUr photographiscke Portrito.

Kosmata F. in Budapest, für photographische Porträte.

Lachenal, J. Favre L. & Co. in Paris, fUr Stereoskopbilder auf Glaa.

Landy J. in Cincinnati, Rir pbotographische Porträte.

Laurent J. & Co. in Madrid, für R0|^roductionen und photogra-

phisclie Uebertiagungen auf Holz.

Law ton J. in Raudy (Ceylon), für pliotograpUische Laudächuits- und

Arekitektnr^Aufbahmen au Ceylon.

Leeadre £. in Paris, für Fliotographieo.

Lemercier & Co. in Paris, fär Woodbarydrucke.

Lidbert A. in Pans, fiir ausgsaeiehnele KoUebiMer, PortriUe and
Ansichten.

Lindt J. W. in Sydney, für vorsügliche Aufnahmen der Eingeborenen

des Landes.

Löwy Jos. in Wien, fSr Vielseitigkeit, treffliohe Porträte, Lichtdrucke

und Pkoto-Litliograpkiea. •

Miensement S* M. in Bleis, fQr Pholograpbien.

Moral tis Pierre in Athen, für ansgemuehnete grSssere Landschafts-

Aufnahmen aus Griechenland.

N6gre in Nizza, für Heliogravüren (Kappel).

Mulnicr F. in Paris, für emaitlirte Forträt- Photographien.

Neurdein E. in Paris, für Photographien.

Notharn & Sandkam in MontrM, für Porträte und groü« eombl-

nlrte Gruppenbilder.

Penabert J. G. in Paris, für Photographien.

Praamowski in Paris für photographische Instrumente*

ProYost p6re et fils in Toulouse, für Photographien und Photo-

Lithographien.

Puech L. in Paris, für photographische Chemikalien und Apparate.

Quin et Achille in Paris, für photographische Porträte.

Rayet E« in BnrgAres, für Teigröeserte Photographien mikroskopischer

Olijeete aus dem G«Uete der Huturgeeskiehte.

ReutlingerC. in PanS| £Br vortreffliche Porträt-Photographien (Rappel).

Roydeville, Graf v. in Paris, fUr eingebrannte Email-Photo-

graphien.

Kupprecht M. in Oedenburg , für Gruppen • Photographien und

Porträte.

Sebah P. in Oairoi fär Arohitektar*, Interieor- und Panorama - Auf

•

nahmen.

Slingsby Robert in Lineobi, für Porträte und Laadsehafls-Photo-

graphien.

Smith J. in Chicago, für ausgezeichnete Kinder-Porträte.

Stillfried, R. Baron v. in Yokohama, für Porträte und Land-

schafts-Photographien aus Japan und China.
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Ss^kely Dr. J. in WUn, fBr PorfaAte in Kohladmck.

Taeachler Gebrüder in St Fiden, fSr Genrebilder, Portril^Photo-

grap)iien.

Tourtin E. Sc Co. in Paris, für Photographien auf Papier und Email.

Turner «.^ Hendersonin Sydney, für landschaftliche Photographien.

Ultzmann Dr. Rob. ia Wien, für mikroskopische Photographien von

Hampräpemten.
Warnerke Leon in London, fihr eein Emnlsiontverliriiren, die bims

constmirten Apparate nnd die damit eraieUen Beenltate.

Winter W. in Wien, für vergrösserfee Photograpliien anf Leinwaad,

mit elektrischem Licht dargestellt.

Yves & Barret in Paris, für Photographien and Photogravoren.

Die bronzene Medaille wurde zuerkannt den AnaateUem:

AImagre Jaan in Murcia, für Photographien.

Alophe in Paris, für photographische Porträte.

Augiolini & Tuminello in Rom, für Porträte and Interieare.

Antoine Franz in Wien, für Photographien.

Appert E. in Paris, für Pbotograpbien.

•Arenaa B. in BarseUona, für emaOlirte PIwtograpbieB.

Asser E. J. Dr. in Amsterdam, für photoUthographische Abdrücke.

Baudoux Ch. £. ia 8t Hilier, für i^togai^hiMhe Poctrite oad

Landschaften.

Biel Emilio Sc Co. in Porto, für photographische Porträte.

Boggio in Rom, für photographische Reproductionen von Architektorea

und Ornamenten.

Bonfila F. in Alaii, für Pbotographien.

Borsos & Doetor in Bodapest, für pliotograpUiebe Portrite.

Boaohe r Albert in Brighton, für photographische Porträte.

Brownrigg T. M. in Guildford, für photographische Ttandsflbaftttn.

Bude Leopold in Graz, für photographische Porträte.

Carjat E. & Co. in Paris, für photographische Porträte.

Gay rol L. in Gran (Algier), für photographische Porträte und Ansichten.

Chamo in 0. in Bonlogne s/M., für Photographien.

Charonnet A. &LaTerne in Paris, für pbotograpltiiobo lattramente.

ChaaTigni E. in Tonn, iür Photogffapbien anf Kohlepapier oad

EmaiL
Christi ano J. in Buenos-Ajres, für photographische PortrfitOi

Cognacq J. T. in La Rochelle, für Pbotographien.

Collard in Paris, für Photographien.

Gz i hak A. F. in Wien, für photographische Genrebilder und Ansichten.

Daintroe in Qaeensland, für photographische Anriehten.

Dandoy Armand in Namnr, für photogiapliisehe Intetienr* nad

Grotten-Aufnahmen bei elektrischem Lichte.

Davis H. in Adelaide, für photographische Ansichten.

D c c a g n y in Amiens, für photographische Silber^ and Koliledraelu.

Delie U. in Paris, für Photographien.

De Ion E. in Toulouse, für Photographien.
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DUs-Ot«ro E. !a lUdrid, ftlr photograpbisehe Portrite»

Dnpont J. in Antwerpen, für photogrnphieehe Beprodnetionen und
Poiir&te.

Dnpont Mdme. in Brüssel, für photographische PortriUe in Kobledmelu
Darandel le L. £. in Paris, für Photographien.

Ed er Dr. J. M. in Wien, für chemisch-photographische Präparate.

Ermakoff D. J. in TiÜia, für photograpbisehe Ansichten.

Espagnet F, J. in Ronen, lür Photographien.

Fabre C. in Tonlooie, Ar Photographien.

Fiek A. B. in Woodbridge, für photographische Thieraufnabmen.

Freemann G. in Adelaide für Landschafte>Anfnahmen in Australien.

Fry Samuel in Kingston on Thamea, für eonhinirte Portrit>Photo-

graphien.

Gar in jun. in Valence, für photographische Papiere und Photographien.

Geiser Jean in Algier, für eine photographische Panorama-Aofinahnie

nnd Aniieliten«

Gilles fr&ree in Faiie, für photographisehe Appaiate.

Girard J. in Paris, für Photomikrographien.

Godillot £. in Constantiue (Algier), für photographische Ansichten.

Gsell M. in Saigon, für photographische Ansiehten und Typen-Porträte
ans Cochinchina.

Gttbelmann T. in Jersej^City, für photographische Porträte.

Gaerin F. in 81. Louis, für photograpbisehe Porträte, BOsten 'dar^

stellend.

Gngler Jos. in Bosen, f&r photographisehe Ansiehten a«f Glas vnd
Alabaster.

Gnrney J. in New-York, für einen gelatinähnliehen Schntsubersag

für Photographien.

Uare Georges in London, für photographische Apparate und Cameras.

Harrison in Asni&res, fiir Kohledmeke.

Hedges David in Lytfaam, für photographisehe Thieranftiahmen.

Haid Dr. Hetm. fai Wien, für Photographien und CoUodionwolle.

Henderson Alea. Laurent in London^ für eingebrannte Emul-Photo-
graphien.

Houzä de TAulnoy in Gabou, für Aufnahmen ethnographischer

Typen.

Hnnter & Co. in Toronto, für photographische Porträte.

Hvtinet D. in Paris, für photographische Cartons und Carton Ar
Photo-Lithognqphie.

Janard & Gnillot in Eenlly-les-Lyon , Ar photographisehe Dnieke
auf Stoffe.

Jnlia E. in Madrid, für photographische Porträte.

Just Dr. E. A. in Wien, für Albumiupapiere.

Klary C. in Algier, für photographisclie Porträte.

Kosics E. in Pressburg, für photographische Porträte.

Ladrey in Pari», für Photographien.

Lampnd P. in Paris, für Photographien.

Lamy £. in Courbevoie, Ar photographibcLe Kohledrucke.

Langlin Mae in Ottawa, Ar photograpbisehe Ansichten.
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Liverpool Dry Plate and Photographie Conpany in LoaidoOf

für Photographien und fimulsionsplatten.

LÖnborg Ad. in Kopenhagen} für combinirte Tableaux photographi*

scher Porträte*

London Stereoseopie Company in London, für photographiidie

Portrftte.

Londet B. in Buenos- Ayres, für photographischo Porträte.

March t< Du auf Schloss Sardi^ret, für photogiaphisebe Anfnahmen
von historischen Monamenten*

Marion fils & Gery in Paris, für pbotographitche Papiere.

Mawson&Swan in Newcastle, für Collodion und CollodioawoUe«

Maunoury E. in Angers, für Photographien.

Uessnrn FnmB. in Pftrit, für eingebrannte £maU<Photographien.

Miehand in La Battaä^ GvenoUe, llir Pbototypien.

Ilinietorinm für öffentliehen U^nterrioht in Tokio (Japan),

für Photographien der Unterriehte-Anatalten.

Motten! A. in Parii, für Photographien anf Qias, Photomilorogcapliien

und Vergrössernngsapparate.

Mora 0. de in Guadalajara, für photogrnphische Porträte«

Müller ^^. jun. in Wien, für photographische Porträte.

Nobas N. in Barzellona, für photographische Porträte und Volkstypen.

Nnma*Blane in Mina, fUr Photographien.

Nnnet Henriqne in Liteaboni fiir Masine- and Arehiteiclar*Aatiehten

und Interieurs.

Pacht y. in Kopenhagen, für photographi^che Dmeke in firtter ^rbe*
Pector A. J. S. in Paris, für Photograi)hii'n.

Pcignot & soeur in Paris, für eingebrannte Emailbilder.

Pellet U. & Co. in Paris, für directo Reprodactionen auf EiBencyan«

Papier.

Petersen J« ft Co. in Kopenhagen, für photographiiehe Porlrile.

Pierre Petit in Parii, f&r photographisehe Porträte.

Pinel-Peschardicro in Paris, für Einail-Photographien.

Pont E. auf Schloss Caraussane, für Photographien.

Poujadc Mr. Mme. in Salamanca, fUr photographiache Ansicht«!

und Porträte.

Poulenc & Wittmann in Paris, für photographische ChemikalicQ.

Baonl J. X. in Odessa, für Photographien.

Reehnitser J. in Neosats, für Photographien.

Richards Thomas in Sydney, für photographische Ansichten.

Robin in Nen-Caledonien, für ethnographische Studien des Landes.

Bocchlni Francisco in Lissabon, für photographisehe Aafiiahmea

portugiesischer Denkmäler.

Bomaides Gebrüder in Atlicn, für photographische BeproductioneD

antiker Kunstschätze von Olympia, Alycenis etc.

Rosetti Cav. Giacomo in Brescia, für photographisehe Architektur-

Anfiiahmen.

Bothsehild J. in Paris, für Venrerthung der phoCographisehen

Drackmethoden bei Pnblleationea.
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Rothmajer J. B. in Triert, för phologniphiMlie Marino^awr and
Porträte.

Ruck er t J. in Paris, fiir photographische Cameras und Requisiten.

Salvy Abbe in St. Deals, fiir auf Glaa eingebrauute Photographien.

Saunier Ch. in Saint Dcait (JmA Bteioa) für photograpbiacha An-

•iefcteB, Fortritte nnd Typnkm

Sauvager L. J. in Fontaineblean, (Sa Photographien.

Sehaeffner A. in Paris, für photogmpluaehe Papiere, Chemikalien

und andere Bedarfsartikel.

Seaveay L. W. in New-York, für effectTO^e pbotograpbiaohe üinter-

gründc.

Scher lock W. in Rudleigb SaltertcOy für photograpbisobe Thier-

Skeen W. H. L. & Ce. in Coloubo, Ar pbotographisohe Anfiekten,

Marinebilder und T^pen.

Saubert A. in Krakau, fuf pbotographiaohe Ansiohten «nd QentiUde-

Reproduetionen.

Terpereau in Bordeaux, für photograpbiscbe An«ichten and ein trans-

portables lAboratorium.

Thoraen Jok. in Christiania, fiir photographiioke PoHritte.

Tonrtin J. %ini in Paris, für Photo^caphien.

Trompette J. in Bkeimi, für Photognq^en«
Truchelut J. N. in Paris, für Photogmpkien nnd Reprodoetionen.

Trutat E. in Tooloiue, für Photographien aom natorwisaenaekeftlieken

Untei rieht.

Ungar Jos. in Wien, für photographische Kinderporträte.

Unwin Gebrüder in England, für PbotoUthographien.

Yen der Wey de in harnüfiia, tBat. Portritte, bei elektriieheBi liebt

photograpkirt.

Wkeeler W. EL in Oüford, für pkotograpUtehe .Arehitektur-Aof-

nahmen.

York F. in Bridgwateri für photograpbiscbe Thier-Aafnahmen.

Die ehrenvolle Erwähnung wurde zuerkannt den Anaatellern

:

Abdullah Hey Zehdj in Cairo, für Beproductionen von Schrift-

Modellen.

Alker Sl Chotteau in Brüssel, für Photo-Lithographien und Photo-

TjTpien.

Antonopoaloa in Odesta, für photograplüaeke Amiektm.
Atckison ft Co. in Kapstadt, für Photographien«

Ankert E. £. in Christiania, für pkotographische Porträte.

Andooin J. in Paris, fiir photographische Bedarfe-Artikel.

Aumont J. in Nantes, für Photo^aphien von Landschaften ond
historischen Denkmälern.

Barnard S. B. in Kapstadt, für Photographien, Aastchten und VoUcs-

typen des Landes.

Barth elemy & Co. in Nancy, für photographische Vcrgrösseruagcn

anf Kohlepapier.
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Bftto ft Co. m MontevidM, Ar PoftriMe.

Beal J. H. in New-York, Ar eine Panonuna-Photogrtpliie.

Bean Adolphe in London, Ar effeet?oUe Raprodnetionen m lletall-

gegenständen.

Beer & Mayer in Graz, für photographische Porträte.

Besao Vittorio in Turio^ für photographisehe Ansichten aus den Alpen.

Billon-Daguerre in Paris, IBr photographische Uebertragungen auf

Hob vnd anf CHai.

Boake B. C. in BjiMUj, Ar pbotogNtphioehe Poftrittti

Bojar ski A. E. in Moskau, Ar photograpUodie Portrite.

Borr 18 B. in Corfu, für Photographien.

BoBcher G. in Amiens, für Photographien.

Boulanger P. in Paris, für photoi^raphische Atelier-Möbel.

Brun aine in Manduei, für photographische Cheaiikalien.

Brnton J. E. in Capstadt, Ar photographiMbe Anoiehten.

Bnrato Tomuo in Zara, Ar Photographien.

Bareaa Mrea in Paris, Ar Pliotograpliien.

Cardinali L. in Ajaccio, fUr Photographien.

Carette II. in Paris, für photographisehe Bedarfsartikel.

Carle man C. G. V. in Stoekholni, für heliographische Abdrücke*

Carrti E. in Paris, für Stereoskope und Graphoskope.

Castillo in Peru für photographisehe Porträte.

Contoa C. in Clemoai-Fimnd, Ar Silber •Photographien, Kohle-

bflder und PbotoHtiiograpbien.

Daaesi Miebele in Born, Ar Photographien von Stalnen nnd Ardu-

tekturen.

Daveluy Victor in Brügge, für photographisehe Aneiehten.

David V. in Courbevoie, für Photographien.

Delondre P. in Paris, für Photographien.

Demaria J. In Parii, Ar Qliwr sn pbotographischen Zwecken.

Dejrolle B. in Paris, Ar photographisehe Apparate.

Dnbroni A. in Paris, Ar photographisehe Apparate.

Dufour E. in Dijon, für photographische Einrahmungen.

Eckert & Müllern in Prag, ffir photographisehe Portriite nad Thier*

aufnahmen.

Ferrie J. B. in Rodcz, für Photographien.

Fiorillo L. in Alexandrien, für photographisehe Porträte.

Flanrqnin & Co. in Montevideo, Ar photographisehe Portrite.

Foneber in Paris, Ar Photographien. ^

Fonqnet & Qn^tant in Paris, für Stereoskope nnd Ghapboekope.

Frataaea Carlo in Neapel, für Photographien.

Frostmann Chev. 0. W. in Transvaal, für photographische Ansichten»

Fruchier T. in Paris, für Stereoskope und Graphoskope.

Gilbert & Co. in Givet, für Bleistifte zur Negativ-Retouche.

Godbold & Baseb^ in London, Ar Kohlebilder.

Gota inWarsohao, Ar Photographien,

Gonin Dame La in Paris, Ar Photographien naeh Indastrie-Objeetei*

Greenfeld in Sydney, für photographisehe Fortritte.

Greiner A. in Amsterdam^ Ar KolilebUder«
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Onerin Eig* in BrÜnd, Ar pbotographtMlie PorMIto^

Qiil«r B* in Cirire nnd Dam, ftr photograpiiiMslie Aariditflii*

Goidi Federico in Florenz, für photographiBCbe PorMte.
Guidi Pietro in St. RenOf für Photographien von Pflanzen.

Ouilleminot & Co. in Paris, für photographische Bedarfsartikel.

Haincque de Saint-Senoch E. in Paris, für Photographien.

Uarboe £. V. in Kopenhagen, für transparente Kohlebilder.

Halles Jnlflt in Dinant, für photographische Aniiehten.

Hoeh J. in St. Petenbonig, flr photographiiehe PorMte.
JankoTicli CHonuini in Venedig, für photogmphiaehe PortrSte.

Jellnsea Antonio in Ragasa, für Photographien.

Jesontschefsky in Petersburg, für eine Reise-Camera.

Jörgens en Ch. £. in Yiborg, für photographische Porträte und Land-
schaften.

Laferriöre de Julien in Saintes, für heliographische Drucke.

Knadeon K. in Bergen, für photograpUidie Landeeliaftfl* nnd Btereo-

akopbilder.

Lacroiz Jean in Genf, für photographische Porträte.

Lafargue P. in Paris, für photographisthe Abdrücke.

Largajoli Franz in Meran, für photographische Ansichten*

Le Denta in Guadalape, für photographische Ansichten.

Lemere (Bedford) & Co. in London für Architektur-Aufnahmen.

Leaiaat L. in Cmtaneeei fBr Photographien.

Link J. in WinCerthnr, iÜr Portritte anf Kohlepapier.

Livernoii in Qnebee» für photographiiehe Brücken- nnd Arehitektor*

Aufnahmen.
Liz^ E. in Paris, für Photographien.

Lochard F. in Paria, für Photographien und Emailbilder.

Lorent Dr. A. v. in Merao, für Landschafts-Photographien.

Lombardi &, Co. in Brighton und London, für Photographien.

Lopea Farm in BaneUona^ ffir dne photo-lithographiwhe Bepro-

dneCion.

Lory A. in Nantes, für Photographien.

Loup fils in Kodez, für photographische Drucke mit fetter Farbe.

Maltby Willm. Flow er in London, für Photographien.

Mandar in Pari«, für Photographien.

Marti in Barzellona, für Photographien.

Mezer Francois de in Kieffy für Photographien.

Miehelas in Pari«, fOr photographiiehe Beprodnetiotten.

Montronil frAree & Co. in Cliebj-la-Garenne, für pholognqphiedie

Chemikalien.

Morin freres & Co. auf der Insel Trinidad, für Photographien.

Nettieton in Victoria (Coionie), für photographische Ansichten.

New man J. Hubert in Sydney, für photographische Porträte.

Nikitine im Kaukaausi für ethnographische Porträte.

Noone in Victoria (Colome)» flir Photographien.

Norman Carl & Co. in Tninbridge Welle, für pholographieebe An-

sichten.

Notman & Fraier in Montreal, für Photographien.
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Olsen Olaf in Trondhjem, für Photographie»«

Ortolani J. B. in Triest, für Photograpbieo*

Osti H. in Upsal, für Pigmentbilder.

Ozanam C. in Paris, für Photographien und Apparate.

Panagopulos Th. in Athen, fiir Porträte.

Pftttt A. ia Boulogne b./M., für Pttnoianft-Aiiiiiabiiieii vad AnmokteB.
Pedra J. in Tlemcen (Algier), für areUtektonicehe AafiialinMD.

Pereira Sousa in Porto, fOr mikrographifclie Pliotogfi^liiai.

Pereire 6. in Parii, für Photographien.

Person J. B. V. in Paris, für Stereoskope, Graphoskope etc.

Personne Georges de la in Versaille, für Photographien.

Poole E. in St. Catharine (Canada)| für Photographien*

Porgeron A. in FoBtainebleau, für Photographien.

Portie.r io Algler, för pbotographiMhe Anaiehten«

Pricam Emile ia Genf, für Photographien.

Qu i not Alexander in Paris, für Photographien und VetgrSiieraageB.

RavaHZ E. in Arad, fiir ethnographische Porträte.

Raynaud Georges iu Auvers, für Photographien.

Roisingcr F. v. in Wien, für mikroskopische Vergrösserungt-Photo-

graphien.

Boe Williaai in €hranff-Beine^ für photograpfaieeha Aneiehten.

BoBian D. in Arles, Ar Phetogiaphien.

Romanet A. in Bovelles, für Photographien.

Bnbino L. in Marseille, für Photographieu.

San tos J. M. in Coimbra, für photographische Ansichten.

Schpakofski MUe. in Petersburg , für photograpbiache Projectioni'

bilder.

Scott David in Sydney, für photographische Portrite.

Seer^tairo der inlftndieehen Angelegenheiten in Kapitidt,

fBr Portrilte der Eingeborenen von Damaraland.

Someliani in Guatamala, für Ansichten nnd ethnographische PortHUe.

Staudcnheim F. Bitter in W^r, für photogri^phiiehe Genre-

bilder.

Stephan F. in Winterthur, für Photographien.

Stern M. in Trentschin, für Photographien.

Sweet G. W. in AdWde, fSr photographiiebe AnnehteB.

Ssaainiki L. in Chrieliaiiia, IQr Pigaeni- und PoreeUanbflder.

Tifferean T. in Parle, Br Photographien.

Tilge y. in Kopenhagen, für Photographien.

Tillot C. in Paris, für Photographien nnd Stereoskopbilder auf Glee.

T 0 m b e 1 1 e Baron F. de la in Paris, für Photographien.

Vallette J. L. F. in Paris, für photographische Apparate.

Verbecke Meua F. in Louvain, für Porträte.

Verry«k Co. in Anven, fiftr pholegraphieehe ArtikeL

Veeoeet F. in Parifi Ar eingebrannte nnd vergrSsoerte Photogrephiea.

Watkins Herbert in London, fflr Photographien.

Welti 0. in Lausanne, für photographische Porträts.

Whiting Matthew in London, für photographische AneichteD.

Wiedmayer C. in Qlama, t'ör Photographien.
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Will A. in Paris, für photographiscbe Apparate.

Zamboai C in Finne^ Ar Portrite.

171

Auszeichnungen für Mitarbeiter.

Auf Verlangen der kaiserl. russischen Expedition zur Anfertigung

der Staatspapiere in St. Petersburg, der Society frangaitt de Photographit

in Piris, der pliotographiMbeii CtoMÜMball in Wiai, ««Mie
Harra A. PniUvia in Oonflma (FhnMck)

als ihren gemeinsamen Collaboratear (geistigen Mitarbeittr) betrachten,

bescbloBS die Jury, Hrn. A. Poitevin für seine Verdienste and in An-
betracht der grossen Bcdcutang seiner Erfindungen

i
welche in den ver-

schiedenen Zweigen der Photographie die wichtigsten Fortschritte und Ver-

besserungen herbeigeführt haben, für einen ausnahms weisen und her»

TorrageadiB Toraaschlagea and der fnmM&Am Segleraagf

«aleiier cHe Beetinaiinig deMetbea überlaiieB, so empfdilen«

Feraer warde loerkanat:

Aaf Tenebiag dea Minifterioow fOr öffentlichen Unterricht and der

SoclÜe fratiQCMe de Photographie Herrn Janssen (llembro de Tlnstitut)

ein Diplom der goldenen Medaille für seine intcresBantcn Versuche und

ausgezeiehueten Besttitate der pbotographiscbeu Darstellung der Sonnen-

oberflüche.

Auf Vorschlag desselben Ministeriums and der medidniaehen Lehr-

anstalt in Nantes Herrn P i n a r d in Nantes ein Diplom der silbernen

Hedaille für seine pathologischen Photographien.

Auf Vorschlag dcsselhen Ministerinms (insscnschaftliche Abthoilung)

Herrn Rufray ein Diplom der bronzenen Medaille lür seine fkoU>gnr
phischen Ansichten und cthnogi-aphischcn Studien.

Auf Vorschlag der Gcneral-Diroi tion geographischer Arbeiten fUr

Portugal Herrn J. Kodrigucz in Liusabou ein Diplom der goldenen

Medaille flir seine vortreflPlichen Leistongen nad Verbessemiigeo der ver-

sehiedenen photographiadien Dmckmethoden mit fetter Farbe. — Fener:
Herrn Capcllo, Director des ObserTatoriums des Infanten Dom Louis

on Portugal, ein Diplom der sUliernai MedaiUe fSr seine astronemiscbea

Photographien.

Herrn G. Scamoni in St. Petürsburg als Mitarbeiter der kaiserl.

russischen Expcditiou der Staalbpapicre ciu Diplom der silbernen Medaille

Ar seine ausgezeichneten heliographischen Arbeiten.

Je mn Diplom der Medaille in Bronse den Herren: Harville,
Collard and Emonds, vorgeichlagen von der Munidpalitft der Stadt

Paris, für die zahlreichen und interessanten Aufnahmen von Gebäuden,

städtischen Anstalten, Demolirungcn etc. , die im Auftrage der PrÜfectur

der Seine hergestellt wurden und äowolil für die Archive als die histo*

rischen Sammlungen derselben bestimmt sind.

Femer für die Einrichtung der photographischen Abtheilung der

P<dile^FH^iMstar: ein Diplom der MedaHIe in Silber Herrn Lombard, Je
eia Diplom der MedaiUe in Bronse den Opeiatearani Herrn Albert Beucht
und J. H. L i 8 8 o n d e, vorgeseblagcn von der Polizei-Präfectur in Paris,

fUr die im Auftrag denelben antgefuhrtea photographisehen Aofnabmen«
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Auf Voneblag der b«ferefliBodeti Cbefr eriiietten dn Diplom der

Ibdaille in Bronze die Pbotographen:

H. Gelpke in Wien (im Atelier des Hofphotographen Fritz Luckhardt)
Ar IsQgjährige und treffliche Dienstleistung als Operateur;

Otto Schmidt in Wien (vom Haase A. F. Czihak)

für seine guten Dienste als Operateur;

Tony-MerUt (im Atalior WUerj m Paria) Ar loiiM tfiehtigei

Dioiate als Operatanr;

A. Zotsmanii in Wien (im Atelier Vielor Angerar)
für laiaa tiiclitigea Leiitungen alt Operatenr.

Das LMt und die klimiittochen Verhftltaiese.

Der Einfloae dee Liebtea anf ehenüaebe» phjiiselia vnd mateofo*

logitehe VerhSltnisse und aeiaa Beaiehongen an den EreoheinangeD dee

Alltagslebens wurden bis jetzt wenig beachtet und die einschlägigen Ar-

beiten in die Journale aller Wissenschaften zerstreut. Radau gebührt

das Verdienst, diesem Gegenstände seine Aufmerksamkeit zugewendet und

in seinem tretTlichen Bache: ,,La lumiere et les climats, Paris, 1877"|

anf eine übersichtliche und leicbtfassliche Weise geschildert zu haben.

Die gewandte Daiatellnng und die leichte Manier , «rinachlägige, wenn

andi etwas ünnierliegende interessante Thatsaoben anfranehnien, werden

der Verbreitung des Werkes sehr zu statten kommen. In Folgendem

theiie ich den Inhalt der Publication Radaus im Auszuge mit.

Bei den Untersuchungen über Meteorologie und Rlimatologie hat

man bis jetzt nur Temperatur, Luftdruck, Wärme, Feuchtigkeit, Regen etc.,

nicht aber die Schwankungen des Lichtes mit einbezogen. Es drängt sich

nna aber die Frage auf, wie ist das Licht anf der Erde Tertheilt? Wie
variiit es mit der Tages- und Jahresaeit? Welelien Einflnsa lilit die Be-

Slkenug auf das Licht? Wie wirkt das Licht anf die Entwieklong des

Olganischen Lebena?

L Wirkung des Lichtes auf das or^aniHchc Leben. Ohne
Licht ist die Natur ohne Leben. Schon in der Mitte des 18. Jahrhunderts

zeigte Charles Bonn et, dass die grüne Pflanze sich dem Lichte zu-

neigt, lugcnhousz zeigte 1780, dass die Respiration der Pflanzen

doreh die Sonne geregelt iat ond dasa die Pflansen nnter ihrem Einflon

athembare Lafk ansströmen, welche die Respication der Thiere nnterhaltea

ond welche Lavoisicr als Sauerstoff erkannt hatte. Senebier, dir

Fkennd Bonne ts, fand, dass die Kohlensänrc der Luft durch Pflanzen

nnter Sauerstoffabscheidung zersetzt wird, cino jetzt allgemein bekannte

Thatsache. Dass die SaucrstofFabschcidung durch die BUitter mit der

Zunahme der Lichtintensität vermehrt wird
, zeigte Boussiugault; die

Bewölkung des Himmels verlangsamt selbe, Finstemiss hebt sie auf.

Merkwflidig ist die Tbatsaehe, dass die obere Seite der BUttter mehr

Sanerstoff frei macht als die nntere. Im Donklen athmen die Pflansen

wie die Thiere, d. h. sie absorbiren Sauerstoff und geben Kohlensäure

ab. Die Früchte aber athmen immer wie die Thiere. Uebrigens ist die

durch die Pflansen in der Nacht ezhalirte Kohlensäure nach Goren-
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wiiider wdt getinger ab die wihrend 6m Tkgw imelste Kohleaiäare.

Licht wirkt direct auf Chlorophyll : Lösungen deMelbm «nlfitelMii rieh naeh

Jod in nach und nach am Licht unter Oxydation.

Das Licht macht die Blätter grünen und färbt die Blüthen. Man
kennt Pflanzen, die ursprünglich weiss sind, welche aber im directen

Lichte rota, roth, blau und violett werden. Edmond Bocquerel hat

ooBttetirt, da«« die Bltttiiea toa Crtamla in eimtm dankten Zimmer gelb

werdeo, im Bonnenlieht aber in wenigen Stunden reib. Iftnehe Blnmn
diehen sich nach der Sonne (Sonnenblume etc.).

Die Lichfmenge, welche jeden Tag ein Punkt auf der Erdoberfläche

erhält, ist ein wichtiges Capitcl für die Entwicklung des organischen

Lebens. Es macht ein Haaptelemcnt desjenigen , was man ,,chemisches

Klima'^ nennen könnte , aus und wirkt auch auf das thierischu Leben

ein.- WOUam Edwarde bitte beobaebtel, dam ^kwebeier, wetebe in

efaMT opnken Yeae lieb befanden, nmbimen, wibread eie dieb in efaMn

dnieiisichtigen Glase regelmässig entwickelten. Moleschott eenetüktei

daee Frösche am Tageslicht lebhafter athmen als im Dunklen. Die Sonne
bräunt die Haut und röfthet dea Blot, wihrend aieb die Eakimoa im
langen Winter bleichen.

IL Photo chcmie. Radau gibt hier eine kurze Schilderung der

OeaeUeble der Fbotographie aad aeigt, daii dte idetettea Tbeite dee

Speetraaie die ebemiaeb wirkaamen liad aad aieiet redaebead, aeitan mj'
dirend (z. B. auf Judenpech) wirken; die rothen und gelbea Strebten

wirken meist desoxydirend. Besonders stark wirken die letzteren auf vege-

tabilische Farben; Pflanzengrün ist den Wirkungen der rothen Strahlen

sehr zugänglich und Baudrimout fand, dass gelbes Liebt besonders

stark auf blauem Lakmus und rothes besonders auf Berlinerblau wirkt.

Bai im Wirknag dee BimaMteHebtea eaf Ffiaaaen geben naeb Drapar
dto Stnbiea iwIicImb Oiaage aad QrBn den Aaeieblag beiB^eb der

Bednetion der Kohlensäure, wogegen hiebei Blan und Violett wenig

wirken mIL (Nach Hunt übt blaues Licht einen günstigen Einflusa auf

das Keimen und die Entwicklung janger Pflanzen.) Dass gelbes Licht

am meisten das Grünen der Blätter und die Zersetzung der Kohlensäure,

sowie das Grünen derselben befördern, geben ausser Drap er auch

Gardnor, Cloea und Oratiolet an; nach Sachs übt gelbea Liebt

auf dte BadaetioB der Koblemlnre dareb Weweipflaaain etwa swansigmal

«aeigieeber ate bteaai Idebt Dagügea Timiriaaef und Maller, deie

dea rothe Licht auf CUorephyll am mdetea iMt{ Müller hält diejenigen

Theile des Spectrnms am wirksumsten, welche von Clilorophyllösungen

absorbirt werden. Auf den thierischen Organismus wirken die blauen und

violetten Lichtstrahlen am meisten ein. Böclard fand, daus Fliegeneier

unter blauem und violettem Glas sich rascher entwickeln als unter grünem.

OaariaonI gtaabt gefaadea ra beben , deae viotettee Liebt eiaen gün*

itigen Binfinie aaf SeMeawtaer bat Man welM^ daie dte eenebiadenaa

Farben auf Meuchen and Thiere einen vueeUedenen BteSaae babea;

doeb ist diese Thatsache wenig studirt.

in. Die Sonnenstrahlen und die Atmosphäre. Radau
bespricht die einzelnen Wirkungen des Sonnenlichtes (Wärme und Licht),

sowie die actinometrischen Untersuchungen Bunaen's, Roscoe's und
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Hftrehand*». Die SdhwIdiQiig dm BomiailieblM dnreli die Atmosphlte

iit bedeateod; sie iit grösser bei oiedrigem Sonnenstand ab bei hoheai,

weil im erateren Fall das Licht eine dickere Luftschicht passiren muss.

Man nimmt als das Mass für die Transparenz der Luft die Schwächung,

welche das Sonnenlicht am Meeresspiegel , bei dem Stand der Sonne im

Zenith erleidet Von den leuchtenden Würmestrahlen werden aaf diese

WdM 19—*19 ^, von de» niolit kooMeiidea 60 % ebMibirt vnd kmnm
' sieht bis s«r Erde (Bon g'ner, Trdpied)* Maeh Buneen vndBoscoe

Verden vom violetten Tbeil dee Speetnuns 56^ von der Atmeephli«

•beorbirt.

IV. Die Licbtiutensitfit variirt mit der geographischen Breite, die

tiefistcbende Sonne übt nie jenen Effect wie die hochstehende, nicht nur

wegen der Schrägheit der Strahlen, sondern auch wegen der Absorption

dordi die Atmosph&re. Der Effiset der Bchrägheit and das Absoiptimia-

geaeti kSnnen aonoU dnreh tbeovetiaelie Bereehmtngen ab dueh die diieele

MdHrang i>eatimoit werden , so dasa man die Lichtlntensitit Ar einen

reinen Himmel bei einer bestimmten Sonnenhöhe und jeden Tag des

Jehres bestimmen kann, wenn man die geographische Breite des Ortes

kennt. (Beispiele von Bunscn und Roscoc*). Für die klare Luft ist

es sehr leicht, die Lichtwiikung zu bestiiiiincti. Anders für eine mit

Dunst und Staub erfüllte Luft, welche Einflüsse sehr variiren und nnr

dweli direete Beobaditungen bestisurt weiden kSnaen* Ansaer den di>

reeten eoneentrirten SennenstraUen komnit aodi das viel saaftare aer>
streute Licht in Betracht. Das Qesammtliebt wird aber durch viele

- Unreinigkcit<!n geschwächt und die Atmosphäre getrübt (organischer Staub^

Sand, Rauch, Asche, Sporen und Keime, tiockc'ner Nebel, kosmischer

Staub). Mit Gasen oder Dämpfen geschwängerte Luft abnorhirt die

Strahlen weit mehr als reine Luft; Patscboulidampf bewirkt eine 30mal,

Anisöl eine 872mal grössere Wärme-Absorption als reine Luft (Tyndall).

Niebts beweist, dass die Dftmpfe nieht aneh die Dorehdringlicbkeit der
Lnft für eheniiseh wiifcsame IJebtstrablen beeinflnssen. In der Tbat
bewiilcen geringe Mengen opalisiiender Körper (Harz, Schwefelmilch), dass

Wasser keine chemisch wirksamen Strahlen durchdringen lässt. Man wies

auch genau nach, dass die DüubCc ebenso wie Nebel rothes Licht durch-

geben lassen, blaues Licht aber zniiickwerfen (Radau stellt Betrach-

tungen über das Himmelsblau und das Cjauometer au). Die Photograpben

wissen, dass die EipoaitioBsaeiti welehe ein'seh8nes Bild geben soll, siebt

immer vorhergesehen werden kann ans der optisdien Wirksamkeit des
Himmoblicbtes und daaa das Lieht am Morgen mehr werth ist ab das

am Abend, selbst wenn letzteres intensiver erscheint. Vielleieht ist dies

auch bedingt durch die Dämpfe, welche während des Tages aufsteigen.

Die sahlreichen Beobachtungen , welche während einiger Jahre von

Bansen, Roscoe, Backer und Thorpe mit Actinometer angestellt

worden, zeigen, dass die chemiselke Wirksamkeit des Ltehtes nnabhängtg

fon der opUadien Intenaitit ist Dieae YeriUidemngen Hilnen oftnbar

Vergleicihe die Tabettsn der ehsadsshen Intsnslllt des HimmilsliektM
in VogeTs Lehrbnch dsr Pfaotographiei 8. Ani. 1878, 18t, und Holetsekek^
bhandhing, PhoU Corrssp. 1676.
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on der Veränderong der den Aagen onsichibareD Dämpfe her. Nach

Jansen kt WaMerdampf • sehr wenig sul&ssig für Tiolelle wd atti^

vioMft SiMliton. Boteoe lud» daw «ine nur wenig .iiiiiii61kla Sonne
• mir gttinge Mengen eliemeeh wirksamer StiaUen aassendeft. Unter den

Tropen haben die chemisohen Strahlen sehr anregelmässige Schwankungen,

während der Regenzeit ist die chemische Wirksamkeit gleich Null. Die

Bestimmungen Backer's 1865—1866 zeigen, dass die chemische Kraft

des Teigeslichtes bedeutend variirt von einer Jahreszeit zur anderen. In

Ke w hat man folgende mittlere Liehtintensitäten gefunden: Frühling = 46^

Semmer =: 69, Herbst = 74^ Winter = 11. In Uanehestex war

die ndtdere bteneitlt dee 61. Deeenber 1868 kann = 9, das. llitftel

i&t die iweite Hälfte Juni = 76 (sie eorrespondirte ndt dem Sommer*

eoMitimo), für die Aequinoetien ergaben einige Bestimmungen die Inten-

rität =* 28. In Manschester ist in Folge der nebeligen Luft die Licht-

intensität relativ gering. Namentlich bei niedrig stehender Sonne bleibt

die chemische Lichtwirkung ungeheuer weit hinter der optischen zurück;

die i^osphärische Absorption ist eben für den TioletteD Theil d^ Spec-

• tnuna viel auflkllender ab IBr den reüien. Intereesant ist Ibigende Tabelle.

Pdebamp beetinunte die Variation der chemischen, Honteoaris der

Wimestndilen:
Fächamp MoBtsouris

(tigUchM Mittal (tigUehse Mittel

1866--1671) 1676-1876)

16-0
16*6
66-jO
67-6
46-2
48-2
60-6
41-2

13 65 81-8
6-86 201

12*6
9-4

Jihrlieh 11*06 S9'8

Han sieht aus diesen Tabellen , wie graee mter dem Einflnsi dee

Lichtes die Ueberlegenheit der Sommermonate ist. Die Menge des Lichtes

weicht von einem Jahr cum anderen bedeutend ab mit der Klarheit de«

Himmels. Aber die Kenntniss der Bewölkung aliein gibt auch noch keinen

genügenden Einblick in die Durchlässigkeit der Atmosphäre für verschiedene

Lichtstrahlen. Es wurden verschiedene Yersnche gemacht, die Dnrch-

ekhUgkeit derUI an bestimmen (Sanaenrey Seblaginweit, Wild,
de In BIto, Gaoei). Jedenfidb Ist fimebte Lnll diuehriehtiger ale •

trodune, ebenso anf hohen Bergen. Li den nördlichen Breitegraden com*
peasirt die Länge der Lichtwirkung deren Intensität, was bei der Vege-
tation wichtig ist. Auffallend ist, dass das Getreide im Norden in kürzerer

Zeit reift als im Süden. Die Beschleunigung der Vegetation gegen Norden

ist sehr wahrscheinlich eine Folge der Lichtwirkung. Man bat gefunden,

dass Lichtmangel das Pflansenwachathum drückt und dass selbst Glas die

Liehtwirfcnng lehr eefawiebt (Onej^arin, Hellriegel). Sieker ist, daee

nMopifllsafes Cmtsptttta^ X?, ft. If«^ tfni 16
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das cbomiache Klima durch andere Grcsetzc bestimmt ist, ala die Ver-

theilung der Wärme, wie Kadau durch Beispiele erläutert und ein ein-

gehendes Studiuip dieser Erscheinungen dürfte viel Klarheit in manche

scheinbare Anomalien bringen und namentlich für die Pflanzengeographie

vmd AgiMtvNiMBi« übwiBhiaJi AafUbmgM «ad iilditige ihm

Miseellen.
Herstellung von Inschriften. Michand erzengt auch Inschriften

auf Platten in einer Weise, daaa die Chravirnngen hiedurch in ökonomischer
Weise erseM irardcB. BMM wM slill darCRiromgelaline Asphalt baaUtst waä
ferner eiu gewöhnliches Negativ verwendet. Nach einer hinreichenden Exposition

wird mit Terpentinöl entwickelt und nach der £ntfemaQg de« letsteren durch
Waschen mit videm Wasser die Messingplatte in sin gamudsehes Bai des be-
liebigen Hetalles gebracht. Schliesslich wird das insoltrte Alphalt entfernt nnd
die Platte in eine ammoniakalische Lösung tou kohlensaurem Knpferoxyd ge-

taucht. Will man die Inschrift tiefer haben, so lässt mau die Messingplattei

«elehe die Zeichnung tiigt, duoh Utageie Zeit i» einer snfsilmrtiw IiOsong
sinss Kopfersalzos liegen.

Lichteinwirkung auf Farbstoffe. Abney hat bereit« früher auf

den UfliBtand die Avftnerksamkeit gelenkt, dass «ine «qpindliohe Schicht, welche
auf einer bereits exponirten Schicht aufgetragen wurde, entwickelt werden kann.

In neuerer Zeit beobachtete er, dass nsjodirtes, mit gewissen Farbstoffen ge-
flbrbtee OeUedioii imfer dsr XSawivInmg des LicAles dordi die AltsorplioB ge-
wisser Lichtstrahlen eine Farbenändernng zeigt. Bringt man auf die so modi-
fioirtc CSoUodionsohioht in der Dunkelkammer eine neue Schicht von Bromsilber*
EsraUen nad «ntwlekelt ohne nenerlidie Exposition, so lisst sieh an sOeB
Stollen, an welchen der Farbstoff modificirt wurde, eine entsprechende Verände-
rung nachweisen. Hieraus schliesst Abney, dass man nicht optische, sondern
nur chemisch wirkende Sensibilisatoren anlassen kann.

Unterschicht für Trockenplatten. Cooper hat für alkalisch aa
entwickelnde Trockenplattcn statt des Albumins, des Kautschuks, der Anwendung
des Talkes, welche das Anhaften der 8chicht bei grossen Platten nach seiner

Ansicht bei Anwendung eines starken alkalischen Entwicklers nicht hinreichend
sichert, die Herstellung einer Unterschicht aus Gelatine, welche durch Chrom-
alaun unlöslich gemacht wurde, anempfohlen. Nach sebiem Vorschlage werden
4 OfwuB CMatiae in Wasser mub Qaeüsn gebraeht, Utaatf der WmntMm"
sehuss abgegossen und in 250 Cc. kochendem Wasser gelöst, zu dieser Lösung
8 Cc einer Chromalauniösnng von 2X zugesetst, hierauf die Mischung mit
efneni Ohsslab dnrdi t mraton gnt nmgerübrt , helss dnrdi Papier oder
Baumwolle filtrirt. Hat man durch UUigere Zeit zu arbeiten , so ist es fie.'^scr,

die Lösungen getrennt aufzubewahren nnd der Gelatine etwas Phenylsäure au-
ausetsen nnd die Mischung unmittelbar vor der Yerwenduog vorzunehmen. Bei
der Verwendung niid die Olasplatte in beisses Wasser getaucht, die ICsehnng
zweimal aufgegossen nnd die Platte an einem staubfreien Ort zum Trocknen ge-

bracht. Nach mehreren Beobachtungen soll selbst bei Anwendung einer viel ge-

lllflii n Menge von ChffeflMlaun die voUstXndige Unlöslichkeit eraielt werden.
Zur Filtration von Collodion oder Emulsionen leistet rohe

^icht gesponnene) gewaschene Schafwolle nach F. Wilde die besten

PIsnsto. Hit eoleher, in re^ aalj^esapftesi Snstande, wird der Mnabel eines
Glastrichters lose gefüllt. Die Fasern der Wolle sind weit elastiseher wie die der

Baumwolle nnd legen sich während des Fiitrirpns n^eht so fest aosanuBenilela-
teres geht daher Us sor Beendigung nnnnttthroahsn eehaeil rvc tfeh. Dat llltoat

ist sehr klar aad befreit von aUstt Fassm, Bta^ nnd «ndann darin nlehl Uto*

liehen Körpern.

FIr die Badanüen ?ewmiwwfflA tadwig Selurnnli.
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ITeber die Liohtstftrke in der Atmosphäre.

In der Photogr. Corresp. Nr. 157 habe ich für die geographische

Breite tob Wien mehiere TebeHen Ar die ehemische Intensität des

bleuen HinimeliliehCee nnd des direeten SonnenUehtee en^eflell^ welehe

aas den Ton Bvneen nnd Boseoe durchgeführten experimentellen
UntersuchuDgen abgeleitet sind.

Der bekannte Physiker R. Clan sin s hat nun im Jahie 1847
mathematisch - pbyBikaliflche UntersuchungeD über die optische Stärke

beider Lichtarten gemacht*) und somit aiemlich dasselbe Thema in theo-
retischer Beziehung bebandelt.

Es ift nnn von grotsen Ixk&nm, ntehmeehaoi wie weit die Be*

enitete dieser iheoretiMlien Unterenehnngen nit den avf experimentellen

Wege gefundenen ubereinstimmen i nnd ob «debe InteneitXtS'TtibeUen,

weiche eich auf die Beehnungen too Claus ins stfitien, erheblieb von

denjenigen abweichen, welche auf den Experimenten von Bnneen und
Boscoe beruhen.

Bausen setzt bekanntlich die optische Leuchtkraft der chemischen

proportionai, allein diese Annahme wird durch die Praxb nicht bestätigti

namentUeb denn nieht, wenn die Sonne tief stebt Vielfältige Memmigen
mit dem Aktinometer haben erwiesen, dase die ehemitebe Intemitit des

Uchtes von der optischen ganz unabhängig ist.

Demnach ist es nicht erlaubt, die liesultate der theoretischen Unter-

suchungen von Clausius ohne weiters mit den Ton Bunsen auf ex-

perimentcUe Weise bestimmten Ergebnissen zu vergleichen; man sollte

beide Zahlenreihen früher homogen machen, bevor man sie einander un-

mittelbar gegenüberstellt. Dazu fehlen aber gegenwärtig noch strenge und

aülnmftmende Experimente, obwohl man eebon volletlndlg ttberaengt ist,

diee dabei die IBr violette nnd ultraviolette Strahlen wenig durdilSssigen

Wasserdämpfe eine bedeutende Bolle spielen.

In dem Nachfolgenden soll nun zuerst die schdne Methode aus-

einandergesetzt werden, nach welcher Clausius in seinen beiden Abhand-
lungen vorgegangen ist^ hieran wird sich die daraus berechnete Intensitäts*

Tabelle anschliessen.

Vor Allem mnse mui veb daiSber klar werden, woher die Atmo-
ephire ebe so bedeutende Kraft erlangt, weldie sie snm Selbtttenditen

beflUiigt.

Die Sonnenstrahlen erleiden bei ihrem Durchgange durch die Erd-

atmosphäre eine beträchtliche Schwächung; durch dieses den direeten

Sonnenstrahlen cntzogeue und nach allen Seiten bin zerstreute Licht er-

hält aber auch gleichzeitig die Atmosphäre eine Leuchtkraft, welche für

unsere Erde nicht nur in optischer Hinsicht von hoher Wichtigkeit ist,

«ondein aaeh starke ehemisehe Wirkongen Inssert.

Wie grow die Sehwiebnng dee Liebtei wihrend seinee Doreliganges

doreb die AtmotphSre iit, kann nnr dnreh Beobaehtongen, d. b* ans di-

*) Ueber die Li chtaerstreunng in der Atmosphlre. Orelle*s
Jonmal för die reine und angewandte Mathematik. Band 31, Nr. 6. — üeber
die Intensitfit des durch die Atmosphäre reflectirten Sonnen-
liebtes, a.a.O. Baad M, Nr. IS.

nwkfr^rkisebs Oomspradras, IT., Hr. IH «. 177, ItTS. |7
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reotea Mmmtgta gtlMtn mtim. Db Wihnit«! BiiuWiii wMm mber

sehr bed«it«nd vom eiiandw «Ik Sateft ata die Inteuaitlt dw Sonnen-

Uchte« TOr einem Eintritt in die AtmoepULre gleich 1, so ist jene optiftche

Lichtmengc, welche nach dem Durchf^anfz; durch die Atim splmrc bei eOBk-

rechter Dorchttrahloag noch an der Erdobcrtläcbe «akomintt aecb

Bouguer 0-8123,

Lambert 0T)89,

Seidel ü 7942*),

Tidpied 0*S8
Ar optiMhe IntMiiitil^ rothee Ende.

Baneea beilfannte die Extinetion ia d«r AlBo«ph&re so, dass neefc

seinen Messangen der auf der Meeresfl&che anlangende Betrag des direc-

ten chenuMh «irkfamen Sonncnliuhtnii (violettM finde) a«f mehr 0 * id49
beträgt.

Claus! US hat seinen Bechnuugen den Werth 0*75 zu Grunde ge-

legt , weieher dem Ifititl mm dm eiligen Umt Angaben liemKch gleich-

koBBk$ dM Seuealiehft ireifiert et» Mdi diem AnBakm bei mbIc*

feohtem Eiafldlea den vtorten Theil seiner Intensttil. Irt diecec VerhältniM

einmal festgesetrt, so ergibt «eh <üe Menge dce directen Sonnenlichtes

fSr jede beliebige Hohe der Sonne aus einer pranz einfachen Formel, weloite

llhnlich wie bi'i Bunsen und Koscoe eiue Exponentialgrösse ist.

Für das directe Sonnenlicht ist somit die Betrachtung sehr einfach.

Viel weitläafiger wird aber die theoretische Untcrraehnng der Intentitit

dee Unoen HiwMlcUchtci, dbo der 1 wuhürrell der Ateocphire, md

gewidmet hat.

Es ist allgemein bekannt, dass die Zerstreuung des Lichtes in der

Luft durch Reflezioneu an unzählig vielen in der Atmosphäre schweben-

den Körperchen bewirkt wird. Das Licht, weiches durch einmalige Re-

flexion an diesen Körperchen zerstreut wird, hat bei seinem Durchgänge

dmck die Uft «iederui dieetibe Sehwiehung an edeid«, «fo dM ditMle

SeoBMlieht, iades ein ThtU deeMlbea dweh eine sweile BeflaSra eber*

nels nach allen Seiten hin serstrent wird. Von diesem letzteren wird

ebenso ein Theil zum drittenmal reflectirt u. s. f., so dass die Zahl der

Refiezionen unbegrenzt ist. Nach der Theorie von Lambert geht die

eine Hälfte des reflectirlen Lichtes nach aufwärts, die andere nach abwärts.

Diese Hypothese ist aber nicht richtig und zwar darum, weil die nach

venebiedeaca Sichtungen hin xefleelirten Liehtnengen vom BinftUmriakel

abbSagen) «ae dieiwm Qmade iat alie die LiehtaerclNaaag efaM n^kiih-
fttadge. Dies gilt beeoaders von dem nur einmal refleolirten Liebt, wekhee

im Yergieich mit dem mehrfach reflectirten besonders bei hohem Sonnen-

stande weitaus überwiegend ist. Von diesem Licht erreiclit der grössere

Theil ungehindert sein Ziel (die obere oder untere Grenze der Atmosphäre),

und nur der geringere wird zum zweitenmal retlectirt. Diesen zweiten Theil

kann man daaa ohae Bedenlcen alt nach allen Richtungen hin gleichförmig

*) ünterradningen über die gegenseitigen Helligkeilcn der Finlaiae «nier
Orßflse und über die Extinction des Lichtes in der Atmosphäre. AbhaadloageB
der k. baier. Akademie der Wissenachafteo. Yi* Bd. Seilt 61».
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lentnut betnehton und Lambert*« Annahme gelten hüten, iu» der*

sdbe« welche weiteren Reflexionen in ihm auch noch vorgehen mögen,

endlich zur Hälftt^ zur Erde gdunge und zur Hälfte in den Weltraum

verloren gehe. Dadurch sind wir der besonderen Betrachtung der dritten,

Tierten u. 8. w. Reflexion überhoben. Für den eraten, nur einmal refleo-

tiiten Tbeil dagegen man man die UngleiehßSindc^t der Zeretreanng,

welebe von der variablen GrSese des £iQ&lls«inkel» abbängt, vollstSndig

in Beebnong bringen.

Da nun die Wirkungen dieser beiden Tbeile des ganzen zerstreuten

Lichtes einzeln berechnet werden müssen, so kommt es zunächst darauf

an, die beiden Tbeile von einander zu sondern. Es muss bestimmt wer-

den, wie viel von dem einmal reflectirten Licht als solches zur Erde oder

an die obere Orenie der Atmosphäre gelaugt, und wie viel dagegen noch

eine swdte Beflexion erleidet; diese Sonderang iit in dem enten AftSuU
«Ueber die Liebtserttreonng in der Atmoepbire* dorchgefOhrt.

Für diese erste Untersuchung ist es noch gleichgiltig, welcher Art

jene Körpereben sind, welche die Reflexion des Sonnenlichtes verursachen.

Für die weiteren Rechnungen dagegen, um die Helligkeit des Himmels-

gewölbes zu bestimmen, ist es erforderlich, auf die Natur der lichtzer-

streuenden Körperchen in der Atmosphäre näher einzugehen.

Es Mt mne in ^der Benebnng wabftebmnliobe Hypothese, wdidhe

sieb beaonden durob eine leiebte Erldinrng der blauen Vwtbe des ffimmelt

nnd der Morgen- ond Abendrötbe empfieblt, dast die Idebtientrennug der

heiteren Luft dureb Reflexion an Dampfbl&scben von ilusserster Fmn-
heit erfolge? also wenn diese ihrer Auflösung nahe sind und daher klares

Wetter bezeichnen. Diese Annahme ist nun den Untersuchungen im zweiten

Aufsatz „ Ueber die Intensität des dui'ch die Atmosphäre reflectirten Son*

ueulichts" zu Grunde gelegt.

Zn den beiden Uebtarteo, welcbe somit die Lenebtfcxait der Atmo-

q[»bire bewirken (einmal nnd mdirfaeb refleotirtes Sonnenliebt) ist sebUess-

Ucb nocb ein kleiner Betrag an addiren, nämlich daqeuige Licht, welches,

von der Erde selbst ansgebend, dnreh die AtmospbBre snm Tbeil wieder

anrfiekgeschickt wird.

Jeder Körper strahlt nämlich einen Theil des Lichtes , welches er

empfängt, wieder aus, verbreitet es, wenn seine Obertiäche, wie hier an-

genommen wird, nicht spiegelt, nach allen Seiten und wird dadurch nacb

allen Seiten siebtbar. Die Menge dieses wieder ansgestrablten Idehtes im
Vergleicb au der des anffidlenden ist bei den einseinen KSrpera sebr ver-

schieden und hängt von der Farbe und der sonstigen Nator der Ober«

fläche ab. Diese Zurückstruhlungsfähigkeit, die sogenannte Albedo, ist

in dem vorliegenden Fall, nilinlicli für die Erdoberfläche, zu ange-

nommen, d. h. unsere Erde stralilt, wenn sie nicht mit Schnee bedeckt

ist, durchschnittlich den zwölften Theil der erhalteneu Lichtmenge wie-

der surfick.

Damit rind nun alle Liditgattuagen besprooben, wdebe die Erde

vom Himmel empftngt, nnd es kann jetit speeieii anf die Bestimmung
der Helligkeit des Firmamentes l&r versebiedene Sonnenböben eioge-

gangen werden.

Die Formeln, ans welehen man die einseinen aar Erde gelangenden

17*
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lielitmengen finde^ dlDd fheilweiae sehr umständlich, und die Berechnung

der einzelnen Grösson aus denselben ist ziemlich langwierig. Dies gilt

besonders von der Bestimmung des Verlustes, welchen das einmal reflec-

tirte Sonnenlicht auf seinem Wege durch die Atmospbüre vermöge aber«

maliger Reflexion erleidet. Im Allgemeinen sind ja immer Formeln, die

«vf fheoretischem Wege getanden werden, weilUMgw als lolcbei die

gaiiB «npiriteh m§ e^erimentellen Bwtimnmigaii abgeleitet eind, nie

die bekannten von Buneeo und Boacoe. Solche empirische Aw-
drücke sind dann um so gcnaner, je grosser die Anzahl der Beobachtungen

ist, auf denen sie beruhen, und je weniger die allgemeinen Verhältnisse

zur Zeit des Experimentes von einem gewissen normalen Zustand ab-

weichen. So lasst z. B. die Formel von Buuaen für geringe Zenith»

diatnosen der Soone nnr ^e beaehriiÜEte Anwendung zu, wahraeheinlieh

daahalb, wdl fOr Hmdalbarg, wo die Experimente atattfimden, die Sonne
keine kleinere Zenithdistanz als 26" haben kann. Simmtliche Beob-
achtungen wurden daher an solchen Tagesstunden gemacht, in denen die

Zenithdistanz der Sonne grösser war; folglich kann die daraus abgeleitete

Formel im Allgemeinen auch wieder nur für solche Zenithdistanzen Gil-

tigkeit haben, wie sie zur Zeit der Beobachtung stattfanden, und man
darf nicht ohne Weiten echliesaen, daaa aie Ar kleinere Zenitbdiatansen

ebenao richtig ist
' Die tkeoretiaehen Formeln aind dagegen in der Regel allgemein

l^ltig, ausgenommen dam, wMm adion an Anlkog gewisse Voransaetaangift

oder Einschränkungen gemacht wurden. So ist es bei den Formeln Ton

ClausiuB. In seiner ganzen Untersuchung ist nämlich die Atmosphäre

als eben und nach allen Horizontalrichtungen hin unbegrenzt angenommen.

Dnreh diese Hypothese wird aber, so lange die Sonnenhöhe nicht sehr
klmn ia^ kein erkeUieher Fehlw begangen. In Wirkliehkeit nindidi iat

Bwar die Atmoepkire ikrer Oeatalt nadi nickt yon ebenen Horiaontal-

flächen begrenzt, sondern sie iat eine Kugelschicht, aber das Verhältniss

der beiden Radien der inneren und der äudseren Grenzfläche ist sehr

wenig von der Einheit verschieden. Bedenkt man «iazu noch , dass die

oberen Regionen der Atmosphäre wegen der dort statttiodenden geringeren

Dichtigkeit weniger in Betracht kommen, als die unteren, für welche jenes

Teridtttniaa der beiden Badleo der Einheit noeh niher kommt, co ergibt

sieh eine eo geringe Abweichong, daaa man dieaellie b« vielen Betraek-

tnngen vernachlässigen kann; d. h. man kann die Atmosphäre über einem

bestimmten Ort der Erde als eine ebene, nach allen Horizontalrichtungen

hin unbegrenzte Luftschicht u. zw. von durchweg gleicher Dichtigkeit an-

nehmen. Dies findet auch bei der Bestimmung der Lichtstärke in der

Atmosphäre bis zu einer gewissen Grenze statt. Lambert aeigt, dass,

eo lange die Bonne nicht weiter ala 70*-*-76* vom Zmith entfunt iat|

dieee Annahme kmnen merklieben Felder kervorbringt. Cl analna glaabt

hinzufügen an dürfen, dam der dadurch entstehende Fehler im Vergleich

mit der dorch den Gegenstand selbst bedingten Ungenaolg^e^ der Beol>-

achtungen noch bis 80"* Zenith -Abstand der Sonne geringe genug ist,

um ihn in Fällen, wo es nicht auf besondere Genauigkeit ankommt, ver-

nachlässigen zu können. Glau 8 ins macht daher ebenfalls jene Annahme,
und darum gelten die folgenden Formeln und Tabellen nur dann, wenn
die Zenitkdiatana der Sonne niebt grileaer iat ala 75*—80*.
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Bezeichnet man den Cosiuua der Zeuitbdistanz der Sonne oder,

WM dattelbe ist, dtn Si»it dtt Sooiieiitöbe, weldie GrüMt snglflkh die

MoDfe des direeCen Soimeiiliehtef »gibt, weno es nicbt dueh die Atmo-

pbire geichwäcbt würdei mit so ist die Menge des directen Souueu-

«~**
liebtee naeb der Sebwidbmig doreb die Atmeepbäre ; bier iet e die

Basis der natürlichen Logarithmen (2*71828 . . .) und a = 0*2876819,

d. b. naeb den Ton Claveine uigeDOminenen Eittinetloiii-yennSgeii der

Almoipb&re e*^ ss 0*76.

Der Betrag, wekben die Luft dem direeten Sonnenliebt eniiiebt^

iit eoDit

c

Das mehrfach reficctlrte Sonnenlicht ist

iV = 0-5222 M— 0-08405 c"-«;

davon geht die eine Hälfte an der oberen Grenze der Atmosphäre in

dem Weltraom Terloreo^ wibrend die andere HSlfte an die OberflSebe

der Erde gelangt; demimeb itt das anf der Erde ankommende mebr&eb
refleetirte Sonn^ebt = ^ iV:

Ans der Menge des durch eine erste Reflexion smtreoten Liebtes

M findet man den nach unten gebenden Tbeil aus m = daraas

folgt für den nach oben gehenden Theil m' = (1 — p) M, worin

p =z \ C -\- l A — ^ » «n -J" TT ^ —
-l

cos k cos y
*
*"

^ X sin k cos k cos y Xy l — sm'^ y sin^ o) da).

Hier ist C=: 0*4760, Ä = 6*i866, k = 180^ und y die Zenitb*

dittans der Sonne.

ClansiuB hat nach dieser Formel (Band 86| pag. 201) fSr einige

Werthe von y die entsprechenden Grössen für p gerechnet So ist z. B.

für y = 0° p = 0'753, d. h. wenn die Sonne im Zenith steht, so gehen

von dem durch die erste Reflexion zerstreuten Licht 0'753 nach unten

und nur 0*247 nach oben. Für y = 90" ist p = 0"5, d, h. wenn die

Sonne im Horizont ist, wird ron dieser Licbtmenge die Hälfte naeb oben,

die Hälfte naeb nnten gesendet

Dieser naeb der ersten Beflexion naeb avfMhrts nnd abwärts ge-

sendete Uebtaatheil gelangt aber nicht vollständig bis au die GrenzOf

sondern es ist von jedem noch der durch die zweite Beflexion entstehende

Verlast abzuziehen. Wie viel von diesem Gesammtverlust N auf das

nach oben und das nach unten gehende Licht entfüllt, hat Glausius in

der ersten Abhandlung weitläufig auseinandergesetzt.

Für das naeb oben gehende Licht kann man bei jedem Stande der

Sonne ohne bedentenden Fehler jenen Verlast annebmen^ der bei gleidi-

formiger Zerstrennng statt6nden würde und dnreb folgende Qleiebong

allgemein bestimmt ist:

(ca + l) e-«.Äj-i^}.
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la dieflem Awdraek iit C= 0-677S167, loya == —- 1*8468999,

Vsr(c + l)a,

2.2! + 8.8 t 4.4t
»•»

+9.81 8.St 4.41""8:8! + 8.8! 4.41+
R^ und J?, sind convergireiide anendliche Reihen^ von denen die letztere

f&r jeden Stand der Sonoe einzeln zu berechnen ist. Um die Werthc

bis auf 7 Dccimabtellen genau zu bestimmen, muss man für Ji^ 6 Glieder

und für i?3 in dem Fall, wenn y = 80*' ist, 13 Glieder entwickeln. Es

ist nun der Verlust des aufwärts gesandten Lichtes = — //.

Wird dieaer Betrag durch m% wu im gegenwärtigen Falle = ^ J/ gesetzt

woden darf, dividirt, so üt «r «ifgedriickt in HaMeinbeit der nach olMm

gesandten Lidbtmenge. Für daa soMvtegehende Lieht ist somit der Ver-

lust, weleber im Falle einer gleialiitonigen Zerstrenang stattfinden wBrde,

(1 -p) M.^ = (1 -P) = 2n! (1 -p).

Die in dem gesammten Lichtverlust auftretenden Ungleichheiten sind nur

auf Beebnnng des oaeh unten gehenden Lichtes su schreiben, und man
erhilt den Verlust dieses letsteren, wenn man den Verlust des nach oben

gehenden Lichtes tou dem gansen Verluste absieht:

N— 2n' (1 — p).

Dieser Verlust ist also noch von pM abzuziehen, um die Men'^Q des

auf der Erdoberfläche wirklich ankommenden einmal refieclirtcn

Sonnenlichtes zu finden. Damit ist der weitläuügdte Theil der Becbuung

Torüber.

Die Menge des von der Erde ausgesandten und wieder suriiek-

gesehiekten Lichtes ist

- Am
^*

1 — Äto*

worin L die ganze Lichtmenge ist, welche die Erde von der Sonne tbeiis

direct, theils nach den Beflexionen erhält, d. h. die Summe der drei

GrSssen:

-j-, pM— N+ 2n' (1 — p) und iN\ femer ist -4 = i*y

und o = 0' 166888.

Addirt man schliessUch alle drei suletst betrachteten Lichtarten,

nimlich:

1. das einmal refiectirte Sonnenlicht,

2. das mehrfach refiectirte Sonnenlicht,

8. das TOU der Erde ausgehende und wieder BurfidEgeschickte Licht,

so tthilt man die ganie Liehtmenge, welche die Erde vom ffimmel em-
pfängt, d. h. nach der gewöhnlichen Ausdruckswoisc, die Intensität des

blauen Himmelslicbtes , wobei jene Lichtmenge als Einheit angenommen
ist, welche die Erde direct von der Sonne erhalten würde, wenn dieselbe

im Zenith stünde und ihr Licht durch die Atmosphäre nicht geschwächt

würde.

Olausins hat nach diesen Formebi a. a. O« Band 86, pag. 207
für mehrere Stellungen der Sonne eine Tabelle berechnet Ich habe die-

sdbe durch Inteipfdation «rwwtert und stelle ihr sur Verglddiung die
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Distuu
-

C 1 • u i 11 Baasen
(optische) (chemiiehe) uinefeoz

XDWOBlliik u 1 c a t grade
•

0 84 SS 37-63 3-30
10 M 14 87-79 8-66
10 4Q KA 38-13 4-54
80 U liOvV 98 'o9 38 30 6-71
81 A«17RQAV 1 fOVU 0» 47 88-28 6-81
St U 1 1 O 1 1 38-26 5-93
SS n •

1

TAA oV 1 144^ 19 38-23 6 04
84 V 1 iao4 QO AJL0« Oo 38-19 6 14
86 0 1 AA01 "90 38-14 6-24
88 f» • 1 7 1 Qf Ol 74 38-08 6 34
87 A • 1 7 1 AOU IIIWt Ol 00 38 Ol 6-48
88 U 1 IUI

•

91*41 87-98 6-61
89 f\ • 1 AQ91 ol'zS 37-83 6 60
40 A • 1 AfiQO 91« AK91 06 37 72 6-67
41 V lOf IV 87-69 6-78
43 A •

1

AAI 1 QA .SU DD 37-46 6-80
48 0 lOOUv 9U'46 S7-80 6-86
44 oV*z4 87-18 6-89

46 A • 1 AQAA QA • AO 36-95 6-93

46 36 74 6-95

47 A • 1 AA1

4

29' OD 36 62 6-96

48 n • 1 fvSäA 29 Ol 86-28 6-97

4» A •

1

KlA^ OQ • AiS 36-02 6-96

60 35 74 6-96

61 U 10401 *o oz 86-44 6-98

68 A •

1

OQ • OQ 36-12 6-89

68 0 10x94 «1 '94 S4-77 6-88

64 84-41 6-78

66 A • 1 A70QU 14 IVO o7« ftisf 91 34-02 6 71

66
A- UAIft 38-60 6-62

67 W o4 88«17 6-68

68
OA • 00 32-70 6 42

69
A 1 A AÄA 32 22 6-31

00 «O'OO 31-70 6-17

61
A«

1

QAI

R

Oft • 1 f> 31-16 6-03

62
fiA • 7

1

/4 71 30 69 6-88

68 A • 1 S

1

OA, na 30-00 6-72

64 A.lMAft0 IsWV W o9 89-88 6-56

66
A • 1 fidftA £0 00 28-73 6 87

66
A • 1 OQQ70 Xioot 00 • QfiZ2S OD 28-06 6-19

67 Sa*90 87-84 4-99

68 A« 1 1 fil

A

01 • Ql^1 ol 26-61 4-80

69
A • 1 1 KA7 Ol • OjI 26-84 4-60

70 011184 80-64 86*06 4-41

71 0-10846 20 02 24 22 4-20

78 0-10488 19-36 23 37 4-01

78 0*10111 18-66 22-48 3-82

74 0-09713 17-93 21-67 3 64
Im 0- 09291 1716 20-62 0 41

76 0 08843 16 32 19-64 8-82

77 0'08867 16-44 18*64 8-80

78 0- 07869 14-61 17-60 3-09

79 0-07316 13-60 16-63 8-08

80 0*06786 18-tt 16*48 8-00

Digitized by Google



184 FMlfraphiache ConrMpondens 1878. JUg, 176 u. 177

Ton Bunscu und Koscoc an die Seite. Da aber beide Tabellen auf

verBchicdcnen Lichteinheiten beruhen, femer in einer jeden yon ihnen

eine andere atmo«pbäruche Extinction angenommen ist, und überhaupt

jede von ihiMii auf gMB eigeoe Prindplan begründit lo habe ieh

beide ZaUenxefliett dnuder nieht iiBnittalber gegeagbeigertaBti eondem
die Zahlenreihe von Clenain« dudiaiu mit der Constanten Zahl

184*5724 multiplicirt, um sie gewissermassen in Bnnsen^sche Lichtgrade

SU verwandeln. Da nämlich nach der Formel von Bansen die chemische

Intensität des Sonnenlichtes am Meeresspiegel bei senkrechtem Auffallen

138*4293 Lichtgrade beträgt, während nach Clausias das Sonnenlicht

wiikieeblBr DerebeMibniif der AlmoephlTe an dar Meeietobarfliabe

die iBteedtlt 0*76 bat, ae eigibt aieh als TeMtniM beidar ZaUaa
184*5724. Wollte man die Sache In aller Strenge durchfuhren, so hätte

man in die Formeln von Clausius vorerst statt des Verhältnisses 0*75

durchaus die Zahl 0*4349 einzusetzen, und dann dieselben für die ein-

seinen Zenithdistanzen der Sonne durchzurechnen ; dann erst dürfte man
die Zahlenangaben in Lichtgrade verwandeln. Für den vorliegenden Fall

wäre ea aber aieodieb nstabMi die «eilUUifigen Bechnangen sämmtUch
Ib dar Uar aBgedeolataD Webe anaalUirea, weO ea bier weniger aiaf

die absolnten Warthe, ala fielmehr blos anf rdaUve Zahlen ankeaaml.

Ueberdies ist ja, wie schon an Anfang geseigt woideb ^ bier in Fkage
kommende Extinction in der Atmosphäre noch immer zu wenig genaa

bekannt. Man soll daher, wenn man Tabellen mit einem bestimmten

Eztinctionsverhältoiss besitzt, an den Zahlen vorläufig gar nichts ändern

;

dem die Verhältnisse der einseinen QrSssen zu einander sind doch in

dea meist« PlUen ateaUeb dieselboa.

So ergebe» dab B. «mb bier aia der IiiieMiHUlahelle tob
Clausius fast ganz diesdiMD Expositionszeiten f&r liebtempfindliche

photographische Platten, wie aus der Tübelle von Bunsen. Nur bei

sehr geringen Sonnenbühen, wo die photographische Praxis ohnehin eine

eingeschränkte ist, treten grössere Differenzen von mehreren Secunden

auf. Dies hat aber wenig zu bedeuten, da ja bekanntlich die Formeln

voB OlanaiBa fBr SoBaaBbSbeBi die kWBar ala 10* alnd» ebBebb kefaw

CKIIigkeit mehr babaa.

Aus diesen Gründen alao bebe ich die umfangreichen Rechnungen

rermieden und die Zahlen von Clausius blos durch Multiptication auf

Bunsen 'sehe Lichtgrade gebracht. Die betrefTenden Resultate stehen

zwischen den einerseits von Clausius, andererseits von Bunsen und

Roscoe berechneten Grössen. Da sich bei der von Bunsen entworfenen

Tabelle aoa dem Gange der Diffnreaaen zeigt, dasa der letaten Deeimal«

iteUe keiae beeaadere Soigfidt gewidamt «ordeB Ist» so biibe leb daiBt-

Hele Wertbe direet nach der Formel nocbmala fefeebnet; ans diesem

Cknnde erUiren sich die klafaien AbweiebvBgeB| weUM in der Tabelle

von Bunsen und Roscoe auftreten, wenn man sie mit der ava

Poggendorff's Annaien in das „Lehrbuch der Photographie" von

Vogel aufgenommenen vergleicht. In der letzten Columne stehen die

Differenzen zwischen beiden Zahlenreihen, welche in unserem Falle bis

4S* ZeBifbdietaaa itfllgea Bad fOB da aa laagaam abaduMB«

*) S. Auflage, pag. 166.
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B« der Mittheilung der Tabellen der ehemiichen Licbtintmiaitit

für die geographische Breite von Wien und auch in der jetzigen Ab-
bandlang habe ich erwähnt, dass nach der Formel von Bunsen und

Boscoe die chemische Inteusitat für die Zenithdistanz der Sonne von
98*5* «n grouten iat and Ton da gegen das Zenith bin langsam ab-

almmtt «ilwaad man der Natur der Sache nacb doch eine Zuuüime er*

iraiten sollte. Um dies dnreh einige Zahlen an aeigen, habe ieh für die

Zenithdistanzen 0° 10^, 20* nnd 80° auch noch die entsprechenden

Grössen berechnet. Die Formeln von Clausius haben diesen Mangel

nicht, nach ihnen steigt die Lichtmeuge bei abnehmender Zenithdistanz

der Sonne fortwährend; sie haben dagegen aber wieder den Nachtheii,

dass aie^ wie schon mehrfach gesagt wurdet für grosse Zenithdistanzen

der Sonne ihre GUtigkeit verileien. Keine Fotmel wniMet senil slaBi-

fiehe Stellongen der Sonne; die eine ist oabranehbar, wenn die Sonne

in der Nlhe des Horiaontes ist, die andere ist, wenn die Sonne nahe

am Zenith steht, mit Vorsieht au gebrauchen. Dass die Formeln von

Clausius für den Horizont unrichtig sind, zeigt schon der Umstand,

dass aus denselben die Lichtintensität Null folgt, wenn die Sonne genau

im Horizont ist, während man doch aus der Erfahrung weiss, dass in

diesem Augeublick das blaue Himmelslicht noch eine beträchtliche Stärke

besirt. Amh wenn die Sonne mehrere Grade anter denn Hoiiaont steht,

anr Zeil der DBmmerang, ist die Intensitit noch immer riemlieh hedeatend.

Ja selbst om Mittemacht herrscht sogar in mondlosen Nichten während

der Winterszeit keine vollständige Finstemiss, auch dann nicht, wenn

das Licht der Sterne durch dichte Wolken verhüllt wird.

Jedenfalls ist sicher, dass die Strahlen vom violetten Ende des

Spectrums in viel höherem Grade von der Atmosphäre absorbirt werden

als die vom rothen Ende. Steht die Sonne tief, so ist die optische In-

teneitil noeh reUttr sehr bedeatend, wihrend dagegen die dnreh die

dieke Schicht der Almosphlre weit stSrker absorbirten, chemisch wirk-

samen Strahlen fast nicht mehr zur Geltung kommen. Betrachten wir

a. B. in der obigen Tabelle die Intensitäten für 65^ und 75^ Zenith.

distanz. Die optische Intensität (nach Clausius) ist bei 65° 23*36, bei

75° 17*15, sinkt also um 6*21 Lichtgrade; die chemische (nach Bunsen)
ist dagegen bei 65° 28*73 und bei 75° 20 '62, fällt somit um 8

' 11 Licht-

grade. Man sieht also^ dass die optische Intensität bei der hier zu Gmnde
gelegten YeriilltnissBahl awischen den Lichtgraden Ton Clans ins and

Bonsan (184*6784) mÜ dem Siofcen der Sonne langsamer ftUt eis die

chemische.

Uebrigens schwanken die Intensitätsverhältnisse des chemisch wirk-

samen, zerstreuten Lichtes bei anscheinend gleicbmässiger Durchsichtig'

keit der Atmosphäre so beträchtlich — wie jeder Photograph weiss —
dass die Expositionszeit niemals aus dem Sonnenstande im Voraus be-

stimmt werden kann. Ueberdics haben Beobaehtongen an verschiedenen
Orten der Erde das sehr llberrasohende Besoltat eigebea, dass die In*

lensitll des Tageslichtee mit der wachsenden Sonnenhöhe nicht überall

in demsdben Masse annimmt. Steigt z. B. die Sonne von 20—50^ Höhe^

so kann der Fall eintreten, dass sich die chemische Helligkeit des Tages-

lichtes an einem Orte blos verdoppelty während sie sich an einem anderen
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ervicrfacht« Als Tonkommen ansgeoiaclit und sicher kann daher nur

die Thatsache gelten, daes für einen bestimmten Ort die chemische Hellig-

keit des blauen Himmelslichtcs um so grösser ist, je höher die Sonne steht.

Aus der obigen vergleichenden Tabelle (Clausius-Bunsen) folgt,

4ms an einem und demselben Orte bei ganz klarer Atmosphäre die optische

HellitMt dee liefatei sieh alemKeh in demMlbea TeridUtaiMe indert,

wie das cbemfseii wiriEsame Lieht Bs kemmen tiber ansser 6tm Ab*
sorptioiUKTerhältnissen der reinen Atmosphftre noch andere Umstände wnr

Geltunf^, wodurch die Lichtkraft oft bedeutend geschwächt wird. Die in

der Luft nie fehlenden Beatandtheile zweiter Ordnung: Dunste und Staub,

häutig auch Russ und Rauch, sind in dieser Beziehung so wichtig, dass

sie die idealen Schwankungen des Lichtes nicht nur beeinflussen, sondern

ihnen gegenfiber sogar fl!>erwiegen. Wttnrend beim diraelea Sonnenliehl

die «issensehafllieh n i^ri bestimoite EipesttionsMit flbr photegimpUesb

enpfinfOlche Platten in der Praxis wiAIioh Geltung hat^ lässt sich das-

selbe von dem in der Atmespbire sentrenten Zaehte nieht melir bebenplen.

Es ist oft von grossem Vortheil , die Expositiouszeit für blaues

Bimmelslicht und directes Sonnenlicht auf dieselbe Einheit zu beziehen.

Sa Aesem 2week habe ieh die beiden nach BnneeA'e Itesliiaiiig be>

reehneten nnd in der phoiogr. Oonesp. XIY. JahigiBg^ png. 61, gefiennt

gegebenen Tabellen Y nnd VI in der Weise veceinigt, dass als Binlieif

für beide Lichtgattnngen jene Expositionszeit zu Grunde gelegt wurde,

welche am 21. Juni 12'* Mittag f8r directes Sonnenlicht gilt, und
zwar ist als kürzeste Expositionszeit 1 Secunde angenommen. Beim
rascbeo, flüchtigen Betrachten der Tabellen ist es nämlich nicht leiohty

solbtt die BipoaitiensMit fBr aerstrentes nnd diveeles BeienHeht anf

eine Einheit an redneiren, weO num daan noeh in die yoihwgtbenden
Tabellen II und III Einsicht nehmen musa. Damit man nun in eineoi

gegebenen Falle die Belichtungszeit alsogieieh für beiderlei Lichtarten

unmittelbar finden könne, kam ich dem mir ausgesprochenen Wimsehn
nach, die Zahlen in einer einzigen Tabelle zusammenzufassen.

Der Gebrauch der Tabelle ist leicht ersichtlich. Für jeden Mouat
eind als E^qpositionsaeit awei Zablenieihen gegeben, von denen die obere

(fl) fir diroelee flonnenHeU^ die nntere (H) flr die in der Almesphii«
serstrenle HimmelsHeht fpH* AUes nator der Yoraassetanttg, dase die

B^odtionszeit für directes Sonnenlicht am 21. Juni zu Mittag eine
Secunde beträgt. Arbeitet man z. B. im April um 10 Uhr Vormittag

mit directem Sonnenlicht und will wissen, wie sich zu derselben Zeit die

Verhältnisse bei Benutzung des blauen Himmelslichtes gestalten, so findet

man ans den beiden Zahlen 1*6 und 3*2, dass man im ersten Falle

(mit dfareeCem Sonnenlicht) in 1*6 Seennden dieeelbo Wirionf omi«hi^
wie Im aweüen (ndt aeieteonlem Lieht) in S'l Seenndon; man anm
•bo im aweiten Falle doppelt so lang ejcpoidren als im enlon. Oder

nm ein anderes Beispiel anzuführen, hätte man im November zu Bfittag

bei Benützung des Tageslichtes unter sonst normalen Witterungsverhält*

nissen nur halb so lang au beliebten, als bei Amreadnog des directea

Sonnenlichtes allein.
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S= Exposition»»

loit für directes

Sonneiilioht

Vormittag

12" 11»' 10»' 9»' 6»» o'' 4'«

Sl« JftnDCT • . • •
ij

/-X

Q • Qö ö lA- 7lU <
91 • A

0 0 7-9

iO. FebfUftr ....
8
n

3-6
s- ßo u

3-9

0 1

6-8
1

14-2

* y 7-9

S 1-9 2 0 2-6 4 4 12-8
1.0 «oTf 0 0 TB 0 7-7

21. April
s
a
JLA.

1-3

% 1

1-3

0 1

1-6 2-3

0 0

4-2
3 8

14-2

's W 0 0 71 «A

s 11 11 1-3 1-7 27 6 1 33 5
ff 31 A 3*2 3 -fi 4 1 »\ 7 11-5

21. Juni .......
s
TT

10 10
0 1

12
3*1

1 6 2-4 4 9 19 4

0 s 0 V AA-7

8
IIM M

11
3' 1

11
w 1

1-3
3-1

1-7

iß M

2-7 6-1
4-1

33-6
R-7 II 0

21. Augiut ....
8
E

1-3

3 1

1-3

3 1

16
3-2

2 3

3 3

4-2

3 8

14-2

4 9 8 3 716

28. Bsptomber .

.

8
H

1-9

3 2

2 0
3-3

2 6

3 4

4-4
3-8

12-8

4 8 7-7 42 2

81. October ....
8
H

3-6
3-6

3-9

3 7

6 8

4 1

14-2
4-9 7-2 22 9

21. November .

.

S
H

8 8
4*4

10-7
4-6

21-6
6-3 7-2 16 8

21. Owwnbor ..
8 ir.-9

60
20 2
6.»

52 4

61 9 1 33-7

üsE^KMitiODB«

Mit IBr bUuws

HimmeUUcht

12'' 1»" 2" 8" 6" 6" 7»'

N Rohmittag

Siomtiiehe Zdilea gelten , wie dies eebon bei den Tebellea der

ereien Abbendloiig gesagt werden itt, nnr fBr ein borisontai liegendes

FlSehenelement.

Zu denjenigen TagesstODden , zu welchen in der Tabelle die Be-

lichtungszeit für directus Sonnenlicht fehlt, während sie doch für das

bl.iue Himmclslicht angeführt ist, würde sich für das erstere eine; zu grosse

Zahl ergehen, als dass sie für die pbotographische Praxis noch von irgend

welcher Hcdoutung war»'.

Wien, September 1878. Dr.«J. Uoletschek.
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Protokoll dar Plemr-VerMmiiiilins vom IS. Octobar 18V8.

YoidtMndflrt von Melingo.

SehiiftflUmr: Fdti Lnekbardt.

ZM dar ABweMaden: 40 tfifgliedtr, 14 Gifle.

Tm^efordnniifl^: 1. VerefauMigelegeiiliiiltii: Oenehmlgan^ der Proto-

kolle vom 6. Mlrs, 2. April und 14. Mai 1878; Aufnahme neuer Mitglieder;

Mittbeilunffen dea Vorstandes; — 2. Vorlage der neuen AJitönonga-Vignetton

TOB L B. Feilner Orienwftldt in Branen; — 8. Mittheflangen Uber das
Sohnellverfahren und Vorlage eines Negatives von Dr. Richard in Mänedorf;
— i. Herr Frits Lackhardt: Mittheilungen Uber die Pariser WeltaassteUong
und Vorlage Terschiedener Aasitellangs-Objecte ; — 6. Fragekastsn.

Der Vorsitzende eröfinet die Versammlung mit einer warmen Be>

grÜMODg der Anwesenden und ladet dieselben au lebhaftem Besuch der

VenunnilaDgen mid lUttiger Hitwirkniig an den B«ftrabiiBgeB der Gto-

ellaeliall dn. Auf die Anfrsge» ob die FkotokoUe vom 6. MKn, 9. Apiil

und 14. Mai, welche sich im Abdruck bereite in den Händen der Mit*

gUeder befinden, als genehmigt betrachtet werden könnten, erfolgt keine

Einsprache, worauf folgende neue Mitglieder vorgeschlagen werden: Die

Herren: G. Wulz, Photograph in Triest, vorgeschlagen von der Firma

K. Kraiwanek; Fritz Müller, Photograph in Biga, J. Strone,
Dilettant In CKlomir (Ruiland), beide vorgeschlagen Ton der Firma Trapp
ftlfllneb; S. Letster, Photograpb in Kaeebao, Torgeeeblagen von der

Firma Eieenechimel St Wacht); Dr. Guido Wolfram in Dresden,

Frederick Kapp in Reading, Berkshire (England), Hugo Keichardt
in Wien, Vertreter der Firma Julius Formstecher in Offenbach, alle

vier vorgeschlagen von dem Secrctür. Nachdem keine Einwendung ge-

schieht, werden die Vorgeschlagenen als neue Mitglieder begrüsst.

l>er YoiiitMiide bringt aar Kenntnisa, daae die Oeeelliehaft neocr-

dinga swei aebmenliebe Voleafte durah daa Ableben berTowagendtt Ifit-

glieder au beklagen hat. Diese aind: Freiherr Andreas von Ettings-
hausen in Wien, einer der ältesten und verdienstvollsten Förderer der

Photographie und Ehrenmitglied der Gesellschaft, ferner Dr. Wilhelm

Schi mann in Pest. Der Vorsitzende theilt mit, dass der Schriftführer

seinerzeit im Namen der Gesellschaft deren Theilnahme den Hinterbliebenen

dea verstorbenen Ehrenmitgliedes ausgedrückt und auf dem Sarge einen

Krans niedergelegt habe; er fordert die Anweaenden anf, daa Andenken
an die Verbliebenen dweb Erbeben von den SUmb an obren.

Der Vorsitzende begrUsst den anwesenden Herrn Capitän J. Water-
house, Präsident der photographischen Gesellschaft in Caicutta und
spricht demselben den Dank für die der Gesellschaft gewidmeten Brochuren

aus, über welche demnächst zu berichten , der Schriftführer aufgefordert

wird. Ueber die von Herrn Waterhouse vorgelegten photographischen

AbdrMe theOt der Sehriftflibrer mit, daaa dieaelben mittelat einea in

England palenUrlen Entwiekelnnga»yer&breiia hergeatellt worden, bei

welchem das Siiberealz durch eine PlatinVerbindung ersetzt wird und
welches neben der sehr schnellen Copirung den Vortheil grösserer Halt-

barkeit, den gewöhnlichen Silberdrucken gegenüber, gewährt. Die Abdrücke
zeigen einen bläulichen aber warmen Ton und sind auf stumpfem Papier
angefertigt.
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D«r YonttMode bnqgt rar KtimtniM, dan da» Oomitft in Mg«
Antragt« dwHflffniLuekhardt bMohloMWB hal» Herra A. PoiteTln In

Conflans mm EhNnnHglied der Gesellschaft fomnehlagm mid erthattt

dem Antragsteller zur MotivimDg das Wort.

Herr Lackhardt bezieht sich anf die in einer früheren Ver-

sammlung erwähnte Absicht des Comitds, Herrn Poitevin zum Ehren-

mitglied der Gesellschaft zu ernennen und erachtet es ebenso als eine

Ffl£dit derselben, dem Genannten dio aehon Ubaget v8vdi«Bla Anatfcauiang

and Auaaidmaog ra Thell werden sa laieen, ab er ai für fiberffliMig

beieidme^ die Verdieaata an beleuehten, waidia alab Poitevin daroh

^a Beihe von Erfindungen erworben hat, die gewissermassen als Grund*

läge verschiedener, jetzt zu hoher Bedeutung gelangten Druckverfahren

betrachtet werden könnten. — Sprecher bemerkt, dass er in Anbetracht

der schon früher beabsichtigten Ernennung Herrn P o i t e v i u's sich

wiihrend seiner Tbätigkeit als Juror in Paris der photogrsphischen Ge-

seUsohaft in Paris and der kaSsarlioh mssiBehen Staatsdroekerei ange-

•elilossen nnd es für eine Pffielit dar GaeaUiehaft betrachtet habe, Herrn

Poitevin gelegentlich der Aantatlnng, der franzSeischen Regierung fir

einen hervorragenden Preis zu empfehlen und demselben durch einen

Ehrengehalt die Möglichkeit an die Hand zu geben, seine Forschungen

auf dem Gebiete der Photographie zu erneuern und fortzusetzen. Sprecher

bittet, seinen Antrag, Herrn Poitevin zum Ebrenmitgliede zu eruenneni

aor AbetimaBiing an bringen^ wonwf danalba aiMtiBunig angeBonman mirda.

Dar Sebrillftlurar taiUaet ain von Harm Sebwiar in Weimar
angelangtes Schreiben , in welchem die Mitglieder aar Bethellignng an

dem für Mitte August nächsten Jahres in Dresden projectirten allge-

meinen deutschen Photographea-Taga und dar daout rerbondeaen Aoa-
Stellung eingeladen werden.

Der Schriftführer legt eine Brochure vor, in welcher die Verdienata

daa Tarstorbenen Joseph Nicephorns Niepce um dia Photographie ba-

lanahtat and die Ftebgaaoesan aal)g;afiMrdart wardan, aiöh dorah Sabeariptiaii

an dar Sniahtoag aber Denksilnle fOr densalbaa an batbeiUgen. Spcacbar

bemerkt, dass während seines Aufenthaltes in Paris galagentlich ainar

Sitzung der Sandte fran<;nist de Photographie Herr Regierungsrath Hornig
bei Eröffiiung der Subscription Namens der Gesellschaft einen Betrag ge-

zeichnet habe und derselbe seinerzeit darüber berichten werde.

Der Schriftführer legt die von den Herreu J. B. Feilner und

Grianwaldt in Brenan aingeaandtan AbtSaungs-Vignattan vor, walaba

auf dar Bilaiuaita das Nagativa bafestigt ond noit diasen ia dan Oopir-

rabflMB gelegt, stets gleichmässig und zart verlaufene Bilder liefern und
auch namentlich in Bezug auf die Haltbarkeit grossen Vortheil gewähren.

Dieselben sind durch Herrn A. Moll zu dem Preise von 35 kr. für

Visit- nnd 70 kr. für Cabinetbilder zu beziehen.

Der Secretür verliest eine Mittheilung des Herrn Dr. T. Richard
in Miaadorf, in waldiar daraelba dia BaraitwilUgkeit aaidrtekt» •ain

NagatiT^MhaallverfehraB an dnan waeant&ah Umgaiaa Pkaia (75 Baiahe-

mark) als in seinem Circulär angegebaa, ndtaathailan , indem er hofft,

hiedurch eine grossere Zahl von Abnehmern ra gewinnen. Das gleichzeitig

oigelegta Negativ nüt awei Aafaahman, ftr daran aina drei ond fax
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die andere Tier Secunden bei mittkreni Lidht enrandet nudea, itfgt

ToUständig aueeiponirtc Porträte.

Herr Lu c k h a r d t knüpft hieran die Bemerkimg, '^dass er w;ilin'n<J

seines Aufenthaltes iu Paris Gelegenheit gehabt, da& Atelier Franks zu

betacban «od Aninahmen nach dem Boiasonas^tchen und Klarj'iehen

YMfiüinB bflisowobiMB« Die enidten NegatiTe kitten doea Tenehldeitea

Charakter gehabt und liitten aeineii Anfotderongen in Beng auf Schirfe

nicht genBgt, welcher Umstand wohl dadurch herbeigeführt wird, dass

man die grösste oder gar keine Blende verwendet. Die Exposition, welche

bei mittlerem Licht 3—6 Secunden gedauert, wäre ihm in Anh* tracht

des lichtstarken, nicht abgeblendeten Objectivts nicht ausscrgew öhulich

kurs TOigekommen; dahingegen hätte ihn das Verfahren dcH Herrn

Chambay in Paae geradem fibenaeeht — Sprecher theUt mi^ daia

Httr Lawitsk/ von 8t. Peterebnrg ilm Teraalaeet liabe» mit ihm dae im
Grand H6tel gektgioe Atelier, in wdohem zumeist Aafiiahinen ! I nor

Kinder gemacht werden, zu besuchen und habe Herr Chambay Nach-

mittags 5 Uhr unter höchst ungünstige n Lichtverhältuisscn eine Aufnahme
vor ihm iu kaum einer Secunde gemacht. Das Negativ, welches sehr

kurze Zeit nach der Aufnahme gezeigt wurde, war vollkommen ausexpo-

nirt, nieht schleierig, eoeh in den Idehtem hart. Spreeber, welcher dae

angenommene Bild voneigt, behauptet^ dase er flr die Anfirahme unter

den gegebenen Verhältnissen einen Zeitraum von 80 Secunden angenommen
haben würde und bedauert, dass Herr Chambay jetzt noch keine Mit-

theilungen über sein Verfahren machen wolle, da er trotz eines Anbotes von

20.000 Francs für die Ueberlassung an einen Amerikaner dies verweigert

und erklärt habe, erst in einiger Zeit die unentgeltliche Veröffentlichung

veranlaHen an wollen«

Der Sehriftfilhrer tbeilt mit, daee Herr C. Kroh in Wien eine

grössere Ansahl Negative der Versammlung Twlegei weldie almmtlich

mit seinem Schnellverfahren in weoigen Secunden aufgenommen wurden

und bezüglich der Schärfe und voll8t:indi;j;eii Durcharbeitung der Sehatten-

partien, namentlich bei schwarzen Sumintklcitiern nichts zu wünschen

übrig lassen. Der Vertreter des durch Unwohlsein abgehalteneu Herrn

Krob ladet jene Herren, weldie dae Verfahren intereeiirt, im Hamen
dee Horn Krob ehk, daa Atelier dee Genannten au beaachen und eich

von der Leiatangefäbigkeit der ICethode zu überscugen. Herr Luck-
hardt drückt Herrn Krob l&r seine Vorlage den Dank au« und hofft,

dass sich derselbe im Interesse der FacbgcnoBsen zu eingehenden Mit-

theilungen eutschlieasen und dadurch den Dank und die Anerkennung der

in- wie ausländischen Collegeu erwerben werde.

Herr Luckhardt fühlt sich verpflichtet, fiber die Pariser Welt-

.aneeteUung, für welelie er in Folge Yoreeblagei der Geeellecbaft ab Juror

berulbn, au beriehten und drückt auniehet aein Bedanem ana fiber die ün-
aoftiedtnheit mehrerer Aussteller mit den den österreichieehen Pbotogrnphen

angewiesenen Kaumlichkeiten und der Placirung ihrer Objecto. Sprecher

bemerkt, dass es niclit in seiner Absicht liege, wenn ein l'uiecht vor-

handen, dasselbe zu bemänteln, er müsse aber constatiren, dass die

österreichische Photographie durch die Unterbringung in einem gut be-

lenohteten Bant und vereinigt, ontidiiflden günstiger gcwidit habe, ala
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«MB difidbt^ Vit in oMbnim Mi«m Lladem, im yetetime Wiwmn
iMilMilt vid.abN«b«iMMbe btbtidelt worden wäre. — Dnrch die ver-

BOgerte Ab«6«fhnig dar Objecte, die er aeiDenseit wiederholt betriebe!«

wäre die Placimng wesentlich erschwert worden and wohl hierin mit ein

Grund zn suchen , dass der für manche Bilder ursprünglich bestimmte

Platz anderweitig benütst worden sei. Der österreichische Annex, obwohl

nicht unmittelbar mit dar groasea Amafteiloiigiballa stMUDmenhäogend,

Mi von «iaer groMtn AanUM PtBMMB« MBOitliah von jeoeD, «alfke

LitaMiM Ar die oaterreiohieehe PbetogmpUe gehabt, bennlit moaim
nd iMibe ikm die ünt^bringang fiir diesen Theil der Aosstellang um
ae aeW zugesagt, als die einfache, theilweise zu beocheidene Ausstattung

in einem zu grclhu] Gegensätze neben den kostbaren und reichen Ob-
jecten der Hauptgalierien erschienen sein würde. Selbst wenn die öster-

reiehiscben Aasateller ihre Objecte mit annähernd dem Lozus ausgestattet

kitten, wie die freaigihehan Photographen, w&re die üattrbringnng in

die HeopItaUeiie kenn oiSflieh geweMB, da die franegiiwlie CoauniMlon

von Anbeginn einen nicht ausreichenden Baum für Oesterreich zage*

stunden habe. Sprecher bemerkt, dass die meisten französischen Photo*

grapheo grosse Summen für die Ausstattung ihrer Ausstellung geopfert

und den ihnen eingeräumten Platz sehr theuer hätten erkaufen müssen,

während die Belottohtnng in demselben eine geradezu uu-
giastige wnr.

Bedaer bMpriehl die TitaduedeBea lierterrageadea Leiatoi^en aif
der AuBstellaag, unter welchen er die Aufnahme der Sonnenoberfliehe

Ton Janssen in Paris, die photographiscben Arbeiten im Polizei-DepartO'

ment, sowie die im Auftrage der Pariser Municipalität gemachten Auf-

nahmen hervorhebt und erklärt, wobei er der wesentlichen Unterstützung

und Förderung der Photographie in Frankreich von Seite der Begieruog

vad SflEMiehen Autalton gedenkt. Eia%e Oetn Cber das Atelier

Wnlery and dea ia demelbea eiaiellMi jihrikhea Uauata eir^ea dae
ÜBteieMe der Veneiamlaag, ebenso die von den Spreeiier toigekgte
flaaunlung von Ausstellnngsbildem , die derselbe zum Theil angekauft,

zum Theil geliehen bekommen hat. Das von dem Ehrenmitglied Henry
Robinson in Turobridge -Wells angefertigte grosse Combinationsbild,

welches ein altes Ehepaar darstellt, das sich nach gethaner Tagesarbeit

an dtr BiheUeetain eifreat| iat aae aekierea Platten znsammencopirt
aad eewekl in der Ceneeptioa, wie in dnr Beleaehtnog nad twihaiidwii
Ausführung so vollendet, dass es gereohle Bewnndemaf emgt* — Die
von Bob. Faulkner 4 Co. in London vorgelegten Kinderporträte sind

Reproductionen nach vergrosserten und ptit retouchirten Momentbildem,
auf rothem Pigmentpapier gedruckt, wodurch der Effect einer Röthel-

zeichnung entsteht. Bei diesen Bildern muss man ebenso di«; gelungene

PbotographiOi wie die reizenden Kindei^eeicbtcben bewundern. — Die in

der anMrikaaiiekea AoMteUaag befiadlieke gwnie Pkotographie von J.

Smitk hl CUeagn nit einer Mjmg^ KladerperIrSle, die niaiiaüfeh anf
einem Albaminbogen verlaufen, durcheinandergedruckt, wvtde in gelna-
gencr Reprodnction vorgelegt, ebenso eine Anzahl der höchst gelungenen
PortrÄtstudien von Smony in New-York, die voo dem Sprecher alt

die eifectvoUsten Porträt« auf der AuMtellnag beaeichnet werden» —

-
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SpiMhar enriUmt der von BUiot & Frey in London aoagettelUeii Photo-

crayons, sowie der von Van der Wey de mit Hilfe de« elektrisehen

Lichtes aufgenommeoen Porträte, ferner der Leistungen von Na dar, Lu-
mier, Victoire und Bergamasco, der Gruppenbilder von Kare-
line, die sieh durch aoseergewöhnüche Hefe ausseichnen, der groeeoii

PlgMitUMer ^on Braun, Olieri Boaeea« ud der TergroseeileB AfeM-
teMafoAnfiMhmen m Bemsart frdree laOeuly eowie aMMBlIieh der

vielseitigen, geradezu überwältigenden Ausstellung ven Goupil & Co.,

welche auf allen Gebieten der Photographie und der neuen Druckmethoden

AuBgezeichnetes leisten. Nachdem die heliographischen Arbeiten der

kaiserlich russischen Staatsdruckerei und die Verdienste Scamony*s,
•owie die Leistungen der pbotographischen Abtheilung der Direction fOr

die geographiiehen ArbeHen in LIeiilioa wtar Bodrigves, etiwie Oil-

lot*e PhetolypieB und widere herrotcsgende AeeeMler enrtÜial müden,
lenkt Sprecher die Aufmerksamkeit auf die von ihm wngeitdlten PhotOo

Chromographien von V i d a 1 , sowie die stimmungsvollen , kUnstleriach

schönen Landschafts-Aufnahmen von Je nn in gs- Payne, von welchen er

zwei, ebenso wie die in Paris ausgestellten Bilder, mit dünnflüssiger

Gelatine auf die Bückscite einer Spiegeltafel aufgezogen und in einen

eehwanen Briimen gegeben hat, wadvNii dia Bilder an Hefe ungemein

genrimken and der bratme Tan sehr eÜBetwail «iikt

Heer Lnckhardt bemerkt, dass es unraSglieh wäre, in der ihm
tvr Verfttgong stehenden kurzen Zeit aller hervorragenden Leistungen zu

gedoiken und hofft , später Grelegenheit zu finden, auf Details der Aus-

stellung zurückzukommen , worauf derselbe über das fiesoltat der Prii-

mümng auf der Ausstellung berichtet.

Sprecher erwähnt des in jeder Besiehang fireondlidien Entg^pen*

hnnmune der ftaniSelieben teoten nnd nanenllieh dee Meidaatan der

Oiaiea ZII| Beim A. DaTanne, sowie der gegenseitigen Beelrebnngr

die AiMten in gewissenhafter, aber freundschaftlicher Weise zu Ende an

führen. Durch das Reglement und die geringe Anzahl der zur Verfügung

gestellten Medaillen sei die Arbeit nach vielen Seiten erschwert und die

Znfriedenstellung mancher Aussteller trotz anerkannter Verdienste nimmer

möglich gewesen und habe es Schwierigkeiten genug gekostet, an Stelle

der nrsprünglich beiiimmten AmaU von 11 goldenen Madifflen Ar die

Oaeea XU die doppelte AnnU darehsnsetuo. Wenngleieh nieht alle

Oesterreicher die Ausseichnong erhalten , wdeha Stecher denselben ge-

wünscht, sei doch das Gesammtresultat ein ausserordentliches günstiges

und entfallen auf Oesterreich 9% Gold-, 24t% Silber-, ZZ^ Bronze-

Medaillen, während für Frankreich nur 8^ Gold-, 20 Silber-, 24^
Bronze-Medaillen zuerkannt wurden. '

Kiahdett Spreeber das YaiaelebttiiM der aaegaieielinitan Seler-

reiehiiehen Anstteller tatleeau,
ergreill dar YanJUende Herr Mallnga

das Woil vad hebt herror, dass er selbst wiederholt Gelegenheit geihidit

als Juror zu wirken nnd zu erfahren, dass es selkwt bei dam beetea WÜIm
oft nicht mi5glich wHre, gehegten Erwartungen gerecht zu werden, dass

er aber überzeugt sei, Herr Luck Hardt habe die Interessen der öster-

reichischen Aussteller gewissenhaft und energisch vertreten und glaube

daher im Sinne der G^eselbcbaft sa handeln, wenn er dem Genannten
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Mr wtSoM TUliglcdt ab Jwor den Dnk anidrtieke, mw «ntot Bdfdl
dnr VwMiiiBhmg gucbfofat*

Herr Luckhardt legt den C ;i cl o tischen pneumatischen Objectir-

deckel vor*) (Photogr. Corresp. Nr. 172, pag. 116) und bemerkt, data

derselbe namentlich für Kinderpliotofrraphien von ausserordentlichem Nutzen

sei, da der von dem Instrument fernstehende Operateur leicht die Auf-

merksamkeit auf sich lenken und ohne duss es die aufzunehmende

FMm unkt, im geeigneten Monenft dia IvfaniiBaai HAun kltatiiei —
Spieolnr bemerk^ dan «r b«r«its m Itagnw Seit In GeneliiMiliaft nit

Hem T. 8il*e dnen elektrischen VerschluM, welcher im Innern der

Ctmtm, kinter dem ObjeetiT angebracht werd^ eomtmirt habe und bofl^

dennlben io Kürze vorlegen zu können.

Ferner legt Herr Luckhardt den in der Versammlung vom 14. Mai

erwähnten Apparat zum Fixiren des Blickes irahrend der Aufnahme vor,

ferner einen tod Herrn J. Bnekart la Pteie angefertigten PIsttenhalter,

amterdem eine CoUeelioii in CaUnelgiSiae von tenSdwfaen Militlrfigiiren,

welehe In sehr gehugeBein Farbendniek von der Firmm D. Hotinet in

Paris in der Weite an^geftthrt wißäf dan an der leer gelassenen Stelle dee

Kopfes ausgeschnittene Copien von entsprechenden Brustbild- Aufnahmen
aufgeklebt werden können. Allgemeinen Beifall findet das zum Schluss

vtjfgelegte drehbare Album, weiches aus einem auf beiden Seiten mit

Glasböden versehenen flachen Holsrahmen besteht, in welchem 13 kleine

HobriUimehen ndt Fbotographien in swet AbäieSnngen nebeneinander

Hegen, so daae bei einer UmdrdiiBkg der flbeniUige Bahmen anf Ae
andere Seite fällt und anf diese Weise sämmtlicbe Rahmen nacheinander

freigelegt werden. Dieser verschliessbare Rahmen oder vielmehr Bilder-

kasten, welcher auf einem Gestell ruht und sich um eine Axe dreht,

zeigt 26 verschiedene Photographien und ist für die £mpfang8simmer der

Photograpben sehr empfehlenswerth*

NadidtB die Zeit berelli lebr vorgerückt, wfid beecMoiHB, dl»

im Fragekasten emgetanfenen Anfragen in der niehten Tenamnihing m
erleien md Uenntf die SUning av%elioben*

Ansstellnngt-GegeBillale:

(Nach der Beibenfolge der eingegangenen Anmeldnngen.)

Ausser den oben erwähnten, von dem Secretfir besprochenen Objecton

von den Herren: Oscar Kram er in Wien: SO Blatt Ansichten aus Dalmatien; —
A. F. Oalbak in Wien: BeprodBetfenen naeh OenlUitt feweMedener MuliUr.

Hie Photographie fai Farhen**).

Daa FSraUem der Fbotographie in Fwchva, irie leb ea hier ans»

einandenetae, beateht nieht darin, der SSnwhfcnug dee Uebtea dne in

*) Die PatmitbedtiMr Marlon Oo. in London haben Hem A Moll
den Verkauf des Cadet'schen Deekaii Blierhagen and wird deiaeifce ttK den
Preis von 26 fl. ö. W. geliefert.

**) Bei dem regen Interesse, welehes in jüngster Zeit den Bestrebungen,

die natürlichen Farben anf photog^aphischem Wege zu reprodvelieB ,
ent^gen-

gebracht wird, bringen wir eine Uebersetzung der Beschroibniig, auf Grundlagen
welcher Ducos du Uauron in England, ein Patent erlaugt. Wir vermuthen,
dass ein ihnliobes Doeament Ar das in Oesterreieh erworbene Frivfleginm ein-

gereicht worde. Anm. d. Bed.

PkMtfiiiysflte CsnwfsMIsni, XY, Kr. iU b. 137, 1818. 1g
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der Wtfse pripwirto Flidie tiunuetMii, dass anf jedeni Ponkt die Fär- •

buDg der Strahlen , welche sie treffen
,
aii%aaoinmen nnd bewalirt wird.

Was ich verlange, ist, dass sich die Sonne gewissenhaft einer unverän»

derlichen Palette bediene. Allein mit der Auswahl und Mischung der Farben

betraut, welche letztere ihr zur Verfügung stellt, ist es ihre Aufgabe

als unvergleichlicher Copist, die beste und getreaeste Wiedergabe der

Hatnr sa erhalieiu Hadideni das PkoMan in diaiar Woiaa featgettellt itt,

diente mir eine Beobachtung, ^ ich 4^ dvreb «ahlreiche Yanache g^rfift

habe, als Aosgangspunkt zur Losung desselben. Dieee Beobachtnmg ist

folgende: In der Mannigfaltigkeit der Farben des Spectrums, dessen Ab'
stufungen ans einer trnzahl von Farbtönen bestehen und welche uns be-

rechtigen, siebcB Hauptfarben zu unterscheiden und zu benennen , lassen

sich letztere auf drei zurückfuhren, nämlich: Roth, Blau und Gelb. Diese

Dreitheilong der Farben wurde seit geraumer Zeit durch Versacbe, jedoeh

unklar erkannt; iie wire Iriiher gegen allen Zweifel festgestellt gewesen,

•ie bitte lange vorher ab- ein Axiom gegolten, wenn die Maler, statt die

drei Farben mit dem Pinsel zu mischen, also hiemit eine moleculare

Mischung dieser drei Farben herzustellen, welche leicht Irrthümer und

Unklarheit in den Resultaten herbeiführt, sowie ich, die optische Mischung

hergestellt hätten (die einzige, welche vollkommen genannt werden kann).

Sie hätten bestätigt, was sie bisher nor schüchtern andeuteten, dass die

drei Farben Both, Blan und Gelb, in venchiedenen Mengen gemischt

alle FarbtSne eneogen. In anderen VForten, wenn drei dnräaiehtige

Häutchen oder Schiebten, deren eine roth, eine blau nnd eine gelb ge-

färbt ist, auf einem weissen Grunde dbereinander gelegt werden and bei

jeder derselben die färbende Substanz in verschiedener Dicke ausgebreitet

worden wäre, so würde das Uebereinanderlegen dieser drei farbigen Streifen

bei genauer mechanischer Aneinanderfugung derselben eine unbegrenzte

Verschiedenheit der bekannten Farbtone entstehen lassen, welche alle

Abetafimgen vom W^s mm Schwan omfMst Nachdem dieser Ausgangs-

punkt ÜBstgestellt wurde, will ich auseinandeieetsen, in welcher Weise
ich XU diesem System der Hcliochromie gelangte. Wenn es wahr ist, dass

die drei Farben durch die Vermischung, welche durch ihre Uebereinander-

setzung entsteht, alle Farben erzeugen, so folgt im Gegensätze, dass ein

Gemälde, d. h. eine Fläche, die durch die Vereinigung alkr dieser Farben

oder durch Ansammlung einer grösseren oder geringeren Zahl von Farben

gebildet ist| im Gedadien in drei Gemilde aerlegt werden kann, von

denen das eine rotfa, das andere Man, das andere gelb ist und durdi

deren Uebereinandeflegvng wieder das ursprfiBgliehe Bild hergestellt whrd*

Liegt es in der Macht der Photographie, diese Zerlegung und Zusammen-
setzung, welche der Geist so leicht ausführt , in der Wirklichkeit zu be-

wirken? Besitzt sie diese Macht, so ist das l*roblem der Photographie

in Farben gelöst. In dieser Weise befragt und gezwungen sich zu erklilren,

hat die Natur mit Ja geantwortet. Meine drei Bilder, das eine rotb,

das andere Uau und das dritte gelb, swd TOn dem Oebiet der theore-

tlsehen Speeulation in das der greifbaren Wirklichkeit fibergegangen. Die

Photographie hat mir letctere geliefert und ich hatte nur durch geeignete

Manipulationen die Auftinanderlegung nnd Vereinigung su bewerkstelUgeö,
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am anmittelbar die Copie par excellence oder die vollständige polychrmae

Dttetttüimg des Origioaie wa erlaogea.

Um ein solches Besaltat sn enielen, lag niolit die Sehwierigkeit

In der Herstellung des Lichtbildes in Roth, Klaii oder Gelb oder mit an-

deren Worten in der Herstelluug der Positivbilder in einer dieser dr»^i

Farben, da wir seit geraumer Zeit der Euldeckung Poitevin's ver-

danken, dass wir farbige Photographien, nach dem Wunsche des Ope-

rateurs beliebig gef&rbte Monochrome von dem Negative abziehen können.

Es haadabe aldi vielmdir dämm, die Angabe in daer Weise ansia-

flbien oad «insafbailcii, data die Sonne anf jedes der drei Ifonoohrome

und in erster lÄnle auf jedes der drei Clichds (Negative) *), mittelst welcher

dieselben erzeugt werden sollen, mit dem charakteristischen Unter-

schied der Vertheilung, welche zwischen denselben obwaltet, die schwarze

Substanz auf das eine, die farbige hingegen auf die anderen auszutheilen

gezwungen werde. Darin liegt der Knotenpunkt der Frage. Ich habe dieses

Ph>blen dureb eine optisebe Gomblnalion gelöst, deren Belunntgabe anf

den «rston BUek paradox enebeiaen dfirfte. leb gebe in folgender Weise
vor: Ich stelle in der Camera drei Einzelaufnahmeu her, drei Negative

desselben Gegenstandes, durch drei verschieden gefärbte Lichtarten, näm-

lich durch grünes, orangefarbenes und violettes Licht, Ich erzeuge das

rothe Monochrom unter dem durch das grüne Licht gewonnene Negativ,

das blaue Monochrom unter dem durch das orangefarbene Licht, das gelbe

MoBoabfmn natar dem dnreb das fiolette lä«M erbaltene NegstiT. Wamm
a1>er diese drei Liebtarton and wosa diese weebseZseitige Folget dieses

duiste croi»i von Farben? Folgendes ist in l^urzen Worten der Grand,

wobei sich bei dieser Frage ein weites Feld für die wissenschaftliche For-

schung eröffnen wird. Da jedes der drei Monochrome durch ein durch-

sichtiges Präparat gebildet wird, welches geeignet ist, durch die Ein-

wirkung des Lichtes und nach dem Verhältnisse der Einwirkung des letz-

teren fixirt SU werden, so wird dorcb die Mbere bescbriebene Umlcebrang

der Farben jedes dersdben besfliglidi der Abstnfbng von Liebt nnd

Seiiatten oder besQgUcb der Yertbeihing der speeieilen Farben der Objecto

das gewünschte Bild geben. In erster Linie wird bezüglich der Abstu-

Ibng von Schatten und Licht, ohne Rücksicht auf die besondere Farbe

der darzustellenden Objecte, jedes der drei Monochrome sehr exact er-

scheinen, da jedes in der That durch ein Negativ entsteht, welches die

schwarzen Stellen des Originals in Weiss und die weissen Stellen des-

selben in Sebwan wiedergibt; demnaeb werden wieder die sebwanen
Stollen des Originals dnreb das rotbe, blane oder gelbe Pd^parai, ans

dem jedes der Monocliromc besteht, um so intensiver roth, blau oder

gelb erscbeineU; je schwärzer die dunkeln Stellen des Originals sind; da-

gegen wird jedes Monochrom die weissen Stellen des Modells durch den

Mangel an Farbsubstans wiedergeben, das letztere unter den schwarzen

ner wird die Yerwendong von Negatlren onrasgesetst, wie es aneb
gewöhnlich zu geschehen pflegft, aber positive Clich('-i sind auch vorwen ^har,

wenn dies durch die Beschaffenheit jener Präparate bedingt wird, die zur £r-
seugung der Monochrome dienen. Dieses gilt insbesondere für die hygroskopisdie
Bfischaag Ton Zneker nnd Blobromat. Die Beblfisse sind in beiden FiUen die»

selben.
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Stellen des Negatirs eliminirt wird and zwar deilO ToUatllidlgtr» jo ttiam

die weissen Stellen des Modells erscheinen.

In zweiter Reihe wird bezüglich der Vertheilung der Hpeciellen

Farbe auf dem darztutellenden Gegenstände jede« der drei Monochrome
nicht weniger ezaet »ein, und et ist eben dieae Vertheilung , die bei

VeigleicboQg eisM Ifonoeliioaief mit den madmm die Tenehiedenlialten

herroibriagen mvmt welehe ue darbieten mSaaen und die nicht durch die

einfache Wiedergabe von Liebt «nd Behalten eintreten würden. leh nehme
z. B. das rolhe Mouochrom, welches durch das Negativ erzeugt wird,

das dem grünen Lichte zu danken ist; da das grün gefärbte Gla«, welches

dieses Licht durcligeben lässt, die vom Objecto refiectiiten rotlic-u Strahlen

aufhält, und im Gegentheil die zu dem gr&nen, blauen und gelben gc-

bSien, dnrcbgehen liiat, ee ergibt eleh daame, deae daa enrllinte Ne-

faÜT die reihen Hieben dea Modella in Weiaa verwandelt und die grfbun,

blauen und gaUMOy schwarz erscheinen lässt; das» das rothe Pr&partt

des Monochromes, welches durch dieses Negativ erzeugt wird, die rothen

Stellen des Modella in Roth , und zwar in einem um so intensiveren

wiedergegeben wird^ als das Roth des Modells ausgesprochener ist; dass

endlich dasselbe rothe Präparat an den schwarzen Stellen de« Negativ«|

d. h. an jenen Stellen dea oben genannten MenoebiesM aoageaehloeaan

wird, welehe den grünen^ blauen und gelben Fliehen dea Original« ent-

sprechen und da«s diese Elimination vm «o stärker benrortrctcn wird, ja

mehr diese verschiedenen Farben vom Roth abweichen. Ein ähnlicher

Schluss lässt sich auch bei den anderen Monochromen in Anwendung
bringen; jedes derselben liefert eine getreue Wiedergabo der Farbei sie

sei einfach oder gemischt, welche sie darstellen sollen.

Die di«i nnfbinainder gelegten md nnftinander paiienden Ifiono-

diRMne Magen md einer weiaaen Unterlage eine MlidiBwg hertor, d. h.

die pofyehrooke Bild.

E« geschieht in der That, daas auf weissem Grund die dorehaieh*

tigen Farben der drei Monochrome, wenn sie je zwei und zwei in ver-

schiedenen Verhältnissen gemischt werden , die binären Farben hervor-

bringen, nämlich Orange, Grün und Violett und dass alle diese, wenn
aie tbeilweiae oder völlig gemiaeht werden, sich dabei gegenseitig in ver<

aebiedenea Teiliiltniaaen «nfheben nnd Sefaattan hemAdafea nad aww
girne, bfaane und aehwane Firbnngen, wihiead^ weissen Stellea doieh

dea Abgang der Farbsubstanz auf jedem der drei Monochrome entsteht.

Die bekannten Processe des photographiscben Farbendrucks, die

ich als auf die Herstellung der drei Monochrome anwendbar bezeichnete,

sind keine anderen ala die auf der Benützung der gefärbten Chromgelatinc

beruhen und alle anderen ähnlichen, hievou abgeleiteten Methoden, so

a. B. die Fhotoglyptlk (Woodbaiydniek) , der Draek In Mar Faibe, die

FhetoUthogrifhle, die phetogiapUaehea lEanlla n. a. w. $ aneh daa Eiaen-

eUorid kann statt des Bichromates zur Hentdinng der Bilder benützt werden.

Man kann sich die drei Monochrome auch auf chemischem Wege
verschaffen, z. B. durch Anwendung; von drei Gattungen transparenter

Fllrbung [Virar/c toumf/) auf drei mit Silbcrs;ilz hervorgebrachte Aufnahmen.

Ich nehme absichtlich die Aasdrücke : grüne«, orangefarbenes und vio>

lettea Lieht statt der frfiber Ton mir gemachten Angabe der drei Arten
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farbiger Gläser, ]m$t«la| dorea Kmtchiebnng ieli hu jetet dittci «kei laoht-

arten erseugte.

Ii Iii in Tiaft AvMidmig dir dral ftrbigen Ifediea oder

dffr «M OttNr «iehft line abMlvIt HottnrrnKglMit bei itar AMdOnif
diflMi SjrtlBii am kniui lich leicht vorstellen, dm durdi dta UBmI
gtniiier Präpamte, welche anischliesslich für die einen oder die andeiMi

dir im Spectram Torkommenden Lichstrahlen empfindlich sind, die davoa

getroflfene Fläche (ohne der Beihilfe einer yermittelnden Farbe, welche

die anderen Strahlen aufhält) in Stand gesetat ist, dieselben Eindrücke

au empfangen, «lUI« afttalit 2hfiw>lMBitinmif «bes grünen, orange-

hxbmm oder lioMn QUam wkdvgibL Dim» IfOgUekkeil Uft Mk
Bim in QtmkAdk fwwaodelt, «pie leh es in der Folge in ^Ueieoi Miniifi
MMinandersetzen werde, für jene der drei empfindlichen Flächen, welche

dem rioletten Glas entspricht, da der grösste Theil der photographischen

Präparate die Möglichkeit gewährt, dieselben Bilder zu erhalten, wir mögen
dieses Glas einschieben oder es weglassen , da dieselben Strahlen in den
beiden Fällen mit Aaeschlnaf tSkte anderen wirken.

XJm dai 0aaaa aniaaiBMwiwfciiia, lUa ChioMpkotographie, ult

iih' tSm aoigadtoht Übe vnd luinit vmcUigat kaaa ak di« Kaail W
MtfftH^* wvdm , mittelst drei getrennten Bildern , woron eines roth,

lines blan nnd eines gelb ist, das Bild der Camera wiedersngeben, indem
man das Licht in drei Licbtarten zerlegt, von denen jede die dem he«

treffenden Abdruck entsprechende complementäre Farbe besitst. Wenn
man diese drei Monochrome zn einem Bilde Yoreinigt, so iat dieses nichts

iBdor«! ab dia eomplete poljdirome Dentinwig dü IMrila. Diaia

Ziiiie«Bg> dien Ttmamag du Liehtw kaoa pbyiHHieh od« ihniiih
Tor nch gehen

;
physikalisch, wenn sie doreh Anwendung farbiger Medien

(iliygot Gläser mit Einschluss der Prismen ete.) vor sich gebt, ehemiachi

wtan sie darch piiotographische Präparate herrorgemfen wird, welche nar

f&r einzelne Farben dea SfectromSy mit AaiiohlnM der anderen enijpläQg-

lich sind.

Um IBr dia fwirtiiafca Aamulung die Baihenfolge dar Mnipak-
Unm a« Imehniben, Iman mm mgm, daH lia darin bialibin:

1. Daae in der Cumra di«i CHdii^i (gmiiftaliah drai Nigatifa)

vao dereielhen Gegenstand , and «war eines darch grOmi^ daai daadb
Oimgefarbenes and eines darch yiolettes Licht hergestellt werden.

2. DasB auf photographischera Weg ein rothes Positivbild durch

Benfitrang des ersten Glicht, ein blaues Positivbild darch Benützuog des

sweiten and ein gelbes dorcb Benfttrang des dritten erieagt wird.

8. Ihm naii di« drtf IteaaparanfbOder aaWaaadir ligl «id lia

manhiwiinh an einem einiigm WMm Tsninigt.

Ich behaaptOi dass dieses System die wissenschaftliche, künstleriielM

ud technische Lösung des Problems der Farbenphotographien ist.

Wissenschaftlich. Es i>it festgestellt, dass eine Palette mit drei

stets gleichen Farben alle farbigen Gegenstände, wie immer eIc geartet

sein mögen, mit der gleichen Treae wiedersageben vermag, dass aber

dieia dmi Ftebmi aiibt «iilkOfUdi fawKUt «ardiii dMn. Si irt Jadaeb

gMdigOtfg, ob diiia WaU naob atnogm OnatMi dar Winmball
od« in l^lia abm ainÜMban yanadm 9Mgk\ fai baidaa FUmi «ndaa
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Rwltif» tnWIi M» ämm ana die gUnModa OAndwnmg «Ihm opll*

•dNB Owalm» Mwto oiiiM Genteet cnten Bngw «UUt.
Künstleriscb. Die Einfachheit der Palette erUIrt die onnach-

abmlicbe Harmonie, Kraft und Weichheit, mit einem Wort, die künat*

leriache Schönheit der heliochromen Bilder, die wir dem System ver-

danken, selbst wenn sie nur mittelmäesig hergestellt sind. Derselbe Pinsel,

welcher sich so breit entwickelt, um sogenannte Totaleffecte wiederzu-

geben, spttrt aiak Mi nad Miehnet an jedim Punkte MhliUNr alt der

Grabttiofad mit gewiMenhafteiter GknaoiglEeit den Ton der kaum walus

nebmbaren EinzelnbeMen. In den anbedentendsten Details zeigt nöh eine

Genauigkeit, eine nnTeigleiehliGhe Trene, nnbeaehadet dea Geaeountene-

diaokea des Werkes.

Technisch. Die bedeutenden Untersuchungen der Herren Edmund
Becquerel, Niepce de St. Victor und Poituvin haben bewiesen,

daw eine mit Silberelilerar präpeiirte Pleite empfindHeb iet flr die Mehr-
BeU der Vaibea dea in der Cemera enengten Bildea und dem dieaer

Eindruck erhalten bleibt, sobald die Binwirknif dea Tageiliditet fern-

gehalten wird. Unter der Voraussetzung , daas das Fixiren möglich ist,

würden doch die in solcher Weise gewonnenen Heliochromien den Anfor-

derungen unserer jetzigen Industrie nicht genügen, da selbe durch die

Wander der Presse und die unbegrenzte Vervielfältigung eines Kunst-

werlna verwöhnt ist, denn in dem TorHegenden Fall und in der That
ao viele Bipeaitfeiien in der Oaaera erlMerBdi, ela AbdrSeke dee

Oegenatendea verlangt werden. Untere Heliochromien werden hingegen mit

Fomen oder Clichd's erzeugt, die ein fBr allemal hergeetaUt aind, d. Ii.

«ur unbegrenzten Vervielfältigung geeignet sind, was dem gegenwärtigen

Stande der graphischen Künste entspricht. Was die Nothwendigkeit be-

trifft, jedes Bild dreimal zu drucken, so bereitet dies nur eine geringe

Schwierigkeit} bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge sind für einen

reiehadiattirten chteMolittiograpMwhea Dnek niebt drei» eondem awanaig,

fOnftmdawaniig vnd aetbat mehr Draoke nothwendig.

Ich habe die allgemeine Beacbreibong dei Sjatems gegeben. Jetzt

will ich die praktischen Mittel auseinandersetzen, die ich verwende, die

jedoch sehr untergeordnet erscheinen , wenn mau sie mit dem System
selbst vcrgleicht| und die fiemer in der Mehrzahl zahlreiche Abänderungen
zulassen.

t. Heratelinng von drei helioehromea Negativen amf Qlna-
Operationea.

Zu dfr Zeit| all ich zuerst den Versuch maehte» dieses System in

Anwendung zu bringen, kannte die Photographie nur eine Art von Ne-

gativen, nämlich jene, welche mittelst weissem Licht hergestellt werden

und CS schien fast tollkühn und selbst unvernünftig, die Farbeuphoto-

graphie, wie ich ea that, auf die Herstellung von drei Negativen au basiren,

von deaea daa eiae dareh giSaea, daa aadere dueh oraagefitfbeaea Ueht
hergeataUt wfirde, da die Praktiker im Allgemeinen ee fBr eraleeea be-

trachteten, dass weder das eine, noch das andere Licht geeignet ist, ein

Bild in der Camera hervorzubringen. Der Erfolg dieses Versuchs, so zweifel-

haft deraelbe auch encheinen mochte, entsprach dennoch meiner Erwartung.
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Ich stellte, ohne grosse Anstrengimg, die drei gewünschten Aufnahmen her.

Eb waren Negative auf Papier, mit Bromsilber und Jodsilber, allein durch

das Licht erzeugt, d. h. ohne der Zuflucht zu dem Entwicklungsprocess,

and dieses erreichte ich durch eine Verstärkung, sobald das Siibersalz

dank 4«i iiiMode Agens entfernt wir. leli werde später anseinancleneteeii,

warum ieh bei dienn ersten Yemidien nidit die gewShnliehe Methode an-

wandte, welche darin beetehti das latente Bild so entwiekeln. IXe Ifethodey

die ieh yerfolgte, bot ausser manchen Uebelstindcn den einer übermäs-

igen Dauer der Exposition, die weitaus alle bisher bekannten überschritt.

Um diesen Mangel in der Operation zu beseitigen, erdachte ich einen

Ausweg, indem ich mich mit einer Aufonhme auf Glas begnügte, welche,

kaum sichtbar, mittelst einer möglichst kurzen Exposition lediglich durch

die Einwirkong dec Liehtei eraengt werde. Von dieeer Anfiiahme etellte

ieh em hinreiehend deotliehec Bild her, entweder dnreh einen einrigen

Abdraek (Countertype) ^ welche im Contnct mit dem Originale dnreh

eine einmalige Operation entstand oder mittelst einer regelmässigen

Folge von Abdrucken , die stets im Contact mit dem Original
, jedoch

mit steigender Intensität erzeugt wurden. Es gab nämlich eine auf Glas

hergestellte Gelatineschicht, welche mit Eisenchlorid sensitirt wurde, nach

der Eipesitioii nnd namentüch mit OaUnssinre behandelt, dnreh den Con-

taet mit dem kanm siehtbaien Negativ, das ich ans der Camera nahm,
einen negntiTcn Abdruck, dessen IntensiUt in üebereinstimmnng mit den

on mir Termotheteten optischen Gesetzen gerade der Stärke der Behiebt

entsprach, wodurch es möglich wurde, die Intensität dieser neuen Ent>

Wicklungsmethode vollkommen zu regeln. Die aufeinanderfolgenden Ab-

drücke stellte ich durch Präparation der Gelatine mit Silber-, Uran-

salzen etc. her, welche durch das Licht allein Coutrasteffecte möglich

machen, deren Fortschritt in derselben Weise Aberw^ht werden kann,

wie bei dem gewöhnlichen PositiTproeess. (Beispiel: Bine Misehnng von
Eiweiss oder Gelatine auf ein Glas ausgebreitet nnd im Silberbad be-

handelt, bei Zusatz von essigsaurem Blei.) Wenn ich in dieser Weise

die Einzelnheiten meines Verfahrens darlege, welche mich jahrelange Unter-

suchungen kosteten, so können diese Winke selbst noch heutzutage unter

Umständen, die jetzt allerdings zu den Ausnahmen gehören, bei helio-

cbromen NegatiTen von Nntsen sein.

Die lange Untersuehnng, welche ich beaOglieh der Herstellang der

AbdrScke {CouiUtrtjfpei) anMItei hinderte mieh nicht, andere Arbeiten

aussafnhren in der Absicht, eine mit geringeren Schwierigkeiten verbun*

dene Losung zu finden ; sie waren nicht vergeblich. Ich hatte die Befrie-

digung, besonders folgende Beweise zu liefern : 1. Dass eine mit Jod- und

Bromsilber-Collodion überzogenes Glasplatte, nachdem durch Waschen der

Silbernitrat-Ueberschuss entfernt wurde, trocken dem antiphotogeuischeu

Licht ausgeseti^ nadi einer mftssig langen Exposition beim Entmekdn ein

intensives Bild liefert, wlhreod de im nassen Zustand ezponirt, nur unter

Einwirkung des weissen Lichtet ein solches gtiben würde. 8. Dass bei

Zusatz von Harz zum Collodion die Glasplatte, selbst Im nassen Zustand

dem antiphotogenischen Licht ezponirt, und nach einer nicht übermässig

langen Lichteinwirkung dennoch ein intensives Bild trägt. Ich fand jedoch,

dass diese Resultate nur dann erzielt werden können, wenn man gewissenhaft
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folgende zwei Vorsichten anwendet: a) Arbeitet man auf nassem Wege, ao

darf man nicht die Fencbtigkeit der Glasplatte durch eine hygrometrische

Snbilaaa ImlMilillirw, «k danh diit Miirfinng ?« Siwdw mi Qfyo&da^

walohe die Glaaplatta absolut «aempOudUch gtgm MtipbotogeniMhM Liebt

machen wurde; b) man darf zum Waschen nur deetillirtei Wesser ver»

wenden, denn die geringste Spur von Kalksalzeo genügt, um die Em-
pfindlichkeit der Platte für die Einwirkung des grünen oder orangefarbenen

Lichtes aufzuheben, während dies nicht in bemerkbarer Weise die Empfind-

lichkeit gegen das weisse Licht verändern würde.

Da ich im Anfang meiner Untersuchungen die Wichtigkeit dieser xwei

VonSebtHneniegebk Bidit keimte md gewSbnliobot Wuser mm Waeeben
vor der EzpoutioD in fiUieher Wette verwendete, ao war es mir dnrchaai

unmöglich, selbst bei einer übermässigen Ezpeeition die Entwicklung irgend

einer durch dae antiphotogenische Licht hervorgebrachten Einwirkung wahr-

sunehmen, d. h. aller jener Einwirkungen, die von anderen als den blauen,

weissen oder violetten Objecten herrühren. Deshalb entschied ich mich

im Anfang meiner Arbeiten nur mit dem Licht an operiren, fest überseugt

oder nun Glaaben geneigt, daae die grünen «id lotfaan Ucbter nicibt

ein UDaiebtbarea BQd geben wflrden, welebet dnroh Bnwirkmig ent-

wickelter Snbttanseo bervorgerufen werden kann. Nachdem ich meinen

Irrthnm eingetehen hatte, ^id ich mich in Besita einer Beibenfolge von

Methoden, wie ich sie oben angedeutet habe. Sie erwiesen sich als voll-

kommen anwendbar und ich hätte sie ausschliesalich angenommen, wenn

nicht die während der letzten Jahre in der Wissenschaft gemachten Ent-

deckungen mir bessere Methoden zur Erreichung meines Zieles an die Hand
gegeben bittsn. Die WiBNnsebaft bat in der Thal in liteterar Zeit die

höbe Bmpfindliebkeit erkannt, welobo dem Goltodion für bia vor knner
Zeit all antiphotogenisch betrachtete Strahlen dnreh Einführung gewimer

Substanzen (Chlorophyll, Aorin u. s. w.) gegeben werden kann, deren

Absorptionsstreifeu den wenig brechbaren Theilen des Spectrnms an-

gehören. Ich entscblosBs mich, nach diesen schätzenswerthen Andeutungen

zu arbeiten und habe selbst CoUodien bereitet, weiche sehr empfindlich

gegen grüne und orangefarbene Strahlen sind.

Idi will die Fovmebi dteier CoUodien angeben} ne küraen die

Oaner der Eipeeition ao weientlieh ab, daia alle Gcgoaltndii, eelbat dae

Portrftt nach der Natur, für heliochrome Zmtkt geeignet encbeinen. Es
ist kaum nöthig an bemerken, dass die schon gegebenen, so wie die fol-

genden Beschreibungen nur einige Operationsmethoden wiedergeben , da

es wahrscheinlich zahlreiche und sehr verschiedene Arten der Behandlung

gibt, mittelst welcher meine drei heliochromen Negative hergestellt werden

kSnnen. leb bnbo die erwilmten Methoden provisoriscb angeoonunen mit

dem Vorbebalt, sie naeh Bedarf an indem oder doreb andere an enetaen»

welche alt rascber wirkend erlunnt weiden doreb die Btrongensehafteni

womit die Wissenschaft täglich die Welt bereicbert Selbst Sabersabe
kSnnen unter Umständen durch bessere Präparate ersetzt werden.

Wie bei den gewöhnlichen Negativen müssen wir auch bei den helio-

chromen zwei Methoden unterscheiden, das nasse und das trockene Ver-

£abren} einige der vorhergeheaden Einzeinheiten haben diesen Unterschied

beraitf angedeutet
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Das nasse Vorffthren* Dm CoUodion, welches icb für die drei

heliochromen Negative verwende ^ ist nur mit Bromid bereitet und ent-

hält 4 Cailmium - Brotnid , und 5 bis 7 Decigr. Collodionwolle. Das

SUberbad ist zu 20^^ , die Entwickiang ist eine alkalische uud besteht

am drei LSflongea, und swar: Ä) DestilUrtM Wasser 1 Liter, Tyro-

gßStmaan 6 Gr.; B) datlUlirt« Wmmt 1 IMm» Kalioni • Bronid

50 Gr.; C) dostiOirtoi Wmmt 950 CQb.-Canlii»., UMfet Ammoniak
50 Ciib.-Centim. Dieee drei Lösungen müssen einzeln aufbewabrt und
nur beim Gebrauche gemischt werden. Die Lösung ^1) darf nur wenige

Tage, bevor man sie verwendet, bereitet werden, da sie sich nur wenige

Tage hält. Die Mischungsverhältnisse ändern sich je nach der Tcmpe-
rator, dem Modell, dem lutensitäts-Grade, welcher für die Hatriaen ge-

wfiiM^ wird. Die AnfnefkMmkaii äm Op«ratmit toll aameiillidi wd
swai Uowtiladfl gariditot tab, da« almUah Kalinm-Bramid dia SeUaiar

Terhindert und dia KlarlMÜ der Lichter im Negativ hervorbringt, femer

dass der Zusatz von Ammoniak, Litensität den Schatten gibt. Als Aus-

gangspunkt können jedoch folgende Verhältnisse zur Richtschnur dienen:

100 Cnbik. - Centim. der Lösung A-^ 12 Cub.-Centim. der Lösung B
und 6—8 Cnb.-Centim. der Lösung C. — Die Lösung C soll zuletzt

dar lÜMlinng beigefügt and ta Gkuma mit daon GlaHttbahan oaga-
rfihrt, dam aber aageBbliekUeh auf die Platte gegoioaB werden.

Folgende sind die einxelnen Operationen Ar jedes dar drei Nega-
tive. Um die Platten für die Negative mit grünem Licht zu sensitiren,

oder für das grüne Licht empfindlich zu machen, damit die dem letzteren

correspondirenden von den drei Platten erhalten wird, bringe ich in eine

besondere Flasche, welche das erwähnte Collodion enthält, die unter dem
Namen «Amin" oder .Orange-Corallin* bekannte Snbetans dia In Aiko-

bel, aber niebt in WaeMr ISdIdb ist 8 Deeigr. Amin wndan aaf 100
Cub.-Centim. Collodion genommen. Dia Plalla vird naab dem Baarftiren

in dem oberwähnten Silbeiliad mit distillirtem Warner govasehen und
hierauf nass in der Camera exponirt, hierauf durch wenige Minuten in

Alkohol getaucht, um sie von dem Aurin zu befreien, dessen Vorhanden-

sein bei den folgenden Operationen hinderlich wäre. Ist das Aurin aus-

gewaschen, dann wird die Platte in reines Wasser durch einige Minuten

geteneht oad aar EntwieUnng gesobritten. Die Bipocition an der Sonne

für dieeee Negativ, daa am laageemettn aaletelit, nimmt mit einam

Doppelobjectiv 10 — 15 Secunden und mit einem Landschaftsobjectiv

(Triplet, Aplanat, Kugellinse etc.) schwankt sie zwischen 1 bis 10 Minu«

ten, im Vcrbältniss zu der Linsenöflhung und dem angewandten Dia-

phragma. — Das Waschen der Platte nach dem Sensitiren muss, wie

bereits gesagt wurde, mit distillirtem Wasser bei Benützung des Aurin

im CoUodion erfolgen, da dia Uaiaeta 9§m ton TH^**'« genügt, om dia

Empfindliehkeit der Platte für daa grfiae Liebt tnfimbeben, wie ee die

früher erwihnten Versuche bewiesen. Chemisch reinee Wasier ist im

Princip unumgänglich nöthig; doch gibt es ein Mittel, um selbe! schwach

kalkhaltiges Wasser zu gebrauchen. Es besteht darin, dass man etwas

Silbemitrat in der empfindlichen Schicht belässt, anstatt diese vollstän-

dig zu waschen, die Platte in diesem Zustande dem Licht auszusetzen,

und daa Abwaiaben mit dem unreinen Waiser erst dann aoemfiUuren,
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wenn die Platte dem Einflass des Lichtes ausgesetzt war. Die Eafcwiok-

Inog nach dem Waschen wird ein verwendbares Bild liefern.

Die Eigenschaften des Auriu oder Oraoge - Corallin wurden nach

einer Mittibeilang dee Hemi Tegel rtMeniBkiA, Aneh wUl Seh wf
dai Ihaebenbliit ufinerlcnm inedieB, «elebet Herr Cheuterd ia

•dner Abhaodlaog über Cheropbyllspectren all eine Snbttanz bezeichnet,

welche breite Linien im grünen Theil des Spectrums gibt. Ich habe

namentlich mit den Blättern der rothen Rüben operirt; die empfindlichen

Platten mit einem alkoholischen Auszug der genannten Blätter impräguirt,

und auf jene Art beuützt, wie ich selbe später bei der Verwendung des

Chlorophylls aoaeinandersetsen werde. Dlets hat mir lueh AnfiielimeB mit

grttnem Licht venebafft, iat jedoeh verlftafig nur diimal beobeehtek wotdea.

Ich wage es aieht, die volktlndige Regelmiaaigkeit der Beanltate au ver^

bfirgen. Auch gibt Eosin aus dem Laboratorium des Professor Bayer
ia Strassburg dem Collodion die Empfiodlichkeit für grüne Strahlen.

Negativ für das orangefarbe Licht. Um die Platte, welche

diesem Glase entspricht für das durch das orangefarbene Glas durch-

gehende Licht empfindlich zu machen, benütie ich nicht das Collodion

mit Aarioi sondern eine alkohde L9sung voa Odorophyll, deren Her-

stellimg idi splter besebrelben werde» oad gehe in folgender Weise vor:

Ich collodionire und sensitire die Platte mit dem für die drei Negative be*

stimmten Collodion und Silberbade. Ich wasche selbe in destillirtem

Wasser, um sie vom Ueberschuss des Silbernitrates zu befreien, dann

tauche ich sie in ein Bad von rectificirtem Alkohol, um das Wasser, das

noch von der Schiebt zurückgehalten wird, durch Alkohol su ersetieo,

and am ^a Anlbahme der Chlorophylllösung besser sa siAera, bdasse

ieh sie eiaige Hiaaftaa ia dieser LSenag, welehe ihr eiae liehlgcSae

F&rbting verieiht. Ich lasse die Platte nur wenige Secanden abtropfen,

und bade sie sofort in destiilirtem Wasser, in dem sie so lange verbleibt

bis das Wasser den Alkohol in der Collodionschiclite verdrängt hat. Die

Schicht hält das Chlorophyll zurück, welches im Wasser unlöslich ist.

£iou Minute genügt zu diesem Zwecke, wenn man dafür sorgt, dass diu

Pleite adHelit elaee Hakens ia Bewegung gesellt wird. So bahaadelt

ist die Platte Ar die Eiposilioa geeigaet. Die Expeiitioa der Platte

erheucht nur den vierten Theil der Zeit, welche für die Aurin-Platte

erforderlich ist. Ich gewinne ib sehr einfacher Weise die alkoholische

Lösung des Chlorophylls. Ich fülle eine Flasche mit frisch gepflückten,

in kleine Stücke geschnittenen Epheublättern, gebe rectificirten Alkohol

von 40" dazu, so dass der Epbeu bedeckt ist und lasse ihn durchdringen.

Naeh drei oder ilm Tagea wird die leiiOne grüne Färbnng dieser LSraag
jene lateasitlt erlangt haben, welehe ihr die hOehste photogenisdie Kraft

verleiht. Die Lösung brancht dann nur durch Papier filtrirt and tot dem
Liebte geschfitst aofbewahrt zu werden. Je nach der Jahreszeit wird

sie zwei Wochen oder einen Monat wirksam bleiben. Nach Ablauf dieser

Zeit wird sie schmutzig gelbgrün , was anzeigt , dass ihre Wirksamkeit

schwächer wurde. Eine mit solchem Chlorophyll präparii*te Platte ist nur

erweadbar für das Negativ mit orangefarben Lichte, nicht aber für das

adt grlhma Liebte henwIeDeBde» Die reihmi aad oraagelhrbeB Strahlen
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wMd«n, lioto te daiwuehen gettdlteo gRÜnen Medinmi, in kUnsrar oder

liagerar Z«it ihrai Emdniek hbterlMiM.

Negativ nit iolettem Lielit. Dm OolIodi<m, da« SflWrbed

und der Entwickler sind dieselben, wie ich selbe bereits angab. Oeges-

Aber den beiden andern Negativen besteht der einzige Ualenohied darin,

dass man das Aarin nnd Chlorophyll, so wie die mit ihnen vorgenommenen
Operationen ausläset. Das Aarin würde die Exposition bedeutend ver-

längern, welche bei eingeschobenem violetten Glas kaum langer, ist als

bei weissem Licht. •

Die drei Platten, deren Herstellung ich besprochen habe, können

wünreod einiger Stnodea ia fnnhtan Znstaad qrfctMtB «öden. E§ genlgt

ie in den teilten Bade an belaieeai in weletiei lie anletel gobiaelit werden

müssen. Daher müssen aoent des Moigens die Platten präparirt werden,

die während des Tages zur Aufnahme von Porträten oder Landschaften

nach der Natur erforderlich sind. Dies ist eine wesentliche Vereinfachung

bei Anwendung der naas'.'ii Methode. Gebraucht man Platten für Land-

schaften, dann verwahrt man sie in Kästchen, die mit Kinnen versehen

eind, und bringt sie an dan Plate| wo die Anflialinie etettfinden eolL

Haben die Negatire dndi die alkeliielie Entwieklong naeli den Fiiiran

nicht die gehörige Intearillt, ^^o verstärke ich sie, so lange sie noch nass

sind mit Pyrogallussäure und Silbemitrat. Sind sie bereits trocken und

bieten sie nur schwache Unterschiede in der Intensität, dann ist es nicht

nacLtlieilig , liurch eine «cliwache nachträgliche Verstärkung die Uuter-

schiede aufizugieichen. Um das mit Chlorophyll hergestellte Negativ von

den grfinen Ton an befreien« weleher ilm anhängt, taaehe ieh ee nadi

,

den Tfoeknen in ein Bad von gowObnliehen AUcdioI; iet ee aber noeb

nass, so wird doich dieeee Kintoaeben die flebiebte niebt von ddeeopbyU
beirnt werden können.

Von den drei besprochenen Schichten sind nur swei für die schwäch-

sten photographischen Strahlen empfänglich, es ist daher begreiflich, dass

das antiphotogenische bunte Glas, welches zur Beleuchtung des Labora-

toriums nüthig ist, eine sehr dunkle Färbung nnd die kleinste Dimension

haben muss. Ueberdies muss man die Tassen, während die Platten im

Bado afaid, nit Kartenpkttien bedeeken. Un wibiend der ganson BeUio

dnr Operadeoen die Collodioaeehiebt anf den pel^arirten Platten lialten

an nadien, genügt es, den Rand der Platten in der Breite von 1 Centim.

rauh zu schleifen. Das Chlorophyll reducirt das Silbersalz , und deshalb

führe ich es nicht in das CoUodion ein, wie ich es mit dem Aurin thue.

Der CoDtact des Chlorophylls mit dem Silberbade würde wolkige Aufnahmen
hervorbringen.

Das trockene Verfahren. Die Methode auf trockenem Weg
gibt drei Negativa ebne dar Beibillb beeeldennigender SolMtanien, a. B»

Haia, CMgonbafa, Anrin, CbloropbjU, welebo anf naaeen Wog bei awd
der Negative unnmginglich nothwendig sind. Ich babo aehon en^hnt,

daaa ^ troekenen Platten, bei vorsichtiger Waschung, von selbst für daa

grüne und orangefarbene Licht, wie auch für alle schwach brechbaren

Theile des .Spectrums empfindlich sind. Die Einzcinheiten , die ich be-

rftlut, genügen bei Anwendung dieser Methode, die wohl langsamer aber
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in manchen Fällen sich praktischer seigt ala der na«se Weg. Das Brom-

CoDodion, dai BObarlMd und dHeBntirifliElang dwnk AOnHen, tob dar Uk
tta F^al 8«g«Vai, IkSiiimb «nftmiidt, die ZMI d«r SipMltloBJedoch ver-

klrst werden , wenn man CoIIodion verwAiidel, dM ndft JCBttT Ab«rt der

Schietshaumwolle priparirt wild, walahe ama inlwMive «der poharig«

BuuwroUe nennt.

(FortMtmig folft.)

Vmmm mtiMladkm Reilageii.

bringen in diesem Doppelhefte swei artistische Beilagen, nümiicb eiueu

LiehMnudc von dem k. k. Hof-Photographen J. LSwy nnd einen Heliodraek
dem eifrigen Experimentator Re. Beide sind nenerliche Belege für das loben s-

«ertbe Streben der genannten Herren die neaeren Methoden an pflegen and
annaUIdflB.

Der Lichtdruck, seitdem derselbe sicher und correct ausgeführt wird,

findet stets grössere Verwendung. Die Kunst und die Kunst-Indastrie bedient

sich zur VerrielfäUignng nnd Verbreitung ihrer Erzeugnisse jetzt mit Vorliebe

des Lichtdrnekes, da sich nicht leicht eine so billige, sehOne nnd nalargalreiM

Wiedergabe durch eine andere Druck-Methode erzielen liisst. In Wien, wo die

Kunst-Industrie in Bronse, Eisen, Geweben, Möbeln eto. so yiele und hervor-

ragende Letftoagen aoflniwieisen hat, wie dehapeeiell anf den knnttgewerblicben
Austeilungen !n München, Antwerpen, Amsterdam und gegenwärtig auch in

Paiis geseigt hat, sind schon viele der henrorragendea Leistaogea im Atelier

LOwj milMe Lishtdraek wiedergegeben wtnden. Flehl mr hierin eondern
auch zum Studium für dieses Fach bringt das genannte Atelier eben jetzt ein

ehr beachtenswerthes Werk: ^Die hervorragenden Kunst-Schmiede'Arbeiten des

Torigen Jahrhunderts* im Verlage von Oilbers in Dresden. Daa Weih enfUOt
beilSufig 60 BlXtter der gediegensten, mustergiltigsten Sohlosserarbeiten wie Gitter, i

Balcone etc., meist aus den Lust-Schlössern des Hofes, ausgew&hlt von dem
k. k. Cuatos Dr. Ilg nnd erfreut sich bedeutender Anerkennung. Die Bl&tter !

hid in OUftfoeniat und sowohl hinsichtlich der Aufnahme als auch des Druckes
•ehr gelungen nnd schön. Die heute beiliegende Illnsfration ist auch in rler

Sammlung enthalten, wurde aber eigens für die photographische Correspoudeui ,

in Uflin«Mm CVunnle nnlirBaannMk nnd im Liehtdruek verHetOUt^

üeber Herrn Re*s Studien werden in einer dir nichsten Sitsungen der

photographiaehen GeaeUaehaft nVhere Daten nnd weitore Belege aitgelheilt

werden.

IN i 8 e e Ii e.

Ein Zusatz vonBromtinctnr znm CoIIodion ist nach F. Wilde
der Jodtinotar vorzuziehen. Diese Tinctur soll im Verhftitoiss von 1 :8 an-

gaiitit wardaa, wobei Jedoch die grösste Vorsieht au beachteo ist, da sich das
Brom mit grosser Heftigkeit in dem Alkohol auflöst. Fdr diejenigen, welche sich

diese Bromtinctnr nicht seihet anfertigen wollen, hält F. Wilde solche vor-

riHUg.

Fiir die Bednctian TvnuiftwofUiQb Ludwig Sehrnnk.
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Protokoll dcrPleaar-VerMunmlnng von 19. November 1878.

TonitModar: A. tob Melingo.

SehiiftfiUinr: Fkiti Ln€kb*rdt
Zahl der Anwaaenden: 38 Mitgliader, 16 GSste.

Tagesordnung: 1. Vereinsangelegenheiten: Genehmigung des Proto-

koUes Yom 16. October 1878; Aufnabme neuer Mitglieder; Mittheilungen des Vor-

standes; — 2. Vorlage von Heliodruckplatteu des Herrn Gustav Re iu Jeletz;

— 3. Vorlage des Vervielfältigungs-Apparates
,
genannt Hektograph; — 4. Mit-

theUongen dsi Saeratln; — 6. Fragskaiten.

Der Vorsitzende eröfinet die Sitüimg und fragt an, ob die Vor-

laanng daa PtotokoUaa dar yanaminliiag vom 15, Oatobar, walchaa im
Abdnck baiaita in dan Hladan dar Milgliader, gewflnacht wird and erw

kUrfei nachdem keine EinwenduDg gaachieht, dasselbe als genakmigC

Als neue Mitglieder werden vorgeschlagen: Von dar Finna Eisen-
schimel & Wachtl: Herr Louis Med! in Turusoverin, sowie Herr

H. Schröder iu Lübeck, vorgeschlagen von dem Secretür, und erfolgt

deren Aufnabme unter Zustimmung der Versammlung.

Der SchriftfBbrar Terliast eine Znachrifk das Herrn Gustav Ba in

Jalats (Bussland), in walahar danalba dia DacataUnng sebar dar QaaaU*

achafi aingaaehickteft Gypa* und galvaniaakan Clieh^ an sogananntan Halio-

drucken und den Unterschied seiner von der in dem neuesten Werk
von Prof. Husnik beschriebenen Methode erklärt. Herr Re beleuchtet

seine Chromgelatine-Schiohten nicht in der Sonne, sondern im zerstreuten

Lichte, wodurch daa Copiren freilich verlangsamt, aber gleichmässiger und

intensiver, sowie praktischer und in jeder Jahreszeit ausführbar wird. An
dar SaUebi bafindat aicb eina Yorriahtung, waleba daa Faitadiraiian der

Uahtwirknog arkannan ttiat Naohdam latskara ganfigand aiaehein^ wird

aar Entwickalang daa Baliafa gaachritteB, von walabaoa die GypaabgOase an-

gefertigt werden, welche den Vortheil einer leicht ausführbaren Retoucba

gewähren. Das Verfall ren erfordert sehr dichte und absolut sohlaierfraia

Negative, da sonst leicht unebene Druckflächen entstehen.

Nachdem die vorgelegten Druckplatten das lebhafte Interesse der

Versammlung erregen, verliest der Schriftführer die auf das ursprüngliche

Vai&braa Baaug babendan VaroflantUabnugen PoitaTin'a, worauf Harm
Ba fBr aeiae varvoHkoaunnatan Vorlagan und MittbaOungan dar Dank
dar Versammlung ausgesprochen wird.

Dar Vorsitzende theilt mit, dass Herr Josef Lcvitus in Wien eine

neue Vervielfältigungs-Vorrichtung für Schriftstücke etc. vorlegen werde,

welche, obgleich nicht direct mit der Photographie in Beziehung stehend,

doch das Interesse der Anwesenden wegen der praktibchen geschäftlichen

Verwendung erregen dürfte, ebenso wie die vor einiger Zeit in Folge der

Anregung dea Herrn Baron Scbwara vorgelegten Matbodan. (Elakfariacha

Fedar, Sabmidtdruefc ata.) Der hierauf erkittrta Haktograpb baatabt aua

einer flachen Blechcaaaatto, mit einer Leimmasse gef&llt, auf waleh' letztere

man nach mehrmaligem Befeuchten und Abtrocknen ein mit speciellcr

Tinte geschriebenes Blatt legt und dasselbe mit der Hand leicht anreibt.

Nach dem Abheben des Schriftstückes ist dasselbe verkehrt auf die Leim-

schicht übertragen und können alsdann von derselben durch einfaches Auf-

Pbot«^phi0clie ConMpoadsu, XT., Njt. 178, 1878. 19
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l^en ond Aantben von trockenem Papier in kurzer Zeit bis 50 und

mehr Copien gemacht werden. Der negative Abdruck kann durch Ab-
waschen mit warmem Wasser leicht wieder von der Schicht entfernt und
letztere auf lange Zeit von Neuem verwendet werden.

Herr Oscar Kram er bespricht im Anschluss au die Vorlage det

Haktographen tbi vom Hami S. HoUimanii in Speyer wfmimm Yer»

fidmoy genniiBt PolTchron-Antogniphi« md hebt die Vor- md NaditheUe
beider Ifetboden hervor. Letztere Methode besteht darin, dass Schrtften

ond Zeichnungen in 18 verschiedenen Farben hergetteUt werden können,

welche, auf ein sogenanntes Negativ Papier übertragen , in kurzer Zeit

ebenfalls das Abziehen einer grösseren Anzahl Copien ermöglichen und

namentlich zur Vervielfältigung von Plauen und Zeichnungen für Archi-

tekten , Ingemeore nnd llaschinisten eebr m empfehlen i«t Die Vorlage

teehniicher Zeichnungen ond Entwüilb finden den Bei&ll der YeninimloBg.

Herr Luekhnrdt lenkt die AnfinorkiamlEeit der Anwesenden auf

die von ihm aasgestellte Collection Pariser Bronze-Rahmen auf Sammt*
Unterlagen montirt und bemerkt, dass die französischen Photographen

ihre Erzeugnisse durch ähnliche elegante Ausstattung auf der Ausstellung

zu wesentlich grösserer Geltung gebracht hätten. In Folge der Aufrage

mehrerer Anwesender, wie die in den Bahmeu befindlichen Porträte ge-

molitt theüt Spieeher miti dass dieeelbeii mit fiUfe eines swischen die

PenOB md das Initnunent gestelltea ansgeMudcten Pnpieroftles schon

auf dem Negativ verlavfon sind und hiedarch, namentlich bei weissen

Kleidern , eine Wirkung erzielt würde , welche mit Hilfe des gebräuch-

lichen Vigneltirens und nachträglichen Aulaufenlassens der weisen Ecken

nicht erreichbar wäre. — Spreeher bemerkt, dass das Oval während des

E^qKtnirens in verschiedener Kicbtung nach oben uud unteo, rechts and

links bewegt weiden mflise, damit das sanfte Yeilanfen fterbeigelflhrt

werde, liorisontalee Vorbew^Bnik gebe eoneentrisolie B^^raninngen.

Der Schriftführer tbeilt mit, dass er in Folge Aufforderung des

Herrn C. Kr oh denselben aufgesucht und sich in dessen Atelier von

der Vorzüglichkeit seines Negativ Schuellverfahrens überzeugt habe. —
Sprecher legt die bei freilich sehr gutem Lichte aber bei sehr kleiner

Blende in 2, 3 und 4 Secunden gemachten Aufnahmen, sowie ein mit

den von Iftdni l>ezogenen |.^rUparaten aufgenommenes Negativ vor, welch*

Ifltateres sidi als weseAtUeh snrflekitebend ergab. Tiotadem er der An-
tkht is^ daaa die Aofiiahmen CIfcambay's noch rasdier gemacht worden,

mftase Kroh*s fiesultat als mit das Beste bezeichnet werden, was er

kennen zu lernen Gelegenheit gehabt und hofft Sprecher , dass die viel-

seitig angestellten Versuche, sowie die in letzterer Zeit eingelaufenen

OÖertcn eine baldige Publicirung des einen oder anderen Verfahrens

sor Folge haben werden, für welche sich erkenntlich zu zeigen, die

Qeealliciiaft gewiss gerne Yeraalassnng nehmen dfirfte.

In dem Fragabuten iMfindet sieh folgende Anfrage: Wie l>ehandelt

man ein benits versttrktes nnd laeMrtee Negatir, um es mm Yergrössem
in der Solarcamera geeignet zu machen und wie kann man nnlackirte

Negative transparenter machen, damit die VecgrSesemng leichter vor eich

gehen kann ?

Herr Max Jaff^ bemerkt, dass für da« Ablackiren uud Abschwächen
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der Negative verschiedene Vorschriften exiBtiren. Das Entfernen des Lackes

könne z. B. mittelst Aetzkali gescliehen, das Abschwächen, indem man
das Negativ mit schwacher Jodlösung, dann mit UDterschwefeligsaarem

Natn» oder QTiakalitiiD behandelt Auch gibtHaugk*), Mirie Biewel**)
VotMhrifkeD über AbeehwScheD , welche bereite in der photogfaphiiehen

Correspondeoz abgedruckt.

Das Ablösen des Luckes und nachherige Behandeln des Negativs

mit wässerigen Lösungen sei immerhin bedenklich, indem sehr leicht Spuren

von Harz auf der Pluttc zurück bleiben und diese zu Flocken werden,

welche sich nicht mehr eutferueu lassen j auch wird die Oollodionschicht

spröde und bdtoaunt IdehtSiaee. Bathiam sei ea daber| folgendermassen

sn veiftluen: Uan erwinne die Platte, iibeisiene sie einigemal mit AI*

koh<d und wende som Abeehwichen nur alkoholisdie LSivngen an. Aneh
nach dem Abschwächen müsse man die Platte mit Alkohol waschen. Der

hiebe! verwendete Alkohol dürfe nur 4t)gradig sein. — Es können jedoch

auch Negative in dem Zustand, wie eic für den Copirprocess auf Albumin«

papicr dienen, zum Vergrösscrn in der Solarcamera verwendet werden,

wenn sie nur nicht allzu dicht und namentlich nicht verschleiert sind.

— Zn bemerken aei, dais, wenn man anf die Sossere Laektdneht

•cbarf einstellt, das Bild wie mit aehwarsen Punkten ttbersSet encbeint»

welche indessen vetaehwinden, jwcnn man die Binsteihchiattbe etwai nieh

rückwärts dreht Das angewendete Papier muss in diesem Falle ausser

Chlorsilber auch Jod- und Bromsilber enthalten. Man exponire, bis die

Details in den MittcltöncQ sichtbar sind und verstärkt mit Gallus', oder

auch Pyrogallussäure.

Herr Dr. Szekely behauptet, dass bei Anwendung von Cyankalium

die Platten sehr sta|k angegriffon worden nnd empfiehlt anm Abiehwiehen

der N^gatiTe Bisendilorid. Von anderer Seite wird noeh eine sehr starke

Verdfinnnng der Salpetersäure zu diesem Zwecke empfohlen.

Anf die Anfrage, ob Näheres über den Anilindruck von Willis
bekannt sei, bemerkt Herr Kramer, dass derselbe bereits in älteren

photographischen Büchern beschrieben und waiirscbeinlich in neuerer Zeit

das alte Verfahren verbessert oder aufgewärmt worden sei, wodurch die

Anfrage herbeigeführt.

Naehdem sich anf Anfinge des Voisitienden Niemand mehr anm
Worte meldet, wird die Süsnng als gesehlomen erfclirt

AustsliugS'Gegeastinda

:

Von dsn Bsmnt Osear Kramer Ui ^^ea: Ansichten ans Bteisnnaik und
Tirols — Frite Lnekhirdt in Wien: Pariser Bronse- nad Baauntvahmen.

PoHrAt-Photo^aphie.
Von Dr. J. M. Eder.

Als ich William Heighway's „Praktische Porträt-Photo^
graphie" ror Knraem genauer durchsah, fiel mir das ungemein brom-

*) S. Phologr. Corrosp. 1874, p. 215.
*) S. Photogr. Corresp. 1876, p. 259.

Deutsch von Dr. Jolios Schnsuss, Leipsig, Quandt. und Uiindel, 1877.
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reiehe PorMtt^Collodioa tnty wdeh« der Autor des von der engUechen

Kritik sehr gut anfgenommenen Werkes empfiehlt. Die EigeDthümlichkflit

der Photographen in England mit sehr bromreichen Nogativcollodien zn

arbeiten, hatte ich schon früher wiederholt bemerkt und Heighway's
Vorschrift stimmt mit der Ansicht der Mehrzahl der Engländer überein.

Er wendet etwa 0
' 5 Grm. Jodid auf 0

' 3 Grm. Bromid für 48 Grm.

CoQodiea an mod empfiehlt 100111 ei&e tiel grössere Quantitlft von Salsen

im OoUodioii, ab in Oesterreieh and Dentwhtond geMoeUieh iit, sowie

«r «norm Tiel Bromid hininfügt.

Heigbwny*^ Collodion bestellt eas:

Aether und Alkohol je 150 Grm.
CollodionwoUe 3*7 „

Jodammonium 1*55 „
Jodcadmium 1*55 ^

Bromammonium 1

BroBMedmion 1 n

Dieses Collodion mnss nneh dem Ablagern ganz glatt Aber die

Platte fliessen*).

Unser englisdier GtowIbiBBwnn arbdtet mit so bromreiehen Col-

lodien, während in Deutschland mehr als die doppelte Jodsalzmenge

wiederholt sich als die günstigste erwies. Vogel und Klef fei**), welche

jeder selbständig über das beste Verhältniss von Brom und Jod im Ne-

gativcollodion Untcrsuchuugen anstellten, fanden als das beste Verhältniss

etwa 1 Theil Bromsalz auf 3—4 Theile Jodsalz. Die Erfahrungen von

Haoptmann Tdtb und mir mit derartigea Jodreiehett (ToUodien wider-

sprachen aneh nieht den Angaben der dentsehen Forseher.

Anf diese t ich möchte sagen nationale Yersehiedenheit der photo-

graphischen Methoden will ich aufmerksam machen und wer weiss, ob

nicht das Collodion Heighway's in trüben, nebligen Wintertagen bei

Ons au einer ebenso nachhaltigen Geltung kommt, wie in England.

Die Albuminlösung, welche Ueighway zum Albumiren der

Glasplatten (vor dem Ueberziehen mit Negativcollodion) beuUtzt, ist stark

lerdfinnt und gefUIt anir deshalb gnt im Gegensata au anderen eoneen-

trirteren L8sangen. Das Weisse ton einem Ei (etwa 80 Qrm.) wird in

einer Flasche mit Glasseherben geschüttelt und doreh Baumwolhteag oder

einen Schwamm filtrirt. Das Filtrat wird mit ein paar Tropfen Ammoniak
ersetzt und — soll die Albuminlösnng einige Zeit aofbewahrt werden

'

— einige Tropfen Carbolsäure dazugegeben***).

Die Art und Weise, wie Heighway seine ultcu verdorbenen Ne-

gatiY-Silberbäder reinigt, ist sehr praktisch, wenn man mit albumirten

CHaspIatten arbeitett). Als eine temporiie Reinigung wir4 ftbermangan-

«) Das Bttberbad dam ist 1 : lt.
**) Es Hessen sich noch leicht Tide andere dsnlMlM Antoten, die sidi im

selben Sinne tusserten, anführen.
***) Eine ganz ähnliche Lösung ist auch in Dr. E. Horniges nPhotogr.

Jahrbncb" 1878 mitgetheilt; sie ist Tortrefflicb.

t) Ganz ähnlich werden Positiv*Silberbäder gereinigt, nnr iat dann das
sQYorig« Verdünnen mit Wasser überflüssig, weil kein Jodsilber auszuscheiden ist.
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fa«res Kali tehon «Ogmeb uäk baitea BrfUgt b«dtet Oft abtr

gw8gl diese Reinigung aieht imd M wird «in« grSadlieho Wi«darli«r-

Idhing de« Bades nothwendig.

Man giesse die Lösung in ihres Volumens dcstillirten Wassens
wodurch sie alsbald milchig wird*). Die ganz klar abfiltrirte Flüssig-

keit wird in einer Abdampfschale aus Porcellau erhitzt, bis sie zu dampfen

beginnt. Das saaer reagireude SUberbad wird dann solange tropfenweise

ntt wdflBBtMB Ammoniak (1 *10) rmt^t, b» roIhM Ladanaspapier bira

gefibrbt wird. Wenn die Sloraft dnreb das Ammmiitk neatralidrt wardeu,

flibt sieb die Lösung beim Kochen scbwarz und trObe und Uirt deh
scbliesslich, wenn die organische Substanz niedergeschlagen ist. Das ge«

ronnene Albumin steigt als dicker metallischer Schaum auf die Ober-

fläche und die Ilitze vertreibt Alkohol und Aether. Nachdem die Lösung

erkaltet ist, muss sie tiltrirt und durch Salpetersäure schwach angesäuert

werden. Iba aehto woU darauf dMs di« SalpetenliiTe aieht elitr Uniii- .

gegoeseo wird, ab bb die USmng gaas von orgaBlteben Steffen dnrob

FUtriren gtrcinlgt worden, weil die Sänre die organischen Sabstanxen

wieder in LSsang bringt, während Ammoniak einen Niederschlag gibi.

Naturlich muss das Bad schliesslich auf das ursprüngliche Volumen
eingedampft oder durch Zusatz von krystaliisirftem Silbemitrat auf die.

frühere Concentration gebracht werden.

Das in Heigbway^e Bach gegebene yerMiqhaiw der Felder im

NegattvpfoeeM iet aehr volbtBadig; es amfiMet die Tenehea bei der

MaaiiNilation des Qlasreinigens bis cum Belenohiren dee NegattTi. Ebeuo
anefShrlich sind die Fehler im Poeitivproeefi beheadett Leider Iii ee

an nmfanpreicb, um es hier widerzugeben.

Einen Fall aber erwiihne ich, weil er bei der von T6th und mir

empfohlenen Blei V er Stärkung von mehreren Photographen beobachtet

wurdci nämlich das Abspringen des stark verstärkten CoUo-
dlonhftvtelieae beim Troekaea aeeh dem Fiiirea aad Yeiellrkmu

Sokhe Platten mfieeea aoeh feaeht (vor dem Troekaea) aiH eiaer LSeaag
von Onmml acabieam (eoneeatrirto L5iaag) 1 TheO, Weeier 10 Thelle,

ftbergossen werden.

Nachher kann man trocknen lassen und wie gewöhnlich lackiren.

Dieses auch von anderen Photographen mit Erfolg versuchte Mittel wird

allen jenen helfen, welche in Folge eines schlechten Coilodions beim Ver-

etirkea risaige NegaÜra iMlKOmmea**)^

Dae Bftaeliera der geeilbertea Albamiaf^apiere mit Aai-

mftniftk (etwa IS IfiaaCen leag ia einem Kasten) wird warm empfohlen.

Ee trägt in den meisten Fällen zur Schönheit des Abdruckes bei, indem

es demselben Reichthum, Lebhaftigkeit und Glanz verleiht; es fördert

zugleich die Schnelligkeit der Arbeit beim Druckeu, macht das Tonen

leichter und gibt in dem fertigen Abdrucke ein angenehmes und be-

friedigendes Resultat.

•) Nicht umgekehrt, sonst wird weniger Joilsilber an^gefällt,

Das beste Mittel, sich vor dem Zerspringen der Ijegative bei der Blei-

versttrkiing sn schatsen, bt (wfo Tdth nnd ieh iolioa vor eiaigtr Zelt aam-
geben haben) das fizirte Negativ soerat völlig ea trookaen and ee daaa mit dir
Bleilösung su verstärken.
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Was die zahlnidieii und werthvoIlGn Winke über die ipeeielle Be-
handlung der Penon und der Materialien bei der Porträt-Photographie

anbelangt, so will ich hier nicht weiter darauf eingehen, obschon ich

ganz gut erkenne, dass der Schwerponkt des Werkes nicht im eheauMlI^e&i

•ondero künstlerisch-praktiechen Theil liegt.

Die Frage fiber die Wirkung des SchneiI-Negativprocesses.
Von Dr. T. Richard iu Maenedorf.

NacMrnck ohne GcDehmi^iig des Vpr&iwrx nicht K'^'t-ittet.

Wie die Mineralquellen je nach Quantität oder Qualität der im

Waaeer gelösten Salxe verschiedene Wirkungen äussern, seigt sich im weit

•BipfiBdlidiiraii Mmm bei der Photographie, vofaib bei eaaecem Negativ-

pioeesse.

Nach dem physiologischen Gesetze, welches durch eine Diffusion der

Siibersalze den Stoffwechsel ändert, hängt die eventuelle Badezeit (Präg-

nationsdauer) mit dem Silbcrgehalt (Proenntsatz unserer Ncgalivbader)

zusammen; schwache und unter der Normal-Temperatur stehende Rüder

benöthigen eine längere Verweilung im NegativbadO; stärkere und

fiber die Bonnale Teniperaliir biaausgebeiide eine künere Dauer.

Ea lat natwgenlia, daaa dieaer Sata Ib aeiner üairideriegbeilMÜ

eine Menge Anfechter hat; es liegt ja gerade in der Tendenz des Ne-
gativbadcs, es bildet daher das Negativbad, bis die Epidermis durch ihre

Imbibition mit seinem effectiven Procentgchalt in gleichem Grade, ein

Hinderniss für die dircctc Einwirkun;^, respectivc grosse Empfindlichkeit

bei der Exposition. Es mag daher mehr physiologischer Instinct sein, die

Prisenratioa in ihrer ha^aten «****™*g se batten nad alle VordieOe

herbeiaiebeBd nfltalieb m laaeben.

Die indireeCe Wirkung entsteht nicht selten bei Stoffwechsel, Er-

legnng imenser Höhe der Stfumnngsverhältnissc (durch heftiges Erwärmen
des Winters oder in Folge gedrückter äusserer Temperatur bei schwülen

Sommertagen), der einen oder andern Präservative nicht anposjend än£

ihre Vorgänger oder Nacbgünger, respective Nachfolger.

Bei air diesen Versuchen kommt man unwillkürlich auf den Ge-

diaken, deaa die teraeUedenen pliotographiaebaB Salae In Folge ibrer

vevaebiedeaarKgea ebemiaeben Zusamnienaetning aaeb einen Teraehie-
denen Ored nnd eine versebiedene Beiaang anf den Proeeaa

anaftlien muss und auch aasübt.

„Ist doch femer das speclüsche Gewicht ein grosser Factor der

Balneotherapie.'' Man sieht beiöpiol weise die auffallend rasche und inten»

sive Wirkung der Moor* und Schlammbäder , weiche balneologisch doch

kmini eliiaa Anderea abd aia Bider von aebr bobem apeeifiaebeai Gewiebfte.

Um die Wirfaqg der NegatlTblder naeb ibiem apeeiiiaeben Ge-
wichte zu prftcisireOl mosale man als Einheit die Wirkong von einem

Negativbad und aller weiteren erforderlichen Hilfspräservative zum Ne-

gativprocess (unumgänglich nöthig) bei gleicher Temperatur und Licht-

intensität vornehmen. Nach diesem ist die Verschiedenheit der Temperatur

eine Hauptursache der verschiedenen Wirkung der Bäder und Pr&ser-
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fattve. Dadnieh «iie di« gi6w0ce oder geringere BeiilMfkcil aller Präier-

vatiTe eomtatirt.

Die reUtiTe Dozehdriogliehkidt, welche sowohl auf gute Prodocte

als verhältnissmäs^ig kurze Dauer bei der Exposition hinstrebt, Itt daher

unwiderlegbar »die CompoMtion einer darcbgreifbaren Stimmang".

Bromtinclar hub Gollodion.

Von Dr. J. M. Ed er.

F. Wilde empfiehlt, wie ieh ans der letstea Nummer der „Photogr.

Correep." 1878, pag. 204, enlnehme, einen Zneati von Bromtinetor inm
NegattveolIodioD. Dadurch soll der Schleierbildong anf den Negativen rot-

l^bengt und der Zweck besser als mit Jodtinctnr su erreichen sein.

Zur Klärung der Ansichten über den Nutaen einer derartigen Ver-

wendung der Bromtinctur hebe ich hervor, dass Hie Biomtinctur ganz
und gar gleichartig der Jodtiuctur wirkt j uiciit besser und nicht

lebieehter. Denn Brom macht aus den Jodiden dee Negativeollodiona

(and solehes kann ja nnr gemeint emn, denn ancb Jodtinetor wird nnr

dleiem sogeietit) Jod frei*.

Setzt man Jod zum Collodion, to enthält dieses dann etwas freies

Jod. Setzt man Bromtinctur hinzu, so wird Torerst das Brom gebunden
und aus dem Jodsalz schliesslich Jod frei gemacht. Der E£fect in beiden

Füllen ist somit ganz gleich, nur wird im zweiten Fall auf einem Um-
wege das erreicht^ was im ersten dircct erreicht wird.

Wenn man freies Jod im CoUodion haben wUJ; so eoheint mir ein

direeler Jodiasats viel besser. Ueberdies ist Jod in fester Form sowobl

wie in gelöster , nngleieh besser aufzubewahren als Brom nnd die Jod-

tiuctur haltbarer als Bromtinctur. Mit Brom — dessen Name ja aoviel

als „Gestank" bedeutet — ist nicht gut arbeiten; seine ätzenden und
giftigen Dämpfe sind belästigend und greifen Metailgegenstände unan-

genehm an.

Jeder möge somit bei der Jodtinctur bleiben oder das Collodion

mit einigen Thtpfen Terdünnter Salpetenilnre (1 : 12) ansiaem.

Vor 24 Jahren tanehte snerst der Vorsehlag anf, freies Brom
dem Collodion inrasetzen; von Pascal is"') ging diese Idee aus. Dieser

Znsats sollte auch nach Belloc**) die Intensität der Bilder erhöhen.

Dem zum Harztrockenverfahren dienenden Collodion fugte Borie***) freies

Brom zu. Im Jahre 1857 nahm Keithf) die Priorität für sich in An-

spruch, „zuerst ein stark jodirtes Collodion mit freiem Brom" eingeführt

SU haben; Keith übersah wohl die Ansprüche Pascalis.auf die Prio-

ritSty dem sie naeh meiner Ansieht gebart. Alle diese Aotoren hatten

mit ihrem Bromsnsata nnr Üreies Jod in's Collodion gebraeht

*) Horn, Photogr. Jonmal 2, 1854, 86.

•) Horn, Photogr. Journal 6, 1866, 31.

***) Kreutzer, Jahrber. d. Photogr. für 1866. Aus „La luraiere", 1866, 202.

t) Kreutzer, Jahrber. d. Photogr. für 1867, 131. Aus „La lamiire^

1S57, 106.
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Dttber dta BramraMli nm OoQodioii tbliiiflb Beha anii ia Mium
pPhotogr. Lexikon" 1864 gaos riehtig*): Der Zonli hat IniMB Yor-

Iheil über dM Jod.

Seiftdoi gorietli die Bromtiuctiir mit Beeht in YeigesMiUieit,

Gelatiue-Emalsionsplatteii.

Von du Bftnnetfc.

Die Herstellung von GelatineBchichten Ternrsacht weniger Umat&nde

als die von Collodion-Emulsion und noch weniger als die nassen Platten.

Gelatine, Bromammouium, Balpetersaures Silber, Wasser und Alkohol sind

die erforderlichen Chemikalien; ferner braucht mau einen pneumatiacben

Platten halter, eine Ebonitschale, eine Wasserwage, 2— 3 Quadiatfoee

Spiegelglas, eine FlMehe ron 6, eine Toa 1, eine Ton '/e

UUk Ihluüt, efaieii Qlasliiditer, eben GlMitab nnd etm» fein» Mne-

eelln sem FUtriren. Wer mit CoUodion «rbeitet, hat aBe dieee Sadien

orrftthig.

Die folgenden Verhältnisse geben die besten Resultate: Brom-

ammonium 7 Gran, salpetersaures Silber 11 Gran, Gelatine 20 Gran^

auf jede Unze Emulsion. Da die Gelatiuti beim Waschen Wasser absor-

hirt, aiauat ama von Anfing an mir eine halbe Uaae Waieer aof obige

Qoantilltett. Die Salae müeeen reeht genau abgeirogen werdea; da ele

nioht Hieoer sind, wägt man beeier gleich die lehafacbe Menge ab. Bin

halbes Gran zu viel oder za wenig, macht dann soriel nicht aus^ Man
gebe also 70 Gran Bromammonium in eine Literflasche, giesse 30 Drachmen

destillirtes Wasser darauf, und bringe nach erfolgter Lösung 200 Gran

Nelson's Gelatine Nr. 1 hinein. Die Flasche stellt man in ein Gefäss,

worin deh 10 Uter Wasser Ton 8S^ C. befinden, hie die Gelatine ge-

edhmolsen iet> Naeh Yerlaof einer Stande wird die Temperatur dee Inp

halte der Flaeehe aof etwa 80* 0. geennken sein. Dann 15st man
100 Gramm salpetersaures Silber in 10 Drachmen deetOIlrtes Wasser
TOn derselben Temperatur. Man verdunkelt das Zimmer und giesst die

Silberlösimg in einem dünnen Strahl in die Gelatinelösung, während man
die letztere hin- und herschwenkt. Wenn alle Silberlösung ausgegossen

ut| giesst man in das Gefäss, worin sie sich befand, noch 4 Drachmen
WaMer, gietit dieee aneh nodi in die GelatineUteaag nnd eehüttelt dieee

doreb. Diee Naehepaiea iet nStbig, am alles Silber in die Gelatine an

bringen. Jetzt stellt man die Flasche in dn Gefäss mit 10 Liter von

30— 32° C; dies wird mit einem wollenen Tuch bedeckt und verliert

dann innerhalb 12 Stunden nicht mehr als 3**. Die Emulsion wird alle

12 Stunden put gescliüttt lt. Je liinger man die Emulsion in diesem Zu-

stand lässt, um so empiiudiichcr wird sie. Nach 48 Stunden liefert sie

Ifomentbilder, naeh 6—7 Tagen iet ele aueeroideBtiidi empBadUeb, iie

mnse aber in abedater Dunkelheit Italien.

Zum Waschen gieeet nmn die Bmnliion in eine FUiehe Toa 5 Liter

Inhalt nnd roUt dieee unter Üieeeendem Wasser hin und her, bis die

f) Seite 43.
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inBerao Winde dn Vbiehe gMcilimiiiBig mit EmiiUoa bedeckt dnd. Dam
Utft flMUn sie eine Stande teben, bit die Qeletine emtuit b/t, itellt ein

GHenobr binein und bringt dies unter den Wasaerhahn. Man lässt das

Wasser während 12 Standen langsam durch das Rohr in die Flasche

laufen, läset dann alles Wasser aus der Flasche abfliessen und abtropfen,

und erwärmt die Flasche auf 32® C, bis deren Inhalt sich aufgelöst hat.

Diese Lösung giesst man in eine Flasche von 10 Unzen Inhalt, giesst

ö Dmobmen Alkobol bum wd Alit die Fbucbe mit dettUlirtem Wauer
von 89* CS. Die wanne Smnleion wird dvreb Mnnelin Ültriri Man wbd
gefbnden beben« daet, obgleich rar Bereitung der Emnbnon nur 44 Dtaebmen
Wasser verwendet wnrden, diese nach dem Waschen und Löten 60 bii

70 Drachmen misst, je nach der Qualität der QeUtine. Die Diffarens

bat sie beim Waschen eingesaugt.

Wir gelangen nun zum Aufgieascn.

Eine Spiegelglastafel von 2 Fuss Quadrat wird ganz wagerecbt ge-

legt Die Giaaplatten erwlnnt man aef die Temperator der Bmnlaiea.

Man giemt tfeae anf wie OoDodion, limt aber elwae Iber Jede Bebe
nacheinander ablaufen , damit die Schicht gleichmttssig wird. Man lässt

nicht so viel ablaufen, wie bei Coilodion. Eine Platte von 675X^^4 ^^^U

nimmt ^/g Unze Emulsion auf. Am bequemsten giesst man aus einer

Flasche von 3 Unzen Inhalt. Wenn man soviel Platten überzogen hat,

das« die Spiegeltafel damit bedeckt ist, wird die Schicht der ersten Platte

soweit erttairt tein» dasi man sie fortnehmen nnd snm Troeknen anf den

Tfeeb legen kann.

Man belichtet in der Camera eine Platte zur Probe mit kleimter

Blende eines LandschaftsolijeetiTB 1, 2, 3, 4 und 5 Secunden, indem

man den Cassettenschieber jedesmal einen Zoll weiter auszieht, und jedes-

mal den Objectivdeckel vorsetzt. Eine dieser Belichtungen wird für die

n&chste Platte als Anhalt dienen. Man entwickelt in einer Ebonitschale.

Die Platte wird in gewdknÜebem Waeeer eingeweicht, dies l&sst man ab«

tropfen, dann gietat man raaeb folgende Misebnng Uber: PyrogaUaMiue
1 €kammy Ammoniak, stark 9—10 TVopfen, Wasser 1 ünae»

Man nehme Anfangs, wenn man die Entwicklnng dieser Platten

noch nicht kennt, nur 2—3 Tropfen Ammoniak. Wenn man sehr kurz

belichtet hat, nimmt man mehr Ammoniak. Die Entwicklung ist in wenig

Secunden beendet. Wenn die Schicht in deu Schatten ihr milchiges Aus-

sehen verliert, spült man ab und fixirt mit Natron.

Das Liebt im Zimmer mue ?on der Z^t aui wo das ffilber zuge-

eelat wird, von der tielbten Bnbinibrbe eein. Dae Tkoeknen der Platten

muss in totaler Finstemim geiebeben. üeber Fehler nnd deren VerhStong

wird ein Artikel folgen* Photegr« News.

PniMMr HmdIIw mim Werk.
Herr Prof. Hnsnik in Prag, der Antor eines vortreflnichen Uandbnehss

fiber Lichtdruck, Photolidw- midSiikographie, hat vor Kurzem ein neues Werk:
^Die Heliographie", herausgegeben, welchM eheafaUs Viele iosient iaiwessaiite

Aufschlüsse und Anweisungen bringt.

In der Einlettonf etfane WmtM versprieht Prof. Husnik durch eine

origineUe Ansoheaangswilse aMIgUehat aar üntardiflekaag der neeb von vielen
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Heliographen beliebten GehdintblieNi beitragen zu wollen, tritt aber bald darauf
mit einer EntscIinMig'ung' liervor, wonach es ilnn kider iii(-bt gestattet sei, Näheres
fiber eine von ihm in der k. k. ö.nterr. ätaatsdrackerei eingeführte, wegen ihrer

ansserordentliohtB Felnlieft fiir Werthpapiere TorBfiglleh geeigneten Ifitibode mit-

intheilen*). I'Vnicr sclieint Herr Prof. Husnik von 'leii zur Zfit seines Ein-
tritts in die k. k. österr. Staatsdrackerci bereits vorhaudeuen Verütfeutlichangen
Aber Heliographie kaum etwns wissen an wollen nnd geht Aber iMlirere aeuer
Fachgenoäsen, deren Leistungen von andeven Antoriwten ala voraSgUeh ans-
geaeicbnet wurden, allsnkurs hinweg**).

Obgleich ich aiemlich kfihl au einer der vielen Nacherfinder des Poita-
Tin'schen Pigtnentdruckes bezeiclmet werde, so hitte dies nun zwar weiter nioht
viel auf sich, dagegen halte ich es jcrloch für meine Pflicht, die am Schlüsse

des llusnik'äcüeu Buches gegebeuu, xneiueii zur Zeit in Paris uusgestellten

Heliographien geltende Besprechung als vollständig irrthümlich zu bezeichnen.
Mit Erstaunen mnsste ich nUmlich erh-ehen , das« Prof. H u s u i k die

Leistungen meiner CoUegen, der TorzUglicheu Hanknotengravenre Chr. Matern
nnd L. Geliert, atalt der meinigen beeebreibt nnd dann eine Erklimng der
Herstellangsinethodo kiiüjjfte, dio in der Expedition zur Aiifertigiingf der kaiserl.

muischen Staatspapiere dorchans gar nicht zur Anwendui^ kommt. £s ist mir
diee nm io nnverstbidllcber, als teh mieb genait entrinne, Henn Fto& Hntnik
bei unserem flflchtigeu Ztisanmicntreffen in Paris ausdrücklieb gMagt an haben,
welches die von meinen CoUegon und die von mir gelieferten Arbeiten seien,

was übrigens auch dnrch betgeklebte Schildchen deutlichst zu ersehen war.
Die VerwechHlung, welche wohl auf eine za rasche Notiz iuriickzulühren

ist, besteht also darin, dass Herr I'rof. Ilusnik namentlich die von L. Geliert
nach seineu, Elektro-Transformatypie benannten, chemiet/pischen (nicht beiio-

graphiaohen) Umwandlnagen Ton Knpfewtiebplatten in BndidnidceBdide als

HeUographie bewmiderte. O. BeamonL

Literatur.
Notes photographiques collodion liumide, Emulsion au collodion,

ömulsion h la gdlatinc, papicr albumind, procdd6 uu charbon, agrandisse-

ments, photomicrographie, ferrotjpie, construction des galeries vitrt^es, par

M. Paul £. Liesegang. Düsseldorf, Verlag des photograpbischeu Archiv.

PatU, 1878, Gftnthier-VilUrs, 8. (VII, 168 pag), Preis 4 Francs.

Das Werfcchen enthfilt Vorschrifken nnd Notiaen ans rielen Zweigen der
Photographie: Dem nassen Verfahren, dem Emulsionsprocess mittelst Collodion

und Gelatine, dem Positiwerfahren auf Albumin* und Kohlepapier, der Ver-
grÖMerungsphotographie, der Photomikrographie , die Ferrotypie ele. nnd gibt

sohliesslich die Abbildungen von etwa zehn verschiedenen Glasliäusern , welche

abtr groaeentheils nor perspeotivische Ansichten ohne Grundriss und Aufrias

sliwl nnd weleben lom Theil keine Dimenalonsangaben beigefügt siud, wodurch
sie bedeutend an Werth vorliuren. Was die einzelnen Vorschriften anbelangt,
so will ich zur Darstellung des Pyruxylins bemerken, dass man nach Liese-
gaug'H Angaben, sowold bei der Collodionwulle als beim Papyroxyl
Prodacte erhfilt, welche etwas dickflüssigere CoUodien geben , als sonst üblich

sind. Er nitrirt die (durch Kochen mit Ipcrcentiger Pottr.schenlöaung entfettete)

Baumwolle in einem Gemenge von 20U Gramm Schwefelstture Dichte?) and
166 Graaun Salpeterslnre von dsr Dichte 1*48 bei einer Tempemtnr Ton €0* 0.;
S^ner der Einwhrknng 6—8 Minvten. Nach Liesegang kann man das Ge-

*) Achniiche ünnBUndo dSflles wsU aocih aadeie HeUsgiapbMi oMihr o4sr wsaiger snr Ter»
Kclnvio}(onheitTeranU»weii.

**) I>i'\s meine ich namentlich auf dio Hemn E. Mariot (im V. k. milit. g<*Of;r. InKtitnt

XU Wieu), sowie auf llflrru Wernor (in der k. k. SUat-idrurkorri zu Berlin) Itezieheii zu inusheii.

liOtzterer, welcher bereits xur Pariser Au>.sti>llung 1'^''7 wührhaft Kl'Uizpnde Frob -n der hfUoirr«-

phiacbea Kooat lieferte, hat sich ancb ueaaidioga dturch Mine vortrefflichen Lcibtungeo — dos
sinetiB rrsssssarscltss vom Nefrtifs — im hohsa OtaA« awifSNiatast. O. 8.
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menge zweimal benützeu. Zur Darstellung von Papyroxyl taucht Liesegang
Seidenpapier Blatt für Blatt in ein Gemenge von gleichem Vol. Schwefelsäure

(66* B) und Salpetersäure (1*40) bei gewöhnlicher Temperatur und llstt

das Gein^nf^e 4—6 Stunden einwirken. Ich bemerke hiezu, dass dies die SSure-
mischuQg Zettuow's (Fhot. Corr. Bd. 8, pag. 246J ist uud diese iu fdner Reihe
von yertuchen die Tempentor von 60---Sft* C. alt aehr Tortheilhafl empfiehlt.

Rohcollod wird aus einem Gemenge von Papyroxyl (4 ThI.) und Collodioiiwolle

(6 Thl.) erhalten. ZurJodirnng werden die (jeüt im Allgemeinen wenig mehr
benütiten) Lithion- nnd Stroniionaalce rorgeecliriobeii. Yma Eatwieklern
finden sich eine reiche Auswahl für brillante NegatiTe, eine Lösung von 5 Th.
EisenTitriol, 6 Th. Zucker, 3 Tb. Essigsfinre, 5 Th. Weingeist in 100 Th.
Wasser. Für weiche Negative: 3 Th. Eisenvitriol, 3 Th. Kupfervitriol, 5 Th.
Essigsäure, 5 Th. Weingeist in 100 Th. Wasser. Attaterdsm finden sich noch
einige einfache Kntwicklerrecepte. Leider gibt Liese{»ang nicht näher den
Nutzen dieser schon wiederholt vorgeschlagenen Zusätze an. (Der Zuckerent-

wieider wurde in einer der obigen aeiir ähnlichen Form besonders von Ca*
rey Lea, Phot. Arch. 1870, pap. 226 nnd der Nutzen de.; Kupfernitriolzn-

aatzee günstigi beaouders von Kemel e, Handbuch der Landscliaftsphotographte,

1849, pag. 66, beaehrielien.)

Dass Liesegang zur Jodirung seiner P a p y ro xy 1 - R m u 1 s i on Brom-
lithium nimmt, ein Sais, dessen constante Znsammensetzung sehr problematisch
ist, teheint mir ein niclrt amhabinemwerther Vorgang im tein; hiera sollen «nur

sehr beständige Salze verwendet werden. Er löst 3 Gramm Papyroxyl und
3 Gramm Bromlitbiura in 160 Gramm «Aether-Alkohol (1*1) und setzt eine Lösung
TOn 6 Gramm Silbernitrat in 8 Gramm Wasser zu. Sensibilisirt wird mit einer

Lösung von 1 Qramm m i 1 c h s au rem Am m oni ak in 2—3 Gc. Wasser. Dann
wird mit Wasser gefällt und die getrocknete Emulsion nach der Lösung in

Aether-Alkohol verwendet. Bei einem Aplanat von 4 Cm. Durchmesser uud
Diaphragma von 2 Cm. iat in der Sonne eine Exposition von 10—15 Secundeo,
im Schatten eine solftlie von 1 Miniite nfithig. Die Entwioklnng findet wie ^
wöhniich statt.

Nach einer koraen Besprechnng der Warnerke*8oben biegsamen Negativ»
häutchen an der Stelle der Gläser geht Liesegang auf dio Gelatine-Emul-
äion über. Er löat 5 Chramm Nelson-Gelatine mit einer LÖsnng von 2*5 Gramm
Bromammoninm in 40 Cc. Waaaer nnd ISet das Gemenge naeb 4 Stunden in der
Wärme; durch Zusatz von 4 Gramm Stlbernitrat in 30 Cc. heissem Wasser wird
die Emulsion empfindlich. Um die löslichen Salze zu entfernen, giesst Liese-
gang die Emulsion in eine Flasche, an deren Wände er anter Drehen bis zum
Erkalten die Emulsion vertheilt. Kaltes Wasser zieht aus derselben alles Lös-
liche ans Hienach wird die neuerdings geschmolzene Masse auf 120 Cc. ver-

dÜDDt. Mau kann auch die Emulsion trocknen und vor dem Gebrauch 1*12 lösen.

Ein halthere« geaiibertes Albnininpepier erhitit Lieseganf dnreh
Anwendnng eines mit 1 Weinsänro vorsetzten Silberbades.

Die Anzahl der angeführten Goldbäder ist reichlich. Obwohl sie nicht

neu sind, will ieb sie doeb kort mittfaeilen: 1. Chlorgoldbad, welebes »nf 1 Th.
Chlorgold 4 Th. Kreide enthält; 2. 1 Gramm ChlorfTold, 20 Gramm wolfrora-

saores Natron in 3—4 Liter Wasser, arbeitet gut und hält sich lang. Eigen-
thtbnUeb ist folgendes Bad, welebes aebr brillante Copien geben toll : 1600 Cc.
Wasser, 30 Gramm geschmolzenes Natrinmacetat , 3 Th. Natrinmphosphat, 1 Th.
üiüorcalcium ; löOO Cc. Wasser, 1 Gramm Chlorgold. Ausserdem finden sich

noch Recepte mit Kupternitiut , N'atriumacetat und Kreide; ein anderes aus
Natrinmacetat, Natr ium b i car b o n at und Chlorkalinm (welcher Vorzug
vor Chlornatrinm V) nebst Gobi. i>ie Vorschriften des Pipmentverfahrens finden
sich in grösserer Ausführlichkeit in Liesegang's vortrefflichem Werk „Kohle*
druck" nnd im nPhotographischen Archiv*. — Die Notiaen fiber VeflgrSasemngs*
Photographie und Photoin^krogmpbie enthalten «en^ Neues, ebenio w^ug wie die
über Ferrotjpie.

Das Werk Liesegan gs ersdieint somit als ^e etwas siemlich nnregel-
mässige CoUoction verschiedener Vorschriften, welche dem in der Literatur Be-

wanderten kaum viel Neues bieten därfte und nicht darauf Anspruch machen
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kmnn, ein Bild der neuesteu Fortsohrttto dsr i^botographie la gobtto. Immerhin
werden die TorfiodUoIieii Angaben einen AiihettuwMiKt bein pmktlMlieB Ar-

beiten gewfhniL Dr. J. Ii. Bd«r.

Der Kobledrnek und dessen An wenduiig beim VergrÖs-
•eriiDgSTerfah ren von Dr. Paul £. Liesegang. 6. Aufl. Düssel-

dorf, Verlag des pbotographieohen Axehivee. 1877. 8. (162 S.) Fteie

8 Mark.
Unter den Anleitungen anm pbotographiMlMii Kohledmek erftettl ddi

Liesegang's Werk einer besonderen Verbreitung und ist dnreh seine frflheren

Auflagen bestens bekannt. Die vor Knrsem erscbienene 6. Auflage ist wesentlich

vermehrt. Sie enthält in systematischer Einfügung die wichtigsten Neuerungen
•nf dem Gebiete des Pigmentdrnokee und wurde mit grosser Aufmerksamkeit
und Umsicht überarbeitet. Praktische neue Vorschläge, wie die Eiskühlung der

Ciirombüder im Sommer, Anwendung der alkoholischen und ammoniakalischen
Seneibiliaationsbäder, die Verwendung des Emailtronsortpapieres, das Firnissen

der aufgeklebten Bilder mit Wachfl BenzinlÖMOg, dat CoUodioBifte K6kle[Mipier

wurde in die 6. Auflitge neu aufgenommen.
In der Anflbronf der Oaatelen beim TMeknen der elnromirteii Pnplar»,

beim Uebertragen des Bildes kam Manches hinzu und anscheinend kleine Aen-
domngen wurden vorgenommen, wie s. B., dasa beim Uebertragen nicht mehr die

Temperatur Ton 60—65* 0., •oadem ron 40* 0. empibhlen wird. Kolkow*a
Verfahren, umgekehrte Negative mit nassem Collodion hersuHtoUon , \vurde .luf-

genommen, wenn desselben Autors Verfahren der Vergrösseruug mikroskopischer

OegensUüide, welche in der 5. Auflage vorhanden war, in der 6. weggelaaeen

warn, io ist diae im Intereaea der eüdieitlielien imd genndeleii Dimtellnng
wohl EU billigen.

Liesegaug's Werk erhebt sich über den Raug eines Leitfadens für den
tiglichen Bewurf und es würde — wtren nnr die nOtiiigen Literatanaehweiae
vorhanden — nahesu den Anforderungen entsprechen, welche man an ein um-
fassenderes Nachschlagebuch stellen kaau. £s empüehlt sich sehr allen jenen,

die sieh mit KoUedmek faesehilligeB wollsa. Dr. J. If. Ed er.

„Oesterreichische Gewerksxeltnng und Organ f&r den
gewerblichen Unterricht." Redigirt ron A. Hauisch und J. Haapt>
fleisch. 1. Jahrgang. Wien, Lehmann und WeniaeL 4. AboOBe-
mentspreis: Vierteljährig 1. fl. ÖU kr. = 3 Mark.

Seit Beginn dieses Jahres erseheint die genannte Monatsschrift in dem
anf dem Oebme des Ijigenieurwesens rührigen Verlage. Die Redaotion hat sfdi

die Aufgabe gestellt, einestheils auf jenem Grunde weiterzubauen, den die be-

stehenden gewurblicheu Fach»chalen Oesterreichs unseren jungen Gewerbsleuten
bieten und der eines Weiterbaues so dringend bedarf; sie will sowohl die An-
gehörigen der verschiedenen Gewerbszweige mit den F''ort!'cb ritten unterrichten, als

auch die geistige, die wiseeuschaftUuhe Verbiudnnf zwischen der Schule und
dem praktÜMilien Leben anfreebt erballm. Dieses Ziel ist allerdings ein ISblicItes

und könnte beinahe bezüglirh di r iieu-'n „Oesterreichischen Gewerkszeitung"
das AnsfUilen einer Lücke in den üiUjsmitteln für den gewerblichen Unterrricht

an dea Faelisehulen behanptet werden. Die Bedaeteore erscheinen ms aar pro*
grammm&ssigen DurefafBhrung des Unternehmens befShigt und erwarten wir von
ihnen, dass die nOesterreichische Gewerksseitong'^ nnr gediegene Originalarbeiten

au&ehmen wird. Die vorliegende erste Nummer enthSlt einen Artikel „Ueber
Kesseluietungen* von St. G o 1 1 1 o b ; Nottsen ttber die Weltausstellang in Paris 1876
mit Detail/.etclinnngen der Dachconstractionen ; die Beschreibung und Zeichnung
einer Stossmaschine, von Professor Hauptfleisch und einer kleinen Holzhobel-
mascbine; von T ü s c h e r femer den ersten Tbail eines Aufoatses „üeber
das Gedeihen und die Werthbestimmung des gebrannten Kalkes* von Professsor

Stingl; eine Notiz von i;\ Backhaus: „Ueber Anstreicherarbeiten''. Nachdem
das Gebiet, welehes die «Oesterraiehisebe Oewerkseettang" gleidisam oeeapirt
hat, ein sehr, ja, nach unserem Ermessen zu umfangreiches ist, können wir es

nur billigen, dass die Jüinsttndustrie n«eh dem uns bisher vorliegenden Text
ansgeseblosseD ersehdnt. Wir sind fibecseugt, dasa slae Theilung der atreng
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mechanischen Indastrie von der chemiflchen, filso gleichsani eine Spaltung des

orliegenden Blattes in >wei getrennt besiehbare Theile dem UnternebmeQ nütz-

Udi wire. Wir ^fiaa&a der Uintonieluiiiiiig die Bobvention von Seite des üater-

nobtemmisteriums vom Herzen, naöchten aber dieser Behörde empfehlen, früher

di« ihr snr Verfügung stehenden Mittel der entsprechenden and fixen Dotiraog
den LehrtBittolmradiuigen Ton teehniMhen Mitldieliiileaf Haalsdralen ele. co«

snwenden, statt selbe auf eine unsichere und j&hrlich naoh der Zahl der Schüler

schwankende Dotirung durch die von letsteren zu entrichtenden Gebfihren an-

zuweisen, man könnte sonst leicht sieh dem Gedanken hingeben, dass an mass-
gebender Stelle, wie bd den Jungen Wettbüigeni, eb«n nur wm oea ist Qe-

laUen findet. QtiU?

IHlseelleii.

Bleibftltlger Hsllenstein. Yon Jvlim Krfiger. Dm «ne «Bliok-

Silber" und Bleierzen gewonnene Silber ist keinesweg's chemisch rein , es ent-

hiUt immer Sporen von Blei, allein diese reichen nicht aus, einen Gehalt Ton
p. Ct. sn reehtfertigen, wie er rieh in efaMm Ton mir nntermiditen Hollen-

stein vorgefunden hat. Befolgt man bei Prüfung des Höllensteins die Methode,
womach auerst alles Silber als Chlorsilber gefällt und dann die fiberstehende

Flüssigkeit abfiltrirt und weiter nntersucbt wird, so wird das Blei als Chlorblei

milifeflllt nnd kann in dem Niederschlüge nur dadurch ermittelt werden, dass

man letzteren in Ammoniak auflöst und beobachtet, ob ein ungelöster Bodensatz

zurückbleibt. Dies ist das in Ammoniak unlösliche Chlorblei, welches am besten

vor dem Löthrohre weiter geprüft wird , wobei es leicht an dem bedeutenden
weissen . am Rande gelblichen Beschlag der Kohle, seiner leichten Schmelzbar-

keit und Oxydation in der ftnsseren Flamme entdeckt wird. Ueberhaupt darf
reinet Chtorsilber , mit Ammoniak behandelt , krinen Rfleketaad hinUirlueen.

(Wismnth, welrhes cbriifalls schon im Höllenstein gefunden wurde, gibt einen

reinen weissen Beschlag nnd ein Metailkom, in der inneren Lötbrohrflamme
nnf der Kohle, welches sehr sprAde ist, mithin lebr leicht vom Xueserat dehn-
baren, weichen Blei in unterscheiden ist) Leichter wie die Prüfung mittelst

SalasSure oder einem reinen Chlorsalze, ermittelt man das Blei, wenn eine ver-

dfinnte Lösung von salpetersaurem Silberoxyd mit etwas chemisch reiner Schwefel-

eiom versetzt wird. Diese erzeugt sofort einen aebweren, pulverigen Nieder-

schlag, welcher mit dem des Chlorsilbers, welcher erst eine milchio:e Trübung
nnd danach sich absondernden flockigen Bodensatz erzeugt, gar nicht zu ver-

wedweln iat. Der ron mir nntemiehta HMIanftein aeichnet tieh gana vortheil-

haft ans. Die Stangen erschienen schön weiss, fest, von strahligem, solidem

Bmoh, and lösten sieb ganz normal, d. h. sie erschienen, nicht aasgefressen,

wie dies bei aaipeterhalt^fem HSIIenstein Torankommen pflegt. Beim Copiren
der Albuminbilder fiel zunächst die eigenthümlic he Färhunj^ auf, indem Jer

schöne, saftige purpurbraune Farbeton unrein und bläulich erschien, und im
Ooldbade nehmen die Copien ein gana lein getüpfeltes, blintiebes Oolorit an,

auch waren sie geneigt, mehlig zu werden. BSeget{en half nichts, weder ein an-

deres Goldbad , noch anderes Eiweisspapier , so dass ich, nach der Ursache

dieser Erscheinungen befragt, mein Augenmerk sofort auf den Höllenstein rieh- .

tete. Im Negativ-Process , wozu gleichfalls von diesem Silbernitrat verwendet

worden war, hatte sich nur eine eigenthümli'hc Opalisirnng des Bades einge-

stellt, ohne jedoch einen nachtheitigen Einfluss auf die Aufnahmen zu äussern.

Mafoe erste Probe diesea Iragliehen Piiparatas geaebah anf dar Kohle, vor dem
Löthrohr, und erst nachdem ich hiedurch aufmerksam geworden , habe ich die

oben erw&hnten beiden Methoden befolgt, am den Percentgehalt des vorliegen-

den Priparates in BIdnitrat an ermitteln. Bo weit et die geringe Menge dei

disponiblen Materials zuliess, habe ich dies auch auszuführen versucht uud ge-

fanden, dass die Menge des vorhandenen salpetersauren Bleies zwischen 4 und
5 pCt. liegt. Da ich annehmen darf, dass eine derartige Vemnreinignng niebt

vereinzelt auftritt, so hielt ich et ffir geboten, darauf aufmerksam zu machen,

nnd die eindaohtte Prülangametbode anf dieaelbe in kurzen Worten anzugeben.
(Pharmaceatische Post.)
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Verfahren, Negative abzuziehen. Von M. M icbaud. Man bereitet

sich eine Lösung von einem Gewichtstheil Gelatine in zwanzig Gewichtstheilea
Wasser, filtrirt sie durch ein Stfick Cattun, giesst sie in eine flache Schale and
erhält sie in einer miissig warmen Temperatur auf einem Wnsscrbade. Dann
befestigt mau eine aus LedercoUudiun angefertigte Haut mittelst Keisstifteu mit

einer Kante an eine gerade hölzerne Leiste, legt sie so auf die Gelatine und
lisst sie etwa drei Minuten dürauf schwimmen. Dann nimmt man sie sammt
der daran bängeuden Gelatine ab, hängt sie an der Leiste auf und befestigt

unten Kbunmern, die an eine Lelete genagelt sind, ao data die Bant gespannt
bleibt und Ifisst sie in einer mässig warmen Temperatur trocknen Kbenso ver-

führt man mit ollen za diesem Zwecke angefertigten Häuten. X>arauf legt mau
sie eine naeh der andern in eine Lösong von je 8 Gramm Alann anf 1 Liter

Wasser und lässt sie zwei Minuten darin. Dann nimmt man sie heraus, wäscht
sie wiederum zwei Minuten in zwei Schalen reinen Wassers, hfingt sie auf

som Trocknen, beschneidet die R&nder und bewahrt sie zwischen Papierblittern

aom Gebrauche auf.

Das Negativ, welches abgezogen werden soll, legt raan sofort nach
dem Fiziren und Waschen in eine Schale mit Wasser und die gelatinirtc Leder-

coUodionhant in eine andere, nebst einem etwas grösseren Stäck Wachspapier.
Jetzt legt man die Gelatinehaut, und zwar mit der Gelatineseite auf die Bild-

seite der Platte, wobei man Luftblasen möglichst zu vermeiden sucht. Dana
legt man das Wachspapier auf and drfickt AUea mit dem Qneladier gnt an-
saramen. Das Wachspapier, welches verschiedem"' Male dioiien kann« wird nun
abgenommen, beide Seiten des Negativs werden abgetrocknet und dasselbe wird
in ^en Copsrmhmen gelegt. Anf dasselbe kommt eine Sehieht trodtenen L8eeh-
]inpifres, der Rahmen wird geschlossen und direct in die Sonne oder in eint*ii

Irockeuofen gebracht, worauf die Schicht bald trocknet. Jetst legt man das
Negatiy in e&e Sehnte mit warmem Wasser, worauf sieh die Gelatinehant
summt der daran hängenden Negativschicht bald loslöst. Nach etwa einer Viertel*

stunde kann man sie mit der Hand vom Glase abnehmen, worauf man sie

trocknet und nun als Negativ benutzen kann, welches sich sowohl richtig als

Tericebrt copiren ISsst.

Ist die Haut s»-lir schwach und daher schwer damit zu hantiren . be-

sonders wenn das Negativ für längeren Gebrauch dienen soll, so kann man
sie auf eine Glasplatte bringen. Dieselbe wird annüchst gelatinirt, getrocknet,

wieder in kaltes Wasser gelegt; dann wird die ebenfallH iiaj^spfemachte Haut
darauf gelegt und mit dem Quetscber augedrückt. Dann legt man die Platte,

wie oben beschrieben, in einen Gopirrahmen anm schnellen Troeknen. Dies Vm--
iHisrcn hat mancherlei Voitheile vor der gewöhnlichen Manier des Abziehens
mittelst aufgegossener Gelatine. Anstatt des liCdercoUodions kann man auch
Wachspapier nehmen, welches man In oben beschriebener Weise mit Gelatine
i' er/.ient. Solche Negative brauchen dann in keinem Fidle auf eine zweite Qlaa«
platte gebracht zu werden; doch muss man mit einem heissen Plätteisen darOber
fahren, damit sie transparent werden. M&u kann auf diese Weise auch alte

NegatiTe abaiehen, doch dfirfen dieselben nur gnmmirt, aber nicht lackirt sein.

(Photogr. Mittheilungen.)

Banknotenfälscher. Der in Zürich lange Jahre domicilirt gewesene
Photograph Zaeher, welcher in Dorten das bekannteAtdier som Ceniralhof mieth»
weise inne hatte, bildete mit T.itliograph Krcinor citio Association behufs Bank

-

notenfabrication. Diese setzten auch bald eine Anzahl „Bündtner Cantonalbank-
noten** nnd nachher Ffinfzig-Francsscheine der Cantonalbank in Bern nm.
Bereits ein Jahr konnten sie .soli:)ii> Hanknoton ausgeben, ohne dass man diesen

Finken auf die Spur kam und stellt es sich heraus, dass sie weit über äOO Stück
(15.000 Francs) solcher falscher Banknoten in Circalation setzten. In Biel war
diesen das Handwt rk gt-U i^t worden und fanden sich auch bei Zacher im Moment
der Verhaftung 36 Stück aulclier Banknoten. Die noch in der Nacht in seinem
Atelier und Wohnung (in Biel) vorgenommene Hansdurchsuchung forderte den
YoUkommenen Beweis Ittr deren Schuld in T^. S.

Für die Bedaetion TenntwortUeh Ludwig Sehraak.

Digitized by Google



Nr. 179. PbotographUciie Correipondens 1878. 219

PhotograpUfehe Owdbebaft in Wien«

Protokoll der Pi&uumcraamialmig vom 17. December 1839.

VonHsMidflr: A. von Mellngo.

SehriftfUinr: Frite Loekliftrdi.

d«r Aamüidms S8 IGlgHedtv, 19 CHtato.

Tsf•ordnvDf 1 1. «ffeintangolegenhslteii: €len«hmigaaK des Protokolle!

vom 19. NoTOnber 1878; Aufnahme neuer Mitglieder; ^!ittheiIllnpon de«? Vor-

siueadeo} — S. YotUm von Drucken, hergeitoUt idU dem neuen Woodbury-
FHigraaO'Promg ; — 8. Torlage Ton «in«r nemo Tadi*IiiiiUtioo für pboto-

graphische Hintergründe; — 4. Vorlage von Negativen anf Seidenpapier de*

Berm Friedrich Sandtner in TotMhon; — & tfittheUaagen det SeeratUn;— 6. Fragekasten.

Der Vorsitzende eröfiFnet die Sitzung und tbeilt mit, dam der Yor-

•tendi H«R BegiemDgsrath Hornig, gegen Brwartea aoeh llngw in

Ptoit «Bttekgektltni ward«, Jadoifidki aber m Beginn d« neom Jnhrw
die Leitung der GesellMhift «ladflr tttemebmen und intefOiiMtM Mal»-

rinl für die nächsten Sitzungen gesammelt imbcu dürfte.

Auf die Anfrage, ob die Vorlesung des bereits in den Händen der

Mitglieder befindlichen Protokolles der Versammlung vom 10. November
unterbleiben könne oder eine Aenderung geivünscbt wird

,
erfolgt keine

Eiaq^n^ md wird daiMibe lüa genehmigt erkttil

Ab neoM HHglied wird ton dooi Boeiolir TorgMehltgon : Herr

JoMf Mflller, Gkafabrikant in Wien, und erfolgt, ntehdem keine Ein-

wendnng geeehekeD, die Aufnahme desselben.

Der Vorsitzende tbeilt mit, dass das Görnitz in Folge einer von

dem Alpeuvereine ausgegangenen Anregung und des von dem Ehren-

mitgliede £xc. Baron Schwarz geateliten Antrages beschlossen habe,

die bieiier iw Anbringung der Ansitelhingibilder torwendeten SttflSdeien

in enniron nnd ddi an der Betekiifting nener geeigneter Winde nnd
transportabler Belenditongs •Yorrichtniigen mit dem Betrage ton Bin-

hnndert Gulden zu betheiligen. Der Vorsiteande bemerkt, dass er mit

Vergnügen die Befriedigung der Anwesenden mit der heute zuerst in

Verwendung gekommenen und Bedürfuiss gewesenen Neuerung coubta-

tiren konnte und spricht sowohl Sr. £xc. Herrn Baron Seh würz als

aoch dem anwesenden Vorstand des Alpratereine^ Herrn Fla tz, welcher

lieh beifiglieh der AnilUirQng der neoen Qaileilang beionderer Hllbe-

wmttmg Mtenegen» den Dank der Oesdlschaft aas.

Der SchriftfHhior legt eine der Gesellschaft zugegangene Aufforde-

rung zur Betbeiligung an der am 1. August 1879 in Sidney in AuBtra-

lien zu eröffnenden internatioualcu Ausstellung vor und bemerkt, dass

etwaige Anmeldungen von dem österr. - ungar. Export -Vereine entgegen-

genommeu würden. Ferner legt der Seoretär die Resolutionen des im

September sn Parii abgahattonen Congreieei Ar dae intomaliooale Bigea-

tiMun mit dem Bemeikaa wr, dass Mebei die Nothwendigkeit dee

Minties pbotograpbiscber Erzeugnisse durch ein besonderes Gesetz her^

orgehoben wurde. Sprecher bemerkt, dass Copien dieser Resolotionen

von der Handels- and Gewerbekammer erbeten werden kSnnen«

n«l«gispklsaks CotssspMdsBi, IT., Hir. 1», im 20
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Der SehnftOhm Hgt ein« AnaU von Papiemmitam vor, w«lehe

Powim, P<wtiiti, Sohriften ele. Ton dem Anuehen und der 'Wirkung

der sogenannten Wasserdrneke eBtiieltWi oid die mit Hilfe des neuen

Woodbiiry-Photo-Filigran-Process erzielt worden sind. Wie Herr Regie-

rungsratb Hornig mitgetheilt, sollen die Eindrücke der Gelatinereliefs

auf Papier unter einem verticalen Drucke von 40.000 Kilogr. angefertigt

worden sein und hat Herr Davanne schon früher ähnliche Besaitete

auf der SttinnptMM erluJten, bei denen jedoeh Idcht Yeneleknungen

durch Yercerrung entstenden.

Der SeeretSr lenkt die Aufmerksamkeit nnf die von Herrn S. Gold-

schmidt ausgestellten Hintergründe, welche aus einnr mit feinem Woll-

staub überzogenen geschmeidigen Leinwand angefertigt sind, auf welcher

leicht mit Kreide und Kohle gezeichnet werden kann. Sowohl die Gleich-

m&ssigkeit grösserer Flächen, welche in beliebigen Tönen hergestellt

werden kSnnen, ab noch der Umstand, daas die HintergrUndn gebfintet

und strapanrt werden können, dürften denselben bei dem Teriiiltniie-

mtlfffg billigan Preis bald weiteren Eingang verschafiPen.

Eine Ton Herrn Friedrich Sandtner in Tetschen übermittelte An-

zahl von Negativen auf Seidenpapier nebst Abdrücken auf Albuminpapier,

sowie mittelst Photolitbographie und Lichtdruck hergestellt, erregte das

Interesse der Yersammlang. Herr Sandtner schreibt über dus Ver-

faliren, dass dasselbe namentUeh iBr liefatdrueba sebr lu emplehlen sei

und die mm Qlase abgeaogeMB Gelatine • Negathre T©n meist ungleich-

mässiger Dicke troUstlndig Terdringen müsse. Das auf das Glas ge-

spannte Papier wird ebenso wie die gewölmliche Glasplatte coUodionirt,

gesilbert, exponirt, entwickelt, fixirt, gefiraisst und nach dem Trocknen

an den Rändern durchschnitten und von dem Glase abgelöst. Da die

Präparirung des Papieres und Befestigen auf den Glasplatten eine ge-

wisse Erfahrung beansprucht, beabsichtigt Herr Sandtner denrtige

fertige Platten in den Handel an bringen.

Der Scbrifilttbrer maeht die Mittheilung, dass die Firma Voigt*
länder & Sohn in Bnanscbweig für ihre Porträt-Objective eine neue

Supplement-Iiintcrlinse construirt hat, welche unter Angabe der Objectiv-

Nummer für die bisher verfertigten Instrumente bezogen werden kann

und den Besitzern gewissermassen zwei verschiedene Objective aar Ver-

fügung stellt Die neue Linsen • Combination mit wesentlicb kMraerer

Oameraweite gibt «war kleinere Bilder, Terkürat aber bediebtUeh die Ex-

poeitloB, «ikrand die Utherigen Otjeetbe voU grSaien Bilder Uefem,

Jedoch eine Ungere Bipwition erforten. Der BelttüMllkrer vertheilt die

von Herrn A. Moll zur Verfügung gestelltan P^mepecte ndt den aaf die

Verbesserung bezüglichen Auskünften.

Die von lierrn P. Käser ausgestellten Photogravaren Ton Goupil
& Comp, in Asniöres, welche namentlich auch durch ihre Grösse Be-

mudarang nnd die vngedMilliita Aaeitonang finden, wafden hi«EMf

ebenen wie die von Herrn Snndor Jniaj amgeeteUtan geoehmaekvDUen

und vieleeitigmi, neuen Einrahmvngai ana Carton-Pierre in verschieden-

farbigen und antiken Vergoldungen von dem Schriftttthrer beeptoelND

nnd den Herren Ausstellern der Dank ausgedrückt.

Auf die Anfrage des Herrn Jaffö, ob die Ton der Firma Goupil
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& Co. in Paria ausgestellten Piiotogravurea in Verbindung mit Farben-

druck, noch nicht in dem Kunsthandel verbreitet, bemerkt der Schrift-

föhrer, dass die exponirt gewesenen Bilder keineswegs die künstlerische

iPVIrkung beaänen, wie die einfiieh lekwan gedniektaii BUdw und Temnfliet

Spreeher, daie ^e Firma dieses jedenftillt «sgldeh kostspieligere Oenre
kaum cultiviren durfte. Sprecher hofft, dass Herr Regierangsrath Hornig
in der Lage sein wird, derartige Farbeadrocke in einer nächsten Sitniog

vorlegen zu können.

Auf die in dem Fragekasten vorgefundene Anfrage, welches Mittel

SU empfehlen wäre, um zu dunkle öilberpbotograpbicn abzuacbwächen,

wird ein starkes VatronlNid, wemi mSglieh aber, 'die Anfertigung eines

neuen AMraekes empfoUen.
Sne |nit kleinen gelblichen Flecken versehene Ansah! von aufge-

zogenen und nnaufgeklebten Silberdrncken ruft eine längere Discusaion

über die Entstehung der Flecken hervor und gewinnt die Ansicht Zu-

stimmung, nach welcher die Hilder beim Auswässern nicht einzeln von

dem Fizirnatron abgespült wurden, sondern übereinander liegen blieben, so

dass sin stsilenveises SwOelcUenben ton Malcoii und hiedm^ die Bil-

dng der Ponkte herbeigeRIhrt wnrde.

Der Seliriftftthrer macht sum Schluss noch auf den von Herrn
Victor Angerer publicirten Verlags-Katalog mit einer kleinen Photo-

sinkographic des berühmten Makar tischen Bildes (Einzug Carl V. in

Antwerpen) und die praktische Idee aufmerksam, aus dem grossen Bilde

einzelne Gruppen auszuschneiden, wie auf der Zinkographie angegeben

sbd und eo elwe^ besehftdigte grössere Ahdrfleke wenigstens snm TImU
SU verwertfaen«

Nachdem sich ttber Anflbrdemng des Vordtsenden memaad mehr
som Wort meldet, wird die Sttnug als geseblossen erUfrt

Aeistslhrngs-flstsaiMliii

;

Von den Herren: P. K Iis er in Wien: Photogravuren von Goupil & Co.

in Asniires; — Victor Angerer in Wien: Jieproductionen nach Gemälden
Bodemer Meister; <— Binder Jiray in Wien: Master fSr neue Binndunnngen
aas Carton-Pierre in verschiedenfarbigen und antiken Vergoldungen : — Oscar
Kramer in Wien: 16 Blatt der Reuter-Gallerie , Lichtdrucke von Streit &
Ifeidhardt in Dresden; Bilder ans Bnssland, 6 Lichtdrucke von Scherer:
8. Goldsehnidt in ^^sn: Fhotogrspkisehe Hintergrttade ans Tosh-InUtatien.

Berkht 4m VonUiMdM tbef das ecfl«llMhidls|alir tm,
Yoffgslmgen In der JahNSVsrssauBlmig von SS. JObmer 1878»

Die Steinten unserer GkseUsehaft legen dem Vorstande die Pflicht

auf, in der ersten Plenar - Versammlung äber die Wirksamkeit der

Seilschaft und den VcrmSgensstand derselben in dem Vorjahre Bericht zu

erstatten. Indem ich dieser Anforderung nachkomme, gereicht es mir üum

Vergnügen, das XVII. Oesellschansjahr mit einem, wenn auch geringen

Zuwachs an Mitgliedern und mit einer nicht unbedeutenden Vermehrung

des GeseDsehaftsrermögens absehliessen so ktenen«

Im abgelaofenen Verein^ahre fanden die statntenmSssigen nenn

Flenarversammlmigen am 18. JInner, 8. Febmar, 8. Min, 8* A|nril,

SO»

Digitized by Google



88S PhotogmplilMlie ChwnipoiidaiB 1878. Nr. 179.

15. Uai^ Juni, 17. October, 14. November uod 19. Deoemberi fer-

ner swei «luserordeniliehe Venwmmlnngen am 17. April und 39. ]>e-

cember statt. Ja deoaelbMi wurde raner den YereiaMuigelegenbfliten ^e
grössere Anzahl von Anfragcu vcrhaudelt und eine Reihe intereMinter

Vorträge gehalten. Mit mündlichen und schriftlicheD Mittheilungen er-

freuten uns die Hrn: V. Angerer, Baden, B randt, Dr. J. M. Eder

,

C. Haack, H. L. J. Haakmann, Dr. J. Hollitschek, Prof. J.

Huauik, Max Jaffä, A. Jiiger, K. Klic, V. Lobenwein, Fritz

Lacklinrdt, Anton Mayer, CLPlohn, Baron Scliwars*8enborn,
Prof. Dr. Simony, J. Stastny, Bitter t. Stefanoweki, Baion
Stillfried, Dr. J. Sz^kely, Baron Ssretter, T. T6th, O. Webl,
Weitzinger. Neue Verstärkungsmethoden, die Reactionen von rothem

Blutlaugensalz nuf mctaHiHcfies Silber, die Reproduetion von Negativen,

die Verfluche zur WiedcrgHbo der natürlichen Farben , die Emulsions-

processe, das Abschwächen von Negativen, Modificationen des Lichtdruckes

und Anwendungen desselben , Voigtlander's Euiyskop , das Färben von

Pigmentdmeken , die Anwendung des violetten Idchtes im Atelier • die

sogenannte Optographie , die Liditempfindliolikeit verseluedener Farben
und die Herstellung der Creditpapiere , Details bezüglich des Pigment-

Verfahrens, Verbesserungen im Lichtdruckprocess und die Verwendbar-

keit von Wasserfarben in demselben, die Photo-Zinkotypie und Photo-

Lithographie, die Einrichtung mehrerer Photometer waren die bedeuten-

deren Gegenstände, welche in den Versammlungen besprochen und nebst

mebreren interessanten AofiriUcen in dem Vereinsorgaoe veiCflbntlieht

wurden.

lo böehst anerkennenswerther Weise haben auch im abgelaiifbnmi

Jahre die Herren A« Angerer, A. F. Cxihak, Oscar Kramer regel-

mässig in den Plenarversammlungen grossere CoUectionen von Leistungen

in- und ausländischer Ateliers ausgestellt und hiemit die Gesellschaft in

ihren Bestrebungen unterstützt; femer erfreuten uns die Herren J. Al-

bert, Victor Angerer, Anbei & Kaiser, A. Beer, Paul Bette,
Birfelder, Fita, Gertinger, Gillot, C. Haaek, Haaekmann,
G. Hartwig, Heiler, W. Hoffmann, J. Hnsnik, Jaeobi
Prager, Max Jaff^, J. Löwy, Kurtz, Largajoli, Lemling,
J. B. Obernotter, Schober & Baockmann, Baron Schwars-
Senborn^ Dr. Sch iemann , Dr. Simony, Ritter v. Stefanowski,
Baron Stillfried, Leon Vidal, W. Winter und die Stenochro-
matische Gesellschaft in Hamburg durch Vorlage von Proben beson-

derer VeüCdinmgsweisen, sowie dnu^ Mltdieilnng interessanter 'nnd be-

deotender Leistungen ans den versehiedensten Zweigen der Photographie.

Apparate und Beqnisiten haben die Herren: A. F. Caihak, A. Moll,
Scbiessl, Baron Stillfried, Ulbricht & Kaders ausgestellt. Den
Sammlungen der Gesellschaft wurde von den Herren: J. Albert, Anbei
& Kaiser, A. Beer, Paul Bette, Birfelder, J. Ganz, Gillot,

Heiler, W. Hoffmann, Jacobi & Präger, Kurtz, Largajoli,
Lemling, Obernetter, Perlmutter, Schober et Baeukmaun,
Dr. Sehiemann, Bitter t. Stefanoweki, L. Tidal eine grosse Zahl

Interessanter Stiieke gewidmet loh glambe im Sinne der Mitglieder an
handeln, wenn ich bei dieser Gelegenheit nochmals den genannten Herten,
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mldra dn ao Maofeaidw IntereNe für xaunt BeitrelniBgeD aa den Tag
getegt haben, den wärmsten Dank im Kamen der C^dlecbaft ausspreche.

Hinsichtlich der Betheiligung Ton Mitgliedern der GesellBchaft ao
Aasste Hungen stehen mir nur Daten über die Resultate der Prcis-

xnerkennungen in Amsterdam^ London, Nüniberg zur Verfügung, welche

im Yereinsorgan veröffentlicht wurden (s. Photogr. Corresp. Bd. XIV,

Nr. 166, pag. 265). Endlich ist auch her?orxaheben , daas bei Gele-

genheit der TOD 8r. EneUeni dem Heim Baadeiaminiafeer foigenommenen
P^vertheilung die photographiBehe Geaellachaft in Wien diudk den
Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit (s. PholOgr* Corresp.

Nr. 160, pag. 119) und mehrere Mitglieder durch Zuerkennung von Orden
auigezeichnet wurden (s. Photogr. Corresp. Nr. 161, pag. IG 5).

Bezüglich der Preise aus der Yoigtlän der-Stiftung war

die Gesellschaft in der angenehmen Lage, für Terdienstliche Leistungen

im Jalire 1877 die IfedalUe in Silber nwMikiBiMii den Herren: Fnu
Ritter von Beiainger Ar Frctjeetionahilder in üntemehtuwoeken, Prot
Dr. Simony för Aufnahmen in den Hochalpeo, Dr. H. Heid für vor»

zügliche Collodionwolle
, Wilh. Winter für Anwendung der Vergrösse-

rungsphotographie zu Decorationszwecken , Max Jaffö für polychrome

Combinationsdrucke ; ferner die Medaille in Bronze Herrn C. Kitter v. Ste-

fanowaki fQr seine Bemühungen cur Verbreitung des Pigmentdruckes.

Seit der Aetivinaig der YoigtiSnder-Stillong im Jalue 1869 worden bis

aom AbieUoaie dM Yerein^ahrei 1877 na TereinamitgUeder 81 Me-
daillen verdiettt and swar: 1 in Cbld^ 23 in Silber und 7 in Bronze.

Wie an anderer Stelle aus der Cassengebahrung bervorgeht| verfügt die

Voigtländer-Stiftung ausser dem eigentlichen Stiftuugscapital von 4650 fl.

in Österreich. Papierrente noch über einen jährlich anwachsenden Betrag

cur Dotirung von Preisen. Der Wunsch echeiut demnach gerechtfertigt,

dm die Mitglieder aieh saUreleher an den Goneoraen beiheüigea and
goDiM der Inteotionen dea groashenlgen Stifteie aor Forderung onaeraa

Fiehes eifriger beitragen mögen.

Hinsichtlicb der 6 esellschaftspre ise muss constatirt werden,

dass so wie im Vorjahre die Bewerbung um dieselben, wiewohl selbe eine

vollkommen freie war, und die Programme in der umfassendsten Weise

veröffentlicht wurden, nicht den gehegten Erwartungen entsprach, indem

ftr die anageaehriebenen 9 Freiae nor 8 Coneorsarbeiken eingereiebt wor-

den, üebiigena findet deb die GkaeUaehafk aom eraten Male in der an-

genehmen Lage, einen namhaften Preis in Gold für eine umfaagreiebe

Arbeit zu votiren. Die goldene Gesellschaftsmedaille nebst einem Honorar

von 100 Ducaten wurde nämlich Herrn Dr. J. M. Edcr für eine Studie

über die Reactioneu der Chromate in der Photographie zuerkannt; ferner

die silberne Gesellschaftsmedaille Herrn Täschler für Genrebilder in

Pigmentdruck.

Das yereinsorgan nPboCograpbiaehe Oocreapondens" braebte im

Jahre 1877 regebnMg die Yerbandlwngen der Qeaellaebaft lor Kennt-

niss der Mitglieder und einer grossen Zahl von Faebgenoaaen* Dorch die

erhöhte Thätigkeit und kräftige Unterstützung einiger Mitglieder war die

Redaction in die angenehme Lage gesetzt, ausser den 12 Monatsheften

noch 1 Supplementheft zur Ausgabe au bringen und selbe mit 18 arti-
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fltiachen Beilagen aiusiutstten. Aach in diesem Jahrgange wurde den
neueren Vervielfältigungsmethoden eine beaondere Aafmerksamkeit zuge-

wendet, um die LeiBtungsfähigkeit und die Pflege derselben zu veran-

schaulichen. In dem Vereuujjahre 1877 wurde ebenfalls statt des vertrags-

aiMgoi HmUmms tob nf6 tim tMm 45*/, % d«r 0«MUsobaft

Das „Photographische Jahrbuoli* wird für 1878 wie in

früheren Jahren Ton dem Verlage der nPbotographischen Correspondewi*

der Gesellschaft in der für alle Mitglieder erforderlichen Anzahl von

Exemplaren geschenkweiee zur Verfügung gestellt. Der Inhalt desselben

stimmt mit dem der Vorjahre in den meisten Abschnitten überein, und

liat dorcli die Anftiilmie aiB%« llc die photographischea Vereine wichtiger

Oeietae eine TielleSdit niehl mMnribMehto Beteleheraog eiftbren.

Der Personalstand meenr GeeeHacheft l&sst im Jahre 1877
einen wohl nicht erheblichen Zuwachs constatiren, indem bb anm 10. Jänner

der Jahresbeitrag Yon 336 Mitgliedern eingezahlt wurde. Das nach den

eingegangenen Zahlungen richtig gestellte Mitgliedervcrzeichniss wurde

am 10. Jänner ausgegeben. Da nach dem §. 6 der Statuten jedes Mit-

glied der deselliehaft so lange als solches lu betrachten ist, bis die Ans-
teitlMiUlrang vorliegt , so wotden jene Mitglieder , weldie ungeachtet

wiederholter Erinnennigen Iniher ihren VeiplUditnQgMi g>g>B <Us Qesdl-

Schaft nicht nachgekommen sind, in dem erwähnten Yeneichnisse durch

ein besonderes Zeichen (*) ersichtlich gemacht und spreche ich die Hoflf-

nung aus, das« dieselben in der Folge ihren Verpflichtungen nachkom-
men werden.

In Gemässheit des am 10. Jänner d* J. gemachten Abscbiusses

llklle die Oeedbeliiift 16 EhMomitgUeder nnd 886 irirkHehe HÜi^ieder,

iraiebe den Jalueebeilnig etngetehlt babeo. Von den enteren domieOim
9 in Wien und 6 im Auslande; von den wirklichen Mitgliedern entfallen

102 auf Wien, 104 auf die ausser Wien liegenden Orte der öeteoeichiscli-

nngariachen Monarchie, 130 auf das Ausland.

Im abgelaufenen Gesellschaftsjahre wurden leider der Gesellschaft

wieder mehrere Mitglieder durch den Tod entrissen \ und zwar die Herren

:

fMaJh Frau Hanfetingl In Mfinchen, Lleotenant Loeian Mikiewies
in Peaiing bei VTien nnd PtaUBseor Adolf HttUer in Kolooiiea. HofiraÜi

Hanfstängl, ein eebter Künstler, hat sich besondere .Yerdiemto mm
die Einfuhrnng der Photographie in Künstlerkrcisen erworben, seine

höchst gelungenen Gemälde-Reproductioneu sind zu bekannt, als dass es

nothwendig wäre, hier sich weiter darüber zu verbreiten; Lieutenant

Mikiewicz war seit mehreren Jahren im photograpbiscben Atelier des

k. fc. teehnitehen Ifilillr-Coaiitd tbiiig nnd veifolgto mit besendertr

Anfinerkeamkeit die Melkoden der Photo-Iithograpbie. Prof. Adolf Mfillev

gehSrte in jenen immer seltener werdenden Freunden onieree Faehea, die

nicht onr die physikalischen Theorien vermöge ihres Amtes lehren, sondern

auch sie praktisch anwenden und alle Fortschritte der Praxis mit wach-

samem Auge verfolgen. Mögen die Mitglieder diesen wackeren Grossen
ein freundliches Andenken bewahren

I

Das Resultat der Cassagebahrang findet sich in den nachfol*

gendtt Aaeweiie ensairnnengestellt «ad aeigt Ar dai Toreiaaver-
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mögen dneii CHnrat von 4000 iL in Obügiliooen und 726 fl. 55 kr.

in Baarem. — Fär die Voigtländer-Stiftang ergibt sich «in Caasa-

rest von 5450 fl. in Obligationen und 152 fl. 78 kr. in Baarem. — Die

Gesellschaft verfügt demnach mit Schlass des XVII. Vereinsjabres über

oin Vermögen von mehr als 10.000 fl. ö. W., wovon nur 4650 fl. durch

den Stiftbrief des Herrn Ritter von Voigtländer in einer geirisseq

Richtung vincolirt erscheinen.

•GebahniBB Im VereindAlire 1817«

I.

lObligmt

fl. kr.

Bear

fl. kr.

Obligat,

fl. kr.

Bmt
fl. kr.

Einnahmen:
1 jCaieareet ana dam 7enini(iabre 187(

2 JahreabeMrtg» von 886 mif]
1877

Jabretbeitrige yon Mitgliedern

TOibeigebende Jahre
4)tZinsen von 2900 fl. Nationalbank-

Pfandbriefen im ersten öemeater.

6 Für den Betrag von 973 fl. an Na-
tionalbank-Pfandbriefen

6 An Zinsen von 3900 fl. Nation&lbank-

Pftundbriefen Im sweil

FQr den Betrag von 97 fl. 80 Icr. an
j^ationalbank-Püandbriefen . .

.

bumma

9900«—

1

10

Ausgaben:
Ankaaf von 10 Stück Nationalbank-

Pfandbriefen

An Zinsenvergfitnng für 26 Tage .

.

3||Zam Ankauf von 1 Stück National-

bank-Pfandbrief k 100 fl

Prlanmeration Ar 85t Exemplare des

Vcreinsorganes

Versendung des Vereinsorganes und
des Jatirbaebea

Clicbds von Medaillen
Bnchbinderarbeiten

Ausfertigung von Diplomen
9||Drnck der Mitglieder -Venceichnisse,

Jahreskarten xind diverser Circnlare

etc.

Beheisung und Beleoebtong dea V«r^
aammlungslocfiles

1 1 Eemnneration des Vereinsdieners . .

Bemuneration der Akadamiediener

.

Porti, Frachtbriefe^ Stempel, KanBlel-|

erfordemisse etc.

12

13

I

i

üumma ...

Gasaarest.

.

1000

—

100.—

967.40

8688.—

16.—

78.60

97.50

973.—
8.61

97.80

1068.-*

154.19
16.80
80.10
91.90

255.80

31.41
180.—

•

988.81

4000.

4000.—

3841.40

3114.86

786.66
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Im Besitz der Gesellschaft befinde« sich nunmehr folg-ende Pfandbriefe
der k. k. phv. MaUonalbaak k iWtO fLi Nr. 87.072, 87.073, k 100 fl.: Mr.

16.528, 16.ltt9, 32.144, 87.461, 4(K188, 41.607, 41.899, 42.282, 49.744, fil lSt,

64.119, 64.120, 64.121, 64.122» 66.462, 66.662, 66JS68, 67,666, 58.064, 62.254.

II. Voistlinder-Slirtang.

Obligat

fl. kr.

Baar

fl. kr.

ObUgat

fl. kr.

Baar

fl. kr

b Einnahmen 1877:

Aarest von 1876
aen von Pfandbrittfen. .

,

6160.—

J|lAn Pfandbriefen ' 400.'
4!iFür den ges. Pfandbrief 37*680 nacbj

bof cwrboniti bdiobaiMii ZiaMn
OB 4660 fl. Bant« ,

'

Anigaben 1877:

1 An Fridt <fe Fiedler für Gravuren
von Medaillen

An Hanck für vGukleinerte Olieh4i
der VoigtUnder-Medaille

An J. J. W eher iu Leipzig für In*

Berate ,

4 Für 200 a. Nationalbank-Pfandbnef
5 Ein verloster Nationalbank-Pfandbrief||

ellZnm Ankanf tob 100 fl. llaliaiialbaDk<4

Pf;tti(l])ri' f

7 iZinseavergütong hiebet

8 |Zam Ankavf «fiiat PfradbriiAa.

.

SvmBM .

H

281.89
80.—

97.60
196.30

6660.—

100.—

7.50

6.60

46.66
194.60

97.60
1.25

97.80

804.69

100.—

6460.—

461.91

162.78

Im Besiti der VoigtlKoderatiftung befinden sieh nunmehr ausser der bei der

k. k. Staatschuldencassa depouirten Obligation Nr. 377 per -1600 ä. ö. W. die

Obligation 1846 k 60 fl., femer die Pfandbriefe der k. k. priv. Nationalbaiik 6

100 fl.: Nr. 87J62, 47.661, 64.128, 66.076, 6&384^ 66.008, 66.009, 64.696.

Ueber Haarrisse uod Alaulwurrsgftnge in der Laclisehieht
der Negative.

Diese vielbesprochenen „Lackfehler**, welche ich bis jetzt nur dem
Namen nach kannte, habe ich nun vor einiger Zeit praktisch und mehr

als mir lieb war, kennen gelernt. Der Lack, den icb Mit Jahren be-

nfltie — TbooM* Berlin Vuniab, London — bfttto aicb ontar aUen

Yarbflltaiitian ali fonflglieh bewihit; wie konnte iek daher dieieni die

Bcbald jener nnangenebmen Erscheinung beimessen ? Ich sachte alao und

fiuid auch Bchliesslich die Ursache in der Qualität des Glases.

Folgendes sind meine Beobachtungen: Ich gebraachte seit Jahren

Negativglas der verschiedensten Provenienz. So kaufte ich vor mehreren

Jahren von einer Wiener Firma einige Kittchen Spiege^lai 1''' dick,
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und woin ich mich recht eDtsinne, 12" X ^0" grots; et mran iauM 80
Scheiben in ein Originalkistchen verpackt. DicBea Glas, so gut es auch

auBsah , war mir zu grösseren Formaten zu diiun und ich verkaufte es.

Durch Zufall kam ich vor einiger Zeit wieder iu den Besitz eines Theilea

die«e8 Glases and benutste es, wie es gerade kam, zugleich mit aude-

ran Glaae.

Iflh war Ton eiaar ttagenn Bciae nabb dam Luam Japana swttok-

gakabil viid brachte eine ziemliah« Anaahl Negativa mit Nach knraar

Zeit^ als von diesen Negativen copirt wnrde, stellten sich bei einigra

Haarrisse, bei anderen Maulwarfsgänge ein und ich fand schliesslich, daaa

dies blos bei dem von der erwähnten Firma bezogenen Glase stattfand;

es waren circa 25 Negative, meistens 10 X 1^ und 9 X ^^^^ u°<^

einige kleinere, aber alte waren .dwok diaiM aogenannten Lackfehler

vardorben, die grooaen mabr wie die klemereot md nameotlSeb die mit

den llanlwuifiigSi^teii litten am meisten dnroli Abbrdehela der gehobenen

Lackschiebte, wodurch dann breite Gänge entefeaaden.

Das Glaa musstc also die Schuld tragen und angestellte Versuche

ergaben , dass dieses dünne Glas sich in der Wärme rascher ausdehnt

und in der Külte wieder rascher zusanuuensieht, als die auf demselben

haftende CoUodion- und Lackschicht.

leb maeble einige Anfbabmen bei einer Temperalnr ven Si* B. in

der Gröne Yoa 10 X 1^ ^ biaehte die ladtblen Negative in einem

Negatiflmalen verwalurt in eine Eiskiste bei -)~ ^° worin ieh dieselben

über Nacht stoben liem; des Morgens fand ieb die Negative nDversebrti

die Lackschicht war noch nicht hart und zog sich mit dem Glase zu-

sammen. Nach vier Tagen aber waren dieselben Negative , nachdem ich

sie wieder, wie beschrieben, kalt stellte, des Morgens von den schönsten

M&ulwurfsgängen durchwühlt, die man sieb nur denken kann.

Nun mnisfate ieh mein Experiment mit der Hitae. Negative deraolben

GfSeae wurden bei -j- 18** B. beigealeDt and in eben TVoekenImaten

bei 48^ B. gebraeht; bei frischen Negativen war nach einigen Standen

keine Veränderung zu bemerken , bei älteren aber naeb einer Stuule

sehen eine Anzahl feiner Haarrisse.

Ich habe dann nachgemessen, dass die DiflVrenz bei einer 12 Zoll

langen Glasplatte von -f-
1.5° R. auf 4- öl** ß. gebracht, circa 3 Mi-

limeter betrug , eine Aosdebnung , die lelbat ein gnter Lack wohl nicht

anihalten Icann*

SoUieedidi möchte ich noch bemerken, dam ea mir geiungen iat,

einige Negative , auf die ich gerade Werth legte , durch Abziehen mit

Gelatine vom Glase, indem ich dieselben vorher Aethcrdämpfen aussetzte,

an retten. Ein anderer Versuch, das beschädigte Negativ mit Canada-

balsam auf eine dicke Platte zu kitten, gelang mir blas bei kleineren

Formaten.

Tokio, den 92, November 1878. Baron Stillfried.

fintgegamig«

In der mir erst kürzlich zugekommenen, mir sehr werthvollen Preis-

iciiiift «Ueber die Bcaction der Cbromaänre and der Cbro*
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aate etc." Ton Herrn Dr. Eder finden sich einige mich betreffende

Bemerkangen, die theilwdM einer Beriohtignogt theilweiee einer Aof-
klÜrnog bedürfen.

Auf S. 42 steht: ^Ott sagt, Losungeu von RaliummoDochromat

liefern sehr haltbare, aber wenig empfindliche Papiere nnd er will eine

swe^ereentige Lösung dieiee Silsee im Bonmer «im Seniibiliiirett der

Plgmentpepiere Terwenden. hk halte dieaen YoneUeg nidit flir prak-

tieeb, denn es lassen sich wohl sehr haltbare ^ aber dafür uigd»fihrlidi

vnempfindliche Papiere herstellen."

Hierauf erwidere ich, dass ich diese Lösung nie empfohlen habe.

Der betreffende Satz, auf den Herr Dr. Eder Bezug nimmt (s. Phot.

Monatsblätter Nr. 21, pag. 360—364) lautet: „Im Hochsommer| wo be-

Itaimtlicth am meiaieii Fehler auftreten, fand Yerfiuser ein Bad, beste*

hend KU 9 f6 ebfaeh ehromsanrem Kali mid 2 % doppeltdiromiaiiiem

Kali aehr sireelMnitepreelieiid. la der ttbr^n Jahreaaeit dagegoi iat lata*

terea, seiner grSaieren Empfindlidikeit wegen, Torzusiehen."

In Bezug auf den Ammonznsatc zum Raliumbicbromatbad , so

sprach ich die Meinung aus, ich könne mich damit nicht befreunden*),

weil derselbe „mitunter" zur Verderbniss der Pigraenfpapiere beitra-

gen könne. Allerdings findet diese Verderbniss nicht in Folge der leichten

Zenetiliehkeit der aom TbeÜe geUldeCen DoppehrerUndung, des Kalinm-

ammoniamehromata, alat^ wie Herr Eder gana riebtig bemerk^ aendem
sie tritt nnr aaf, wenn ein Ammoniak-Ueberschuss angewandt wurde, wie

auch Jastrzembski, Jacobi und Friedlein beobachtet haben. Weil
mich nun die Erfahrung lehrte, dass es die Herren Photographen mit

dem Ammonzusatz oft gar nicht so genan nehmen, und dadurch Fehler-

erscheinungen nur zu leicht auftreten, ao glaubte ich, das Ammoniak
lieber nicht empfehlen zu dUrfen.

Im C^tel: .Einfluaa von Oaon und Gewitterlnft anf
Ckromgelatine'' nimmt Dr. Eder Veranlaaaang , unter Beangnabme
auf einen im Jahrgang XIV, pag. 177 der Phot. Corresp. vom Unter-

seichneten Tcröffentlichten Artikel, demselben die Ansicht unterzuschieben,

Ozon wirke ungünstig auf trocknende Chromgelatine ein. Nun bitte ich

Jedermann, ja recht aufmerksam die bezügliche Mittheilung: „lieber

eine Ursache der Nctzbildung im Pigmentdruck^ durchsa-

leaen «od mir dann an tagen, wo er das WSiteken Oaon gefunden habe.

Ea atebt in der Tbat nirgenda. leb sprach vielmehr tteta ,|Vom

Zustande unseres Lnftltreises^ , von „meteorischen VerfaUtnissea*, von

dem „mit Elektricität beladenen Lufacrets** und von „Gewilterluft'* —
wohl wissend t da früher selbst mit ozonometrischen Bestimmungen be-

schäftigt, dass die Ozon - Mazima nicht immer mit Gewittern zusammen-

fallen. Ucbrigens kann ich nur bestätigen , was ich dort bemerkt , dass

bei Pigmentpapieren eine Verminderung der Klebkraft fast r^elmässig

aollrete, wenn ein Gewitter im Anauge aeL Daa wenigatens bat

aaan bei Braun in Domaeb beobaebtet; nun woide dort allerdinga aueb

Hiebt imaur die beate Gelatine verwendet und ea ist sehr leieht möglieh,

*) Pbot MonatsbL Nr. 21, pag. S6S.
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du« eine leielit ISdiehe, wenig klebeiide Sorte aneh leiehter verdirbl^

eine schwerlösliche.

Allerdings findet sich in meinem Aufsatze: „Bemerkangen
aber die Ko h lephotograph ie" (Phot. Monatsbl. Nr. 21, pag. 363)

der Paaaus: „Wie bei den meisten chemischen Processen, ist eine höhere

Temperatur der Umsetzung günstig, auch Gegenwart von activem Sauer-

stoff (Ozon) befördert sie, ja es kann bei Gegenwart von Gewittern ein

Papier gnni verderben, uunentUeh bei Anwendung coneentairter Bider

und nwreinen (ebroa»iiirekeltigea) CbroaiMlsea.''

Nun erlaube man mir, darauf hinzuwcisin, wie diese letztgenannte

Arbeit entstanden ist Es war am 5. October 1877, als ich ermüdet von

Brüssel in Göln eintraf, um einer Einladung des dortigen Photographen»

Vereines, einen Vortrag über Pigmeut-Pbotographie zu halten, Folge zu

leisten. Bei Freund Creifelds fand ich , ich glaube, die September-

Nummer der „Phologr. Cotresp.*', worin Stefanowaki angibt,

Oaon wirke adiädigend anf troeknende CliromgelatineMhiehten. Unter dem
Eindrucke dieser Angabe und der des Herrn Prof. Rommolaere in

ßriissel, der mir mittheilte, dass er in gewissen Sorten Bichromat freie

Chromsäure gefunden hätte, entstanden jene Bemerkungen, die ich wohl

zum Zwecke des Vortrages, weniger aber zur späteren Veröffentlichung

niederschrieb.

Die Herren vom Cölner Vereine werden sich aneh noch erinnern,

daaa ieh damals eine Flasche mit Kalinmbiehronmt vorwies, von der ieh

sagte, sieriihre von Prof. Bommelaere her, welcher deren Inhalt, am
denselben von den von ihm nachgewiesenen Spuren von Chromsäure zu

befreien, mehrmals umkrystallisirt hätte (!). Allerdings wäre da der Zweck
durch ein paar Tropfen Ammoniak auch erreicht worden.

Wenn der Name meines Gewähramannee später nicht im Druck

erschien, so war dies einfach eine Uoterlassungssüude.

Hottingen bei Zürich, im Deoember 187S. Adolf Ott

IMe Photographie in Farben.
(Fortsetmng Ton peg. 198—90A.)

3. Die besonderen Vorrichtungen.

Speciello Camera. Man kann^ und ich habe es selbst gethaa,

eine Camera benfitsen, bd weldier drei Linsen g^ebzeitig wirken. Der
Vortheil dieses Apparates, das hcisst das gleichzeitige Wirken der drei

Lichteindrücke, besteht nur für Gegenstände, welche sich während der

vcrhältnisämässig kurzen Aufnahme verändern, so z. B. für Landschaften,

bei denen die LicbtofTecte wechseln. Es ist unumgänglich nothwendig,

dass für das gleichzeitige Wirken dieser drei Linsen dieselben gleichzeitig

geöfiGnet und gesddossen werden, wdohes nur dadurch ermöglicht wird,

dass man ungleiche Diaphragmen einsetst, welche dem Grad der Wirk-

samkeit der Liehteindrücke auf die drei empfindlidien Oberflftehen ent-

sprechen. Die von mir benätzten Diaphragmen sind aus zwei kreuzweise

übereioandergelegten Schlitzen gebildet, wodurch ich in einfacher Weise das

Licht abschwäche* Der £ffect einer schmalen Blende dieser Art ist von dem
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dar lcfdmrad«B| dit «iae gMBhmlwIy Belenehtiuig auf dem Bilde hexror-

bringeiii dttrin wntkiedeii , dass ersten enf der Matrize, zu deren Her-

stellung man sie verwendet, die Abstufung des Lichtes bestehen lässt,

welche die Ränder des Bildes zeigen, welches durch die Linse ohne

Blende oder bei schwacher Ahblendung erzeugt wird. Diese dreifache Ca-

mera kann nur dann angewendel wttden, wenn das Modell in einer

00wfaNB Xstfuimiigf iMity odtt in dtt NUm itehend kein BeHef adigl*

Auwer dieeen zwei Fällen würdan awinhen den beiden Aufnahmen sterao-

ikopisohe Yenduidenheiten stattfinden, wodurch die UnurisM der Gegen-

tftnde bei dem zum Schlüsse erfolgenden Uebereinanderle^en der Mono-

chrome nicht genau auf einander zu liegen kämen ; deshalb müssen die

drei Linsen so nahe als möglich beisammen stehen, wodurch man genö-

thigt ist, sich mit Aufnahmen von geringem Umfang zu begnügen.

JA wBi in efn—i Anbang zu dieiam Memaira dia FklMliiaB sdrfl-

dam, naeh daaaa aiiia aoleka dralfkelie Ouaara aonitmirt wardaa aoll,

welche gleichzeitig drei Expositionen und bei vollständiger Uaatrar IdMl>

Httt der Aufnahmen jede Grösse der letzteren zulässt.

So nothwendig es ist , die Gleichzeitigkeit der Aufnahmen anzu-

streben, wenn zwei der Negative eine längere Exposition erfordern, so

nebensächlich wird sie, je schneller die Negativbilder dee grünen und

otaqgeÜniMB Lielites gewonoan ««dan. Waleiia Badanlaaf tat ae» «omi
dIa drai Nagatiia ainaa halioahfonan PecMttea naeliai&a&dar mit aiiiaelnaii

Linsen aufgenommen werden, wenn die drei auf einander folgenden Opa*

rationen nicht bedeutend die Zeit einer gewohnlichen Aufnahme über*

icbreiten? Ich habe darum den Hinweis auf diesen Apparat gegeben,

und wende selbst eine Camera mit nur einer Linse und mit einer Multi-

plicator-Cassette an, wodurch die drei Matrizen nach einander hergeetellt

waidan kfenen.

Daa BlneataaB dar firbigas Qliaar In daa photagrs-
pliiialian Apparat Es gibt awei Artai die farbigen GMiar aaaa*

bringen. Haben letztere die Grösse der empfindlichen Platten, dann

müssen sie in eine besondere Fuge eingesetzt werden, welche an jeder

der drei Cassotten eich befindet, so dass zwischen der sensitiven Platte

und dem färbigen Glase ein Abstand von zwei Millimeter bleibt. Man
kaan ab« aaab dia ftrUgaa Gllear tnf dIa QHieaa «nd Wmm dar Timm
redneireo, jedes in abem metaUenan Bing bafeetigea, welcher frei awisahaa

den Linsen oad dam lUMren Rand daa Objectivrohres eingeschoben

wird. Bei der anten dieser Methoden verschiebt die Stellung des &r-
bigen Glases einigermassen den Brennpunkt und deshalb muss die Visir-

scheibe nach Verhiiltnies gleichfalls verschoben werden. Dazu benütze

ich einen Hahmenführer für die Visirscheibe und bringe entweder ganz

oder beinahe in Berühmng mit dar letsteren ein ungefärbtes Glas von

danallMii Dieka, «ia dIa daa llrbigen an. Es btanabt nfebt bamarkt m
wardaa, daas Äa ftrbigaii Gliaer auab gWeh diek aaln müssen. ]>ar

Zwisahaniaiim von nahezu zwei Millimetar iwitehen den llrbigen Glas

und der sensitiven Oberfläche ist überdies ausgezeichnet, um die Platten

im Sommer feucht zu erhalten, ohne hydroskopischc Mittel anzuwenden,

deren Nachtheile ich schon früher angedeutet habe. Der Vortheil dieses

VerfahrCfas ist so augenfällig, dass ich rathe, im Falle nach der zweiten
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IMiod« (nintteh durah AaMifai d« giAibtan GUimi vor dw Ob-
Jaetlr) TfUfegangoB «iid» aa Jede d«r C—etten in dar IWie der Mnii*

tivn Obflcflftche nicht ein giflrbtes, sondern ein ungefärbtes Glas ansu-

Iwisgen , wodurch im Sommer die CoUodioiiachicht feucht erkalten wird.

Bezüglich der zweiten Methode habe ich nur eine Bemerkung zu

machen. Der oben angegebene Platz für das runde, bunte Glas ist der

einzig anwendbare ; wir müssen uns hüten, dasselbe an Jene Linse anin«

bringen, wddw der imeiHieii FUtte augewendet kt
Herstellvag tob drei Serien fftrbiger Gläeer eder

Medien. In den bestassortirtcn Glasniederlagen kann man nicht die

drei für die Heliochromie erforderlichen Gläser auffinden , welche genau

in der Farbe entsprechen und frei von Blasen oder Streifen »ind. Deshalb

suche ich mir die dreierlei färbigen Medien in anderer Weise herzu-

stellen. Ich überziehe uamiich die Glastaiein mit fürbigem Firnias, welchen

ich abUtten kenn, wenn er elf Hfotehen benotet «erdse eoU. — Anttfai*

ftiben im weitien Find« von der Fbne Beebnde (Paris Beel des ItUes

du Calvaire 17), beseidiBet mit dem Buchstaben aa%ri8s^ sind mum
Mischen mit einer gewissen Menge der farbigen Firnisse, irelehe von

dieser Firma fertig verkauft werden, geeignet und geben eine grosse Ab-

wechslung von vöMig durchsichtigen Farbtönen. Will mau das Glas mit

einem solchen Fimiss bedecken^ so ist es gut, dasselbe erst mit einer

BMA* TOB Hemal-CelMon «b fbeniehen, hiensf in üsIgeBder Weise

YomigdMB: Das €Has wird vMadg eiwlimt «ad der Ffrniss in derseUMB

Wrise wie CeUodion angetragen. Der farbige Fimiss wird, wenn nSthig,

durch etwas Alkohol flüssig gemacht Man lässt den Ueberschuss der

Flüssigkeit abtropfen, und bevor die Flüssigkeit wolkig trübe erscheint, wird

das Glas in einer bestimmten Höhe über einer Wärmequelle vollkommen

horizontal gehalten, mit der gefärbten Seite nach aufwärts gekehrt, auf

und ab bewegt; so getrocknet wird die Schicht voUstiindig dnrchrichlig.

Hat die 80 erbaltaBe Mbe aiabt die gehörige Intensitlt oder will man
die Flrbong 4sr Fialle doreb Uebersiehen mit einer aweiten Lage ver-

ladenii ao daaf man diese zweite Lage nicht unmittelbar anf die erste

anftragen, weil sonst diese thrilweise entfernt würde. Ist aber die erste

Lage vollständig getrocknet, dann wird eine nicht zu warme Lösung von

Gelatine zu circa 10 ^ wie CoUodion darüber gebreitet, der lieber-

flusB abgegossen und die Platte vertical getrocknet. Es bleibt nur eine

I ftst nnsehefaibara Lage ^on CMatine, welohe sehr raaeh troeknet nnd
anf weiehe ohne Gefhbr die aweite Firniislage anagebrailet werden kann;

so kann abweobsriad Gelatine und Fimiss aufgetragen wt^rden, nur miss

man stets an einer anderen Ecke die Flüssigkeit abtropfen lassen.

Anstatt färbige Glasplatten, welche auf die erwähnte Art hergestellt

sind, zu verwenden, können wir auch als fiirbipres Medium nur ein ein-

faches Häutchen verwenden. Zu diesem Zweck müssen wir die Glas-

platte eiat mit Waeha fibeiaieben, dann die Lage Collodion, Uenmf die

GMatine anftragen, letalere in ein Alannbad bringen, hierauf mit Began-

wasser waschen und addiesslich die abwechselnden Schichten von Fimisa

nnd Gelatine auftragen. Das Ganse löst sich leicht als ein Häutchen

TOn der Glasplatte, wenn die Ecken mit einem Messer abgehoben werden.

£s bedarf keiner besonderen Erklärung, sobald das färbige Glas
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von teselbea GrÖMOi wie die sensitive OberÜäche ist und in unmittel-

biMT HUh» aagebndit «M. Wiid aber du Qjiteai mit foadaii OttMnm
•ngaunmieD, so mnm ieh bemerken, dam efufwebe GÜser nidit genBgen,

«eO du BOd durch die Fehler in der Ebenheit der Tafeln U idct. Uebec^

die« bietet auch die Firnisslage trotz aller SorgfiiU b&nfig Erfaöhnngen

und Wellen , welche das Bild mehr oder weniger verzerren. Deshalb

habe ich folgende Einrichtung getroffen: Ich verschaffe mir zwei Gliiacr

mit möglichst parallelen Flächen und trage den färbigen Firniss auf eines

oder ftitf beide, Je imeb Bedaif^ mf; dm» t^aeide ieh tfe CHieer in

niade Sdieiben vnd füge lie sidetit, die geftxbten Seiten naefa Innen,

mit Oanada-Baliam ratammen. Auf diese Art Terroeide idi Ae Ungleioii-

heiten des Firnissei, denn das Ganze bildet gleichsam nnn eine homojjene

Krystallscheibo. So kann ich die im Handel vorkommenden bunten GISser

verwertlicn , indem ich sie mit dem Canada-Balsam verbinde und das

Ganze zu eiruT Scheibe vereinige.

Die genaue Sehuttirung der drei Gläser oder färbigen
Medien, a) Schattirung des grünen Glases.

Dasselbe soll so beschaö'un sein, dass die gelben, blauen und grünen,

Tomehnüich die gelben Objecto recht kräftig auf dem Negativ erscheinen«

Haben die gelben Ol^Jeeta nicht einen starken Eindmek hervofgebneht,

•0 wird du fotba Moaoehiom, «elehee dieeem Negativ entapriehl^ in den
eBtipreohenden Theiien eine Menge Roth enthalten, welche, wenn anoh
gering, doch das Gelb bei dem Uebereinanderlegen der Monochrome
in das Orange überfübren wird, während eine erhebliche Menge Roth,

die von dem Eindruck blauer Objecte stammt, das Blau in keiner Weise

bei dem erwälinteD Uebereinanderlegen verändern wird. Kurz gesagt: es

bedarf wenigor Both, «m du gelbe Object, ala um du blase an w*
iaden» Sine grilne Sehattimng, welebe der ao geetoliten Anfcrdennv
entspricht, kann dorch maisgelben FimiM nnd etwas Mettemiehgifin her^

gestellt werden. Anstatt beide Firnisse zu vermischen, können sie auch

anf zwei einzelne Platten gestrichen werden, entweder auf eine Seite

de« GlascB, oder auf beide, worauf sie in der oben erwähnten Art zu-

sauuuengukittet werden. Da Bromcollodiou mit Auriu an und für sich,

ohne Asveadang du grSaan MediiBii^ «ine beinabe gleiobe Empindlieb-

keit flr iUan and Gelb beeitat, aber bn Gegentbeil weit weniger Ar
du Qrfia empfiadlidi ist, so ergibt sich daraus , dau dm Schattirung

des grfinen Mediums weder intensiv, noch sehr genau aa aein braucht^

um das gewünschte Resultat hervorzubringen, und dass in vielen Fällen,

z. B. bei Porträten nach der Natur, wo die grüne Farbe nicht wieder-

zugeben ist, das grüne Medium ohne Nachtheil beseitigt und für die Ver-

mdining der Menge deo Anrins zu sorgen ist

b) Schattirung des orangefarben Glases.

Duselbe soll so beschaffen sein, dass die rothcn, orangefarben und

gen>en Gegenstände sich stark auf dem Negativ abdrücken. Die Änwen-
dmg Yon Obiorophyll gibt einen Waraiehenden Bpiebanm flir die fragHehen

Schattiiniogen. Sie kOnnen awiaehen dem Both and Gelb aehwankaa,

ohne in den AbdrBckcn wesentliche Verschiedeobeitn hervorstibringen;

der Sjneliainn, weleliar dem Plioftographea ao getanen wird, iat aoth-
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wtndig, weil alle von Natar rothen oder orangefarben oder gelben Gegen-

linde die StrahleD^ walebe dem ehamkteriituehen Streif det Chlorophyll

entopreehen, reieUieh stirfidtirerfen (wdeher Btrdf gerade an der Grame
zwischen Roth und Orange liegt). Anderseits gestattet ein durchsichtiges

färbiges Medium, welches zwischen Roth und Gelb variirt, reichlich den

Durchgang aller erwähnten Strahlen ; so hat ein oraugefarbes Glas keinen

anderen Zweck, als den, die photogenischen Strahlen aufzuhalten, mit

anderen Worten, den Eindruck der blauen und violetten Gegenutäude zu

verluDdeiB. leb Tenehafb mir eiim lebr gute «Nraiigefiurbe Sehattiraiig

dureb swei Lagen FinÜM, wovon eine maisgelb vnd eine eoetienUleroth

ist. Die Uischnng der beiden Fimiwe gibt aber kdae ao lebSne Ptebe

als tbr optiacbea Uebereinanderiegen.

Sebattlrnng des violetten Olasea.

Die Scbattamng des violetten Medivms soll so beschaffen sein, dass

lieh die blasen und violetten G^enatände stark abdrückeni welches durch

Anwendung eines blauen Glases mit violetter Scbattirang oder eines

olos violetten erreicht wird. Die Einwirkungen auf nasses l^renisjiöei^

sind in beiden Fällen dieselben, weil beide Gläser die acnni<icben •St7aldei\,

reieblieb dnrcblassen. Man wird mich fragen, warum ich. p^cbts^über das

Abdraeken der rotben GegenatSnde gesagt heb«;? : j8<^^;9br:ifiQj>upIc

niebt aneb kriftig bervortreten und sollte man sieb liielit nae&-dea'.fio^

lettcn Glases bedienen, um rothe Gegenstände wiederzagQt>en?^ Ich er-

widere, dass ein starker Eindruck zu viel sein wü«le; in-^der: yha> -ha£"

eineröcits die Einwirkung der rotben Objecte auf das Negativ' des -viölöCteO

Glases, ob er gering oder kaum vorhanden ist, kein anderes Resultat, als in

dem entsprechenden Theil dea gelben Monochrome einen Ueberfluss au Gelb

kervoisarnliBn, waa, wenn «a nnter Cannin bei dem Uebeieinanderiegen

der Monoehrome gebracbt wird, daa blaase Violett in eatsebiedenes Bofb

verwandelt. Anderseits ^ wenn wir ein violetfarotbes Glas benfttseu, ao

erleidet das Botb niebt nur eine Unreinheit im Tone, sondern auch die

gelben Farbtöne von solcher Beschaffenheit , dass das Gelb stark mit

Roth gemischt ist, werden nachtheilig bceinflusst bezüglich der Wirkung
des Roth, das sie abgeben und wcrdi-u auf dem gelben Monochrom durch

eine viel zu lebhafte gelbe Färbnng wiedergegeben; demnach erhalte leb

besQgUeb des Helioebrom ein violetteaOlaa von angememener Firbung doreb

eine Uiaeboag von Uanem nnd ebocbeniUerotbem Firmss. Da die aeti-

nischen Strahlen , nämlicb jene , welche allein oder bdnahe allein in

weissem Lichte uuf das nasse Silberbromid wirken, gerade jene sind,

welche dieses Glas reichlich durchläset, so ist es leicht begrciÜicb, dass

für das fragliche heliochrome Negativ man ohne Bedenken das violette

GlaSi wenn es in dieser Weise hergestellt ist, ganz beseitigen kann. Ich

babe diesen Venneb gemaebt und kmne wesentliche Yerindemog in

der EInwirfcnng bemerkt (Fortsataang folgt)

M i 9 c e 1 1 e n.
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Ezpodtioii unter einem Negativ uttä ndt doer liaiMeii wlaeerigen L5eimg Ton
Kaliamoxalat tind Platinsal/: übergOBsen, welches die Reduction des Platins auf

den belichteten Theilen bewirkt und das Bild entwickelt. Fixirt wird mit unter-

•eliw0lHg«n MatriMi, dami K«IiiiBO(iBlait vaA niletet ndt Wantr mwuoIimi.
Dan Bild ist nus völlig IwtHlltilldigem Platin.schwarz gebildet, hmt Ibit «B
Papier and ist onvexgängUob. (Brit Journ. 1878. XXV. 400.)

Krüger. Absienen der Oollodionliftiit Tom OIas nit L«d«f^
gelatine. Uns Negativ wird einige Male mit warmf in Wasser tbniyoMW, duB
die erwärmte LedMfeUtin« aul^egomii. Dieee besteht aus:

^
Gelatine 60 Gr. Hanseoblase IS Qr. Glyoerin 30 Gr.; ZmiMr Ift Gr.

Wasser 240 Cc. Wasser 60 Gr. Wasser 120 Cc.

Alles einzeln gelöst und wann gemischt. Höchst einfach ist folgeudc, eben-

falls gute Vorschrift: 1390 Cc. Wasser, 90 Chr. Glycerin, 90 Gr. Zacker, 225 Chr.

GelaHne. Die ruifs Negativ aufgeg:o«8ene, getrocknete Schicht wird au den

Kändern eiageachnitten und abgezogen , was mit Leichtigkeit vor sich geht.

(Ziakogravnre. Wien 1878. 90 )

Poitevin. Lichtempfindliche Gelatine mit Eisensalzeo. Gela-

tinirtes Papier wird in 10 Th. Eisenchlorid, 3 Th. Weinsfture, 100 Xh. Wasser
«inife Minuten febadel, fm Dmiklea getroeknet mid einige Minnteii unter eine«
Negativ in der Qoone exponirt. Das Eisenhnd Imt die Gol itino in warmem

. •Y^«a#4r liulosli^h.'gemac^t, Licht macht sie löslich. Das in warmem Wasser ent-

'••vfi(«^Ite; B«ld.wir*l g^tiMknet, eingeeehwIM mit fstter Fube «od demi In wer-
'ifleft silzsÄurohältiges Wasser getnucht, welches die früher unlöslich gewesene
Gelatine .jetzt .saramt '.d^r aufgetragenen Farbe löst und ein positives Bild in

• f^ttl^^e, : welche» tiberdmeken kann, snrttcklltsst. Nur für Strichmanier.

>od2t<r.Fraii^ 1878. Phot. Mitth. X.7. 66.)
" Cadot. Ablösen der Collodionhant vom Glas. Die vom Glas ab-

, zuziehenden Negative werden mit einer Lösung von 36 Gr. tlüssigeu Kaut.schuk

r^desJlIand^ä itf'^OCCc. fienzin gewaschen. (Der flüssige Kaatichuk enthält 14-6 X
/ ^sfleh KaiKacTiuk.) T^Tach dem Trocknen dieser Schicht wird Ledercollodinn
*
(6 Gr. Pjrozylin, 100 Cc Aether, 100 Cc. Alkohol, 10 Gr. Bicinusöl) angetragen.
Llugere Zeit aufbewahrter flüssiger Kantieliak , weleinr frfltaer i^ilB BMOlInle
gegeben hatte, scln'itzte aber nicht mehr genügend gegen die Wirkung det Leder*
eollodiooe. Das Negativ ging su Grunde, (bull. Beige. IV. 179.)

Liesegatig s \otes pliotogrnphiqiies.

Im die^Ihrigen Novemberhefte der «Photographiechen Correspondena»
findet ddh ^e Kritik fiber ein kfinlleii Ton mir fn fhmaBeiedier Spreehe ver*
Offentücbtes Werkchen. Sicherlich hat der Herr Kritiker den Titel des Buches,
der in bescheidetüitfr Weise nichts anderes als einige „photographischo Notisen"

in Aussicht stellt, übersehen, er wflrde sonst gewiss nicht ein Lehrbuch über
die neuesten Fortschritte der Photographie darin vermuthet haben! Nachdem
sieh überdies sSmintliche französische, englische und amerikanische l'"'ach-

Eeitschrifcen, dann so hervorrageudu Faclischriftsteller und Autoritaton wie M. Da-
vanne, M. A. Li^bert, iA. Pranck de Villecholle in Paris nnd eebr
yieie französische Photographen ersten Ranges anfs annerkennendste und so

. einmOihig, wie nicht häuiig ein Buch kritiairt wird, sich über das Schriftchen

«isgeiprochen hahn — echreibt doeh aelbit Herr OftTnnae, der erat ver
Kurzem selbst ein vorzügliches Werk über die neuesten Fortschritte gesclirieben,

,das8 er dieses sehr iotereaaante Werk mit vielem Interesse gelesen und darin

eine Menge anegeeelehneter JMehruDgcn geftmden lnd»e* — datf ieh woU be-
hanpten, dass der Kreis von Fachleuten, für den dal Auh geeellrinb— WOrdCi
anderer Meinung ist, als der neueste Herr Kritiker.

Zu berichtigen babe leb dfo elinui dgene Bemerkung wegen der Papyrosyl-
Bereitung, wo es heisst: „Ich bemerke hiezu, dass dies die SXnremischang
Zettnow's (Phot. Corr. Bd. 8, pag. 245) ist." Diese Mischung ist dieselbe, die

ich im Jahre 1862 benutst nnd am 16. Aug. 1866, also fünf Jahre vor Zettnow

,

veröffentlicht hnb*. Dieee Delen btweliiii deeb wehl eonnenklar, weeeen Vor-
Bchrift es ist. Dr. Liesegang.

Flr die Bedaelion eraatirorliieh Lndirfg Sebrank.
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